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Verhandlungen 


— — — — 


Yerfommlung 


der 


Mitglieder des nied. oͤſterr. Gewerb: Bereins 


im Monate 


Janugr. 


— 


gegenſtände, welche zur Verhandſung Gamen: 


Das Protocol der General-Berfammlung vom 15. Decem- 
ber 1856 wird vorgelefen und genehmigt, hierauf von dem Herrn 
Borfigenden Folgendes zur Kenntniß der Derfammiung durch die 
Zagesordnung gebradt: 

Dem k. k. Handels-Minifterium wurde befannt gegeben, daß 
das von obbenannter Stelle anbergefendete Modell einer Ma⸗ 
fhine zum Berfertigen von Schuhen Herrn Franz Wertheim, 
f. k. Hofwerfzeug : Fabrifanten,, übergeben worden fet, mit dem 
Auftrage, eine ſolche Maſchine berzuftellen, und daß erft nad 
Bornahme praktifher Berfuche mit diefer Mafchine die gewünfchte 
Begutachtung unterbreitet werden könne. 

Die k. k. Polizeidirection erfucht über Aufforderung der 
hohen Statthalteret um die Bekanntgabe, ob und weiche Agent: 
ſchaften ausländifher Berficherungs » @efellichaften im Wiener 
Polizei⸗Rayon fi befinden, worin der Gegenftand ihres Ges 
(näftsbetriebes befteht, und welche Ausdehnung die ihnen er: 
theiiten Gonceflionen, fowie die von ihnen übernommenen Ber- 
pflichtungen haben, und erfucht die über diefen Gegenftand be: 


fannten Daten wo möglich bis 20. diefes Monats mitthetlen zu 
wollen. — Diefem Anfinnen wurde bereitwilligft entfprochen. 

Die Handels» und Gewerbefammer in Wien übermittelt 
mehrere ihr von Seite des k. k. Handeldminifteriums zur Be: 
gutachtung zugemwiefenen Proben von Lederforten, welhe nad) 
einer von Lemaire erfundenen Methode der Schnellgärberei 
dargeftellt find, mit dem Erfuchen, der Verein wolle feine An» 
ficht über diefen @egenftand. baldmöglichſt befannt geben. — 
Wurde der Abtheilung für Chemie zur Begutachtung zugewiefen. 

Heren ?. E. Regierungsratb Adam Ritter von Burg wurde 
ein : Danffchreiben über die der Vereinsbibliothef gefpendeten 
Werke zugemittelt. | 

Herr Joſef Zwidl, Müller von Kirchberg an der Pillach, 
bittet um Aufflärung und Befcheid Hinfichtlich der Art der Er: 
zeugung und des DVerfchleißed von Holzipänen zu Schachteln. — 
Diefe Zufchrift wurde der Abtheilung für Mechanik vorgelegt. 

Herrn Dr, 8. O. Schofka wurde das Gutachten über den 
von ihm erfundenen Pianograpben zugemittelt. 

Heren Emanuel Wrzolik wurde das Gutachten über die 
von ihm erfundene Wafjerhed-Borrihtung bekannt gegeben. 

Herrn Leopold Jedlitſchka in Znaim wurde das Gut⸗ 
achten über feine fammtlih zur Prüfung eingelangten Gegen— 
ftände zugemittelt. 

Der Vereins: Secretär legt der Berfammfung eine Anzahl 
Eireuläre und anderweitige induftrielle Drudfchriften, ſowie Pro- 
ben eines aus Steinkohlen gewonnenen Oeles nebft Muflern der 
Steinkohle felbft vor, welche Gegenftände fammtlih von Herrn. 
k. k. General-Conful Looſey eingefhidt wurden. 

Der Secretär fpricht im Namen des Einfenders den Wunſch 
aus, die Druckſchriften möchten von Seite der Abtheilung für 
Mechanik durchgeſehen und allenfällige wichtige Erfindungen be— 
hufs der Einführung in Oeſterreich berückſichtiget werden, in welch’. 
leßterem alle Herr General: Eonful Loofey zu allen weiteren 
Bermittlungen gerne die Hand bieten würde. 

Der Antrag wird genehmigt und befchloffen, Herrn Looſey 
für feine werthvollen Mittheilungen den Dant des Vereines aus⸗ 
zudrücken. 


T 


Schließlich wurde nach den abgehaltenen Vorträgen durch 
Acclamation zum Archiv» Verwalter Herr Joſef Zeifel, k. k. 
erbl. priv. Shawl:Fabrifant, gewählt. 


Vorträge, 


— — — 


Ueber Guß- und Schmiede-Eiſen und Guß-Stahl, 
von Herrn 
Yranz Xav. Wurm, 


Mechaniker und Ingenieur. 


Das Eifen, als das michtigfte der Metalle, welche in me 
hanifchen Gewerben verarbeitet werden, tft uns in drei Haupt: 
zuftänden, nämlich als Roheiſen, als Stabeifen und als Stahl 
befannt. 

Das Noheifen ft bei ſtarker Weißglühike ungefähr bei 42 
Sraden nad Wedgewood, oder Wurm's Pyrometer fchnelz- 
bar, von verichiedener Härte, immer fpröde, und roftet nicht fo 
leiht als Stabeifen. Sein fpecififhes Gewicht ſchwebt zwiſchen 
72 bi8 77 —, feine abfolute Feſtigkeit beträgt etwa 16,000 
Pfund auf den Quadratzoll, und kömmt in Abänderungen vor, 
die in Farbe, Bruchanfehen und Härtegrad von einander ver: 
ſchieden find. Die größten Unterfchiede zeigen das graue und das 
weiße Roheifen, und wenn erſteres vorzugsweife dazu geeignet 
ift, um in Formen vergoffen zu werden, fo ift feßteres zweckmäßiger 
zu den Srifhprocefien, um entweder in Stahl oder Stabeifen 
verwandelt zu werden, . Auch gibt es eine Menge Robetfenarten, 
die zwifchen dem grauen und weißen ſtehen, und Das gefledte 
oder halbirte genannt werden. 

Bekanntlich wird das NRoheifen aus fehr verfchtedenen Erzen 
dDargeftellt, die in der Erdrinde im ogydirten Zuftande vorfommen, 
und dieſe find a) der Magneteifenftein, welcher aus Eiſenoxydul 
befteht, 70 — 90 Procent Roheifen enthält, woraus das befte 


+ 


Stabeifen, und vorzüglider Stahl bereitet wird; b) der Eiſen⸗ 
glanz und die verfchiedenen Arten von Rotheifenftein, ſaͤmmtlich 
aus Eiſenoxyd beftehend, leßterer jedoch mehr mit Erdarten ver» 
mengt; c) die Braun, Schwarz und Gelbeiienftein, fo wie 
auch die Rafen-, Sumpf: und Moraft-Erze, in denen die Oxyde 
mit Waſſer verbunden vorfommen; endlich d) der Spatheifen- 
ftein, kohlenſaures Eifenogydul, zu welchem aud der Thoneiſen⸗ 
ftein gehört. 

Der Spatheifenftein ift das wichtigſte Material zur Stahl: 
erzeugung, denn aus demjelben wird in Steiermark, Kärnten 
und anderen Orten das fogenannte Stahleifen gewonnen. 

Der chemiſche Unterfhied zwifhen Roheiſen, Stahl und 
Stabeifen befteht im Wefentlichen darin, daß zwar alle drei Ber: 
bindungen des Eifens mit Koblenftoff find, daß fie aber diefe 
Deimifhungen in verfchiedener Menge enthalten. Der Koblen- 
floffgehalt beträgt im Noheifen meiltens 3 bis 6 Procent; im 
Stahl 1 bis 2, und im Stabeifen felten über Y/, bis %, Procent. 
Man bat fi fowohl, was die hemifhe Zufammenfegung, als 
die davon abhängigen Eigenfchaften betrifft, alle Differenzen des 
Roheiſens, des Stahls und des Stabeifens als verwandte Blieder 
einer einzigen Reihe vorzuftellen, von welcher die technifche Pragis 
zu ihrer Derwendung Diejenigen ausmwählt, und mit den obigen 
Namen bezeichnet hat, in welchen gewiſſe nüßliche Eigenfchaften 
zu den verfchiedenen Zwecken vorherrichend find. 

Das gute Stabeifen zeigt in feinem urfprünglichen Zuftande 
auf dem Bruce ein hadiges, oder zadig körniges Gefüge, wel- 
bed aber durch Schmieden, Walzen und Ziehen in ein fehniges 
oder fädiges verwandelt wird. Mit Ddiefer Verwandlung der 
Textur, welche jedoch nicht bei allen Eifengattungen- eintritt, ift 
ſtets eine ſehr beträchtliche Vermehrung der Zähigfeit oder der 
abfoluten Zeftigkeit verbunden. Merkwärdig ift die Veränderung, 
welche das Gefüge des Schmiedeifens durch ange anhaltende 
oder häufig wiederholte Erfchütterungen oder abwechſelnd drehende 
Bewegungen erfährt; denn vollfommen fehniges Eifen wird durch 
diefen Einfluß, fo wie auch durchs Hämmern in faltem oder 
ſchwacherhitztem Zuftande kryſtalliniſch Lörnig und bricht fehr oft, 
aud) wenn e8 vorher noch fo zähe war, Durch Leichte Schläge ent- 


zwei, welches einer ungleichen Spannung der Textur zuzuſchreiben 
ift, die nur durch ein ſchwaches Glühen wieder aufgehoben wer- 
den fann. 

Die wichtigften Fehler des Gifens find der Rothbruch, Kalt- 
bruch und der Faulbruch. Rothbruͤchig neunt man jenes Eiſen, 
welches rothglühend unter den Hammerfchlägen berftet, aufreißt 
und bricht, wogegen es fi in der Schweißbige gut ſchmieden 
läßt; die Urſache diefer Erfcheinung tft gewöhnlich eine geringe 
Verunreinigung mit Schwefel, — kaltbrüchiges Eifen ift in der 
Kälte fpröde, laßt fich jedoch glühend wie weiches Eifen ſchmie⸗ 
den, und entfteht durch eine geringe Beimiſchung von Phosphor, 
Zink, Arſenik oder Antimon. 

Eifen endlich, welches bei jeder Temperatur mürbe und von 
geringer Feſtigkeit ift, wird faulbrüchig oder hadrig genannt. 
Rührt hauptſächlich vom fchlechten Verfriſchen eines ſchlechten 
Roheiſens her. 
Das chemiſch⸗reine kohlenſtofffreie Eiſen iſt das “deal des 
Stabeifens, welches noch bis Procent Kohlenſtoff vertragen 
fann, ohne feine fhägbare Eigenfchaft, an Gefchmeidigfeit und 
Biegſamkeit zu verlieren, wiewohl es deſto härter ift, jemehr fein 
Koblenftoffgehalt zunimmt. Mit einem Koblenftoffgehalt von 
0-75 Procent iſt es ſchon als gefchmeidiger Stahl zu betrady 
ten, welcher jedoch nicht der größten Härte fähig ift, aber eine 
ausgezeichnete Federfraft befigt, und zu Senfen, Meflern, Säge 
blättern und Federn vorzüglich verwendbar if. Stabliorten 
mit 1 bis 1'/, Procent Koblenftoff nehmen ſchon bedeutendere 
Härte an, find Dagegen aber weniger zähe und elaftifch, übrigens 
noch gut ſchweißbar, und für Raflermefier, Meißel und Metall 
fhneidwerfzeuge und Inſtrumente paſſend. Bei 1%, Procent 
Kohlenſtoff läßt fih der Stahl nur ſchwierig ſchweißen, aber defto 
ausgezeichneter Härten. Bet 19 bis 2 Procent Koblenftoff hört 
nicht nur Die Schweißbarfeit, fondern überhaupt die Schmiedbar- 
feit auf, denn das Product zerfällt felbft glühend unter den 
Hammerfchlägen, doc läßt er fih im falten Zuftande noch etwas 
dehnen, und bildet den Uebergang vom Stahl zum weißen 
Robeifen. 

Ein zu allen Berwendungen geeigneter Stahl würde im 
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hoͤchſten Grade hart, feft und elaftifch fein müſſen, welche Eigen- 
ſchaften fih aber nie vereinigen faffen, weil mit einem hoben 
Grade von Härte immer ein gewifier Grad von Sprödigfeit ver- 
bunden ift, weßhalb man dort immer auf den böchften Grad der 
Härte verzichten muß, wo Clafticität und Zähigkeit das Haupt⸗ 
erforderniß des Stahles fein fol, und umgefehrt wird man wies 
der dort auf einen geringeren Grad von Clafticität und Feftig- 
feit Anſpruch machen fönnen, wo die größte Härte ald Bedingung 
hervortritt. 

Bei den Entkohlungsproceſſen des Roheiſens zur Darſtel⸗ 
fung von Stahl, ſei es in Herden oder Puddelöfen, reichten 
bisher die Mittel nicht bin, ein Product von erwünfchter Gleich- 
artigkeit zu erlangen, immer war man genöthiget, ein Sortiren 
des Kabrifates vorzunehmen, um den härteren mehr Koblenftoff 
enthaltenden Stahl von dem weicheren ftabetfenartigen Stahl ab» 
zufondern, und felbft bei diefer Vorficht konnte nicht verhindert 
werden, daß fih in ein und derfelben Stange noch bedeutende 
Derfchiedenheiten an Härte und Gefchmeidigfeit zeigten, und den 
Verbraucher auch nie ein ficheres Gelingen feiner Arbeit vorauss 
feßen ließen. 

Der durch Gementation aus Stabeifen bereitete Stahl be> 
fißt zwar zuweilen alle Eigenfhaften der Härte und Elaſticität 
wie der Gußſtahl, allein er verliert den Koblenftoff Durch öfteres 
Glühen bei ſchwachem Luftzutritte ungleich fchneller und Andert 
fi dadurch viel leichter in einen fehr weichen Stahl um, als 
der Gußſtahl, wonad die Verbindung des Kohlenftoffes mit dem 
Eifen im flüffigen Zuftande eine viel feftere Verbindung einzu- 
gehen fcheint. 

Diefe aus der Ungleichartigkeit der Operationen hervorge- 
benden verfhiedenen Producte haben befanntlich zuerft in Eng⸗ 
land Beranlaffung gegeben, den Stahl durch Verfchmelzen eine 
größere Gleichartigkeit zu geben, und der Gußſtahl ift Daher 
wirklich ein viel gleichartigeres und zuverläßlicheres Product, als 
der Roh⸗ und Gementitahl, nur war der Koftenpunft feiner Dar⸗ 
ftellung ein großer Anftand feiner ausgedehnteren Anwendung. 
Im öfterreichifchen SKaiferftaate wurde der Gußſtahl nad dem 
englifchen Verfahren zuerft im Jahre 1805 von dem Hrn. Grafen 
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von Egger zu Lipitzbach in Kärnten, fpäter auf den fürftiich 
Schwarzenberg’shen Eifenwerken in Murau in Stetermarf, dann 
von Hrn. Müller und Hrn. Gerlach in Wien mit glücklichem 
Erfolge dargeftellt, Doch die Koftfpieligfeit der Production und die 
Unficdherheit des Gelingens ließ durch lange Zeit dem englifchen 
Fabrikat den Vorzug — bis im J. 1820 der. Herr Grafv. Egger 
zu Obervillah in Kärnten mit Zuhilfenahme aller Erfahrungen 
eine Bußftahlfabrif angelegt hat, und wo er noch bi® zur Stunde 
einen dem englifhen Gußſtahl faft ganz gleichlommenden, aber 
auch eben fo theuern Gußſtahl erzeugt. — Was fpäter auf den 
faiferlihen Eifenwerken in Eifenerz und Jubach Berdienftliches 
geleiftet, und in neuefter Zeit in Leoben durh Herın Mayer 
im Großen geleiftet wird, zeigt von der richtigen Benüßung aller 
Erfahrungen in Verbindung mit wiſſenſchaftlichen Grundſätzen — 
und ftellte uns die Ahnung vor Augen, daß es bei den wiflen- 
ſchaftlichen Kortfchritten in den technifchen Gewerben und den 
immer mehr vortretenden Bedürfniffen, über kurz einem Manne 
gelingen werde, die Gußftahlfabrifation auf einem einfacheren, 
fürzeren und minder foftipieligen Wege, und mit fiherer Hand 
in allen erforderlichen Abftufungen der Härte, Feſtigkeit und Feder⸗ 
fraft zu Stande zu bringen. 

Den unermüdeten Bemühungen des k. k. Artillerie -Haupt- 
mannes Herrn Uchatius iſt es gelungen, die Eoftfpieligen Ver: 
fahrungsmethoden gänzlich zu umgehen, und einen Weg einzu 
fhlagen, welcher auf fiherer Grundlage der Wiffenfchaft beruht, 
wo nad flechiometrifhen Mifchungsverhältniffen jede Qualität 
mit feinem richtigen Percentuale an Koblenftoff in feiner Gewalt 
liegt. Durch die Einfachheit feiner Procedur kann der Stahl zu 
fo billigen . Breifen dargeftellt werden‘, daß der Zollcentner aus- 
gedrudter Stahlſtäbe, ftatt wie früher um 40 — 50 fl., nun um 
20 — 25 fl. geliefert werden fann. 

Welche Tragweite diefe Erfindung in der technifchen Welt 
in der Folge haben dürfte, kann vorläufig nur daraus entnom- 
men werden, daß fich faft die halbe induitrielle Welt darum inter- 
effirt, und in unferem Mafchinenbau: und Eifenbahnwefen ein 
neuer Umſchwung zur Ehre Defterreichs zu erwarten ftebt. 

Da uns mehrere Journale die Mittheilung gebracht hatten, 


daß die in Paris abgeführen Berfuche mit dem Schweißen diefes 
Stahles nicht die günftigften Refultate gehabt hätten, fo mußte 
ed für jeden Bachmann von Jnterefle fein, darüber feine eigene 
Ueberzeugung zu gewinnen. — Um diefen Stahl nun gerade in 
diefer Richtung auf die Probe zu ftellen, und ſich nicht immer auf 
ein fremdes Urtheil, fondern auf eigene Erfahrungen zu berufen, 
wurde von dem Uchatius'ſchen Gußſtahl Nr. 2, eine Stange 
9. Breite und 6" Stärke auf die doppelte Länge ausgeftredt, 
über einander gelegt und zufamengefchweißt, welche Operation fo 
volllommen ausfiel, daß bei der Reinfeilung der Schweißflächen 
fih feine Spur einer Schweißung erkennen ließ — hierauf wurde 
dieſes Stück neuerdings auf feine doppelte Länge ausgeftredt, 
abermals zufammengelegt und verfchweißt, und daraus fowohl 
ein Bohrer, ein Kreuz. und ein Flachmeißel zur Bearbeitung des 
Gußeiſens gefhmiedet, die ſich fowohl im Feuer als bei ihrer 
Ausarbeitung tm Härten, Schleifen und Anlaffen ohne Tadel ge» 
zeigt, auch in ihrer Anwendung alle Erwartungen übertroffen 
batten, indem die Schneidhältigfeit, jene aus Hundsmannftahl 
erzeugten zwar nicht übertroffen, jedoch in Berüdfichtigung des 
wiederholten Schweißend und Stredend eine Vorzüglichkeit der 
Qualität bewiefen hat, welche bei dem berühmten Hundsmanns 
ftahl unter gleiher Behandlung noch in Frage geftellt werden muß. 

Hehnliche Verſuche mit dem Schweißen und Streden diefes 
Stahle® wurde dem Vernehmen nah auch in den Werfflätten 
der Kaifer Ferdinands⸗Nordbahn mit gleih günftigem Crfolge 
vorgenommen, und Dadurdy die Ueberzeugung feftgeftellt, daß die 
in Paris gewonnenen Reſultate durchaus nicht als maßgebend 
betrachtet werden fönnen, und der Fehler entweder in einer ver- 
fehlten Schweißmanipulation angenommen werden muß, oder viel» 
leicht eine Stablgattung mit einem zu großen Koblenftoffgehalt 
gewählt worden iſt. 

Daß fih die unfchweißbare Stahlgattung Nr. L eben fo 
vorzüglih für Schneidfcheeren in Eiſenwerken, Stangen und 
Schneidpiſtons zu Plattendurchſchnitten 2c. eigne, und fih durch 
befondere Härte auszeichnet, fo wie auch die Stahlforte Nr. III. 
für alle Gattungen Mefferklingen, Federn, Sägeblätter und Zein- 
ſchneidwerkzeuge und Inftrumente auszeichnet, tft bereit mehr: 
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feitig erprobt, und die letztgenannte Sorte in der rühmlichſt be⸗ 
fannten Werkſtätte des Heren Bihls in ausgezeichneter Weife 
verarbeitet worden. 

Ein befonderer Vorzug dieſes Gußftahls aber erfcheint we⸗ 
fentlih darin, daß der Koblenftoff fih bier inniger und fefter 
gebunden zeiat, indem derſelbe ungeachtet der wiederholten Schweiß» 
bißen, nicht fo wie bei gewöhnlichen Stahlgattungen flüchtig wird, 
und wahrfcheinliih in einer bomdopathifhen Beimengung eines 
Mediums liegen dürfte, welches hiebei eine fo wichtige Rolle 
fpielt, während andererfeits bei dem Eiſen der mindefte Autheil 
an Schwefel und Arfenif den Rothbruch, und Phosphor, Zink, 
oder Antimon den Kaltbruch herbeiführen. 

Nach diefer induftrielen Errungenichaft ſtehen wir an der 
lange erfehnten Ausficht, auch in Oefterreih, und zwar durch 
beimifche Thatkraft, jene im Auslande bei allen Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lungen fo fehr bewunderten @ußftabl - Beftandtbeile für Dampf 
Schiffe und für die Bedürfniffe unferes Eiſenbahnweſens fo hervor- 
geben zu feben, wie fie bisher nur um theueres Geld aus dem 
Auslande bezogen werden fonnten. 


Nachdem Herr Wurm zu Ende feines Vortrages auf die 
vom Herrn f. f. Hauptmann Uchatius erfundene Methode der 
Bußftahlbereitung zu ſprechen fömmt, wird von der Berfanm- 
Jung über Antrag des Herrn Vorſtehers befchlofien, die Abthei⸗ 
lung für Mechanik zu beauftragen, Ddiefe wichtige Erfindung in 
ihrem weiteren Berlaufe zu verfolgen und fi mit dem genann« 
ten Herrn Hauptmann ins Einvernehmen zu feßen. 
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Ramenlifte 


der zur 


Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Worfchlag gebrachten 


Candidaten. 


Herr Eberle Albert, Procuraführer. 


Sürftedler Leopold, Revident im f. f. Handels- Mini- 
fterium. 

Kreb Wilhelm, k. f. pr. Golddrahtwaaren » Fabrifant. 
Lieb Ferdinand, Manufacturzeichner. 

Schey Friedrich, k. k. pr. Großhändler. 

TZremel C. ®., Dr., Hof» und Gerichts-Advocat. 
Wagner Ferdinand, Director der Realſchule in der 
Jägerzeile. | 


Wien, am 7. Jaͤnner 1857. 
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Mochenverfammlungen 
der 
Mitglieder des nied. oͤſterr. Gewerbe - Vereins 
im Monate Januar. 


— mn 


Wohenverfammlung am 2. Jänner. 


Wegen Berbinderung des Vereins-Secretärs machte Herr 
Reckenſchuß auf die im Nebenzimmer vom Glashändler 2. 
Bogler aus Linz aufgeftellten fogenannten Mouffelin-Blastafeln 
aufmerffam, die mit Deſſeins verfehen, den Vorzug vor andern 
Glasſcheiben haben, daß man duch fie von der Schattenfeite 
aus jeden, von der Kichtfeite (alfo von der Gaſſe aus) feinen 
Gegenftand wahrnehmen fann. Weiter kamen fehr fhön aus 
Nußholz von Schönthaler mit Scufpturen im mittelalterlichen 
Geſchmacke gearbeitete Möbel und Bronce-Begenftände zur Aus- 
ftellung, endlich noch Außerft künſtliche Combinationsfchlöffer von 
Horowiß. 

Die hemifchstechnifchen, von Experimenten begleiteten, und 
jehr klar und praftifch gehaltenen Dittheilungen des Herrn Pro⸗ 
feſſors Hornig wurden wieder fehr beifällig aufgenommen. Der- 
felbe demonftrirte zuerft Liebig's fo vortheilhafte Methode der 
Blasverfilberung und Vergoldung, die fich vorzugsmeife auf Die 
Reduction von Metallfalzen (hier falpeterfaures Silberogyd) aus 
ihren Loͤſungen durch Milch» oder Zraubenzuder begründet. Die 
Berfilberung eined Quadratmeters fömmt auf ungefähr 14 Er. 
EM. zu ftehen und ein Firnigüberzug ſchützt vor dem Abfragen 
der dünnen Silberſchichte. Auch eine Berfilberung auf altem 
Wege ohne Anwendung einer Batterie nah Landroy, wobei 
Eyanfilber in Kochlalzlöfung das Vehikel ift, wurde demonftrirt; 
beit Löwe's naffer Berfilberung des Glaſes auf faltem Wege 
wird Zraubenzuder in Gebrauch gezogen. Der Vortragende wies 
jodann nad) Bayen darauf hin, daß Leder aus zwei Partien 
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beftehe, Deren eine in chemifchen Flüfligfeiten (Ammoniaf) 188 
(ih, die andere es aber nicht fei, und deutete auf die gewerb- 
lihen Zwede (Erzielung größerer Haltbarkeit des Leders, Er- 
zeugung eines guten Düngers ac.) bin, Die fi bei Vornahme 
entfprechender Verſuche erzielen Taffen Dürfen. Ein weiterer Gegen⸗ 
ftand der Befprehung war ein Parifer Galaktometer; das Princiyp 
desfelben ift dasfelbe, das überhaupt bei Anftrumenten, Die zur 
Ermittlung der fpecififhen Schwere einer Flüſſigkeit gebraudt 
werden, in Anwendung fömmt; er kann daher nur zur Controle 
des Waflergehalts der Milch, nicht aber zur Ermittlung fonfliger 
Beimifhungen (Mehl, Bottafhe, Hirn 2c.) dienen. 

Die von Coignet vorgefchlagene Behandlung Falfhaltiger 
Steine mit faurem phosphorfaurem Kaffe behufs der Erzielung 
größerer Haltbarkeit, Aufhebung der Porofität Cbei Waflerbauten, 
Dachdeckungen, Plattformen 2c.) war vom Vortragenden an einigen 
Stüden Kreide erprobt worden, Die vorgezeigt wurden. 

Eben fo zeigte derfelbe einen Apparat, der gleichzeitig zur 
Iınprägntrung des Leuchtgafes mit Atheriihen Delen und Reinigung 
Desfelben von Schwefelmaflerftoffgas dient. 

Schließlich machte er darauf aufmerkffam, wie das angeblich 
mit den feltenften Heil» und Nährkräften verfebene, vielfach aus- 
pofaunte Nähr- und Kraftmehl in feiner Jufammenfeßung aus 
Y, Reismehl, Y, Rohzuder und Y, Kakaoſchalen beſtehe, an 
Hetlkräften daher nichts, an Nährkräften eben auch Feine fonder- 
lihen Eigenſchaften befiße, und wie der Flacon, der um 50 fr. 
verkauft wurde, dem Erzeuger hödhftens auf 12—14 fr. zu fliehen 
fommen fönne. 


Wohenverfammlung am 9. Jänner. 


Herr Vereins» Seeretär Heinrich machte auf die von der 
k. k. I. priv. Chocolade> Fabril Jordan und Timäus audge- 
ftellten Erzeugniffe aufmerkfam, fie befanden vorzugsweife in 
fehr nett und zierlich gearbeiteten Figuren, Thierdarftellungen, 
in Ehocoladetafeln verfchtedener Eompofition, in Paftillen endlich 
und Bonbons, weldhe letztere die Herren Ausfteller, um den 
fürzeften Beweis für die Güte ihrer Fabrilate zu liefern, ber 
Berfammlung zur Verfügung ftellten. 
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der That ſo volle Anerkennung, daß nach kurzer Friſt nichts von 
Allem, was nicht zur plaſtiſchen Darſtellung gehörte, mehr übrig war. 

Herr Agent F. S. Murmann hatte Muſter von Roßhaar: 
ſpitzen und ein reiches Sortiment von Geweben und Stickereien, 
wie ſie im böhmiſchen Erzgebirge erzeugt werden, zur Ausſtellung 
gebracht. Geſchmack und Wohlfeilheit charakteriſiren dieſe Ar— 
beiten, durch deren Ankauf einer bekanntlich eben ſo arbeitſamen, 
als nothleidenden Bevölkerung ein großer Dienſt geleiſtet und 
gleichzeitig den Anforderungen der Eleganz, wie der Wohlthätig- 
keit für verbältnigmäßig geringe Auslagen entfprocdhen werden 
dürfte. 

So foftet 3. B. ein ſchönes ſchwarzes Spitzentuch mit fehr 
bübfchen Deifeins nur 6 fl., ein Spibenfleid mit Silberblumen 
in reicher Stiderei von fehr fhönem Effect 25 fl.; faft unbegreiflich 
billige Preife werden für Shawls, Schärpen, Schleier, Blonden- 
gewebe ꝛc. gefordert, die ſämmlich einen ganz ausgezeichneten 
Sheet machen und fih namentlih auch fir Ball:Zoiletten in 
ganz befonderer Weife eignen. Herr Murmann, deffen ftrebfame 
Bemühungen für Handel und Induftrie, fo wie für Verbreitung 
neuer Erfindungen aller Art fehr vortheilhaft befannt find, hat 
die fhöne Aufgabe übernommen, diefe mit wahrem Ameifenfleiß 
erzeugten Arbeiten in der Reſidenz zum verdienten Abfaß zu 
bringen; er wird daher die erwähnten Gegenftände noch durch 
einige Tage im Bereinslocale ausgeftellt laffen und außerdem 
noch ein großes Sortiment zur beliebigen Anftıht in feinem Ge- 
Ihäftslocale (Stadt, SteindIgaffe 427, Bazar) bereit halten. 

Herr Profeffjor Rösner ſprach in fehr anziehender Weife 
über des Kuratgeiftlihen Fr. Bock Werk: „Geſchichte der litur- 
gifchen Gewänder“; es bringe eine Gefchichte der Seidenzudt, 
ferner der Weberei in ihrer Anwendung auf Titurgifhe Stoffe, 
die in 600 im Farbendrud dargeftellten Muftern dem Buche bei- 
gegeben erfcheinen, man fei gegenwärtig von dem ſchönen Typus 
der kirchlichen Gewänder des Mittelalters abgefommen und Die 
tief herabgehende, reiche Falten bildende Form fei wohl theilweife 
noch beim Pluvinle und den Dalmatien, gar nicht mehr aber 
beim Meßgemand beibehalten worden; die fteifen, harten Stoffe 
unferer Zeit eigneten ſich nicht für dieſe Behandlungs bloß Eng: 


Verh. d. n. d. Gew. Ber. 1, Hft. 2 
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land habe noch in einigen Diözefen, wo Se. Eminenz Cardinal 
Wiſemann den ältern Schnitt wieder eingeführt, Meßgewänder, 
wie fle im Mittelalter gebräuchlich waren, und in einigen Diözefen 
des weitlihen Deutfchlands und in Frankreich fange man mit 
der Nahahmung folhen Vorgangs an; Erefeld, Elberfeld, Lyon 
erzeugen Stoffe, wie fie fid) für die erwähnte Behandlung eignen, 
und in Wien werde der ftrebfame Fabrikant Lehmann, der fidh 
mit Bock in Verbindung gefegt, bald Achnliches liefern. Bod 
wäre nicht im Stande gewefen, die vielen Reifen und Anfäufe 
von Stoffmuftern zu beftreiten, würde nicht Fürſt Hohenzollern» 
Sigmaringen ihn mit Geld und Empfehlungen wefentlich 
unterflügt haben; eine der intereffanteften Erfcheinungen in der 
nächiten Lieferung des Werkes werde die fehr ſchöne Nachbildung 
eines arabifchen Gewebes des in der fuiferlihen Schatzkammer 
in Wien befindlihen Krönungsornates der römiſch-deutſchen 
Kaifer fein. | 

Herr C. Zimmermann gab Mittheilungen über die pro» 
jectirte Bildung einer öfterreichifch - überfeeifhen Handelögefell- 
Schaft, für deren Zuftandefommen bekanntlich vorzugsweife der 
öfterreichifhe Conſul, Hr. Looſey, vielfah bemüht if. Die 
Geſellſchaft fol ihrem Wefen nach eine Handelsagentur fein, mit 
einem Capitale von 2 Millionen Gulden, das durch Emiffion von 
200,000 Actien berbeizufchaffen wäre, ihre Wirkſamkeit zwifchen 
Trieft und New-York entfalten, die vornehmften Häfen des adria- 
tifhen und Mittelmeeres berühren, je 12—15 Fahrten im Jahre 
hin⸗ und zurückmachen und in Wien ihren Hauptfip haben. Die 
Snitiative müffe von Defterreih ausgeben, an entjprechender Be⸗ 
theilung werde e8 in New: Dorf nicht fehlen. 

Herr 2. Wimmer tbeilte das Wefentlichfte aus einem in 
„Gall's praftifhen Mittheilungen ꝛc.“ enthaltenen Auffaße mit, 
der die Uebelſtände des gegenwärtigen Betriebes der Brotbäderet 
in fcharfen Zügen rügt und darftellt, wie Knet- und Badarbeit 
jest nody fo wie ungefähr vor 2000 Sahren betrieben und die 
Hortfchritte der Induftrie auf dieſem Gebiete beinahe noch gar 
nicht benüßt werden; Knetmafchinen feien feit kaum 20 Jahren 
eingeführt; weiter feßte Herr W. ald competenter Fachmann aus- 
einander, was fi in der Bäderei an Wohlfeilheit, Schmadhaf: 
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tigfeit und Güte der Gebäde durch Einführung von Mafchinen 
Roland’ Bade und Knetapparat) leiften fafle, und las eine 
fraftige Widerlegung gegen einen bdiesfälligen, in Münden er- 
fhienenen Auffaß. 


Wochenverfammlung am 16. Jänner. 


Herr Bädermeifter Wimmer lud die Verfammfung ein, 
die im Auftrage des k. k. Aerars nad feiner Angabe von Herrn 
Jaſchke verfertigten, für Anftalten in den Provinzen beftimmten 
neuartigen Badöfen in Augenfchein zu nehmen. 


Herr Hutmaher May zeigte ein nftrument vor, einen 
Metallring, der fih der Peripherie jedes Hutcs von mas immer 
für Dimenſion genau anfchließt und daher in fehr zweckdienlicher 
Weife zum Maßnehmen verwendet werden kann; weiter verhieß 
er für den nähiten Berfammlungsabend ein Sortiment von Hüten 
als Proben der Kortfchritte einheimifcher Induſtrie auf diefem 
Gebiete vorzulegen. 

Herr Hammer machte auf die auffallende Erfheinung auf 
merfiam, daß die Mechanik, Die in den lebten Jahrzehnden fo 
Erſtaunliches geleiftet, bezüglih der Erdbohrungen beinahe gar 
nicht vorgefchritten fe. Der Grund liege vorzugsmweile in der 
Berfchiedenheit und Mannigfaltigfeit der die Erdrinde bildenden 
Schichten, die häufig jede VBorausberechnung zu Nichte machen. 
Man erinnere fich beifpielweile, daß man im Staate Ohio nad 
Salzquellen gebohrt und brennbares Gas zu Tag gefördert habe. 
Achnliches habe fih in Aſtrachan 2c. ergeben. Er feßte hierauf 
die verfchiedenen Bohrfyfteme auseinander, tlluftrirte feinen Bor- 
trag durch Zeichnungen und bemerkte ſchließlich, daß das von ihm 
Borgetragene nur als Auszug aus einer größeren einfchlägigen 
Arbeit betrachtet werden dürfte, die er Fachmännern mitzutheilen 
gern bereit fein würde. 


Wochenverfammlung am 23. Jänner. 


Herr A. Martin fprach zuerft über Poitevin’s Photo- 
typie; das Verfahren fei kein Geheimniß, fondern in technifchen 
Blättern bereits befprochen. 

. 2" 
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Derfelbe zeigte ferner ein Stüd Kıyolith *) (Eisftein) vor, 
ein Object, das vorzugsweife feines Aluminium-Gehaltes halber 
bemerfenswerth fei; e8 wurde von Gieſecke in Weltgrönland 
entdedt; die Spaltbarfeit ift rechtwinklig, die Härte — 25; das 
fpeciftihe Gewiht = 2,9, das Ausſehen weiß, perlartig, glänzend, 
Schmelzbarkeit bereits bei Kerzenflamme, im pulverifirten Zuftand 
dem Wafler beigefeßt, wird es vollig durchfichtig und Hört daher 
auf, wahrnehmbar zu fein; Die chemiſche Zufammenfeßung wird 
verfchieden angegeben; 3 Aequivalente Fluorkalium follen auf 1 
Hequivalent Yluoraluminium kommen; die Flußjäure läßt ſich 
leicht entfernen, 


Herr Murmann hatte Kaßdauben, wie fie nah der alten 
Methode und folche, die nach einem Syflem mittelft Mafchinen 
von einem Waldgrundbeſitzer in Steiermark erzeugt werden, aus: 
geftellt; ex machte auf die bedeutenden Vorzüge der neuen Fa— 
brifation: Güte, Billigkeit und Holzerfparnig, fo wie auf die 
Wahrjcheinlichkeit eines großen Auffchwunges derfelben aufmerf- 
fam; zu dem leßtern würde binnen verhältnigmäßig furzer Zeit 
gewiß der erleichtete Verkehr, ferner der alljeitige Bedarf an 
diefem Artikel und die fleigende Holztheuerung beitragen. 


Noch weift Herr Murmann auf die ebenfalld von ihm aus» 
geftellten, von Hern Franz Höhnel verfertigten ſehr ſchönen 
Holz-Mojaif-Arbeiten hin. 


Herr Girardet befprach die vielfachen Unzukömmlichkeiten, 
die ſich bei den bisher gebräuchlichen Formaten der Albums und 
anderer Enveloppen zur Aufbewahrung von Kupferſtichen, Zeich⸗ 
nungen ꝛc. ergeben; er zeigte ſodann ausgezeichnete von ihm 
erfundene, neuartige patentirte Albums, bei denen alle dieſe Uebel⸗ 
finde ‚vermieden find, die aufbewahrten Kunftgegenflände vor 
Staub, Zerfnitterung ꝛc. völlig gefhügt find, bet der Betrach— 


*) Der Kryolitb findet fih nah Dr. Krantzz's neueiter Angabe in Evigtof 
in Arkhut Fjord in Weſtgrönland in einen 80 Fuß mächtigen Lager, 
das jept von einem Herrn Taylor aus London bergmännifch ausges 
beutet wird. Gin 40° tiefe Schacht ift darin abgeſenkt, man ficht Bier, 
daß der Kryolith von oben farblos, nach unten aber immer dunfler und 
jaft ſchwarz bricht. Die Farbe verliert er fchon bei ſchwachem Erbipen. 
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tung fofort im geeignetften Licht erfcheinen und dem Betaiten 
ungeſchickter und ungeübter Hände bei einer Befichtigung nicht 
ausgefegt zu werden brauchen. Daß die neue Erfindung in ihrer 
Ausführung nicht nur höchſt zwedmäßig, fondern eben fo folid 
als geſchmackvoll und elegant erfcheint, braucht bei Girarder‘ 
(hen Erzeugniffen nicht erft bemerkt zu werden. 

Vielfaches Lob erhielt das vom Hutmaher Herrn May 
ausgeftellte Sortiment von Hüten, die neben franzöflfchen zur 
Schau gebracht diefen an Bacon, Feinheit, Glanz und Schwärze 
nicht im Entfernteften nachftehen, ihnen aber an Leichtigkeit des 
Gewichtes und Billigfeit des Preifes den Rang abgelaufen haben. 


Wohenverfammlung am 30. Jänner. 


Herr Profeffor Hornig mahte die Verſammlung aufmerf- 
fam, Daß im Auftrage des Vereins⸗Verwaltungsrathes eine Com- 
miffion gebildet worden fei, welche Anmeldungen zu Vorträgen, 
allfällige Wünfche 2c. entgegennehmen und die möglichfte Wirk: 
famfeit zur Anregung lebhafter Thätigfeit im Schooße des Ber: 
eins enthalten werde. 

Weiter befprach derfelbe Die Pettenkofer'ſche Controlirungs— 
methode bei Brüfung von Eifenverzinkungen, baſirt auf das Ber: 
bulten des Eiſens und Zinks zu Kupfervitriol-Löfungen. Bekannt⸗ 
lich färbt fih das erfte in folher Löfung rothbraun, während das 
zweite fich mit einer Art ſchwarzgrauen Staubes befchlägt. Die 
engliichen verzinkten Eifendrähte halten 16 Eintauchungen durch 
je 10 Secunden in die erwähnte Löfung (1 Theil Kupferpitriot 
auf 10 Theile Waſſer) aus, ehe der fehwarzgraue Beleg erfhheint. 
Für Zinfdächer dürfte fih eine analoge Bebandiungsweife vielleicht 
bewähren und eine dießfällige Prüfung jedenfalls angezeigt fein. 

Der Bortragende befprach fodann eine fehr gasreiche amerifa- 
nifche Steinfohlenart (Kämelkohle, beim Verbrennen 21 pCt. Afche 
und 60%, pCt. Eofes ergebend); 11%, , Etr. diefer Kohle erzeu: 
gen fo viel Wärme, als 1 Klafter 30 zoͤlliges weiches Holz. 

Im Rachtrage zu den am jüngften Befprechungsabende ge: 
machten Angaben über Erhärtung von Kalkfteinen mittelft Tauern 
phosphorfauern Kalfes bemerkte Profeffor H., daß der im Handel 
vorfommende, fogenannte phosphorfaure Kalk (erhalten bei Auf 
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ſchließung der Knochen mittelft Schwefelfäure) diefelben Dienfte 
wie der gereinigte leiſte, und ein Feiner Beiſatz von Schwefelfäure 
die Operation nicht beeinträdhtige. 

Bezüglich des zur Cognacfabrifation verwendeten Weindfs, 
Das aus Deftilution der Weinfteindrufen gewonnen, per Loth auf 
4 —I Ya fl. zu ftehen fümmt und Gegenftand fehr gewinnreicher 
Fabrikation werden könnte, erwähnte Profeffor H., daß die Ber- 
fälſchung diefes theuern Fabrifats mit ſtarkem Alkohol durch Mi- 
fhung mit Dlivendl in gradutrten Gefäßen ermittelt werden könnte. 

Auf Anſuchen des Herren Murmann wurde die Ernennung 
einer Commiſſion durch den Verwaltungsrath behufs der Prüfung 
des Werther der neuen, jüngft befprochenen Erfindung, Faßdauben 
mittelft Maſchinen zu erzeugen, beichloffen. 

Ausgeftellt waren die ebenfall8 bereits erwähnten Proben 
von Mofaikpargnetten aus Holzabfällen. 


Verſammlung 


der 


Mitglieder des nied. öſterr. Gewerbe-Vereins 


im Monate 


Februar. 


—4— 


gegenſtände, welche zur Verhandlung kamen: 


Das Protocol der Monat-Berfammlung vom 5. Jaͤnner 
d. 3%. wird vorgelefen und genehmigt, hierauf von dem Herrn 
Borfipenden Folgendes zur Kenntniß der Berfammlung durch Die 
Tagesordnung gebracht: 

St. Excellenz dem Herrn Handelsminifter Georg Ritter 
v. Toggenburg wurde ein Gejuch, die nächfte öfterreichifche 
Snduftrie-Ausftellung betreffend, unterbreitet. 

Str. Ereellenz dem Heren Finanzminifter Carl Freiherrn v. 
Bruck wurde ein Gefuh um Abänderung der betreffenden Zoll 
füge für gefponnene Seidenabfälle unterbreitet. 

Der k. k. Polizeidirection in Wien wurden die gewünfchten 
Daten über die bier beftehenden Agentien auswärtiger Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften mitgetheitt. 

Den Herren Sof. Reckenſchuß und Earl Jimmermann 
wurden Dankfchreiben für ihre umfichtige Leitung der Adaptirung 
der neuen Dereinslocalitäten zugemittelt. — Ebenfo wurden noch 
folgenden Herren binfichtlich der dem Vereine theils im Geldwerthe, 
theil8 in Natura gewährten Unterſtützungen Dankfchreiben gefendet: 
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%of. Bermann, H. Biedermann, Benedict Kölbl, Ed. 
Kufhe, A. 3. Ludwig, Alois Miesbach, H. Rinders- 
pacher, Mid. Nitter von Spörlin, HD. Schmid und 
der Direction der Gasbeleuchtungs-Geſellſchaft. 

Folgende Herren haben fih als Concurrenten für den vom 

Vereine ausgefchriebenen Preis für die Bonftruction eines zwed- 
mäßigen Sicherheitöventilß für Dampfkeſſel gemeldet: A. Lindner, 
of. Klog in Graf, Johann Mikoletzky in Janovitz und 
Alois Reitzi in Wiener: Reuftadt. — Lebtgenanntem Herrn 
wurde über fein blos in Zeichnungen eingelangtes Sicherheitsventit 
befannt gegeben, daß nur wirklich ausgeführte Objecte zum Con 
eurfe zugelaffen werden. 
Herr F. 3. Murmann erfucht die Eröffnung der von ihm 
errichteten Agentie für in» und ausländifche Privilegien, Handel, 
Eommiffion und Spedition zur Kenntniß der Bereinsmitglieter 
zu bringen. 

Herr Balentin Olzer, bürgl. Schloffermeifter, wurde auf- 
gefordert, allenfallfige Mittheilungen über feine feuerfiheren Geld— 
caſſen an den Verein bis 27. December 1856 gelangen zu laſſen. 

Dem E. k. FinanzeLundes:Directiond:Deconomate wurde das 
gewünfchte Gutachten über die Balentin Olzer'ſchen Geldcafen 
mitgetheilt. 

Herrn M. Schulz, k. k. Boitmeiiter in Detta im Banate, 
wurde das Gutachten über ſein zur Prüfung übergebenes Ofen— 
modell zugemittelt. 

Herrn Carl Zulkowsky, Techniker, wurde das Gutachten 
über ſeine Abhandlung: „Die Gruppirungs-Geſetze in einem 
Kaleidoſkope und deren Anwendung auf Muſterzeichnungen“ zu— 
gemittelt. 

Herr Michael Hofbauer, Buchbindermeiſter in Groß- 
Siegharts, bittet um Auskunft, auf welche Weife er fih an den 
Berein betheiligen könne und um Angabe eines Bezugsortes für 
eine Walz- und Preßmafhine. — Wurde der Abtheilung fir 
Mechanik zugewiefen. 

Herr. Minetzky, Hauptwerkmeifter in der gräfl. v. Larifcb- 
Münnich'ſchen Thonwaaren-Fabrik in Bolnifch-Zeuthen bei Oder: 
berg, erfucht un Bekanntgabe der Modalitäten, unter welchen ex 


als Mitglied dem Bereine beitreten könne. — Denfelben Herrn 
wurden die Statuten des DBereines unter gleichzeitiger Beant- 


wortung obigen Anſuchens zugemittelt. 


Herr Georg Schauer, Uhrmachermeiſter in Dedenburg, 
erfucht um Auskunft: „ob e8 den Uhrmachern geftattet fei, beim 
Verlaufe von Uhren auch die dazu gehörige Kette von Gold 
oder Silber mitverfaufen zu dürfen.” — Demfelben Herrn wurde 
die entiprechende Auskunft ertheilt. 


————— —— 
— — — — — 


Vorträge. 





Preisausſchreibung für Original-Zeichnungen zu 


Meubelſtoffen und Foulard-Tüchern, 
vorgetragen 
im Namen der Abtheilung für Druck und Weberei 
von Herrn 


Carl Zimmermann, 
öffentlichen Handlungs» Gefellichafter. 


Erlauben Sie mir, verebrte Herren, Ihnen die heute vor 
einem Jahre abgehaltene Monats: Berfammlung ins Gedähtnik 
zurückzuführen, und Dabei der Mittheilungen zu gedenken, welche 
bezüglich einer Preisausfchreibung für Zeichnungen zum Drud 
auf Fourlard-Tücher Namens der Abtheilung für Drud und 
Weberei von mir gemacht wurden. 

Eingehend auf die Abfichten der genannten Section, gaben 
Sie den geftellten Anträgen volle Zuftimmung, und hatten darauf 
in der Mai: Generalverfammlung die Güte, den Preifen, melde 
den eingefandten Zeichnungen zuerkannt waren, Ihre Genehmigung 
zu ertheilen. | 

Wir wollen nicht fagen, dag dieſer Verſuch einer Preisaus- 
fhreibung für eine folhe Spezialität allein von vollftändigem 


Erfolge gekrönt worden ſei, oder daß beſonders überrafchende 
Leiftungen zur Beurtheilung vorgelegen hätten, wir können aber 
dennoch mit Befriedigung auf den Concurs zurüdbliden und das 
Geftändniß des erreichten Zweckes nicht zurüchalten. 

Bon den mit Prämien ausgezeichneten Blättern wurden die 
meiften im Drud ausgeführt, und es erfreuten fi die Tücher 
eines raſchen und lebhaften Abfages. Zudem wurden die Künftler, 
welche Talent und Geſchicklichkeit für Diefe Branche befißen, befannt 
und erhalten von den betreffenden Induftriellen fortwährend loh— 
nende Befchäftigung. 

Es dürfte Ihnen, verehrte Herren, ebenfo erinnerlich fein, 
daß die Dotation der Preife zu dem vorjährtgen Goncurfe von 
einem unferer Mitglieder allein beftritten wurde; heute habe ich 
nun das Vergnügen Ihnen mitzutheilen, daß es derfelbe Herr 
ift, welcher Ihrer Abtheilung die Mittel zur Ausfchreibung eines 
zweiten Goncurfes zur Verfügung geftellt hat, der aber auf feinen 
Wunfh die enggeftedten Grenzen des Erften überfchreiten und 
auch Zeichnungen für andere Artikel einbegreifen foll, 


Der gefhäbte Geber dieſer Preife verdient um fo mehr Die 
vollite Anerkennung und den wärmften Dank, als er zu dem Con⸗ 
curfe nur öfterreichifhe Zalente zugelaffen zu fehen wünfcht und 
von feiner Seite feine weitere Bedingung denfelben befchwert, 
als daß ihm das Recht gewahrt bleibe, die mit Preifen ausge 
zeichneten Leiftungen, gegen Bezahlung des vom Künftler dafür 
angefebten Preifes als erfter Käufer an fich zu bringen. 

Indem Ihre Abtheilung das nachahmenswerthe Vorgehen 
ihres Mitgliedes würdigt, bittet fie um Ihre geneigte Zuftimmung, 
Daß demfelben der Dank des Vereines für feine wiederholte aus» 
giebige Unterftüßung eines Vereinszweckes ausgedrückt werde. 


Den Herren Künftlern aber, ohne Ausnahme, widmen wir 
biermit Die freundliche Einladung, ſich recht zahlreih an der Ein- 
fendung zu betheiligen, und fich gerechter und unpartetifcher Würs 
digung verfichert zu halten. Die folgenden Programmbeftimmungen 
werden fie überzeugen, daß es aller möglichen Vorforge dazu 
nicht fehlen wird; möchten fie dagegen durch gediegene Arbeiten 
die Abhängigkeit des Fabrikanten von fremder Kunſt vermindern, 
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und durch gegenfeitige® Verſtändniß fi der gegenfeitigen Vor⸗ 
theile verfichern. 

Wir hoffen dabet, daß von Seite der hohen Staats: Ber- 
waltung duch Erlaß gefeßlicher Beftimmungen zum Schube des 
geiftigen Eigenthums in Manufactur⸗Zeichnungen, die Möglichkeit 
angebahnt werde, gediegene Leiitungen würdig zu honoriren, ohne 
befürchten zu müffen, daß ſchon der nächfle Tag den Raub und 
das Plagiat beweifen koͤnnte. 

Geftatten fie nun in Zolgendem das entworfene Programm 
zu Ihrer Kenntniß zu bringen. 


Ausſchreibung von Yreifen für Original - Beichnungen von Möbelfoffen 
und Seiden-Sonlard- Tüchern. 


Der nied, öſterr. Gewerb-Berein bat in feiner Monats⸗Ver⸗ 
fammlung am 9. Februar 1857 befchloffen, die nachfolgenden 
Preiſe für Original: Zeichnungen zu Möbelftoffen und Seiden- 
Foulard⸗Tüchern unter den fpäter angeführten Bedingungen aus- 
zufchreiben. 

1. 100 fl. für eine Zeichnung zu einer Bettdede, 2 Ellen breit 
und 2°/, Ellen lang, wovon jedoch nur der vierte Theil, welcher 
ich in die Höhe und Breite umfchlägt, gezeichnet zu werden braucht, 
ein= oder zweifärbig in reicher, großartiger Compoſition. Die 
Kanten follen ringsherum dergeftalt in Linien auslaufen, um 
mittelft einer Scheere leicht ausgefchnitten und mit einem Baͤnd⸗ 
hen eingefaßt werden zu fönnen. 

2, 60 fl. für eine Zeichnung zu einem Möbel: Damaft, 30 
Zoll breit, verhältnigmäßig hoch, in einer Farbe auf beliebigem 
Grunde auszufühen, in der Mitte fymmetrifch getheilt, allenfalls 
mit einem Mittelftüd für Seflel, von reicher Compoſition. 

3. 50 fl. für eine Zeichnung zu einem Damaft, 21 Zoll 
breit über Die ganze Breite des Stoffes, im Verbande gezeichnet, 
geſchmackvolle Eintheilung der Effecte und von reicher Compofition. 

4. 40 fl. für eine Zeichnung zu einem Brocatelle- Stoffe, 
auh Lampas genannt, 21 Zoll breit, in der Mitte ſymmetriſch 
getheilt, mit einem Mittelftüd für Seſſel und Lehne geeignet. 
Die Zeichnung ſoll nicht im Verbande gehalten fein, damit man 


fie auch in doppelbreiter Baare ausführen kann. Ein: oder zwei⸗ 
färbig, volle, fhöne Kompofition. 

5. 40 fl. für eine Zeichnung zu einem Stoffe, Halb-Lampas 
oder Salon-Lampas genannt, 14 Zoll breit, in der Mitte fommetrifch 
getheilt, aus dem vorfiehend angeführten Grunde ebenfalls nicht 
im Berbande gehalten. Ein» oder zweifärbig, volle, den Grund 
ſtarf deckende Zeichnung, deren Schattirung durch verfchiedene 
Armüren hervorgebracht wird. Hübſche Compofition. 

Zur befferen Erläuterung liegen, von ſämmtlichen vorange- 
führten Stoffen Mufter im Locale des nied. oͤſterr. Gewerb⸗Ver⸗ 
eines zu beliebiger Einfiht auf. 

6. 40 fl. für eine Zeichnung zum Drud auf Zoulard-Zücher, 
anf ein Viertel⸗Tuch, d. i. auf 14 Zoll Höhe und 14 Zoll Breite 
eingerichtet; fie ſoll hauptſächlich aus geſchmackvoller Bordure be: 
fteben, durch ein paflendes Editud verbunden. Der Fond kann 
entweder ganz glatt, ramagirt oder auch abgeſetzt fein. Es follen 
bei diefer Zeichnung mindeftens drei und höcftens ſechs Farben 
in Anwendung fommen, welche lebhaft und volltönig fein müſſen. 
Größerer Effect bei der Möglichkeit billigerer Ansführung bedingt 
den Borzug. 

7. 20 fl. für eine ähnlihe Zeichnung zu Foulard» Tüchern, 
jedod nur in zwei bis drei Farben auszuführen. 

Zum Goncurfe um diefe Preife werden alle inländijchen 
Künftler unter folgenden Bedingungen eingeladen: 

a) Copien oder Nachahmungen bereits beftehender Zeichnun- 
gen können in feinem Falle berüdfichtiget werden; Originalität 
. die weſentliche Bedingung jeder für den Concurs beftimmten 

rbeit. 

b) Die Nichtzuerkennung des einen oder andern Preiſes 
bleibt für den Fall vorbehalten, daß ſich unter dem Eingeſandten 
Nichts befinde, welches desſelben für würdig erachtet wird. 

c) Für jede eingelieferte Zeichnung, welcher ein Preis zu- 
erlannt wird, erhält der Künftler nicht nur diefen, fondern auch 
den von ihm dafür angeſetzten Kaufwerth von dem Käufer der⸗ 
felben, voraußgefept, Daß er dem Gegenftande angemeſſen ift. 

d) Eine befondere Anmeldung, daß man an diefem Eoneurfe 
theilnehmen wolle, iſt nicht erforderlich. 


Die Zeichnungen müſſen bis Tängftens 15. April 1857 im 
Locale des nied. öfterr. Gewerb: Vereins, Stadt, Tuchlauben Nr. 435 
in Wien, verflegelt und franco abgegeben werden. 

Sede Zeichnung muß auf der Rüdfeite die Devife des Ein> 
fender8 tragen, nebft einer fortlaufenden Nummer, und jede Ein: 
fendung muß begleitet fein: 

1. Bon einem verfhhloffenen Couvert, welches die Adreife des 
Einfenders enthält, und als Auffchrift ebenfalld deffen Deviſe trägt. 

2. Bon einer Adrefie, an welche die unverfauften Zeichnungen 
nach dem Schluſſe des Concurfes auf Koften des Einfenders zu- 
tüdgeftellt werden können, wenn diefer nicht in Wien domicilirt. 

3. Bon einem mit fortlaufender Nummer verfehenen, eben- 
falls die Devife tragenden Preis-Berzeichniffe der einzelnen Blätter. 

Einfender, deren Arbeiten fein Preis zuerfannt wurde, erhal» 
ten das sub 1 erwähnte, ihren Namen enthaltende Couvert uneröff: 
net zurück, während die Namen derjenigen Eoncurrenten, denen ein 
Preis zu Theil wurde, durch die Verhandlungen des nied. öfterr. 
Gewerb-Vereins zur öffentlichen Kenntniß gelangen. 

Zudem erhalten diefe Lebteren ein Diplom, worin ihnen die 
Erwerbung des Preifes beurfundet wird. 

e) Für jede Einfendung wird ein Empfangſchein ausgefertigt, 
der nad gefchloffenem Goncurfe gegen Rüdftellung der Zeichnungen 
wieder beizubringen ift. Diefer Empfangfchein wird auch die An- 
gabe des Tages enthalten, bis zu weldhem in Wien wohnende 
Concurrenten ihre unverkauften Blätter wieder abholen Taffen 
fönnen. | 

f) Der nied. öfterr. Gewerb:Berein beftimmt aus feinen Ab- 
theilungen „für Drud und Weberei‘ und „für gewerbliche Zeich- 
nung“ eine befondere Commiffion, welche die Beurfheilung vor: 
nehmen und die Preife zuerfennen wird. Die Uebergabe derfelben 
erfolgt in der General-Berfammlung im Mai 1857. 

g) Sämmtliche eingelaufene Zeichnungen werden durch Drei 
Zage im Locale des nied. öfterr. Gewerb-Bereins zu Jedermann 
Anficht und befiebigem Ankauf ausgeftellt, und diefe Ausftellung 
durch die öffentlihen Blätter befannt gemacht werden. 


Ich lade Sie nun ein, hochgeehrte Herren, die Ausfchreibung 
diefe8 Concurſes, fowie die aufgeftellten Programmspunfte zu 
genehmigen, und bitte zugleich den beantragten Dank dem Spen- 
der der erwähnten Preife ausfprechen zu wollen. Möge fein 
Beifpiel auch fir andere Anduftries Zweige Nachahmung finden ; 
der nied. öfter. Gewerbe-Berein, defien halte ich mich verfichert, 
wird fi der Abhaltung folcher Preis-Concurfe gerne, als einer 
feiner Aufgaben, unterziehen. (Der Antrag wurde mit großem 
einftimmigen Beifall aufgenommen und genehmigt.) 


— — — —— 


Ueber die Erfindungen der Deutſchen im Vergleich 
mit jenen der Engländer und Franzoſen, 
von Herrn 


Franz; Xav. Wurm, 
Ingenieur und Mechaniker. 


Ein Rückblick auf die Gefhicdhte der Erfindungen, die das 
Leben der Menfchen erleichtern und verfchönern, gehört unftreitig 
zu den intereffanteften Betrachtungen unferes Vereins, deſſen Zwed 
der Fortſchritt ift. 

Die Gefchichte zeigt und den Gang der Fortfchritte des 
mehfchlichen Geiftes, fie lehrt, wie langſam der Menſch auch auf 
die anfcheinend unbedeutendften Dinge fam, und welch einen rei- 
hen Schatz von Erfahrungen, Kenntniffen und Fertigkeiten ver- 
gangene Jahrhunderte uns überliefert haben. 

Biele Ginrichtungen unfere® bürgerlichen Lebens kannten 
unfere Boreltern nicht. Nicht von jeher beftanden Die Geſetze, 
die Stuatöverwaltungen und obrigfeitlihen Einrichtungen, unter 
deren Schuß jebt unfer Eigenthum und unfere Ruhe gefichert ift. 
Nicht zu allen Zeiten gab es Schulen und Kirchen, wo die Men- 
fhen belehrt wurden über das, was nüßlich, heilig und gut fet, 
und ebenfo wenig tft unfer jeßiges häusliches Leben von der Kind- 
heit des Menfchengefchlechtes abftammend; Kleidung, Xebensweife 
und Geiftesrichtung war anders bei unferen Voreltern. 
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Sien, Pflanzen, Baden, Brauen — alle Arbeiten des Land» 
mannes, Handwerferd und Künftlerd waren nicht fo volllommen, 
und gingen nicht fo leicht von Statten. 

Unzählige Erfindungen find nah und nad von den Men⸗ 
fen gemacht worden, welde die Geſchäfte des Aderbaues umd 
aller Gewerbe erleichtern: Pflüge, Mühlen, Spinnräder, Säe⸗, 
Drefch- und Webmafchinen, Inſtrumente, die unfere Bemühun- 
gen unterſtützen und erleichtern, fo wie unzählige Entdedungen 
haben uns die Kräfte der Natur richtiger kennen, paflender bes 
nügen gelehrt, und viele Erfindungen, wie 3. B. der Blißableiter, 
der Luftballons, der Dampfmafchinen und ihre Anwendung für 
Dampfichiffe und Dampfwagen herbeigeführt. 

Die großen Männer, oder die zu ihrer Zeit Boranfchreiten: 
den, welche diefe Kortichritte zuerft erdachten oder einführten, nennt 
man Erfinder, wenn fie etwas vorher nicht Vorhandenes erfan- 
den; Entdeder aber, wenn fie etwas fchon VBorhandenes, aber 
noch nicht Befanntes, kennen lernten, 

Sie gehören, fo unfcheinbar auch die erften Anfänge ihrer 
Thätigfeit waren, zu den größten Wohlthätern des Menfchens 
gefchlechtes. 

Gewöhnlich von ihren Zeitgenofjen verfannt, oder felbft ver 
folgt, veradhtet, als Ketzer verurtheilt, oft als Thoren verfpottet, 
felten belohnt, noch feltener die Früchte ihrer Bemühungen ges 
nießend, ehren wir deren Andenken jest, nachdem fle längft in Roth 
und Elend die Welt verlaffen, duch Monumente und Feſteſſen. 

Die Zahl deg Erfindungen und Entdedungen ift bisher fo 
groß, und die Zahl der Perfonen denen Anfpruch auf Ehre ge- 
bührt, fo zahlreich, daB man bei einiger Gerechtigkeitstiebe für 
die Sache und die PBerfonen nur zu leicht in eine Weitfchweiftg- 
feit verfallen würde, welche für den Zuhörer ermüdend werden 
müßte, andererfeitö aber die Ehre verfchweigen muß, welde dem 
Urheber der wichtigen Erfindungen gebührt. 

Det der Zufammenftellung der Völker, welchen wir die wid)- 
tigften Erfindungen verdanken, gebührt unftreitig den Deutfchen 
der erfte Rang. — Diefe erfanden die Aeolsharfe, Aether, Am⸗ 
moniaf, Arfenikfäure, Aftrka, Bandmühle, Berlinerblan, Beutel: 
mafchine, Blashälge von Holz, die Blaufäure, Bleichen mit Chlor 


duch Scheele 1775, denn Bertholet wandte es cıft 1785 
‚an — ferner die Bleiglafur, Bligableiter erfand Winkler in 
Zeipzig mehrere Jahre vor Franklin, Kanonen und Kanonen» 
Bohrmafhine, Brechfchraube, Brechweinftein, Brenngläfer, Buch: 
drud, Buchdruckerpreſſe, Schnellprefien für Dampffraft, Dampf: 
gefchüße, Drahtzug, Eifen: und Holzbahnen in Bergaruben, Elef- 
trifirmaſchine. Eleftromagnetismus, Elektrophor, Farbendrud, Fei- 
len, Fernrohr, Feuerzeuge, eleftropneumatifche Zündmaſchine, Phos⸗ 
phorzüudhölzchen, Feuerſchwamm, Flintenfhloß, Flußſäure, Forte⸗ 
piano, Gasbeleuchtung erfand Becher 1685, Glasharmonika, blei- 
freie Glafur, Sraupenmübhle, Federharmonika, Breßhefe, Hochs 
öfen, Holländer oder Walzen: Hadernfchneidemafchine, Holzfchneide- 
funft, Kaliblau, Kattundrud, Kettenregel, Klangfiguren, Klari- 
nette, Klavier, Kleefäure, Knallgold, Kuallpulver, Knochengallerte, 
Knochenſuppe, Kobaltblau, Koblenfäure, Kreofot, Kuhpocken-Im—⸗ 
pfung. Kupferfieherfunft, Zeinenpapier, den Irisdruck, Kerzen, 
das Löthrohr, Logarithmen, Luftpumpe, Manganmetall, Mange, 
Manometer, fünftliher Meerſchaum, Markfcheidekunft, Mefling, 
Sonnenmifroffop, Fünftlide Mineralwäffer, Morpbium, 
Windmühlen, Multiplifationgkreis, Muftvgold, Stednadeln, Näh— 
nadeln, Nidelmetall, Notenſetzmaſchine, Lettern-Seb- und 
Ablegmafchine, Naturfelbftdrud, Oblaten, Defen, Oel: 
bilderdrud, Orgel, Panharmonika, Banorama, Phosphor, Phos⸗ 
phorfäure, Piftolen, Platinzündmaſchine, Pochwerfe, Metall: Pyros 
meter, Porzellan, Proportionalzirkel, Runfelrübenzuder, Sächſiſch⸗ 
blau, Zocatelli in Klagenfurt erfand 1665 die Säemaſchine, 
Kreisfäge, Sägmühlen, Gall Scädellehre, Schönbein die 
Schiegbaumwolle und Schwarz das Scießpulver; ferner Schmel;z- 
tiegel, Schriftgießerfunft, Steinfohlenentfehwefelung und ihre Be— 
nüßung zur Eifenfabrifation, Schwefelalfohol, Mitisgrün, Seg- 
ner's Wafferrad, Seife, Drabtfeile und Drabtfeil-Fledt- 
maſchinen, Spinnräder und Spinn: und Hechelmaſchinen 
für Flachs, Stärkzuder, Stahlſtich, Stereotypie, Centrifugal— 
und Spiralpumpen, Steindrud, Steingut, Spibenflöppeln, Sprach⸗ 
rohr, Stiefelfnecht, Storchenfchuabel, Taſchenuhren, Tellur, Thon- 
erde, Tombad, Torf und Torfverfohlung, Ultramarin fünftl., Ber: 
zinnung der Geſchirre und des Deckbleches, Waſſerſäulenmaſchine, 
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Webſtuhl für Röcke ohne Naht, Windbüchſe, Windmeſſer, Winkel⸗ 
meſſer, Wißmuth, Wolfram, Zink, Zauberlaterne und Zündhoͤlzer ꝛc. 

Die Erfindungen der Franzoſen find von feinem fo großen 
Belang, denn fie machten wenig Haupterfindungen, gaben aber 
viefen Erfindungen fchönere Kormen und führten fie ins Leben 
ein; von erfteren find hervorzuheben: das Gombinationsfchloß, 
Daguerreotypie, Glasporzellan, Glycerinerde, die hydrauliſche 
Preſſe, der budraulifhe Widder, Jaquardwebſtuhl, Knallſilber, 
Luftballons und Lichtbilder, Mikrometer, Ratron, Neptun durch 
Berechnungen Xeverier's, Dlein, Osmium, Papiermahee, Pa- 
ftellimalerei, Percuſſionsmaſchine, Stearin, Zurbine, künftlihen 
Ultramarin, Zündfidibus, Lugusartifel, Moden. 

Die Engländer haben, fo viel auch von ihren Erfindungen 
gefprochen werden mag, wentg Haupterfindnngen gemact; denn 
Handel und Gewerbe entwidelten ſich bei ihnen fyäter als bet 
den Deutfchen, allein die rafche Entwidelung aller fremden Erfin- 
dungen durch die großen Geldfräfte, das Schutzſyſtem und Die 
Batente, welche England zuerft eingeführt hatte, zogen die Za> 
iente aller Nationen dahin, wo fie unterflüßt, ihre Erfindungen 
und Verbefferungen zur praftifchen Xebensfähigkeit gebracht hatten; 
fo die Dampfmaſchinen, Dampfwagen, die Schienenftraßen, die 
Gasbeleuchtung, die verbefferte Etfenfabrifation, welche alle nicht 
in England erfunden, wohl aber dort einen gedeihlicheren Boden 
gefimden hatten. 

Don den bedeutenderen Erfindungen der Engländer fönnen 
genannt werden: Abirrung des Lichtes, Dampfhämmer, Dampf: 
wagen auf Eifenbahnen, denn die Schienenwege exiftirten ſchon 
zu Nömerszeiten in den Bergwerken des Noricums (Kärnten und 
Steiermark), ferner Kaltum, Knallquediilber, Mineralgelb, NRa- 
trium, Paladium, Percuflionsfhloß, das Plattiren, die Preß- 
fpane, Rhodium, Scheermühle, Strumpfwirkerftuhl und die Baum: 
wollfpiunmafchinen durch Arktwrigth. 

Unter diefen Erfindungen befinden ſich fehr Viele, welche 
nicht Männer vom Fache zu Stande gebracht haben, Die Blig- 
abfeiter führte ein Buchdruder in Leipzig zuerft aus, welchen die 
Gelehrten Englands Ddiefer Erfindimg wegen veripotteten. La: 
voiſier's richtige chemifche Lehre, die er 1772 aufgeitellt, blieb 
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von allen Chemikern ohne Stube, und ald man fie nach vieler 
Befrittlung und Widerfpruch endlich anerkannt hatte, wollte man 
ihm die Erfindung ftreitig machen. Die von einem würdigen 
Bürger Defterreih8 im J. 1824 in ber Ungergaffe aufgeftellte 
Conſtruction einer Drahtfeilbrüde wurde von Wiener Bauver- 
ftändigen als unanwendbar erklärt, während heutzutage fowohl 
in England und Frankreich, und unlängft über den Niagara in 
Amerika eine folche mit dem. beften Erfolge ausgeführt worden 
find und fih volllommen bewähren. 


Die Dampfihiffahrt war fchon Kaifer Carl V. vorgefchla- 
gen; Napoleon erflärte fie für eine Spieleret, und die Einwoh— 
ner von New⸗York nannten fie Foultons Narrheit. 


Die Gasbeleuchtung wurde von den englifchen Gelehrten für 
Kinderfpielerei erklärt, und fonnte fi erft nach 100 Jahren der 
Erfindung Eingang verſchaffen. Die Kartoffeln wurden lange 
Zeit von den Landwirthen verworfen, und höchftens als Schwein: 
futter betrachtet. Die Kubpodenimpfung erfand fein Arzt, fon 
dern eine Quadjalberin, und Quadfalber führten fie zuerft ein. 
Die Logarithmen entdedte ein Prediger. Den Luftballon erfand 
ein Papierfabrifant, das Scießpulver erfand ein Mönd. Die 
beite See-lihr erfand ein Zimmermann, und fein Uhrmacher. Faras 
dey war bis zu feinem 22. Jahre ein Buchbindergefelle. Art. 
wright, der Erfinder der finnreihen Buumwollen-Spinnmafchine, 
war ein Barbier, und in der Mechanik ganz unwiffend, und 
Herrſchel, dem die Sternfunde die größten Entdedungen vers 
dankt, war ein Mufitus in einem hannover'ſchen Negiment. 


Biele diefer Erfindungen hatten mit ungeheuren VBorurtheilen 
zu fümpfen. Die Bandwebeftühle wurden in den meiften deut— 
ihen Staaten verboten, 1664 in Rürnberg, 1665 in Frankfurt, 
1667 in Köln, endlih 1719 in ganz Deutſchland zu Gunften der 
Bandweber, die demungeachtet nach kurzer Zeit zu Grunde gin- 
gen; denn die Städte, welche fo Hug waren, fie zu erlauben, wie 
Dafel, gelangten dadurch zu unfhäßbarem Reichthum. Der Ge- 
brauch der Hefe zum Brodbaden verbot die mediziniſche Fakultät 
in Paris als der Gefundheit ſchädlich im 17!", diefe in Wien im 
19" Jahrhunderte, allein der Geſchmack und die Einficht des 


Publikums war anderer Meinung, und feitdem haben die Gebote 
der medizinifchen Fafultäten auch ihre Geltung verloren. 

Jaquard's Webeftuhl — diefe wichtige Erfindung in der 
Weberei, wurde in ihrer Kindheit von allen Seiten angefeindet 
und von der Beurtheilungs - Kommiflion in Parts fo wenig ans 
erfannt, daß ihm nur mit vieler Mühe eine Bronze-Medaille zu- 
erkannt worden iſt, während man feinem Andenken ein Monument 
geießt bat. 

So Bieles bisher eben auch entdedt, erfunden und verbefiert 
worden ift, fo fann doch die Reihe des Kortfchrittes in den 
Fächern der Wiſſenſchaft und den technifchen Gewerben um fo 
weniger als geſchloſſen betrachtet werden, als uns jebt eine fo 
veihe Maſſe von Elementen und Erfahrungen vor Augen liegen, 
welche der Vorwelt verfchletert geweſen find und wozu nur Fleiß 
und Zalent gehören, um aus diefen Elementen und Erfahrungen 
nene Gombinationen zu geflalten, wodurch unfern Künſten und 
Gewerben ein neuer Umfchwung gegeben werden kann, weldyem 
die immer höher gefteigerten Bedürfniffe unferer verfeinerten 
Zebensweife mit offenen Armen entgegen fommen. 

Daß alfo ungeachtet des bisher erlangten Fortichrittes noch 
immer erfunden, entdedt und verbeffert werden wird, und jeder 
Stilftand in einem Lande ſchon als ein Rückſchritt betrachtet 
werden fann, tft eine eben fo Mare Wahrheit, als e8 leider an- 
dererfeitS von fo vielen Erfindern wimmelt, die am wenigften 
wiffen, was fohon Alles erfunden ift, und welche Erfolge ſolche 
Erfindungen erlebt haben, fo daß es wiederholt vorkömmt, daß 
ein und derfelbe Gegenftand in dem Wahn, daß noch Niemand 
daran gedacht habe, unzählige Male faft unter gleichen Geftalten 
und mit Denfelben Gebrechen in's Dafein tritt, um als Mißgeburt 
wieder zu verfchwinden. 
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Mamenliſte 


der zur 
Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Vorſchlag gebrachten 
Candidaten. 


Die Herren: Albrecht Emil, Chemiker in der Parfümerie⸗ 
Fabrik der Herren Treu, Nugliſch & Comp. — Bad Her—⸗ 
mann, Kaufmann. — Bingler Carl, Dr., Ober⸗-Ingenieur 
und General» Secretär der lomb. venet. Central⸗Eiſenbahn. — 
Förfter Friedrich, Lithograph. — Hoppe Johann Ehrift., 
Kaufmann. — Jaſchka Stefan, bürgerl. Kupferfhmied. — 
Igler M. jun., Handeldmann. — Keil Alois, Glashändler. — 
Martin Louis, Director der 8. £. pr. Baumwoll: Spinnfabrif 
in Ebenfurtt. — Michel Binzenz Alf., Obersngenieur der 
k. k. Kaiferin Elifabet» Bahn. — Prohaska M., Marchand- 
Tailleur. — Richter Franz, Director der Greditanftalt in 
Bien. — Schnizer von Lindenffamm Hermann, Fabrifs- 
befißer. — Schefezik Anton, Ingenieur. — Balero Cornel., 
Affocie der Herren 3%. A. Balero & Söhne. 

Wien, am 9. Februar 1857. 
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Wochenverfammlungen 
der 
Mitglieder Des nied. Öfterr. Gewerbe - Vereins 
im Monate Februar. 


Wohenverfammlung am 6. Kebruar. 


Herr Profefior Arenftein hielt einen Vortrag über mehrere 
neue Erfindungen auf Dem Gebiete der Mechanik, den er durch Vor⸗ 
lage entfprechender Zeichnungen illuftrirte. Er erwähnte 1. einer 
Ihon vor mehreren Jahren in Defterreich bekannten und jet 
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erft von franzoͤſiſchen Mechanifern populär gemachten fehr ein 
fahen und dort, wo es fih nicht um bedeutende Hubhoͤhe han⸗ 
delt, fehr wirkfamen Bampe (Preis 18—30 Fr.); wahrfcheinfich 
fei es der jebt zu Hilfe genommenen Kautſchuk, welder der 
Erfindung größere Wirkſamkeit und fo auch Anerkennung ver 
Ihafft habe; 2. wurde auf eine Jauchepumpe mit dünner fupferner 
Röhre (Preis 70 — 110 Fr.); 3. auf eine leicht transportable 
Pumpe fammt Schieblarren (Preis 50 —90 Fr.); 4. auf Colla⸗ 
don's patentirte Roues flottantes, Eiſenblech⸗CEylinder mit 
Schaufelrädern aufmerffam gemacht. 

Herr Murmann producirte die patentirte, vom Mechaniker 
Herm Leopold Gorentſchiz verbefferte Naͤhmaſchine; nad 
feiner Angabe, die er mit competenten Zeugnifien belegt, find 
durch Die angebrachten Verbeſſerungen alle Mängel der amerikani⸗ 
Ihen, den Namen ihres Erfinderd, Heren Moore, tragenden 
Nähmaſchinen (ſchwere Handhabung, betäubender Lärm, Beſchmu⸗ 
pen der Stoffe, geringe Dauerhaftigkeit der Leiſtung) volllommen 
befeitigt und die auf jede Art von Stoffen anwendbare Mafchine 
ft im Stande mit jedem Faden (Seide, Zwirn, Wolle) gerade und 
ftumme Nähte mit der Schnelligkeit von 800 Stihen in der. 
Minute zu maden. Das mit derfelben vor der Verſammlung 
angeftellte Experiment zeigte in der That, daß die Mafchine mit 
fehr geringem Geräufche und geringem Kraftaufwande Außerft 
fhnell und fauber arbeiter. Ein Weiteres Tieß fich bei dem gro⸗ 
Ben Andrange füglich nicht entnehmen; der Erfinder ud Schau. 
luſtige zur Befichtigung in fein Etabliffement. 

Herr Mofer bereitete auf feinen „pneumatifhen Kaffees 
Milchmaſchinen“ in verhältnigmäßig fehr Furzer Zeit und mit 
äußerft geringem Aufwande an Spiritus, Kaffee. 

Ausgeftellt waren ftoßmildernde Puffer für Eifenbahnwaggons 
und Sheffielder Patentfchmier-Apparäte für Baumwollfpinnereien. 


Bohenverfammlung am 13. Februar. 


Herr H. Henfing ſprach über den europätfhen Frieden 
und deſſen Refultate in gewerblicher Beziehung. Aufgabe der 
Völker fei es, Nutzen zu ziehen aus der jetzt waltenden Politik, 
die man als Politik der Productivität bezeichnen könne, um Die 


Mamenliſte 


der zur 


Aufnahme als ordentliche Mitglieder in Vorſchlag gebrachten 
Kandidaten. 


Die Herren: Albrecht Emil, Chemiler in der Barfümerie- 
Fabrik der Herren Treu, Nugliſch & Eomp. — Bad Her 
mann, Kaufmann. — Bingler Carl, Dr., Ober- Ingenieur 
und General» Secretär der lomb. venet. Bentral» Eifenbahn. — 
Förſter Friedrich, Lithograph. — Hoppe Johann Chrifl., 
Kaufmann. — Jaſchka Stefan, bürgerl. Kupferfchmied. — 
Igler M. jun. Handeldmann. — Keil Alots, Glashändler. — 
Martin Louis, Director der ?. k. pr. Baummwoll- Spinnfabrif 
in Ebenfurtd. — Michel Binzenz Alf., Ober⸗Ingenieur der 
k. k. Kaiferin Elifabeth- Bahn. — Prohaska M., Marchand- 
Tailleur. — Richter Franz, Director der Creditanftalt in 
Bien. — Schnizer von Lindenffamm Hermann, Fabriks— 
befißer. — Schefezik Anton, Ingenieur. — Balero Cornel., 
Affocie der Herren 3. A. Balero & Söhne. 

Wien, am 9. Februar 1857. 
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Wochenverfammlungen 
der 
Mitglieder Des nied. oſterr. Gewerbe - Vereins 
im Monate Februar. 


Wohenverfammlung am 6. Februar. 


Herr Profeffoer Arenftein hielt einen Vortrag über mehrere 
neue Erfindungen auf dem Gebiete der Mechanik, den er durch Bor- 
lage entfprechender Zeichnungen iluftrirte. Er erwähnte 1. einer 
Ihon vor mehreren Jahren in Oeſterreich befannten und jeßt 





ven; was die Art der Ausführung, die Züchtigkeit der Conftrucs 
tion, das Unterlaffen des bäßlichen und zwedlofen Dedens mit 
Ghamottefarbe 2c. betreffe, fo müfle er Andern hierüber die nur 
duch die Zeit geftattete Beurtheilung überlafen. 


Noch theilte Here E. mehrere aus früheren an dem Dom 
vorgenommenen Reflaurationen berrührende @uriofa mit; Eifen, 
Eiſendraht, Pech, Holz, Gyps ꝛc. ja fogar Straßenfoth feien als 
Bindemittel in einer Art verwendet worden, die es unbegreifli 
und wunderbar ericheinen laſſe, daß bet Stürmen oder auch nur 
heftigen Winden nicht fortwährend Stüde herabgefchleudert würden. 


Der Bortragende ging hierauf auf den angekündigten Ge: 
genftand,, die Gründung eines Gewerbe » Kunftblattes, über; er 
feste die Bedeutung der Kunft für das gewerbliche Leben und 
namentlich im Hinblick auf Defterreichs Anduftrie klar auseinans 
der, ein Blatt, wie das in Ausficht geftellte, folle veredelnd auf 
den Gefchmad einwirken und durch Abbildungen, wie durch er» 
färenden Text dem S$nduftriellen die Mittel an die Hand geben, 
im rein gewerblichen wie im pecuniären Intereſſe Erſprießliches 
erzeugen zu können; die Vertheilung von etwa 100 Gratis Exem⸗ 
pluren folle unbemittelten Gewerböfeuten zu Gute fommen. 


Sowohl die früheren Mittheilungen, als au die nun fols 
gende Berlefung des Programms dieſes Blattes wurden fehr 
beifällig aufgenommen und auf Antrag des Borfigenden, Herrn 
Regierungsrath Ritter von Burg, der Beihluß gefaßt, den 
Berwaltungsrath des Vereins mit der weiteren Berathung diefer 
Angelegenheit zu beauftragen. 


Herr Profeffor Ragſky beſprach die Erfindung des Herrn 
Müller, eine neue Art von Metahromatypie oder Karbendrud 
auf harten und weichen Stoffen aller Art, auf Porzellan, Holz, 
Glas, Wachsleinwand, Seide 2c. Er feßte das ungemein einfache 
und fehr finnreiche Verfahren auseinander, zeigte Die Zwecmäßig- 
feit und Leichtigfeit desfelben mittelft Bornahme eines Farben⸗ 
druds in Gegenwart der Berfammlung und brachte außerdem 
mehrere Exemplare zur Schau, deren Schönheit und Vollendung 
nichts zu wünfchen übrig ließ. Der Umftand, daß das Binde 
mittel zwifchen den beiden beim Drud in Berührung gebrachten 
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Früchte des Gewerbfleißes gewiflermaßen capitalifiren zu fönnen; 
Aufgabe der Induſtriellen fei es insbefondere, die Arbeitsfräfte 
nad Thunlichleit zu veredeln und zu vermehren, um fo das er- 
wähnte Ziel mit Erfolg anzuftreben. 

Herr A. F. Had fprah über die Erzeugung des Perma- 
nentweißes; feine Erfahrungen und Verſuche hätten ihn über- 
zeugt, daß biefer in großen Quantitäten aus dem Auslande bes 
zogene, aus Witherit (kohlenfaurem Baryt, 80 pCt. Baryt, 20 pCt. 
Kohlenfäure) gewonnene Zarbeftoff eben fo gut im Julande aus 
dem gewöhnlichen Schwerfpatb (fchwefelfauren Baryt) gewonnen 
werden könne; das fchöne Präparat fei den Bleimweißfarben in 
jeder Hinficht bedeutend vorzuziehen, da es nicht wie diefe durch 
Safe angreifbar fei, auch beffer Dede und im Preife weit billiger 
zu ftehen fomme. 

Der Bortrag wurde durch Borzeigen fehöner Präparate und 
Bornahme eines chemiſchen Experiments in anſprechender Weiſe 
verdeutlicht. 

Ausgeſtellt waren: das photographiſche Album der 32. Ver⸗ 
fammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte von Hrn. I. Lömy, 
und zwar der erfte Theil desfelben, 126 mohlgetroffene Borträte 
mit den Facfimiled der Porträtirten enthaltend ; fehr ſchöne Thon- 
vafen mit Gruppen und Verzierungen in halb erhabener Arbeit 
aus der Wagramer Thonfabrik; dann noch ein Sortiment von 
Hüten aus der Fabrik des Herrn Dippolt, defien Fabrikate 
ein fehr fprechendes Zeugniß für den Fortſchritt der öfterreicht- 
ſchen Hutfabrifation liefern. 

Bon der fehr praktiſchen Arbeit des Hrn. 3. T. Murmann, 
Eiſenbahngüter-Tarif nebft Gebührenberechnung für Frachtenſpe— 
dDition auf Hfterreichifchen Eifenbahnen, war ein Exemplar auf- 
gelegt, das der Verfaſſer der Vereinsbibliothek gewidmet hat. 


Wohenverfammlung am 20. Februar. 


Herr Architekt Ernſſt ſprach über bemerfenswerthe Einzeln: 
beiten der von ihm geleiteten Giebelbauten an der Süd: und 
neuerlich an der Nordfeite des Set. Stephansdomes. Auch bei 
dem jüngften Bau fei es gelungen, hinter dem Koftenanfchlage 
bedeutend zurüdzubleiben und mehrere taufend Gulden zu erfpa- 








ven; was die Art der Ausführung, die Tüchtigkeit der Conſtruc⸗ 
tion, das Unterlaffen des häßlichen und zwedlofen Dedens mit 
Chamottefarbe 2c. betreffe, fo müfle er Andern hierüber die nur 
durch Die Zeit geftattete Beurtheilung überlaflen. 


Noch tbeilte Herr E. mehrere aus früheren an dem Dom 
vorgenommenen Reftaurationen herrührende @uriofa mit; Eifen, 
Gifendraht, Pech, Holz, Gyps ꝛc. ja fogar Straßenkoth feten als 
Bindemittel in einer Art verwendet worden, die es unbegreiflich 
und wunderbar ericheinen laffe, daß bei Stürmen oder auch nur 
heftigen Winden nicht fortwährend Stüde herabgefchleudert würden. 


Der Bortragende ging hierauf auf den angefündigten Ge- 
genftand, die Gründung eines Gewerbe » Kunftblattes, über; er 
feßte die Bedeutung der Kunſt für das gewerbliche Leben und 
namentlich im Hinblid auf Defterreihs Induſtrie klar auseinan- 
der, ein Blatt, wie das in Ausficht geftellte, folle veredelnd auf 
den Geſchmack einwirken und durd Abbildungen, wie durch er» 
färenden Text dem Anduftriellen die Mittel an die Hand geben, 
im rein gewerblichen wie im ypecuniären Intereſſe Erſprießliches 
erzeugen zu fönnen; die Bertheilung von etwa 100 Gratis-Eyem- 
plaren folle unbemittelten Gewerbsleuten zu Gute fommen. 


Sowohl die früheren Mittheilungen, als auch die num fols 
gende Berlefung des Programms dieſes Blatte® wurden fehr 
beifällig aufgenommen und auf Antrag des Borfißenden, Herrn 
Regierungsrath Ritter von Burg, der Beihluß gefaßt, den 
Berwaltungsrath des Vereins mit der weiteren Beratbung Ddiefer 
Angelegenheit zu beauftragen. 


Herr Profeffor Ragſky beſprach die Erfindung des Herrn 
Müller, eine neue Art von Metachromatypie oder Farbendruck 
auf harten und weichen Stoffen aller Art, auf Porzellan, Holz, 
Glas, Wachsleinwand, Seide ꝛc. Er feßte das ungemein einfache 
und fehr finnreiche Verfahren auseinander, zeigte die Zweckmäßig— 
feit und Leichtigkeit desfelben mittelft Bornahme eines Yurbens 
drucks in Gegenwart der Berfammlung und brachte außerdem 
mehrere Exemplare zur Schau, deren Schönheit und Vollendung 
nichts zu wünfhen übrig ließ. Der Umftand, daß das Binde- 
mittel zwifchen den beiden beim Drud in Berührung gebrachten 
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Flächen ein im Waſſer fehr Iöslicher Stoff (Caſein, Albumin zc.) 
ift, trägt wefentlih zum Gelingen der Operationen bei. 

Herr Profeſſor R. machte noch auf die amerifanifhe Be— 
handlung cariöfer Zähne mittelft Kryſtallgold aufmerkffam. (Aus 
Gold-Quekfilber- Amalgam wird der Merfur durch Salpeterfäure 
ausgefchieden, das Gold mittelft Glühhitze behandelt; hiefige 
Zahnärzte, unter Andern der vom Bortragenden genannte Dr. 
Heider bedienen fich diefes Mittels.) Die weiche, gefchmeidige 
Maſſe wird in die cariöfe Zahnhöhle, nachdem Ddiefe gereinigt 
und der Nerv durch ein fchmerzlofes Verfahren abgetödtet wor: 
den, mittelft eine® geeigneten Werkzeuges eingedrüdt und der in 
folder Weile vor dem Zutritt von Luft, Syeife ꝛc. geſchützte Zahn 
fann noch viele Sahre hindurch Dienfte leiften. 

Herr Regierungsrath Ritter v. Burg beſprach Die auf An- 
ordnung der Fön. württemberg’shen Hüttenverwaltung Friedrichs— 
thal in leßterer Zeit ausgeführten Verſuche über die abfolute 
Feſtigkeit verfchiedener in dem genannten Hüttenwerf erzeugten 
Stabeifen und Stahlforten. Es beziehen ſich diefe Verſuche 
auf fünfzehn verfchiedene Eifen- und Stahlgattungen und geben 
auf das Wiener Maß und Gewicht reducirt (auf den Quer: 
fohnitt von 14 Quadratzoll bezogen) in runden Zahlen folgende 
Werthe (als Mittelzahlen): Schwahfetlen 52,150 Pfund, Renn- 
eifen 56,000, Friſcheiſen (ordinaäres) 56,000. Friſcheiſen (be= 
fter Qualität) 60,000, roher Schmelzftahl 76.000, Cementſtahl 
110,000, Schmelzſtahl raffinirt und zu wiederholten Malen ab- 
gefhweißt zu Federn 83,500, Schmelzftahl (ebenfalls zwei Mat 
raffinirt, etwas härter) für fchneidende Werkzeuge 88,000, Schmelz- 
ftahl (ebenfo oft rafftnirt, harte Qualität) für Zeilen 93,400, 
Gußſtahl (weichfte Sorte) zu Federn 88,700, Gußſtahl (etwas 
härter) für Mafchinenbeitandtheile 89,000, Gußftahl (die härtefte 
Gattung) für Prägftempel 128,000, Stahl (in der Kirſchrothhitze 
gehärtet und blau angelaufen) 127,000, Stahl (in der Dunkel— 
rothhitze gehärtet und blau angelaufen) 168,000 Stahl, (ſchwarz⸗ 
vothglühend abgehärtet, und grau angelaufen) 175,700 Pfund. 

Diefe Zahlen mit jenen verglichen, welche der Vortragende 
in der neuen Auflage feines Compendiums der Mechanik ſowohl 
aus eigenen als befonders aus vielen Hunderten der verläßlichften 
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derartigen Verſuchen zufammengeftellt und nach welchen fich Die 
abfolute Feftigfeit (immer auf den Wiener Quadratzoll bezogen) 
für Schmiedeeifen in großen Dimenflonen von 25,000 bis 32,000, 
in mittleren Dimenflonen von 40,000 bis 60,000 und fehr kleinen 
Dimenfionen von 70,000 bis 80,000, für gewalztes Eiſenblech 
von 40,000 bt8 50,000, für Eifendraht (vom dickeren bis zum 
dünneren von Y,, Linie übergehend) von 40,000 bis 60,000 
und von 75,000, 100,000 bis 115,00, für Stahl von guter 
Qualität von 90,000 bis 120,000, für Gußſtahl (fehr fein und 
gehärtet) von 122,000 bis 126,000, fo wie für Stahldraht 
(Klavierfaiten) von 110,000 bis 160,000 Pfund herausftellt — 
geben allerdings Zeugniß von der ganz ausgezeichneten Qualität 
der auf der genannten Hütte probirten Eifen- und Stahlforten, 
vorausgefeßt jedoh, daß die Abmeſſung der ſehr Eleinen Quer⸗ 
ihnitte, welde nur 4 Quadratlinien betrugen und wobei der 
fleinfte Fehler bei der Reduction auf eine größere (d. i. 2öfache) 
Fläche fogleich eine bedeutende Unrichtigfeit herbeiführt, mit der 
nöthigen Schärfe und Genauigkeit vorgenommen worden. 

Ein zweiter Gegenftand, auf welchen Regierungsratb v. Burg 
die Aufmerkſamkeit der Veſammlung lenkte, betraf die von ihm 
jowohl an diefem Orte als auch in der Faiferlichen Academie der 
Wiffenfchaften wiederholt zur Sprache gebrachte Veränderung, 
welche das Eifen bei fortgefeßten Vibrationen, Schlägen, Stößen, 
Zorfionen u. |. w. erleidet und in deren Folge oft das befte fehnige 
Eifen in ein brüciges Fryftallinifches übergeht. 

Da es nım namentlich für den Eifenbahnbetrieb von großer 
Wichtigkeit wäre, ein einfaches Mittel zu baben, um zu jeder 
beliebigen Zeit zu erkennen, ob 3. B. bei den Achſen der Loco- 
motive und Waggons jene gefährliche Umwandlung in der Textur 
des Eiſens bereits eingetreten fei oder nicht, um Diefe rechtzeitig 
außer Gebraud zu ſetzen, fo hat fich Die kaiſerliche Akademie der 
Biffenichaften in Folge eines vom Bortragenden dafelbft gehuls 
tenen Vortrages mit großem Interefje bei diefer Frage betheiligt, 
und es find bereits aud) von Seite des General-Secretärd der 
Akademie, Hın. Prof. Schrötter, im Bereine mit Dr. Militzer 
Verſuche in dieſer Richtung angeftellt worden. Wenn diefe Ber 
iuche, welche ſich auf eine befannte magnetiſche Eigenfchaft des 
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Eiſens beziehen, auch bisher noch nicht zu dem gewünfchten Ziele 
geführt haben, fo werden Diefe gleichwohl noch fortgefeßt, und 
es fteht zu erwarten, dag mit Berüdfichtigung einer vom Präft- 
denten der Akademie, Sr. Ereellenz dem Freiherrn v. Baum- 
gartner, gegebenen Andeutung, diefe Verſuche gleihwohl nod) 
zu dem gewünfchten Kennzeichen verhelfen. 

Schließlich citirt Regierungsrath v. Burg nod eine hieher 
gehörige Stelle aus der neuen Auflage des vom General Morin 
(Directeur du ÜUonservatoire des Arts et Metiere zu Paris) 
herausgegebenen Werks: „Resistance des Materiaux“ (Paris 
1857) über die Veränderungen, welche die Wagenachſen und ins— 
befondere jene der messageries generales auf den Poftitraßen 
durch langjährigen Gebrauch erleiden, fo wie über die Mittel, 
diefe unschädlich zu machen. 


MWochenverfammlung am 27. Februar. 


Herr Regierungsrarh Ritter v. Burg machte die Berfamm: 
fung auf eine von Herr Hofer, frühern Arbeiter der mechani— 
Shen Werfftätte am k. k. polytechnifchen Snftitute, gegenwärtig 
Vorſtand der praktifchztechnifchen Abtheilung an der Bufurefter 
Gewerbefchule, gemachten Verbefferung in den Kolben der Saug- 
und Druckpumpen aufmerkſam und befprach als Einleitung bierzu 
die Bedingungen, welche folhe Pumpen-Kolben überhaupt erfüllen 
follen, fo wie die verfchiedenen, gegenwärtig im Gebraude be— 
findlihen mit ihren Vor- und Nachtheilen. 

Bon diefen, in mehreren fehr inftructiven Exemplaren und 
Modellen vorgelegten Kolben entfpricht der gewöhnliche, wie er 
bet unferen Hauspumpen vorfdmmt, und welcher aus einem höl— 
zernen, nach der Achfe mehrmals durchbohrten Bonus befteht, auf 
deffen oberen größeren Grundfläche eine in den Stiefel oder das 
Kolbenrohr fireng pafjende freisrunde Leder- oder Filzfcheibe 
liegt, die unter Einem fowohl die Liederung als das Kolbenventil 
vertreten muß, diefen angegebenen Bedingungen am allerwenigiten, 
und es ift unbegreiflih, daß dieſer ganz unzwedmäßige, gegen 
alle Regeln der rationellen Mechanif conftruirte Kolben nicht 
ihon längft außer Gebrauch gekommen und dur einen befjern, 
mit einer Kappen: oder Stulpliederung und einem einfachen 
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Klappenventil verfehenen erfeßt worden, da doch der größere 
Nußeffect einer jeden Pumpe mefentlih von der zmedmäßigen 
Einrichtung des Saug- oder Druckkolbens abhängt. 

Unter den vom Bortragenden vorgezeigten und erklärten 
Pumpenkolben befand fi auch jener, welcher von dem Pumpen- 
und Feuerfprigenfabrifanten zu Parts, Herrn Letestu, erfunden 
und wofür er faft bei allen Anduftrie-Ausftelungen mit Preis- 
medaillen ausgezeichnet worden tft. In Folge der vortrefflihen 
und einfachen Einrichtung dieſes Kolbens und des Saugventils 
fördern die Letestu’fhen Pumpen auch Das ſchmutzigſte mit 
Sand und Ffleinen SKiefelfteinen verunreinigte Wafler, wie Dieß 
bei Wafferbauten nicht felten vorkommt, ohne den geringften An- 
fand und ohne Nachtheil für die Pumpe felbft. 

Auf die Hofer’shen VBerbefferungen der Saug- und Drud- 
folben übergebend, welde vorzüglich in der Anwendung von 
hohlen Kugeln oder Kugelfegmenten aus vulfanifirtem Kautfchuf 
beftehen, wodurch bet einer vollfommen dichten Xiederung Die 
Reibung auf das Minimum berabgebracht wird, zeigte DB. Die 
Wirkſamkeit diefer verfchiedenen Kolben an einem ſchönen und 
im großen Maßftabe ausgeführten Modelle, welches die Functionen 
fowohl der Saug- als auch der Druckpumpe auf eine Mare Weife 
zur Anfchauung brachte. 

Nach diefen Erörterungen ging der Sprecher auf einen nicht 
minder zeitgemäßen Gegenftand, nämlih auf einen Aufiat aus 
dem „Württembergifchen Gewerbeblatt“ über, welcher unter der 
Auffchrift : „Ueber den Einfluß des Zunftzwanges auf den jebigen 
Zuftand der Kleingewerbe“ fehr beberzenswerthe Anfichten über 
die Nothwendigfeit der allmäligen Einführung der Gewerbe» 
freiheit und Aufhebung des Zunftzwanges ausfpricht. Der Bor: 
tragende fnüpfte hieran eine Erklärung über die von mehreren 
Blättern gebrachten Gerüchte bezüglich der Bertagung der Be— 
rathbungen über daB Gewerbegefeß und deſſen Einführung und 
erwähnte fehließlich eine Notiz eines New-Yorker Blattes: „über 
den Einfluß der Nähmaſchinen,“ aus welcher hervorgeht, daß 
durch dieſe Mafchinen feinesweges, wie übel berathene Philan- 
tropen prophezeiten, den armen Näbterinnen das hart verdiente 
Brot vom Munde weggenommen würde, fondern daß fih im Ges 





4 


gentheile diefe Arbeiten jeit dem Befleben diefer Mafchinen — 
von denen in Amerila allein mehrere Zaufende in Thätigkeit 
find — bedeutend vermehrt haben und daß fih auch in Deutſch⸗ 
land ſchon nad einer Erfahrung von blos einigen Jahren der 
wohlthätige Einfluß der Mafchiuen auf die menfchliche Geſellſchaft 
nachweifen läßt. 

Herr Prof. Hornig nahm hierauf dad Wort, um mehrere 
techniſch⸗chemiſche Mittbeilungen zu machen. Gr erwähnte zuerft 
einer englifhen, in Mühlhaufen vielfach ausgeführten Methode 
zur Bereitung des zinnfauern Natrons, das bisher meiftens auf 
dem Wege der Berpuffung fabricirt wurde, jebt aber zweck⸗ 
mäßiger durch Kochen einer Ratronlauge mit Zinn und Blei⸗ 
glätte dargeftellt werden fol. Die VBortheile der neuen Methode 
fommen durch den größern Waſſergehalt des Präparats namentlich 
auch dem Berfäufer zu gute. 

Noch machte Profeffor H. aufmerkiam: auf die Benükung 
von Portland -» Gement in chemiſchen Fabriken zur Anfertigung 
von Kryftallifationsgefäßen mit polirter Innenfläche; auf die in 
Preußen anbefohlenen VBorfichtsmaßregeln bei der Anhäufung von 
gefetteten Waaren (geölte Putzfetzen 2c.) zur Verhütung von 
Selbftentzündung; auf die Benügung des bei und noch unver: 
wertheften Gaskalkes (zum Enthaaren der Felle) in der Gerberei; 
auf die vom Gentral =» Verwaltungsausfhuffe des polytechnifchen 
Bereins in Baiern herausgegebenen, gefammelten Schriften von 
Johann Nep. Fuchs, der fi) als Gelehrter und Techniker große 
Berdienfte erworben (Benübung des Waflerglajes, Prüfung von 
Eifenverbindungen 2c.). 

Herr Bereins-Secretär Heinrich theilte eine Yufchrift des 
Herrn Regierungsratbes Auer mit, in welcher auf ein fran- 
zöftfches, die jüngfte Parifer Induftrie » Ausftellung betveffendes 
Wert „Le travail universel* aufmerffam gemacht wird. 

Auf den Antrag des Bereinsyorftandes, Herren Reyierungs: 
rath Nitter von Burg, wurde die Anfchaffung diefes Werkes 
fofort befchloffen. 
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Zur Organifirung der Zeichenſchule des nied. öſterr. 
Gewerbe-Bereines, 
von Herrn 


2. Ern ſt, 
Architekt. 


Vorgetragen in der General⸗Verſammlung im Mat 1856, mit nachträg- 
lihen Erläuterungen vom Jahre 1857. 


Daß die Kunft des Zeichnens für fehr viele Gewerbe und 
Induſtrie⸗Zweige nicht allein von großem Nutzen, fondern von 
Höchfter Wichtigkeit fet, iſt eine fo allgemein anerfannte Thatfache, 
Daß es wohl unnüb wäre, mehrere Worte darüber anzuführen. 
Aber fo allgemein das Anerkennen diefes Bedürfniffes tft, eben 
fo allgemein find aud die Mißgriffe in der Wahl der Mittel 
zum eigentlichen Zwede. Einerſeits ift nicht zu verfennen, welche 
Schwierigkeiten duch fehr viele unnennbare Umſtände ſich dar- 
bieten, um dem amderfeitS fo allgemein verbreiteten Copierſyſtem, 
dem eigentlichen, geifttödtenden, vieljährigen Verziehungsmwefen in 
den Kunftfhöpfungen, entgegen zu treten. 

Der leider allgemein ausgefprochene Tadel, daß man fich in 
unferem großen Defterreich insbeſonders bemühe, das mit unüber: 
trefflihem Fleiß nachzuahmen, was andere Kationen erfinden, ift 
fein ungerechter, obwohl in einiger Hinficht zu entfchuldigender. 

Bir haben, fo zu fagen, feine lebende Kunſt; feine Kunft- 
thätigfeit, wodurch der Künſtler begeiftert, zu Schöpfungen ange- 
fpornt werde, welche auch rückwirkend auf die Induftrie und Ge: 
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Yrogramm. 


A. Bon der Zeicbenſchule. 


Ja derielben foll blos die maunelle Zeihunngsfertigleit, ohne 
Madfitt auf eigentlihe Zuahbutung vor Augen gehalten werden. 

Tiefe Zertigleit kann erreicht werden Dur Rachbilden geo- 
metriiher Aiguren uud Körper, leßtere in plaftifhen Borlagen 
aus Gyvs, Papier, Draht, Holz und in verfchiedenen Lagen und 
Gruppirungen, nebfi fehr populär gehaltenen, darauf bezüglichen, 
mänzvlihen Borträgen endlih im Rachbilden plaſtiſcher Ornamente 
und anderer gewerbliher Gegenftände. 
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Für die zahlenden Sonntagsfchäler und fonftigen die Schule 
nur periodifch befuchenden Schüler, welche die hinreichende Zeich- 
nungsfertigfeit befigen, fönnen Zeichnungsvorlagen, bier ausgeführ- 
ter Gegenftände zur Nachahmung überlaffen werden, jedoch mit 
befonderer Wahl des vorzüglich Guten und Gefhmadvollen und 
mit gehöriger Vorſicht. 

(Zur Erreihung des vorgeftellten Zweckes ift eine Revifion 
der vorhandenen Driginalten und Borlagen mit entfprechender 
Ausfheidung des minder Guten zu bewerfitelligen.) 


B. Bon dereigentlihen Manufacturichufe. 


Wenn in der Zeichenfchule wegen der zu wechfelnden Beſuche 
der Schüler fein eigentlicher flrenger Stufengang eingehalten 
werden fann, fo tft hingegen in der Manufacturfhule auf einen 
geregelten Unterrichtögang insbefondere zu fehen, bei welchem 
als Grundlage Selbftdenten, Selbftichaffen zu gelten hat. 

Borbedingung ift, daß der Schüler, wenn er in diefe Abthei⸗ 
lung tritt, die nöthige Fertigkeit im Zeichnen geometrifcher Figu- 
ven und Körper und darauf bezügliche Kenntniffe befibe. 

Das Nachahmen und Copieren nad) gezeichneten lithografirten 
oder wohl gar fotograftrten Vorlagen u. dgl. m. iſt nicht ftatthaft. 

Die Schüler werden beginnen: 

a) mit Zufammenftellungen, Verbindungen, Durchdringungen 
und Berfchlingungen geometrifcher Figuren, 3. B. von Dreieden, 
Vierecken und fonftigen Bieleden, von Kreifen in lachen und 
Bändern u. dgl., hierauf werden fie Daraus Verzierungen bilden, 
wozu der Lehrer Durch einige Beifpiele auf die Tafel gezeichnet, Die 
Anleitung gibt, ohne aber die fpezielle Aufgabe für den Schüler 
zu bearbeiten, damit leßterer felbft denken und combiniren lerne. 

Nachfolgend : 

b) die Schattirung dieſer geometrifchen Verzierungen in Hell 
und Dunkel. 

c) Studien nach der Natur: Pflanzen, Blumen u. dgl. m. ins- 
befondere jene, welche in unferem Klima frei wachfen, und auf 
den Wiefen, Gärten und Wäldern in den verfchiedenen Sahres- 
zeiten fich vorfinden, und fich Hinfichtlich der Einfachheit der Formen 
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und Mannigfaltigfeit der Gattung beffer zur Ornamentif eignen, 
als die meiften Glashauspflanzen und Blumen, die mehr für den 
Botaniker und Liebhaber als für den Manufacturiften dienen. 

(Daß diefe Gegenflände auch nach der Natur gemalt werden 
müffen, ift wohl felbftuerftändlich, fo wie auch daß die Nachahmung 
der Pflanzen und Blumen lebterer Gattung in geeignetem Maße 
nicht ausgeſchloſſen ift.) 

d) Aus den felbft gefammelten Studien haben die Schüler 
Drnamente und Verzierungen, mit Rüdficht des zu verarbeitenden 
Stoffes zu entwerfen und auszuführen; fie beginnen bei den ein- 
fachen Anwendungen und geben zu den complizirteren über. 

Geometrifche Figuren, wie vorne angegeben, fönnen nur mit 
Laubwerk und Blumen gruppirt werden. 

Diefe Entwürfe find anfangs blos in Bonturen, dann in 
Hell und Dunkel anzufertigen. 

e) Die Farbenlehre, Harmonie und Eontrafte derfelben, Zu- 
fammenftellungen. zu zwei, drei, vier umd mehreren Farben und 
Tönen, welde ebenfalls in geometrifhen Gruppirungen angewens 
det werden können. Borträge aus Chevreul u. m. a. werden 
bier fehr nüßlich fein. 

f) Rachbildungen von Thieren aller Art nach dem Leben und 
in Verbindung gebracht mit den vorne angegebenen Ornamenten 
und Verzierungen, in Conturen, bel, dunkel und in Farbe. 

g) Für die vorgerüdteren Schüler das Studium der menfch- 
lichen Figur nah der Natur: Zu diefem Zwede können woͤchent⸗ 
lich zwet halbe Tage beflimmt werden, an welchem nur die befagten 
Schüler Theil nehmen können, welche auch unter fi die Koften 
des Modells zu beftreiten haben, wenn nicht auf irgend eine andere 
Art dieſe Auslage geleiftet werden Tann, 

h) Größere Compofittons-Aufgaben für jeden Schüler. 

Als felbftverftändlich iſt jedoch anzuführen, daß der betreffende 
Lehrer den Schüler auf fonftige technifche Berücfichtigungen der 
verfchiedenen Fächer, hinweifen müffe, damit der Unterricht zu⸗ 
gleich ein praftifher werde, fo wie es als Hauptbedingung zu 
gelten habe, daß der Lehrer fidh jeder eigenhändigen Ausbefjerung 
und Correctur der Zeichnungen und Compofitionen der Schüler 
zu enthalten Babe. 
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Die Preife und Geſchenke, welche bisher für Die beiten 
Eopien gegeben wurden, follen nun in folgender Art vertheilt 
werden: 


1. Für die gelungenften, geiſtreichſten Nachbildungen von 
Gegenftänden nad) der Natur, während eines Frequentationsjahres. 

2. In größeren Beträgen für die gelungenften Compoſitionen 
und deren Duchbildung , während eines Frequentationsjahres. 

Da vorausgefeßt werden muß, daß die betreffenden Lehrer 
auch die entfprechenden Eigenſchaften befißen, fo fann in diefem 
Entwurfe nur das allgemeine Princip der Verfahrungsart ange: 
führt werden, mach welcher der Unterricht einzuführen iſt; Die 
Detatlausführung und weitere Ausdehnung innerhalb der gegebenen 
Grenzen muß fletS dem Lehrer überlaffen bleiben, da ohne deffen 
zwedentiprechende Einwirkung und Leitung jede weitere Andeutung 
ohnehin nur illufortfch wäre. 

Es wird daher nothwendig fein, daß jedem Lehrer in feinem 
Sache und Bereiche die Selbſtſtändigkeit gewahrt bleibe. 

Ueber den Unterricht, die Anleitung u. dgl. hat nur er in 
feinem Kreife zu wachen und zu furgen, er tft auch für alles 
dahin Einfhlagende verantwortlich. 

Der Vorſteher der Anftalt bat Feinen unmittelbaren Einfluß 
auf den Unterrichtsgang zu nehmen, er hat das Adminiftrative, 
die Hausordnung, Geldgebahrung u. dgl. zu leiten, und nur dar: 
über zu wachen, Daß den gegebenen Vorſchriften und Weiſungen 
auch im Unterrichtägang genau Folge geleiftet werde. 

Schließlich tft noch anzuführen, daß unter den Manufactur- 
zeichnern: Zeichner für Seidenzeugfabrikation, Weber aller Art, 
Bandmacher, Druder, Teppiche, Shawfltüher- Weber u. f. w. fo 
wie Tapeten» und Zimmermaler, Ladierer u. dal. verftanden find, 
Gold» und Silberarbeiter, Drechsler u. dgl., kurz alle mit plaftt- 
fhen Arbeiten und Gonftructionen fih Befchäfttgenden bleiben aus» 
geihloffen, da die Kräfte der Anftalt nicht fo weit reichen, den 
Unterricht auch in Diefer Nichtung zwedentfprechend einzuführen. 


Berb. d.n.d. Bew. Ber. 1. Hft. 4 
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gentheife diefe Arbeiten feit dem Beftehen dieſer Mafchinen — 
von denen in Amerifa allein mehrere Zaufende in Thätigkeit 
find? — bedeutend vermehrt haben und daß fi auch in Deutfch- 
land fhon nach einer Erfahrung von blos einigen Jahren der 
wohlthätige Einfluß der Maſchinen auf die menfchliche Geſellſchaft 
nachweifen läßt. 

Herr Prof. Hornig nahm hierauf das Wort, um mehrere 
technifch-chemifhe Mittheilungen zu machen. Er erwähnte zuerft 
einer englifhen, in Mühlhauſen vielfach ausgeführten Methode 
zur Bereitung des zinnfauern Ratrons, das bisher meiftens auf 
dem Wege der Berpuffung fabricirt wurde, jebt aber zweck⸗ 
mäßiger durch Kochen einer Natronlauge mit Zinn und Blei⸗ 
glätte dargeftellt werden foll. Die Bortheile der neuen Methode 
fommen durch den größern Waffergehalt des Präparats namentlich 
auch dem Berfäufer zu gute. 

Noch machte Profeffor H. aufmerkfam: auf die Benügung 
von PBortland » Gement in hemifhen Fabriken zur Anfertigung 
von Kryftallifationsgefäßen mit polirter Innenfläche; auf die in 
Preußen anbefohlenen Borfichtsmaßregeln bei der Anhäufung von 
gefetteten Waaren (geölte Putzfetzen 2c.) zur Verhütung von 
Setbftentzündung; auf die Benüßung des bei uns noch unver: 
wertheften Gaskalkes (zum Enthaaren der Felle) in der Gerberei; 
anf die vom Gentral = Berwaltungsausfcuffe des polytechniſchen 
Bereind in Baiern herausgegebenen, gefammelten Schriften von 
Johann Nep. Fuchs, der fih als Gelehrter und Techniker große 
Derdienfte erworben (Benügung des Waflerglafes, Prüfung von 
Eifenverbindungen 2c.). 

Herr Bereins-Secretär Heinrich theilte eine Zufchrift des 
Herrn Regierungsratbes Auer mit, in welder auf ein fran- 
zöftfches, die jüngfte Pariſer Induftrie » Austellung betreffendes 
Wert „Le travail universel* aufmerffam gemacht wird. 

Auf den Antrag des Bereinsvorftandes, Herrn Regierungs- 
rath Ritter von Burg, wurde die Anfchaffung diefes Werkes 
fofort befchloffen. 
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Zur Organifirung der Zeichenſchule des nied. öſterr. 
Gewerbe⸗-Vereines, 
von Herrn 


2 Ern ſt, 
Architekt. 


Vorgetragen in der General⸗Verſammlung im Mat 1856, mit nachtraͤg⸗ 
lichen Erläuterungen vom Sahre 1857. 


Daß die Kunft des Zeichnens für ſehr viele Gewerbe und 
induftrie- Zweige nicht allein von großem Nutzen, fondern von 
höchfter Wichtigkeit fei, ift eine fo allgemein anerkannte Thatfache, 
daß es wohl unnüb wäre, mehrere Worte darüber anzuführen. 
Aber fo allgemein das Anerkfennen diefes Bedürfniffes ift, eben 
fo allgemein find auch die Mißgriffe in der Wahl der Mittel 
zum eigentlichen Zwede. Einerſeits tft nicht zu verfennen, weldhe 
Schwierigkeiten durch fehr viele unnennbare Umftände ſich dar- 
bieten, um dem anderfeits fo allgemein verbreiteten Copierſyſtem, 
dem eigentlichen, geifttödtenden, vieljährigen Verziehungsweſen in 
den Kunftfchöpfungen, entgegen zu treten. 

Der leider allgemein ausgefprochene Tadel, daß man fich in 
unferem großen Defterreich insbeſonders bemühe, das mit unüber: 
trefflichem Fleiß nachzuahmen, was andere Rationen erfinden, {ft 
fein ungerechter, obwohl in einiger Hinficht zu entichuldigender. 

Wir haben, fo zu fagen, Feine lebende Kunſt; feine Kunſt⸗ 
thätigfeit, wodurch der Künftler begeiftert, zu Schöpfungen ange: 
fpornt werde, welche auch rückwirkend auf die Snduftrie und Ge 
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werbe von Nußen, ja als eigentliche Grundlage derfelben zu be 
trachten find. 

Der Mangel eines gefeßlihen Schußes für Mufterzeichnuns 
gen u. dgl. tritt ebenfalls einer felbfiftändigen Entwidiung hemmend 
entgegen, und gibt dem ohnehin etwas lagen Scaffenlaffen einen 
Grund mehr von fremden Früchten zu zehren, das durch allge: 
meinen Mangel an PBatriotismus genährt und aus Bequemlich- 
keitsliebe befeftiget wird. 

Daß übrigens durch die foeben angeführten Umftände fein 
befferer Zuftand zu erwarten, ift wohl Har, um fo mehr, da auch 
von Seite der betreffenden Schulen nicht die geeigneten Vorkeh⸗ 
rungen getroffen werden. 

Bor allem Anderen find aber gerade die letzteren berufen, durch 
eine zweckmäßig geleitete Unterrichtsmethode, einen beſſeren Zu- 
ftand in der gewerblichen Zeichnung anzubahnen. Auch die Zeichen: 
fhule des Gewerbevereins fol und fann das Shrige beitragen, 
zu welchem Behufe nachfolgende Andeutungen dienen mögen. 

In Anbetracht der möglichen Kräfte, insbefondere auch Der 
finanziellen, wird e8 zweckmäßig fein, die Schule in zwei Haupts 
theile zu trennen: in eine eigentlidhe Zeihenfhule, und 
in eine Manufacturfhule, denn es ift viel leichter, mit den 
gebotenen Mitteln in befchränkteren Grenzen etwas Gediegenes 
zu leiften, als in zu ausgedehnten, vielfeitigen. Unftreitig wird 
das Wenige, aber Bediegene mehr Werth haben, als Vieles nur 
Oberflächliches. 


Programm. 
A. Bon der Zeichenſchule. 


In derfelben foll blos die manuelle Zeichnungsfertigkeit, ohne 
Rückſicht auf eigentlihe Fahbildung vor Augen gehalten werden. 

Diefe Fertigkeit kann erreicht werden durch Nachbilden gen» 
metrifher Figuren und Körper, lebtere in plaftifchen Vorlagen 
aus Gyps, Papier, Draht, Holz und in verfchtedenen Lagen und 
Gruppirungen, nebft fehr populär gehaltenen, darauf bezüglichen, 
mündlichen Vorträgen endlih im Nachbilden plaftifcher Ornamente 
und anderer gewerblicher Gegenftände. 
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Für die zahlenden Sonntagsfchüler und fonftigen die Schule 
nur pertodifch befuchenden Schüler, welche die hinreichende Zeich- 
nungsfertigfeit befiben, koͤnnen Zeihnungsvorlagen, hier ausgeführ- 
ter Gegenflände zur Nahahmung überlaffen werden, jedoch mit 
befonderer Wahl des vorzüglich Guten und Gefchmadvollen uud 
mit gehöriger Vorſicht. 

(Zur Erreichung des vorgeftellten Zweckes ift eine Revifiou 
der vorhandenen Driginalten und Vorlagen mit entfprechender 
Ausſcheidung des minder Buten zu bewerfftelligen.) 


B. Bondereigentlihen Manufacturfchule. 


Wenn in der Zeichenfchule wegen der zu wechfelnden Beſuche 
der Schüler kein eigentlicher ſtrenger Stufengang eingehalten 
werden fann, fo ift hingegen in der Manufacturfhule auf einen 
geregelten Unterrichtsgang insbefondere zu ſehen, bei welchem 
als Grundlage Selbſtdenken, Selbftichaffen zu gelten bat. 

Borbedingung ift, daß der Schüler, wenn er in diefe Abthet« 
lung tritt, die nöthige Fertigkeit im Zeichnen geometrifcher Figu- 
ren und Körper und darauf bezügliche Kenntniffe beſitze. 

Das Nahahmen und Eopieren nach gezeichneten lithografirten 
oder wohl gar fotografirten Vorlagen u. dgl. m. tft nicht ftatthaft. 

Die Schüler werden beginnen: 

a) mit Zufammenftellungen, Verbindungen, Durchdringungen 
und Verſchlingungen geometrifcher Figuren, 3. B. von Dreieden, 
Biereden und fonftigen Bieleden, von Kreifen in Flächen und 
Bändern u. dgl., hierauf werden fie daraus Berzierungen bilden, 
wozu der Lehrer durch einige Beifpiele auf die Tafel gezeichnet, die 
Anleitung gibt, ohne aber die fpezielle Aufgabe für den Schüler 
zu bearbeiten, damit leßterer felbft denken und combiniren lerne. 

Nachfolgend: 

b) die Schattirung diefer geometrifhen Verzierungen in Hell 
und Duntel. 

ce) Studien nad) der Natur: Pflanzen, Blumen u. dgl. m. in- 
befondere jene, welche in unferem Klima frei wachfen, und auf 
den Wiefen, Gärten und Wäldern in den verfchiedenen Jahres: 
zeiten fich vorfinden, und fich binfichtlich der Einfachheit der Kormen 
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und Mannigfaltigkeit der Gattung beffer zur Ornamentik eignen, 
als die meiften Glashauspflanzen und Blumen, die mehr für den 
Botaniker und Liebhaber als für den Manunfachtriften dienen. 

(Das diefe Begenftände auch nach der Ratur gemalt werden 
müffen, ift wohl felbftverfländlich, fo wie auch daß die Nachahmung 
der Pflanzen und Blumen lebterer Gattung in geeignetem Maße 
nicht ausgefchloffen iſt.) 

d) Aus den felbft gefammelten Studien haben die Schüler 
Drnamente und Verzierungen, mit Rüdficht des zu verarbeitenden 
Stoffes zu entwerfen und auszuführen; fie beginnen bei den ein- 
fahen Anwendungen und geben zu den complizirteren über. 

Geometrifhe Figuren, wie vorne angegeben, fönnen nur mit 
Laubwerk und Blumen gruppirt werden. 

Diefe Entwürfe find anfangs blos in Bonturen, dann in 
Hell und Dunkel anzufertigen. 

e) Die Farbenlehre, Harmonie und Bontrafte dDerfelben, Zu- 
fammenftellungen. zu zwet, Drei, vier und mehreren Farben und 
Tönen, welche ebenfalls in geometrifchen Gruppirungen angewens 
det werden können. Borträge aus Chevreul u. m. a. werden 
bier fehr nüßlich fein. 

f) Rachbildungen von Thieren aller Art nach dem Leben und 
in Berbindung gebracht mit den vorne angegebenen DOrnamenten 
und Berzierungen, in Conturen, bel, dunkel und in Farbe. 

g) Für die vorgerüdteren Schüler das Studium der menfch- 
lichen Figur nah der Natur: Zu diefem Zwede können woͤchent⸗ 
fich zwei halbe Tage beflimmt werden, an welchem nur die befagten 
Schüler Theil nehmen können, weldhe auch unter fi Die Koſten 
des Modells zu beftreiten haben, wenn nicht auf irgend eine andere 
Art dieſe Auslage geleiftet werden Fann. 

h) Größere Eompofitions-Anfgaben für jeden Schüler. 

Als felbftverftändfich ift jedoch anzuführen, daß Der betreffende 
Lehrer den Schüler auf fonftige technifche Berüdfichttgungen Der 
verfehiedenen Fächer, binweifen müffe, damit der Unterricht zus 
gleich ein praktifcher werde, fo wie es als Hauptbedingung zu 
gelten habe, daß der Lehrer fich jeder eigenhändigen Ausbeflerung 
und Gorrectur der Zeichnungen und Eompofitionen der Schüler 
zu enthalten habe. 
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Die Preiſe und Geſchenke, welche bisher für die beften 
Eopien gegeben wurden, follen nun in folgender Art vertheilt 
werden: 

1. Für die gelungenften, geiftreichften Nachbildungen von 
Gegenftänden nad) der Natur, während eines Frequentationsjahres. 

2, In größeren Beträgen für die gelungenften Compofitionen 
und deren Durchbildung, während eines Frequentationsjahres. 

Da vorausgefeßt werden muß, daß die betreffenden Lehrer 
auch die entfprechenden Eigenſchaften befigen, fo kann in dieſem 
Entwurfe nur das allgemeine Princip der Verfahrungsart ange: 
führt werden, nad) welcher der Unterricht einzuführen iſt; Die 
Detatlausführung und weitere Ausdehnung innerhalb der gegebenen 
Grenzen muß ſtets dem Lehrer überlaffen bleiben, da ohne deffen 
zwedentfprehende Einwirkung und Leitung jede weitere Andeutung 
ohnehin nur illuforifch wäre. 


Es wird daher nothwendig fein, Daß jedem Lehrer in feinem 
Fache und Bereiche die Selbititändigfeit gewahrt bleibe. 

Ueber den Unterricht, die Anleitung u. dgl. bat nur er in 
feinem SKreife zu wachen und zu forgen, er tft auch für alles 
dahin Einſchlagende verantwortlid. 

Der Vorſteher der Anftalt hat Feinen unmittelbaren Einfluß 
auf den Unterrihtsgang zu nehmen, er hat das Adminiftrative, 
die Hausordnung, Geldgebahrung u. dgl. zu leiten, und nur dar: 
über zu wachen, daß den gegebenen Vorſchriften und WBeifungen 
auch im Unterrichtägang genau Folge geleiftet werde, 

Schließlich ift noch anzuführen, daß unter den Manufactur⸗ 
zeichnern: Zeichner für Seidenzeugfabrifation, Weber aller Art, 
Bandmacher, Druder, Teppiche, Shawltüher » Weber u. f. w. fo 
wie Tapeten und Bimmermaler, Lackierer u. dgl. verftanden find, 
Gold⸗ und Silberarbeiter, Drechsler u. dgl. kurz alle mit plafti- 
fhen Arbeiten und Eonftructionen ſich Befchäftigenden bleiben aus» 
geihloffen, da die Kräfte der Anftalt nicht fo weit reichen, den 
Unterricht auch in dieſer Richtung zwedentfprechend einzuführen. 


Berb. d. n. d. Bew. Ber. 1. Hft. 4 
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und Mannigfaltigkeit der Gattung beffer zur Ornamentik eignen, 
al8 die meiften Glashauspflanzen und Blumen, die mehr für den 
Botaniker und Liebhaber als für den Manufachuriften dienen. 

(Daß diefe Gegenftände auch nach der Natur gemalt werden 
müſſen, ift wohl felbftverftändlich, fo wie auch daß die Nabahmung 
der Pflanzen und Blumen letzterer Gattung in geeignetem Maße 
nicht ausgefchloffen iſt.) 

d) Aus den felbft gefammelten Studien haben die Schüler 
Ornamente und Berzierungen, mit Rüdficht des zu verarbeitenden 
Stoffes zu entwerfen und auszuführen; fie beginnen bei den ein- 
fahen Anwendungen und geben zu den compfizirteren über. 

Geometrifche Figuren, wie vorne angegeben, fönnen nur mit 
Laubwerk und Blumen gruppirt werden. 

Diefe Entwürfe find anfangs blos in Bonturen, dann in 
Hell und Dunkel anzufertigen. 

e) Die Farbenlehre, Harmonte und Contrafte derfelben, Zu- 
fammenftellungen. zu zwet, Drei, vier und mehreren Farben und 
Tönen, weldhe ebenfalls in geometrifchen Gruppirungen angewens 
det werden können. Borträge aus Chevreul u. m. a. werden 
bier fehr nüßlich fein. 

f) Rachbildungen von Thieren aller Art nach dem Leben und 
in Verbindung gebracht mit den vorne angegebenen Ornamenten 
und Verzierungen, in Conturen, hell, dunkel und in Farbe. 

g) Für die vorgerüdteren Schüler das Studium der menſch— 
Then Figur nah der Natur: Zu diefem Zwede können wöchent- 
Tich zwei halbe Tage beflimmt werden, an welchem nur die befagten 
Schüler Theil nehmen können, welche auch unter fi die Koften 
des Modells zu beftreiten haben, wenn nicht auf irgend eine andere 
Art diefe Auslage geleiftet werden kann. 

h) Größere Compofltiond-Aufgaben für jeden Schüler. 

Als felbftverftändfich tft jedoch anzuführen, daß der betreffende 
Zehrer den Schüler auf fonftige technifche Berüdfichtigungen der 
verfehtedenen Bacher, binweifen müffe, damit der Unterricht zu—⸗ 
gleich eim praßtifcher werde, fo wie es als Hauptbedingung zu 
gelten habe, daß der Lehrer fich jeder eigenhändigen Ausbeflerumg 
und Gorrectur der Zeichnungen und Gompofltionen der Schüler 
zu enthalten babe. 
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Die Preife und Geſchenke, welche bisher für die beiten 
Eopien gegeben wurden, follen nun in folgender Art vertheilt 
werden: 

1. Für die gelungenften, geiftreichften Nachbildungen von 
Gegenftänden nach der Natur, während eines Frequentationsjahres. 

2. In größeren Beträgen für die gelungenften Compofitionen 
und deren Durchbildung , während eines Frequentationsjahres. 

Da vorausgefeßt werden muß, daß die betreffenden Lehrer 
auch die entfpredhenden Eigenfchaften befiken, fo kann in diefem 
Entwurfe nur das allgemeine Princip der Verfahrungsart ange: 
führt werden, nad welcher der Unterricht einzuführen ift; die 
Detatlausführung und weitere Ausdehnung innerhalb der gegebenen 
Grenzen muß ſtets dem Lehrer überlaffen bleiben, da ohne deſſen 
zweckentſprechende Einwirkung und Leitung jede weitere Andeutung 
ohnehin nur illuſoriſch wäre. 

Es wird daher nothwendig fein, Daß jedem Lehrer in feinem 
Fache und Bereiche die Selbftftändigfeit gewahrt bleibe. 


Ueber den Unterricht, die Anleitung u. dal. hat nur er in 
feinem Kreife zu wachen und zu forgen, er ift auch für alles 
dabin Einfchlagende verantwortlich. 

Der Borfteher der Anftalt bat feinen unmittelbaren Einfluß 
auf Den Unterrihtögang zu nehmen, er hat das Adminiftrative, 
die Hausordnung, Geldgebahrung u. dgl. zu leiten, und nur dar: 
über zu wachen, daß den gegebenen Vorſchriften und Weiſungen 
auch im Uinterrichtögang genau Folge geleiftet werde. 

Schließlich ift noch anzuführen, daß unter den Manufactur⸗ 
zeichnern: Zeichner für Seidenzeugfabrifatton, Weber aller Art, 
Bandmacher, Druder, Teppiche, Shawltüher»- Weber u. f. w. fo 
wie Zapeten> und Zimmermaler, Ladierer u. dgl. verftanden find, 
Gold⸗ und Stiberarbeiter, Drechsler u. dgl. kurz alle mit plafti- 
hen Arbeiten und Gonftructionen fih Befhäftigenden bleiben aus» 
gefchloffen, da die Kräfte der Anftalt nicht fo weit reichen, den 
Unterricht auch in diefer Richtung zwedentfprechend einzuführen. 


Verh. d. n. d. Bew. Ber. 1. Hft. 4 


Nähere Crlänternngen. 


Für die Zeihenfhule. 


Im vorſtehenden Entwurfe iftald Grundſatz für dieſe Abtheilung 
ausgefprochen, Daß bier blos die Zeichnungsfertigkeit der Schüler 
im Auge gehalten werden foll, daher der Unterricht nur in diefer 
Nichtung zu ertheilen tft. 

Da das Eopiren nad) guten Muftern, ſowohl plaftifchen, als 
auch gezeichneten, getufchten und gemalten, das eigentliche Unter- 
richts⸗Element für dieſe Abtheilung ift, indem die Mittel des Ge— 
werbe=Bereined nicht binreichend find, eine zweckentſprechende 
Gewerbefchule für Die verfchiedenen Fächer, auf derfelben Grund- 
lage, wie für die Manufncturiften, zu gründen, fo ift e8 Haupt- 
aufgabe für den Lehrer, daß diefer Zeichenunterricht innerhalb der 
geſteckten Grenzen, den Bedürfniffen der verfchiedenen Gewerbe: 
fächer angepaßt werde. Es ift daher Sorge zu tragen, daß die 
Schüler ſolche Gegenftände zu copiren erhalten, welche theils zur 
manuellen Zeichnungsfertigkeit nothwendig, anderestheild aber für 
ihr ſpecielles Fach zweckdienlich find. 

In dieſer Abtheilung ſoll gelehrt werden: Geometrie (Pla⸗ 
nimetrie und Stereometrie), Berechnung der verſchiedenen ebenen 
Figuren und Körper, verſchiedene Conſttuctionsmethoden, in leicht 
faßlicher populärer Art. 

Grund» und Aufrißoonftraction, Profilzeichnung, Perſpectiv⸗ 
und Schattenlehre, in kurzen und bündigen Sätzen und einfachen 
Betfpielen. 

(Für die zetchnende Geometrie find die „Rotigen aus der 
Geometrie von Oeſcher“ zu empfehlen,) 

Da des betreffende Lehrer nur jeden halben Tag in der 
Schule anwefend ift, fo Tonnen an diefem je eine Stunde oder 
mehrere zu den Vorträgen nu der Zafel verwendet werden, die 
übrigen Stunden werden Hinreichen, die Arbeiten der Schüler 
durchzuſehen; den andern halben Tag, an dem der Lehrer nicht 
gegenwärtig if, haben die Schüler theils ihre Aufgabe auszuar- 
beiten, oder die gegebenen Zeichnungsporlagen zu copiren u. |. w. 

Zu den Zeichnungsvorlagen find hauptfächlich plaftifche Ge- 
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genftände zu wählen, fo wie aus den vorhandenen Vorlagen und 
Werken die beften und zweddienlihften und wo möglich auch hier 
erzeugte Mufter und .Gegenflände. 

Daß die Vorträge über Geometrie u. dgl. mit Beifpielen 
erleitert werden und die Schüler entfprechende Aufgaben zu löfen und 
zu zeichnen haben, ift als ſelbſtverſtändlich vorauszufeßen, fo wie 
daß derlei Aufgaben auf zwedentfprechendem Papiere zu_zeichnen 
find, um dem Schüler unnüge Auslagen zu eriparen, 

Jene Schüler, welche in diefer Abtheilung ale VBorbereitungs- 
eurs für die Manufacturfhule fi befinden (d. b. jene, welche 
noch feine manuelle Fertigkeit im Zeichnen befiben), haben den 
Zeichenunterricht blo8 iu geometrifchen Figuren, Körpern u. dal., 
wie foeben angegeben, mit Ausdehnung auf Berfpectivs und Schatten» 
lehre durchzumachen, fie Dürfen von den vorhandenen Ornamenten 
und fonftigen Vorlagen durchaus nichts copiren. Haben Die 
Schüler diefen vorgefihriebenen Eurfus zurüd'gelegt, und mehrere 
Beifpiele von Gruppirungen geometrifcher Figuren gezeichnet, 
die theils nah Angaben ausgeführt, theils felbit erfunden fein 
fönnen, fo treten fie unmittelbar in die Manufacturfchule über. 

Für die Sonntagsfchüler gilt dasfelbe, wie vorne angeführt, 
mit dem Bemerken, daß die Vorträge bündiger, kürzer gefaßt, 
auf Perfpeetivs und Schattenlehre weniger Gewicht zu legen und 
überhaupt den Fächern. Der an Mehrzahl vorhandenen Schüler 
anzupafjen find. | 


Für die Manufacturfhule. 


Diejenigen Schüler, welche in diefer Abtheilung aufgenommen 
werden, haben ſich nur und ausfchließend in dem Face der Ma- 
nufaeturzeichnung zu befchäftigen, und zwar inner den Grenzen, 
welche im Entwurfe gegeben find, fie haben vor dem @intritte 
in diefe Abtheilung den Beweis der manuellen Zeichnungsfertig- 
leit zu liefern; jene Schüler, welche im Zeichnen nicht genügende 
Fähigkeiten befißen, treten in die 1. Zeichnungsabtheilung, wo 
fie fich Die nöthige Kertigfeit nach der Vorfchrift jener Abtheilung 
anzueignen haben, und treten erft dann nad zurüdgelegtem 
Curſus in die Abtheilung für Manufacturzeihnung ein, Da im 
Entwurfe als Grundſatz ausgefprochen ift, daB. die Schüler felbft 
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Denken und Schaffen Ternen, fo ift alles Eopiren und Nachahmen 
nad) Vorlagen und Muftern firenge unterfagt. 

Der Zeichnungsunterricht beginnt mit Zufammenftellungen 
einfacher geometrifcher Figuren, nah Wahl und Fantafle de 
Schülers; die Anleitung hat der Lehrer an der Zafel zu geben. 
wozu nur einige Beifpiele genügen werden. 

Der Anfang tft mit dem Dreied zu machen, es ift in ver- 
ſchiedenen Aneinanderreihungen, theils Ueber» und Sneinander- 
legung, als auch in Gruppirungen von größeren und kleineren 
Figuren, in Auflöfungen von Bändern, in Durchſchlingungen x. 
zu zeichnen, auch Lönnen die geradlinigen Seiten der Dreied. 
in Kreisfegmente verwandelt und zur beliebigen Gruppirung mi. 
geradlintgen verwendet werden. Haben die Echüler eine geni. 
gende Anzahl diefer Entwicklungen gezeichnet, fo find die gelun 
genften, eine oder zwei an Zahl, auszuwählen und mit Natu: 
blättern al8 Ornament auszuführen, oder die geometrifche En. 
willungsform damit auszudrüden. Da der Lehreurs im Ser 
tember beginnt, wo noch auf Graspläßen, Sträudern u. dg 
Blätter und Blumen zu finden find, fo können fi die Schülc 
mehrere derſelben an Zerialtagen, in Contouren gezeichnet, fammel 
und zu obigem Zweck verwenden. Für [päter eintretende Schüle: 
3. B. jene aus dem Borbereitungscurs, können in Glashäufer 
geeignete Materialien aufgefucht werden. 

Haben diefe Entwidlungen mit dem Dreiede flattgefunder 
fo wird genau in derſelben Weife mit dem Quadrat, dann der 
Nechtede, dem Kreis, Fünfeck, Sechseck, Sieben: und Achter 
vorgegangen. 

Sind diefe Entwillunger der einfachen Figuren beendet, fı 
können Sombinationen der Figuren unter einander, als Dreied: 
und Kreife, Quadrate mit Kreifen, Dreiede u. a. m. in ober 
angegebener Weiſe entwidelt werden. Die Wahl der Figuren 
ift fo viel als möglich dem Schüler zu überlaffen, die beften uni 
gelungenften werden wieder mit Drnamenten ausgearbeitet. 

Diefe Entwielungen find blos in Gontouren, ohne aller um: 
jeder Schattirung oder Tonanlage, die einfachen geometrifche: 
Sruppirungen auf ordinärem, die Ornamententwidlung auf befieren 
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Verſammlung 


der 
Mitgſieder des nied. öſterr. Fewerbe-Vereines 
im Monate 
März. 
— — 


Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 


Das Protokoll der Monatsverfammlung vom 9. Februar I. 3. 
wird vorgelefen und ohne Bemerkung angenommen. — Durd) die 
Tagesordnung werden die. folgenden Begenftände zur Kenntniß 
der Berfammlung gebracht. 

Das k. k. Gefälls-Oberamt in Wien fendet drei Exemplare 
der flatiftifhen Nachweiſung über die Geld- und Geſchäftsgebah— 
rung, fowie über den Waarenverfehr bei dem k. k. Hauptzollamte 
in Wien im Berwaltungsjahre 1856. — Wurde im Lefezimmer 
zur beliebigen Einfiht aufgelegt. 

Der Handelds und Gewerbe : Kammer in Wien wurde dag 
Gutachten über einen aus der Agave americana gewonnenen 
Faſerſtoff zugemittelt. 

Das Comité zur Gründung einer öffentlichen höheren Han» 
defsfchule in Wien erfuht um Beflimmung der Summe, welche 
der nied. öfterr. Gewerbe » Verein für den Gründungsfond der: 
felben zu widmen gefonnen fei. — Dem genannten Comite wurde 
erwidert: daß der nied. öfterr. Gewerbe- Verein in Anbetracht 
feiner gegenwärtigen Finanz: VBerhältniffe leider nicht in der Lage 
fei, fih bei diefem höchſt gemeinnüßigen Unternehmen pecuniär 
zu betheiligen, Daß es demfelben jedoch ftetd zum größten Ber» 
gnügen gereichen werde, den Beftrebungen des Comité's allen 
möglichen moralifhen Vorſchub zu leiften. 

Dem Herrn k. k. Oberamts:Eontrolor Wagner wurde Die 
gewünfchte Erflärung des Unterfchiedes zwifchen „weiß gemachten 


geiponnenen Seidenabfällen und weiß gemachter Seide“ zugeſendet. 
Berh. d. n. d. Gew. Ber. 2. Hft. 5 
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Herrn 3%. B. Streicher wurde ein Danffchreiben für die 
dem Prämienfonde der Bereinszeichen und Weberfchule gefpen- 
deten 50 fl. C. M. überfendet. — Demfelben Heren wurde die 
Wahl zum zweiten DVorfteher » Stellvertreter befannt gegeben. — 
Derfelbe übermittelt für Die Teßtgenannte Zufchrift ein Danf- 
ſchreiben. 

Herr Rudolf Freiherr von Puthon übergibt eine Ueber- 
ficht der Einnahmen und Ausgaben des Vereines im Sahre 1856. 

Herrn Sofef Zeifel wurde feine Wahl zum Archiv = Ver- 
walter befannt gegeben. 

Herrn B. Beufer wurde für die der Weberfchule des Ber: 
eins zum Geſchenk übergebenen Stoffinufter der Dank ausgedrüdt. 

Herrn E. k. General: Bonful Carl Looſey wurde für die 
von Demfelben eingefendeten Drudichriften, Eirculäre 2c. der Dank 
des Vereines zugemittelt. 

Herr N. N. überfendet mittelft Zufchrift den Betrag von 
350 fl. C. M. für die vom Bereine ausgefchhriebenen Preiſe. — 
Demfelben Herrn wurde biefür der in der Monatsverfammlung 
vom 9. Zebruar 1857 beſchloſſene Dank zugemittelt. 

Den Herren Franz Schebef und Franz Zeilner wurde 
ihre Wahl zu Mitgliedern der Section für Baugewerbe und ge- 
werbliche Zeichnung befannt gegeben. 

Herr Ferd. Reder übergibt den Subferiptionsbetrag der 
bürgerl. Seidenzeug-Fabrikanten von A420 fl. C. M. für die Ver— 
einszeichen- und Weberſchule. 

Herr F. J. Murmann erſucht um Prüfung der von Herrn 
Joſef von Gal in Graz erzeugten Faßdauben. — Wurde der 
Abtheilung für Mechanik zugewiefen. — Derfelbe Herr übermit- 
telt ein Exemplar eines von ihm herausgegebenen Eifenbahn- 
Güter⸗Tarifs mit der Bitte um Erwähnung diefer Brofhüre in 
einer Wochenverfammlung. — Diefem Anſuchen wurde bereits 
entſprochen. 

Folgende Herren haben ſich nachträglich als Concurrenten 
für den vom Vereine ausgeſchriebenen Preis für die Conſtruction 
eines zweckmäßigen Sicherheitsventils für Dampfkeſſel gemeldet: 
Herr Heinrich Bollinger, L. Seyß, Em. Worzolik und 
Herr X.... — Wurde der Abtheilung für Mechanik bekannt 
gegeben. | W 

Herrn Mich. Hofbauer, Buchbindermeiſter in Groß-Sieg- 





hart3, wurde auf defien Anſuchen um Mittheilung einer Bezugs⸗ 
quelle einer Balz: und Preßmafchine zu erbabenem Papierbilder- 
drud und wegen Betheiligung an den Vereinsverhandlungen die 
gewünfchte Auskunft ertheilt. 

Heren Joſ. Zwickl, Müller in Kichberg an der Pillach, 
wurde die angefudhte Mittheilung, ob in Wien ein Abfab von 
Holzfpänen zu Schachteln, und mit welcher Vorrichtung diefelben 
erzeugt werden, zugeſchickt. 

Herr Leop. Jedlitſchka überfendet ein Schreiben, worin 
er um die Begutachtung feiner übrigen Erfindungen anſucht. — 
Wurde der Abtheilung für Mechanik zugemtefen. 

Die k. f. pr. Wagramer Thonmwaaren s Kabrif überfäßt dem 
Verein eine in einer Wochenverſammlung von derfelben ausge. 
ftellte Vaſe zum Gefchente. 

Für die Vereinsbibliothek find folgende Werke als Geſchenk 
eingelangt: Vom Eentral-Berwaltungs-Ausihuß des polyt. Ber: 
eines für das Königreih Bayern ein Exemplar der gefammelten 
Schriften des Lönigl. bayrifchen geheimen. Nathes Dr. J. N. von 
Fuchs; von Herrn Auguf Hamilton defien: „Brennerei: 
Erfahrungen“ in einem Bande und defjen: „Offene Briefe über 
Branntwein Brennerei an feine Gefchäftäfteunde nebft einem 
Thermometer und zwei Stück bledherne dazu gehörige Hülfen und 
fünf Stüd MuftersErdäpfel aus Papiermadhe; von Herrn Prof. 
E. Hornig defien „Anfangsgründe der Chemie für Unter-Real- 
und Gewerbeſchulen;“ von Herrn Joſef Martined deflen: 
„Neueſte allgemeine Erdbeichreibung mit befonderer Rückſicht auf 
Defterreich und Deutſchland“ und eine Brofchüre fammt Atlas: 
„Die neu erfundene k.k. pr. erfte öfterr. Dampfziegelfhlag-Mafchine 
und ihre Vortheile.“ 

Ferner wurden der Bereins-Zeichen: und Weberfchule folgende 
Geſchenke zugemittelt: Bon Herrn Leop. Ernft gothifche Orna- 
mente in Gypsabgüflen; von Herrn Maz Briedmann ein 
Ihönes Sortiment von Seidenftoffmuftern. — Es wurde befchlof- 
fen, den Gebern diefer Gegenftände den Dank des Vereines aus- 
wudrüden. 


Zu Mitgliedern werden vorgeſchlagen und einftimmig gewählt: 

Die Herren: Banfo Johann, Sonnen: und Regenfchirm- 

Sabrifant. — Lindauer Guſtav, Berg: und Hütten-Confulent. 
5* 
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— Müller Moriz, Doctor der Rechte. — Balter Joſef, 
Mafchinen- und Achſen-Fabrikant. — Warhanek Wilhelm, 
Profeſſor an der k. k. Ober-Realfchule auf der Landftraße. 


Zum Mitgliede der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung wird 
vorgeſchlagen und einftimmig gewählt: 
Herr Reiffenftein Gottlob, Lithograph. 


nn ⸗ — 


Vorträdge. 


Antrag der Abtheilung für Druck nnd Weberei wegen Anf- 
hebung des Lommercial - Stempels, 
vorgetragen von Herrn 


Carl Zimmermann. 


Sie alle, hochgeehrte Herren, dürften wiſſen, daß von Seite 
der betreffenden Anduftriellen feit längerer Zeit Schritte unter- 
nommen worden find, um von der hohen Staatsverwaltung Die 
Aufhebung des Commercialwaaren⸗Stempels zu erlangen, und daß 
namentlich die Handeldfammern von Wien und NReichenberg ein- 
dringliche Vorftelungen gemacht haben follen. 

Die den Stempel und die Handhabung der betreffenden 
Verordnungen begleitenden Pladereien und Webelftände bildeten 
auch ſchon feit geraumer Zeit den Gegenftand Iebhafter Discuf- 
fionen im Schoße Ihrer Abtheilung für Drud und Weberei. Es 
wurde Dabei namentlich hervorgehoben, daß der Commercial-Stem- 
pel feit Einführung des Zolltarifes von 1851, d. h. feit dem 
Ueberbordwerfen der Prohibition eine ganz zwedlofe, zeitraubende 
und koſtſpielige Maßregel fei, welche der Induftrie gar feinen 
Schuß mehr gewähre, fie aber in der jebt Doppelt nothwen— 
digen freien Bewegung und Entwidlung bindere und beläftige. 
Ob in der leßten Zeit feines Beſtehens der Stempel der öfter- 
treihifhen Induſtrie jenen Schuß gewährte, den zu geben er ge— 
Ihaffen wurde, und welden man ihm bei feinem Entftehben und 
einige Zeit darnach auch wohl verdankte, wurde Tebhaft beftritten 
und dabei jene Abende ins Gedächtniß zurüdgeführt, an welchen 
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mehrere unferer gefchäßteften Mitglieder, dem Bereine über den 
in verfchiedenen Kronländern betriebenen Schmuggel mit fremden 
Manufacten, und die vergeblichen Mittel demfelben zu feuern, 
berichteten. 

Unter diefe Lebteren zählte and) der Commerctal- Stempel 
und deffen Handhabung. Erkannte man ſchon damals das Un— 
genügende desfelben, um wie viel mehr muß man jet wünſchen, 
ihn befeitigt zu fehen, wo die Verhältniſſe unferer Induſtrie fo 
ganz andere geworden find. Das übrig gebliebene Stüdwerf 
des beftandenen Syftems fann nicht länger dem Aufichwunge, der 
fih in der Baumwoll-Fabrifation bethätigt, hemmende Zügel ans 
legen, und wir erwarten von der hoben Weisheit der Staats» 
verwaltung, daß den vorgetragenen Wünfchen die gehoffte Er- 
füllung werde. Hat doch die jüngfte Verordnung, wodurch Maſchin⸗ 
Stühlen auf die Dauer von fünf Jahren zollfreie Einfuhr geftat- 
tet wird, für uns den fchlagenden Beweis geliefert, daß der fteti- 
gen Entwidlung und der Sorge um die Concurrenzfähigfeit der 
vaterländifhen ausgebreiteten Baumwoll⸗Induſtrie hohen Drts 
volle Rechnung getragen wird. 

Um die gethanen nothwendigen Schritte nah Kräften zu 
unterflüßen, um auch unferfeitS zur baldigen Löſung diefer wid: 
tigen Frage pflichtgemäß beizutragen, erlaubt fi Ihre Abthei— 
lung für Drud und Weberei Ihnen, den folgenden Entwurf einer 
Eingabe an Se. Ercellenz den Herrn Zinanzminifter zur Geneh- 
migung vorzulegen; fle erwartet, daß diefe Vorftellung dazu bei- 
tragen wird, den Waaren innerhalb der öfterreichifchen Reichsgren— 
jen die gleiche freie und ungehinderte Bewegung zu ſichern, welche 
durch die jüngft erlaffene allerhöcfte und überaus gnädige Ent: 
ſchließung St. k. k. apoſtoliſchen Majeftät den Perfonen zu Theil 
wurde. An den Grenzen möge man firenge verfahren, find Die- 
felben yaflitt, fo höre jedes Mißtrauen und jede Behelligung 
Beider auf. 

Die vorgefchlagene Eingabe lautet: 

Euere Egcellenz! 

Der gehorfamft gefertigte nied. öjterr. Gewerbe Verein er- 
laubt fih Ew. Egcellenz nad) Beſchluß feiner ordentlichen Monats» 
verfammlung vom 2, März I. 3. in Nachfolgendem den Einfluß 
und die Bedeutung des Commercialwaaren: Stempeld für Die 
heutige Fabritation von Baumwollen: und mit Baummolle ge: 


mifchten Waaren zu ſchildern und um bochgeneigte Berückſichti⸗ 
gung des Gegenflandes ganz ergebenft zu bitten. 

Das Eommercial-Stempelpatent, das in feinen Grundzügen 
heute noch in Wirkſamkeit ift, datirt aus dem Jahre 1792 und 
gehört fomit einer längft entichmundenen Pertode an, deren hans 
delöpolitifche und gewerbliche Anfchauungen mit der heutigen Auf 
faffung in dem entfchtedenften Widerſpruche fteben. 

Mit dem Falle des Prohibitiv »- Syftems, mit diefer durch» 
greifenden Aenderung in den gefammten induftriellen Berbältniffen 
Defterreich8, mit der gegenwärtigen finanzwirtbichaftlichen Geſetz⸗ 
gebung überhaupt, tft das Fortbeftehen lückenhafter Theile eines 
Gontrolverfahrens aus Tängft entfchmundenen Zeiten nicht mehr in 
Einklang zu bringen. Berufen, der inländifchen Waare ein Schuß 
mittel zu fein, letftete der Stempel feiner Zeit vielleicht erfprießliche 
Dienfte. Ob er feinen Zwed, für den er gefchaffen, vollftändig 
erreichte, dürfte aber in Zweifel gezogen werden; es tft eine be- 
fannte Thatfache, daß zu Zeiten der Prohtbition der Schmuggel 
mit folhen Manufacturwaaren, weldhe dem Stempel unterlagen, 
in großer Ausdehnung betrieben wurde; daß ausländiiche Fabri- 
ten ihre Erzeugnifje mit Dem nachgebildeten öfterreichifchen Stem⸗ 
pel bereits verfehen, auf ungefeglichen Wege die Grenze paſſiren 
ließen, fowte daß die fremden Waaren, theils als öfterreichifche 
Babrilate verkleidet, der Stempelung im Inlande unterzogen, 
theil® durch die Mebertragbarkeit des Stempels mit einem fol- 
hen ausgezeichnet, ihre Weiterreife anftandlos fortfeßten. 

Bei den gegenwärtigen Zollſätzen rentirt der Schmuggel 
weniger wie früher, und die Schranke, welche duch den Waaren⸗ 
ftempel demfelben gezogen werden fol, hindert ihn ebenfo wenig 
wie bisher, Ferner hat die fich ftets entwidelnde Fabrikation 
eine große Anzahl gemifchter Wollen: und Setdenftoffe ins Leben 
gerufen, deren theilweifen Urfprung nur erprobte Fachmänner auf 
die Baumwolle zurüdguführen in der Lage find. 

Die Handeld- und Gewerbe, Kammern derjenigen Bezirke, 
in welchen die Fabrikation von Baummwollmaaren und gemifchten 
Stoffen am ſchwunghafteſten betrieben wird, haben fi) dem Ver⸗ 
nehmen nach bereit8 an Em. Excellenz mit dem Grfuchen um 
Auflaffung des Gommercial- Stempeld gewendet, und der gehor= 
famft gefertigte nied. öfter. Gewerbe-Verein glaubt durch den 
Ausſpruch der zur Dertretung der vaterländifchen Induſtrie bes 








rufenen Organe, der Aufgabe entboben zu fein, Einer hohen 
Staatöverwaltung nody weitere Gründe für die Anficht zu ent: 
wideln: „daß der Commercial» Stempel der inländifchen Erzeu- 
gung von Baumwollmaaren teinerlei Schutz mehr zu gewähren 
im Stande iſt.“ 

Geſtatten Ew. Eccellenz dem ergebenſt gefertigten Vereine 
indeſſen, nachfolgend einige der vielen Inconſequenzen und Uebel: 
fände zu berühren, welche mit dem Kortbeftande des oft erwähnt. 
ten Stempeld verbunden find. 

Es find zum Beiſpiele gedrudte und ungedrudte Baumwoll- 
Batifte, zu deren Anfertigung Garne von Nr. 80 bis 90 an- 
gewendet werden (Garne, von denen ein großer Theil bereits in 
Defterreih gefponnen wird), dem Commercial» Stempel unter 
worfen, während gedrudte Jaconas, zu deren Darftellung durch— 
weg englifhe und Schweizer Garne in den Nummern 120 bis 
130 benöthigt werden, von der Stempelung befreit find, 

Herner hat bei der geübten Controle der Handel mit Baum: 
wollmaaren mit fehr vielen Schwierigkeiten und läftigen Beſchwer⸗ 
den zu kämpfen; ift Die Waare gehörig geftempelt aus den Weber⸗ 
Diftricten an die Fabriken abgeliefert, von dieſen 3. B. gedrudt, 
und dann wieder geftempelt an die Niederlagen verfendet worden, 
fo fängt da erft die größte Schwierigkeit an. Stüde, die ur- 
fprüngli circa 60 Ellen halten, werden oft in fünf einzelne 
Kleider abgetheilt, deren jedes, nach der Vorſchrift, eines Stem- 
pels bedarf. Welche Reifen von und nach den Stempelämtern 
die Wanre machen muß, und welcher Zeitverluft und SKoftenauf: 
wand dadurch entfteht, ift einleuchtend, Wird bei oft dDrängenden 
Sefchäften die Stempelung außer Acht gelaffen, fo find davon 
Eonfiscationen der Waare die natürliche Folge, die dann oft 
Monate lang angehalten und dadurch der freien Dispofition des 
inlfändifchen Erzeuger entzogen wird. 

Geben ganze Stücke an Detatlliften tn die Provinzen und 
werden Diefelben abgetheilt, um zum Verkaufe zu gelangen, fo iſt 
der Händler verpflichtet, jeden Abfchnitt derfelben flempeln zu 
laſſen. Da nun Stempelämter Meilen weit in der Runde nicht 
eriftiren, fo ſchwebt der Verkäufer bei den fortgefegten Beſuchen 
der controlirenden Beamten in der unangenehmen Lage, feine 
Waaren, wenn auch nur zeitweilig confiscirt, und ſich felbft einer 
Strafe für das Unterlaffen einer Vorfchrift unterzogen zu jehen, 
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welcher nachzukommen ihm in der That nicht möglich war; daß 
Handel und Verkehr, welchem die erleuchtete Staatsverwaltung 
in jüngfter Zeit fo viele Hinderniffe aus dem Wege geräumt hat, 
empfindlich Darunter leiden, bedarf wohl feiner näheren Ausführung. 

Der Eommercial-Stempel laßt alle feinen und theuern Sei» 
den» und Wollwaaren unberührt und trifft Dagegen faſt durch⸗ 
gängtg ſolche billige Artifel, die ohnehin dem Schmuggel weni» 
ger unterliegen; bei der ftetigen Annäherung an den Zollverein 
ift fein Sortbeftehen ohnehin nicht möglich, und feine Befeitigung 
um fo dringend nothwendiger, um von der Öfterreichifchen Indu—⸗ 
firie jede ihre Ausdehnung und Erftarfung bemmende Feſſel zu 
entfernen. 

Der Stempel iſt aber nicht allein ein Hemmniß in der freien 
Bewegung derfelben, er belaftet auch die Erzengniffe oft fühlbar; 
duch ihn wird von dem öfterreichifchen Fabrikanten eine Steuer 
erhoben, die feinem Goncurrenten fremd tft. Bei dem angenoms 
menen Grundfaße, daß jedes ein Ganzes bildende Stück der 
Stempelpflihtigfeit unterworfen jet, muß 3. B. 1 Dutzend Heine 
Batifttüchel für Damen, die oft nur 1 fl. koften, mit 3 fr. ge- 
ftempelt werden, was 5 p&t. des Werthes ausmacht und dem 
Nutzen des Erzeugers gleichfommt. Es wird durch diefe Steuer 
fomit die Concurrenzfähigkeit des öfterreichifchen Fabrifates, wenn 
nicht vollftändig aufgehoben, fo doch bedeutend erfchwert. 

Wenn nun der Commercialwaaren - Stempel der öfterreicht- 
(hen Induitrie feinen Schuß gewährt, wenn er diefelbe im Gegen» 
theile beläftigt und ihre Entwidlung beeinträchtigt, wenn derfelbe 
aber Dennoch nicht befeitigt wurde, fo drängt fich dem gehorfamft 
gefertigten Vereine die Frage auf: ob der Stempel vielleicht, 
feiner urfprünglichen Beftimmung entgegen, die Quelle einer Ein- 
nahme für die Staatsfinangen geworden fei? | 

Nach den Daten indeffen, welche zur öffentlihen Kenntniß 
gelangt find, fol Diefes nicht der Fall fein; es fol im Gegen- 
theile die Aufrehthaltung des Stempelwefend mit Opfern von 
Seite der hohen Staatsverwaltung verbunden fein. 

Iſt dieſer letztere Umſtand begründet, fo vermehrt er die 
Zahl der Motive, welche der ergebenft gefertigte Verein fi) er- 
laubt hat, in Vorſtehendem Em. Ereellenz zur hochgeneigten Prü- 
fung zu unterbreiten. 


Möge e8 Em, Excellenz gefallen, dem Gegenftande Hocdero 





Aufmerkfamkeit zuzumenden, damit durch ein Aufheben des Com- 
mercial-Stempels für Baummwollwaaren und mit Baumwolle ge: 
mifchte Gewebe dem Verkehre die nothwendige Freiheit geſichert 
werde, wodurch den erleuchteten Maßregeln Ew. Egcellenz eine 
weitere dankbar anerkannte Ausdehnung gegeben wird. 
In tieffter Chrerbietung verharret: 
Der nted. öſterr. Gewerbe⸗Verein. 


Eentrol- Amerika in feiner Bedentung für den dentfchen 
Handel und die dentfche Induſtrie, 


von 


Dr. Gar! Scherzer. 


Berehrte Berfammlung! Es ift mir wiederholt die Auszeich» 
nung zu Theil geworden, von dem Verwaltungsrathe des hochloͤbl. 
nied. öftere. Gewerbes Bereines zu einem Vortrage vor Diefer 
hochangefehenen Berfammlung eingeladen zu werden. Indem ich 
heute diefer für mich fo ehrenhaften Einladung nachkomme, er 
laube id) mir die handelspolitifhe Bedeutung eines Landes zum 
Gegenftande meines Bortrages zu machen, das ich faft zwei Jahre 
lang bewohnt und nah allen Richtungen hin durchforſcht habe, 
und welches gerade im’ gegenwärtigen Augenblide durch dic Er- 
eigniffe, von denen es der Schauplaß ift, für den Politiker wie 
füe den Eufturhiftorifer, für den Kaufmann wie für den Land» 
wirth ein ganz befonderes Intereſſe darbietet. Ich will über 
Gentral-Amerifa und feine Bedeutung für den deutfhen Handel 
und Die deutſche Induſtrie fprechen. 

Schon vor mehr als einem Bierteljahbrhundert ſchrieb der edie 
Friedrich Lift in feinem berühmten Werke: das nationale 
Syftem der politifhen Deconomie: „Die Staaten Eentrals> 
Amerikas find größtentheils auf die Production von Golonial- 
Artikeln angewiefen. Nie können und werden fie ed in der Mas 
unfactur und Induſtrie weit bringen; bier ift ein ganz neuer und 
reicher Manufacturmarft zu erobern; wer hier fefte Berbindun- 
gen angefnüpft hat, fann für alle Zukunft im Befig derfelben blei- 
ben; Ddiefe Länder, ohne eigene moralifche Kraft, fih auf einen 
höheren Standpunkt der Eultur zu erheben, wohlgeordnete Negie- 


rungen einzuführen und ihnen Feſtigkeit zu verleihen, werden mehr 
und mehr zur Ueberzeugung gelangen, daß ihnen von Außen 
Hilfe kommen müffe. Hier find die Engländer und Franzofen 
wegen ihrer Anmaplichkeit und aus Eiferfucht für die National- 
Independenz verhaßt, die Deutſchen aus dem entgegengefebten 
Grunde beliebt. Gegenwärtig ift faum der fünfzigfte Theil der 
zur Production von Colonial- Artiteln befähtgten Ländereien zu 
derfelben verwendet, Im Berhältniß als die heiße Zone mehr 
an Reis, Zuder, Kaffee, Baumwolle u. f. w. producirt, bedarf 
es auch Abjag für Diefelben und Confumtion in dem gemäßig- 
ten Klima. Es handelt fih darum, die Agricultur der ganzen 
beißen Zone zu Gunften der Manufacturkraft der ganzen gemä- 
Bigten Zone auszubilden,‘ 

Was diefer größte deutiche National» Deconom bereits vor 
fünfundzwanzig Jahren mit prophetifhem Geifte über die Wich— 
tigkeit Mittel- und Südamerifas für die deutfhe Manufactur- 
Induſtrie, leider wie manches andere bedeutungsvolle Wort er: 
folglos gefprochen und gefchrieben, das findet fih glänzend be- 
flätigt durch die in den legten Sahren an Ort und Stelle ge: 
machten Beobachtungen und gewonnenen Erfahrungen. Man ges - 
langt immer mehr zur Einficht, daß die Länder der heißen Zone, 
für ihren Manufacturwaarenbedarf auf die von der Natur vor: 
zugsweife zur Fabrikation berufenen Länder der gemäßigten 
Zone angewiefen, ganz befonders geeignet find, die Abſatzquellen 
für unfere Manufacturen auf die vortheilhaftefte Weife zu ver: 
mehren. Sie find e8 weit mehr als irgend ein Theil der Ver: 
einigten Staaten von Nordamerifa, wo die Manufactur-$nduftrie 
mit jedem Zage mehr erflarft, und welche in nicht gar ferner 
Zeit ihren Manufacturwaarenbedarf zum großen Theil durch Die 
eigene Fabrikation zu deden im Stande fein werden. Dazu 
fommt nod ein anders, wichtiges politifches Moment. Während 
der deutichen Nation von ihren nach Nordamerika ausgewanderten, 
nad Millionen zählenden Söhnen gar Feine VBortheile erwachfen, 
während nicht nur ihre materielle Production von höchſt unter: 
geordnetem Nuben für das Mutterland bleibt, fondern fogar 
ihre Perfönfichleit der deutfchen Nationalität für immer verloren 
geht, vereinen die Staaten Mittelamerifas durch ihre glückliche 
geographifche Lage, durch die Vortheile ihrer phyſiſchen Verhält- 
niffe und durch die Race, welche ſie bevölkert, alle Bedingungen, 
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um deutfchen Auswanderern, die einmal das Unglüd trifft, aus 
Mangel an Arbeit, Unfruchtbarkeit des Bodens oder aus Weber: 
völferung ihre Heimath verlaffen zu müffen, nicht nur in voll: 
kommen gefunden und ungemein fruchtbaren Gegenden eine vor- 
theilhafte Egiftenz, fondern auch die Erhaltung ihrer Nationalität 
zu fichern. 

Ganz Mittel-Amerifa von Neu-Granada bis Mexiko trägt 
das Gepräge eines Terraſſen⸗Iſthmus. Die vorherrfchende Form 
find Stufen» und PlateausLandfchaften mit einer ungemein großen 
Abwechslung der Höhenverhältniffe und in deffen Folge auch der 
Lufttemperatur, des Klimas und der Erzeugniſſe des Bodens. 
Bier Fünftel des ganzen Gebietes nimmt das auffteigende Ge: 
birge mit feinen flufenförmigen Zerraffen und Thälern ein, welche 
dem nordifchen Anfledler den großen, und feltenen Vortheil ge 
währen, einem paradiefifhen Boden ohne das Opfer der Ge: 
fundheit die Löftlichften Erzeugniſſe abgewinnen zu fönnen. In 
den Hochebenen von A — 5000' über dem Meere berrfcht das 
ganze Jahr hindurch die herrlihe Temperatur eines Tieblichen 
Frühlingstages. Das Thermometer erhält fih gewöhnlich auf 
einer Höhe von 65 bis 70° Fahrenheit. Selbft während der 
Regenmonate vom Mat bis October ifE nur eine fehr geringe 
Veränderung bemerkbar. 

- Diefe Stabilität in der Temperatur geftattet dem Anfledler, 
feinen Zleiß und feine Kräfte das ganze Jahr hindurch ent- 
wideln und verwerthen zu koͤnnen. Dabei wirft die conftante 
Milde der Luft durchaus nicht entnervend oder abfpannend auf 
den Körper des Europäers. Ich habe in Coſta Rica und Guate- 
mala einzelne Anftedler gefprochen, welche ſchon 10 und ſogar 
16 Jahre im Lande lebten und gleihwohl nicht die geringften 
deprimirenden Wirkungen des Klimas auf ihre gewohnte Thätig- 
keit verfpürten. Bei den im Lande gebornen Nachkommen euro: 
päifcher Anſiedler mag dies zwar der Fall fein, allein man darf 
auch nicht außer Acht Taffen, daß es unter den Tropen in Folge 
der Ueppigfeit der Begetation nur des Aufwandes der Hälfte 
der Kräfte bedarf, um ein doppelt fo großes Nefultat wie in 
Europa zu erzielen. Ein Boden von unermeßlicher Fruchtbar⸗ 
fett, liefert fchon jetzt bei hoͤchſt nachlaͤſſiger Bearbeitung und 
ohne gedüngt werden zu müflen, von verfihledenen Rahrungs- 
pflanzen zwei: bis dreifache Ernten im Jahr. Die Eultur des 
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Cacaos, des Indigos und der Baumwolle, fowie die Gewinnung 

vieler Schmuck- und Farbehölzer, wie 3. B. Mahagony, Ballifan- 
der, Braſilienholz u. f. w., find zwar auf die heißen Tiefebenen 
der atlantifchen und pacififhen Küfte befchränft; Kaffee hingegen, 
Zuckerrohr, Reis, Tabak, Pifang und viele andere köſtliche Tropen» 
früdte, wie 3. B. die Anone, Papayas, Mangos, Aguacates 
u. |. w., liefern noch bis zur Höhe von 4000 über der Meeres» 
fläche reihen Ertrag. Central-Amerika iſt vielleicht das 
einzige Zropenland der Erde, wo die Colonialpflan- 
zen von weißen Anftedlern ohne Gefahr für ihre Ge— 
fundheit mit Nußen gebaut werden fönnen, und wel 
hes uns den tröftliden Beweis liefert, daß die Be 
dDürfniffe der Givilifation durchaus nit die Fort 
Dauer der Sclaverei zur unabweisliden Nothwen- 
digkeit machen. 

Diefed gefunde, fruchtbare, prächtige Land nun, welches, 
zwiſchen dem Hr und 17! Grad nördlicher Breite und dem 
green und garen Grad weftlicher Länge nah dem Meridian von 
Greenwich gelegen, einen Flächenraum von 155.664 englifchen 
Quadratmeilen einnimmt, gleicht dermalen noch an den meiften 
Punkten einer maleriihen Wildniß. Die fpärliche, ungefellige 
Bevölkerung verfchwindet in dem ungebeuren Territorium, das fle 
bewohnt. Der Handel, obwohl an der Weitfeite nad) Aften und 
Auftralien, an der Oftfeite nah Nordamerika, Weftindien und 
Europa der großartigften Ausdehnung fähig, ift gegenwärtig nur 
auf wenige Küftenpunkte befchränft und liegt in Folge der Er: 
bärmlichfeit der inneren politifchen und focialen Verhältniſſe in 
mehreren Staaten gänzlich) darnieder. 

Es fet mir geftattet, vor den Augen der hochangeſehenen 
-Berfammlung eine flüchtige, auf verfönlihe Beobachtungen und 
officielle Mittheilungen baftıte Skizze des dermaligen Handels: 
verkehr in jedem einzelnen der von mir Durchwanderten fünf 
central » amerifanifchen Freiſtaaten zu entwerfen und fo durch 
jtatiftifche Nachweiſe beffer als durch irgend eine andere Scilde- 
rung die verehrten Zuhörer von der großen Wichtigkeit dieſer 
naturbevorzugten Länder für den deutſchen Manafacturwaaren- 
markt zu überzeugen. 

Nah den neueften Erhebungen leben im Staate Eofta Rica 
auf einer Bodenfläche von 13.590 Quadratmeilen (alfo ungefähr 


fo groß wie das lombardifch-venetianifhbe Königreich) beiläufig 
150.000 Menfchen oder circa 10 auf einer Quadratmeile Die 
Hauptproduction des Landes befteht gegenwärtig in der Cultur 
der Kaffeebohne. Diefelbe wird erft feit dem Jahre 1832 in 
Coſta Rica als Handelsartifel gebaut, zu welcher Zeit — mit 
freudiger Erhebung fagen wir e8 — ein in der Stadt San Joſé 
als Kaufmann etablirter junger Deutfher, Namens Eduard 
Wallerftein, die Kaffeecuftur zuerft in großem Maßftabe eins 
führte. Gegenwärtig beträgt die jährliche Kaffee» Ernte bereits 
90.000 Etr., welche, im Hafen von Punta Arenad am Stillen 
Ocean zu 8 Piaſtern oder 20 fl. rh. pr. Gentner gerechnet, einen 
Werth von 720,000 Piaftern oder 1,800.000 fl. rh. betragen. Für 
den größten Theil dieſer Summe werden eusopäifhe Manufacturen 
eingeführt. Da die erften fremden Kaufleute, welche fih bier 
niederließen, Engländer waren, oder wenigftens in England ihre 
meiften Gefchäftsverbindungen befaßen, fo liefert Großbri» 
tannien gegenmärtig die meiften Import:Artifel, obgleich viele 
davon aus Deutfhland weit billiger und vortheil- 
bafter bezogen werden fönnten. Die in San Joſé und 
Bunta Arenas anfäffigen deutihen Kaufleute verficherten mid), 
daß die dDeutfhe Induftrie, mit Ausnahme der Baum: 
wollen»Zeuge und der Eifenmwaaren, faft in allen an 
dern Artikeln mit den engliſchen in ganz Central— 
Amerika concurriren fönne. 

Nach den bisherigen Erfahrungen haben fich befonders folgende 
Importartifel aus Deufhland als gewinnbringend erwiefen: Nürn- 
berger und rheinifhe Quincailleriewaaren, mittlere und ordinäre 
Glaswaaren, billige Spiegel, Fenfterglas, Meubel aller Art, mufi- 
falifhe Inftrumente, Handwerfözeuge, feidene Hals- und Sad: 
tücher aus den rheinifhen Fabriken, Merino mittlere und feine 
Qualität, leichter und halbſchwerer Budfin, rother und türfifcher 
Kattun, Weftenzeuge von eleganten Sorten, Elberfelder Foulards, 
Barmer Bandwaaren, billige Bettzwillihe, wollene Bettdeden, fo 
genannte Schweizerwaaren von billiger Gattung zu Vorhängen, 
Pferdededenzeug, Wachsſstuch, Strumpfwirkerwaaren, fertige Klei⸗ 
dungsitücde, Damenfchuhe, Rhein und Mofelweine, Schweizerfäje, 
Zündhölzchen, Spielfarten, Bleiftifte, Bremer Seife, Nägel, Waffen 
aller Art, beſonders Jagdgewehre und Pianofortes. 

Die Einführung deutfcher Waaren nah dem Staate Eofta 
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Rica bat in der lebteren Zeit dermaßen zugenommen, daß Die- 
felbe im Jahre 1853 bereits auf 70.000 Piafter oder 175.000 fl. 
rhein. gefchäßt wurde. Nächft Kaffee find die mefentlichften Aus- 
fuhrsartitel diefes Staates: Unraffinirter Zuder, NRindshäute, 
Sarfaparilla, Tamarinde, Ipecacuanha u. f. w. 

Merkwürdiger Weiſe gefchieht der ganze nicht unbedeutende 
Handelsverfehr mit Europa um das Kap Horn, eine eben fo 
langwierige als gefährliche Reife, während der Staat an der Oft- 
feite noch größtentheils mit Dichten Urwäldern bededt und dem Ver⸗ 
fehr mit Europa bis zur Stunde völlig unzugänglich ift. Welchen 
bedeutenden Aufihwung müßte aber der Handel Eofta Rica’s 
nehmen, wenn eine gute Berbindungsftraße zwifchen dem Hoch⸗ 
lande und dem atlantifchen Ocean hergeftellt würde! Durch die 
Eröffnung einer Fahrſtraße von Cartago nad der Oftfüfte (circa 80 
englifhe Meilen) würde der Berkehr mit Europa mindeftens um 
drei Monate abgekürzt und außer der foftbaren Zeit auch viele 
Gefahr erfpart werden. 

Während meiner Anwefenheit in Eofla Rica im Sahre 1853 
wurde eben das Project einer folchen Fahrftraße fehr lebhaft be⸗ 
ſprochen und ich Hatte mich damals an der Auffuchung der ge- 
eignetften Linie zur Herſtellung derfelben perſönlich betheiligt. 
Allein je mehr man Ernft machte, defto mehr ftellte fih die Un— 
zulänglichtett der Mittel heraus, welche die Ausführung einer 
Fahrſtraße vom Hochlande nad dem atlantifchen Dcean erfor- 
dert haben würde (circa 300.000 Piafter), und fo wurde vor» 
läuftg das ganze Project wieder aufgegeben. 

Dagegen ift die Herftellung einer Pferde-Eifenbahn zwifchen 
dem Hochlande von San Joſé und dem Hafen von Punta Are- 
nas, ungefähr 85 englifhe Meilen, durch die Energie einiger 
unternehbmungseifriger Engländer in der Ausführung begriffen, was 
jedenfalls den Transport der jährlich fich fteigernden Producrion 
vom Plateau nach der Küfte wentaftens auf einer Seite erleichtern 
wird. Allein der Hauptaufihwung diefes herrlihen Landes 
wird erft von dem Tage an datiren, wo der erſte Frachtwagen, 
beladen mit den Naturfchäßen des Hoclandes, auf bequemer 
Straße nad) einem Hafen der Oftküfte fahren und europäifche 
Fabrikate im Austauſch dafür zurüdbringen wird. — 

Wenn wir der Karte von Süden nad Norden folgen, jo . 
begegnen unfere Augen dem Nachbarſtaate Nicaragua, der - 
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fih über eine Bodenflähe von 49.500 Quadratmeilen ausdehnt, 
alfo ungefähr fo groß, ald wenn man zu Ungarn das lom— 
bardifch-venetianifhe Königreich addirt. Auf diefem 
ungeheueren Flächenraum leben nur 300.000 Menſchen oder faum 
6 Perfonen auf der Quadratmeile, fo daß diefer Staat als der 
mindeft bevölkerte der fünf Republifen Mittel-Amerifas erfcheint. 
Gleichwohl eignet fi) Nicaragua nur wenig für europäifche Ans 
fiedier. Denn blos die Fleinere Hälfte des Areals kann zum 
eigentlihen Gebirgsland mit einem gefunden und milden Klima 
gezählt werden, während das Ziefland mit Inbegriff der beiden 
großen Seen die bei weitem größere Hälfte des Etantes umfaßt, 
eine Region, in welcher zwar die üpptafle, reichfte Vegetation, 
aber auch die verheerendften Krankheiten berrfchen. Alle Städte 
des Landes, mit Ausnahme der Anfledlungen in den gebirgigen 
Provinzen Segovia und Ehontales, Itegen in dieſer gefundheits- 
feindlihen Region. Dagegen zeigen die merkwürdigen 
plaftifhen Verhältniſſe des Landes, wie die Natur 
fetbft Ricaraguazueinem neutralen Durchgangsthor, 
zu einem ungeheuren Freihandelsplag für alle Völ— 
fer der Erde auserforen bat. Der Hafen von San Juan 
dei Norte läßt zwar Manches zu wünfchen übrig, iſt aber Doch 
einer der beften Häfen an der atlantifchen Seite. Am Stillen 
Dcean hingegen befißt Nicaragua an San Yuan del Sur und 
Nealejo gute Häfen, befonders aber gewährt die pracdhtvolle Fon 
feca= Bat, welche als Naturhafen ihres Gleichen in der Welt 
fuht, den größten Handelsflotten eine fichere Zufluchtsſtätte. 
Schon diefer Hafenreihthum allein entfcheidet die große Tranfit⸗, 
Handel» und Weltpaſſage-Frage zu Gunften des Iſthmus von Ni⸗ 
caragua vor dem Iſthmus von Panama, welcher an der atlan« 
tifchen wie an der pacififhen Seite nur fehr ſchlechte und un- 
fihere Ankerplätze befist. Dem großen Wailerbehälter des Sen: 
fungsbedens von Nicaragua aber ift in der fünftigen Cultur⸗ 
gefchichte des weſtlichen Exrdtheiles eine unermehliche Bedeutung 
vorbehalten. 

In Bolge der fortwährenden Parteikämpfe und inneren Zer- 
würfnifie, von weldhen Nicaragua feit feiner Lostrennung von 
der fpanifchen Krone im Sahre 1821 unaufbörlich zu leiden hat, 
liegt der Handel diefes wundervollen Landes, das ſchon der be- 
fannte trifche Franzisfanermönh Thomas Gage, feiner über- 
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fhwenglihen Bodenfruchtbarfeit und der Köftlichkeit feiner Na- 
turproducte wegen, „Mahomeds Paradies" nannte, gegenwärtig 
vollig Darnieder, Obſchon Cacao, Baumwolle, Zuderrohr, Indigo, 
Tabak und an höher gelegenen Orten felbft Kaffee in reichfter 
und vorzüglichiter Qualität gedeiht, beftehen gleichwohl in Folge 
der Sndolenz feiner herabgefommenen Baftardbevölferung die wertbs 
vollften Ausfuhrartifel Nicaraguas nicht in dem, was der Menſch 
mit Hilfe der Natur gewinnt, fondern was die Natur allein 
ohne menſchliches Dazuthun erzeugt, namlih in Bau⸗ Schmuck— 
und Färbehölzern. Edle Holzgattungen find der einzige Handel8- 
Artifel Nicaraguas, welcher nach Europa verführt wird, während 
die wenigen andern Erzeugniffe entweder im Lande felbft confumirt 
oder blos nah den Nacbarftaaten ausgeführt werden. Die 
jährlide Gefammtausfuhr Ricaraguas beträgt nicht mehr als circa 
2800 Zonnen Gewicht in einem beifäufigen Werthe von 250.000 
Piaftern oder 625.000 fl. rhein. Die jährlihe Gefammteinfuhr 
dürfte ungefähr 1000 Tonnen Gewicht oder 10.000 Gollis in einem 
Werthe von 350.000 Piaftern ausmahen, woran fih namentlich 
England mit allen Arten Manufacturer und Baumwoll:Fabrifaten, 
Eifen- und Stahlwaaren, Pulver, Blei, Seife und Branntwein, 
ungefähr mit zwei Drittheilen der Gefammt » Einfuhr betheiligt. 
Deutſchland Tiefert vorzugsweife Glasmaaren, Wachs, Einrich⸗ 
tungsftüde, Stahl, Papier und Spirituofen. 

Die Seehäfen, von melden der Handeläverfehr, mit dem 
Auslande vermittelt wird, find San Yuan del Norte oder Grey: 
town am atlantifhen Dcean und San Suan del Eur und 
Realejo am ftillen Weltmeere. Keiner der fünf Staaten Mittel: 
Amerikas hat durch die Revolution der lebten 25 Jahre fo fehr 
gelitten al8 Nicaragua, und da außerdem gegenmärtig noch alle 
Bedingungen zu einer gedeihlihen Niederlaffung europäiſcher 
Anfiedler fehlen, fo dürfte diefer Staat für die nächte Zeit viel 
weniger die Aufmerkfamkeit deutſcher Fabrikanten und Kaufleute 
verdienen, als die Nachbar-Republifen. 

Auch San Salvador, der Ffleinfte und verhältnigmäßig 
am dichteften bevölferte der fünf Stanten Mittel: Amerikas, wo 
auf einem Zerritorium von 9594 englifhen Quadrat : Meilen 
(alfo ungefähr von einem Umfange wie das Erzherzogthum Oeſter— 
reich) gegen 400.000 Menfhen oder Al yr. Quadrat» Meile 
wohnen, — wegen der vielfachen convulſiviſchen Zudungen feiner 
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Erdrinde von fo hoher Wichtigkeit für die Wiffenfchaft, erfcheint 
für den deutſchen Handel und die deutfhe Auswanderung von 
weit geringerer Bedeutung, als 3. B. Coſta Rica, Honduras 
oder Guatemala. Die Mimatifhen Verhältniffe des Landes ge 
Hatten den europätfhen Bmigranten nicht, ohne Gefahr für 
ihre Gefundheit ſich dafelbft niederzulaffen ; die Küften-Entwides 
fung des Landes beträgt faum mehr als 60 englifhe Meilen, 
und der Berfehr mit dem Auslande tft ausschließlich auf die 
Meftfüfte befchränft. Allein, in dem Maße, als in den Nadıs 
barftaaten fremde Anftedlungen und fremde Factoreien entftehen 
werden, dürfte auch San Salvador an commercieller Bedeutung 
gewinnen. Denn das Hauptproduct des Landes tft der Indigo, 
jenes ſeltſame, einheimifche Staudengewächs, welches, wie der 
Gefchichtfchreiber Antonio de Herrera fich bereits im Jahre 
1530 ausdrüdte, „das Wafler blau färbt. Die Indigocultur, 
welche bekanntlich eines ungewöhntih großen Flächenraumes bes 
nötbigt, indem 300 Pfund Gewicht frifcher Pflanzen erſt 1 Pfd. 
getrodneten Indigo geben, nimmt gegenwärtig in San Salvador 
ein Areal von nahe an 1'/, Millionen Acres ein, In den legten 
Jahren wurden durchfchnittiih 8000 Suronen oder 1,200.000 
Bfund Indigo jährlih gewonnen ), die einen Werth von einer 
Million Piafter oder 2'/, Millionen Gulden rhein. vorftellen und 
für welche europäiſche Waaren eingeführt werden. 

Bis jebt hat fich Deutfchland an dem Import nur mit Quin⸗ 
cailleriewaaren betheiligt, während England und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa alle Arten Ealtcos und Baumwoll: 
waaren, Sranfreih und Spanien hingegen Del, Wein, Früchte, 
Seidenwaaren u. f. w. lieferten. Der Hauptbandel des Laudes 
gefchieht durch die Hafenftädte La Unton in der Konfecabay und 
Dort Acajutla, ſechs englifhe Meilen von dem Städtchen Son: 
fonate entfernt. Nah einem officiellen Bericht an das foreign 
office in London, von welchem mir der englifhe Conſul in Son- 
fonate, Mr. Foote, während meiner Anmefenheit Einfiht nehmen 
fieß, betrug die Anzahl der Schiffe, welche mit den beiden ge- 
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*) Der Gefammtverbraud des Indigo auf der ganzen Erde beträgt jähr- 
lich annähernd 30 Millionen Pfund; davon fommen auf die Vereinigten 
Staaten 1Y, Mil., auf England 9 Mill., auf Frankreich ebenfalls 9 Mill., 
während der Reft ſich auf die übrigen Länder vertheilt. 

Berh. d. n. d. Bew. Ber. 2. Hft. 6 
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nannten Seehäfen im Laufe eines Jahres, nämlih vom 1. Jänner 
1853 bis 1. Jänner 1854 verkehrten, im Ganzen 94 Schiffe mit 
zufammen 15.537 Zonnen Gehalt, worunter 15 englifche mit zu: 
fammen 5600 Tonnen, ein Schiff aus Franfreih mit 280 Tonnen 
Gehalt, 4 aus den Bereinigten Staaten und 74 Heine Fahrzeuge 
mit central = ameritantfcher Flagge aus den Nachbar » Republifen. 

Die glänzendften Ausfichten für den deutfhen Handel aber 
bieten nächſt Coſta Rica die Staaten Honduras und Gua- 
temala. In diefen beiden unermeßlich fruchtbaren, mit einem 
Klima von ewiger Frühlingsmilde gefegneten Ländern, wohin ſich 
— ohne Prophet zu fein, mag man es fagen — in dem nächſten 
Sahrzehent der Strom der nordifhen Auswanderung hauptſäch⸗ 
lich richten wird, ließe fich für die deutiche Induſtrie und den 
deutichen Handel ein neuer großartiger Markt erobern. Im 
Stante von Honduras leben auf einer Bodenflähe von einer 
Größe, ald wenn man zu Galizien noch das Königreich Böhmen 
dazuſchlägt, nicht mehr al8 350.000 Menfchen oder 9 pr. Qua: 
drat- Meile; in Guatemala auf einem Raum von 43.380 englifchen 
Duadrat-Meilen (alfo größer als Galizien, Böhmen und Dalma- 
tien zufammengenommen) circa 900.000 Menſchen. Die Einge- 
bornen, aus Vollblut» Indianern und Meftizen d. i. Ablönmtin- 
gen von Weißen und Indianern beftehbend, haben den großen 
Bortheil vor den nomadifirenden Jägerſtämmen Nord» Amerikas 
voraus, daß fie, auf feften Wohnſitzen angejtedelt, bis zu einem 
gewiffen Grad civilifiet find und bereits zum großen Theil die 
Sprache ihrer Eroberer, die fpanifche, fpredhen. Sie cultiviren — 
allerdings noch mit den primitivften Arbeitszeugen — den Boden, 
und würden, von einer kräftigeren, tüchtigern Race unterftüßt, das 
Land, welches gegenwärtig noh an den meiften Punkten einer 
zauberhaften Einſamkeit gleicht, bald in einen der blühendften 
und glüdlichften Eulturftaaten der Erde verwandeln. In Hon- 
duras und Guatemala begegnen fich vielfach die Producte der 
beißen und jene der gemäßigten Zone. Es gibt faft feine ein- 
zige wichtige @ulturpflanze beider Hemiſphären, welche bier nicht 
ihre Vertretung fände, Auf den Terraffen der Gordilleren und 
ihren prachtvollen Plateaux gedeihen faft faämmtlihe Nahrungs- 
und Nußpflanzen des Südens und des Nordens. Zucker, Kaffee, 
Reis, Bacao, Mais, Bananen, Yuccas, Yams, Baumwolle, In— 
Digo u. f. w. finden dafelbft eben fo gut ihr Fortkommen, wie 
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die meiften Getreidearten und Gemüfegattungen der alten Welt. 
Ich babe felbft zu wiederholten Malen am Morgen meine Reife 
Durch duftere Fichten- und Zannenwälder angetreten und befand 
mich bereit8 wenige Stunden fpäter unter Palmen» und üppigen 
Bananen-Pflanzungen. — Wenn fih Honduras, trog dieſer Gunſt 
des Klimas und der Bodenverhältnifie, dennoch in dem traurig- 
ten Zuſtande der Berfommenheit befindet, wenn der jährliche 
Gefammtverfehr des Landes an Aus» und Einfuhr faum mehr 
al8 600.000 Piaſter beträgt, fo liegt die Schuld davon haupt: 
fächlich in der dermaligen Unficherheit feiner politifchen und foctalen 
Zuftände. Allein die Nord» Amerikaner fangen bereits an, auch in 
Honduras feften Fuß zu faffen; eine englifch-amerifantfche Actien- 
gefelfchuft mit einem Capital von 2 Millionen Livr. Sterling 
bat unter den günftigften Umfländen von der Regierung von 
Honduras das Recht zur Herftellung einer Eifenbahn über den 
Iſthmus von Honduras, zwifhen Puerto Caballos im Often und 
der Fonfecabay im Welten, einer Strede von ungefähr 160 eng» 
liihen Meilen erwirkt. Bermeffungen haben bereits flattgefunden, 
die Actien der Gefellfchaft, an deren Spiße der frühere nord- 
amerikaniſche Geſandte in Nicaragua, Herr E. G. Squier fleht, 
dürften eheſtens in London auf dem Geldmarkt erſcheinen, und 
die Arbeiten an der Eiſenbahn ſofort mit echtem Yankeéegeſchick 
von beiden Seiten zugleih in Angriff genommen werden. Das 
Auftreten von mehreren taufend fräftigen nordifchen Arbeitern, 
welche ſich (durch Gefchenfe von Grundftüden dazu aufgemuntert) 
nach Bollendung der Eifenbahn als Anftedler auf der Hochebene 
niederlaffen werden, die Herftellung eines Schtenenweges in einem 
Lande, Das bisher nicht einmal eine einzige mittelmäßige Straße 
befaß, die Schiffbarmahung feiner zahlreichen Flüffe, die ſyſte⸗ 
matifche Ausbeute feiner Gold» und Silberminen werden Hon- 
duras bald ein, von dem gegenwärtigen völlig verfchiedenes Aus⸗ 
ſehen geben. 

Um den Iſthmus von Honduras zwifchen der Fonfecubay 
und Puerto Caballos, circa 40 deutfche Meilen, zu überfchreiten, 
braucht der Neifende gegenwärtig faft drei Wochen; mit Hilfe 
des Locomotivs wird er diefelbe Strede binnen 6 oder 8 Stun- 
den zurücklegen. Man wird Morgens die Ufer des atlantifchen 
Meeres verlaffen und bereits in den Nachmittagsftunden an der 
Küſte des ſtillen Oceans anlangen. Ich brauche wohl nicht erſt 
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näher auf die Vortheile einzugehen, welche eine, größtentheils 
durch gefunde und fruchtbare Gegenden führende Eifenbahn dem 
Staate und der Bevölkerung bringen wird. Ste, meine geehrten 
Herren, Induftrielle und Kaufleute, wiffen am beften, wie fördernd 
und belebend die Vermehrung und Erleichterung der Verkehrs— 
mittel auf die Entwicklung des Handels wirft. 

Erlauben Sie mir nun, auf die lebte der fünf Republifen 
GBentral» Amerikas, auf Guatemala überzugehen und mit einer 
flüchtigen Schilderung ihrer Raturverhältniffe, ihrer Bodenpro- 
ducte und ihres Hundelöverfehrs meinen Vortrag zu ſchließen. 

Obſchon alle fünf Staaten von ziemlich gleicher Fruchtbar: 
- keit find und in jedem einzelnen Dderfelben der nämliche Reich- 
thum der Vegetation herrſcht, fo befißt doch jeder Staat ein 
Naturproduct, dem er eine ganz befondere Pflege widmet und das 
den Hauptartikel der Cultur und des Exportes bildet. So 3. B. 
befteht die Haupteultur von Gofta-Rica in Kaffee, von Nicaras 
gua in Cacao, von Honduras in Tabak, von San Salvador in 
Indigo und von Guatemala in Cochenille. Gleichwohl eignet fich 
diefer überaus reizende, fruchtbare, die verfchiedenften Klimate um» 
faffende Staat eben fo gut zur Cultur von Zuder, Kaffee, Tabak, 
Baummolle und Seide. Unter 25 Staaten der nordamerifanifhen 
Union, die ih vom hohen Norden bis zum Golf von Mexiko 
durch perſönliche Anfchauung kennen gelernt, wüßte ich feinen 
einzigen zu bezeichnen, welcher dem deutſchen Handel und der 
deutfhen Auswanderung größere Vortheile zu bieten im Stande 
wäre, als das herrliche Plateau von Guatemala. Daß meine 
Anfichten in dieſer Beziehung nicht vereinzelt daftehen, beweift 
ein Handeld-, Freundſchafts- und Schifffahrtövertrag, welchen 
der preußifche Generalconful, Geheimrath v. Hefle, der Regierung 
von Guatemala bereits im Jahre 1853 vorlegte, und welder ſich 
auf fammtlihe Staaten des deutfchen Hollvereines ausdehnen 
follte. Diefes intereffante Document, welches 34 Artikel enthält, 
führt den Zitel: „Projecto de un tratado de amistad, comercio 
y navegacion entre la Prussia y la Republica de Guatemala.“ 
Der fürmlihe Abfchluß dieſes Tractats fcheiterte Damals an der 
fategorifchen Faſſung des Artikels V, in welchem der preußiſche 
Minifter, ohne alle Rüdficht auf die eigenthümlichen Verhältniffe 
jenes bigottifch-fatholifchen Landes, die völlige Religionsfreiheit 
für alle preußifchen Intertbanen forderte, welche fi in Guate— 
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mala niederlaffen follten. Diefe Schwierigkeiten find feither ges 


boben, und ich habe felbft während meines Aufenthaltes in Buntes 
mala von mehreren einflußreihen Männern, welche damals an 
der Spitze der Regierung fanden, wiederholt die Verficherung 
ausfprechen Hören, daß, fobald fih nur einmal eine hinreichende 
Anzahl proteftantifcher Anfledler im Staate befinden wird, der 
freien Ausübung ihres @ultus, der Erbauung eines Bethaufes 
und einer Schule Feinerlei Hindernig im Wege ſtehe. Es ift 
daher höchſt wahrfcheinlich, daß wir bereits in der nächften Zeit 
von dem erfolgten Abſchluß eines Freundfchafts- und Handelöver- 
trages zwifchen dem preußifchen Hofe und der Regierung von 
Guatemala vernehmen. 

Der Staat von Guatemala umfaßt eine Bodenfläche von 
43.380 engl. Quadratmeilen, auf welcher 850.000 Menfchen oder 
ungefähr 20 per Quadratmeile leben. Die Mannigfaltigkeit und 
der Reichthum feiner Bodenproducte find unermeßlih. Die Aus: 
fuhr an Cochenille, Kaffee, Zucker, Tabak, Mahagony: und Farbe» 
böfzern beträgt gleichwohl gegenwärtig nicht viel mehr als eine 
Million Piafter. Die Einfuhr überfteigt dermalen noch fait um 
ein Drittheil den Werth der ausgeführten Producte. England 
importirt alle Arten von Calicos und Baumwollmaaren, welche 
im Handel unter dem Namen „domestics“ befannt find; ferner 
Eiſen-, Stahl- und Blechwaaren, Kupferkeffel und andere Ma⸗ 
Ihinenbeftandtheile für Zuderfabrifen, Sattelzeuge, Pferdgefchirre, 
Steingut und Glaswaaren, Medizinen, Mufllinftrumente, Waffen, 
Pulver und gebrannte Getränke. Die Einfuhr aus den Bereinig> 
ten Staaten, Deutfchland, Franfreih und Spanien befteht in 
Wein, Del, eingemachten Früchten, Seide und Seidenfabrikaten, 
Wachs, feinen Leinen:, Baum- und Schafwollwaaren, ungebleich- 
tem Kattun, Glaswaaren, Meubeln und Tapezierwaaren, Papier, 
Barfumerien u. ſ. w. 

Der Hauptverkehr des Landes gefchieht an der Oſtküſte 
durch den Hafen von Izabal am Golfe Dulce und St. Thomas 
am Golfe von Honduras; an der Weſtküſte durch den minder 
günftigen Hafen San Joſé de Iſtapa. 

Sch verdanfe der Güte des britifchen Minifterrefidenten Herrn 
Charles Lennor Wyke in Guntemala eine officiele Zufammen- 
ftellung der Handeldbewegung des Staates während des lebten 
Decenniumd, woraus ich mir, um Sie durch flatiftifche Angaben 
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näher auf die Vortheile einzugehen, welche eine, größtentheils 
durch geſunde und fruchtbare Gegenden führende Eiſenbahn dem 
Staate und der Bevölkerung bringen wird. Ste, meine geehrten 
Herren, Induftrielle und Kaufleute, wiſſen am beften, wie fordernd 
und belebend Die Vermehrung und Erleichterung der Verkehrs— 
mittel auf die Entwidlung des Handels wirft. 

Erlauben Sie mir nun, auf die lebte der fünf Repubfifen 
Gentral» Amerikas, auf Guatemala überzugehen und mit einer 
flüchtigen Schilderung ihrer Naturverhältnifie, ihrer Bodenpro- 
ducte und ihres Hundelöverfehrs meinen Bortrag zu fchließen. 

Obſchon alle fünf Staaten von ziemlich gleiher Fruchtbar- 
feit find und in jedem einzelnen derfelben der nämliche Reich: 
thum der Vegetation herrfcht, fo befigt Doch jeder Staat ein 
Naturproduct, dem er eine ganz befondere Pflege widmet und das 
den Hauptartikel der Culture und des Erportes bildet. So 3. B. 
befteht die Haupteultur von Eofta-Rica in Kaffee, von Nicaras 
gua in Kacao, von Honduras in Tabak, von San Salvador in 
Indigo und von Guatemala in Cochenille. Gleichwohl eignet fidy 
diefer überaus reizende, fruchtbare, die verfchtedenften Klimate ums 
faffende Staat eben fo gut zur Eultur von Zucker, Kaffee, Tabak, 
Baumwolle und Seide, Unter 25 Staaten der nordamerifanifchen 
Union, die ih vom hoben Norden bis zum Golf von Mexiko 
durch perfönlide Anſchauung kennen gelernt, wüßte ich feinen 
einzigen zu bezeichnen, welcher dem deutfchen Handel und der 
deutfchen Auswanderung größere Vortheile zu bieten im Stande 
wäre, als das berrlihe Plateau von Guatemala. Daß meine 
Anſichten in dieſer Beziehung nicht vereinzelt daftehen, beweift 
ein Handels⸗, Freundſchafts⸗ und Schiffiahrtsvertrag, welden 
der preußiiche Generalconſul. Geheimrath v. Hefle, der Regierung 
von Guatemala bereits im Jahre 1853 vorlegte, und welder ſich 
anf ſammtliche Staaten des deutichen Zollvereines ausdehnen 
ſollte. Dieſes intereilante Document, welches 34 Artikel enthält, 
führt den Titel: „Projecto de un tratado de amistad, comercio 
vnaregacinn entre la Prussia v la Republica de Guatemala.“ 
Der fürmlihe Adichluß dieſes Tractats fcheiterte damald an der 
kategeriſchen Artany der Artikels V, ta welchem der Zreußiſche 
Mæxtidet. odae ae Rückücht auf Die eigeatbümlichen Verhälmiſſe 
wart Myetiinfarreiinen vandes, die reiige Religionsfreiheit 
fir aae muaf.' ua Urterttanen forderte, weilde Ab in Guate⸗ 
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mala niederlaffen ſollten. Diefe Schwierigkeiten find ſeither ges 
hoben, und ich habe felbft während meines Aufenthaltes in Guate⸗ 
mala von mehreren einflußreihen Männern, welche damals an 
der Spite der Regierung fanden, wiederholt die Verficherung 
ausſprechen Hören, daß, fobald fih nur einmal eine hinreichende 
Anzahl proteftantifcher Anfltedler im Staate befinden wird, der 
freien Ausübung ihres Cultus, der Erbauung eines Bethaufes 
und einer Schule keinerlei Hindernig im Wege fiche. Es ift 
Daher höchſt wahrfcheinlich, Daß wir bereits in der nächiten Zeit 
von dem erfolgten Abfchluß eines Freundfchafts- und Handelöver- 
trages zwifchen dem preußifchen Hofe und der Regierung von 
Guatemala vernehmen. 

Der Staat von Guatemala umfaßt eine Bodenfläcdhe von 
43.380 engl. Quadratmeilen, auf welcher 850.000 Menfchen oder 
ungefähr 20 per Quadratmeile leben. Die Mannigfaltigfeit und 
der Reichthum feiner Bodenproducte find unermeßlih. Die Aus- 
fuhr an Eochenille, Kaffee, Zuder, Tabak, Mahagony: und Färbes 
bölzern beträgt gleichwohl gegenwärtig nicht viel mehr als eine 
Million Piafter. Die Einfuhr überfteigt dermalen noch faft um 
ein Drittheil den Werth der ausgeführten Producte. England 
importirt alle Arten von Calicos und Baumwollmaaren, welche 
im Handel unter dem Namen „domestics“ befannt find; ferner 
Eiſen-, Stahl» und Blehwaaren, Kupferkeffel und andere Mas 
Ichinenbeftandtheile für Zuckerfabriken, Sattelzeuge, Pferdgefchirre, 
Steingut und Glaswaaren, Medizinen, Mufilinftrumente, Waffen, 
Pulver und gebrannte Getränke. Die Einfuhr aus den Vereinig> 
ten Staaten, Deutfchland, Franfreih und Spanien befteht in 
Wein, Del, eingemachten Früchten, Seide und Seidenfabrifaten, 
Wachs, feinen Leinen: Baum- und Schafwollwaaren, ungebleich— 
tem SKattun, Glaswaaren, Meubeln und Tapezierwaaren, Papier, 
Parfumerien u. ſ. w. 

Der Hauptverkehr des Landes geſchieht an der Oftküfte 
durh den Hafen von Izabal am Golfe Dufce und St. Thomas 
am Golfe von Honduras; an der Weſtküſte durch den minder 
günftigen Hafen San Joſé de Iſtapa. 

Ich verdanfe der Güte des britifchen Minifterrefidenten Heren 
Charles Lennox Wyke in Guntemala eine officielle Zufammens 
ftellung der Handeldbewegung des Staates während des lebten 
Decenniumsd, woraus ich mir, um Sie durch flatiftifche Angaben 
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nicht allzufehr zu ermüden, nur den Handelsverkehr während 
eines Zeitraumes von 12 Monaten mitzutheilen erlaube. 
Am Laufe des Jahres 1852 (ein Mitteljahr in Bezug auf 
die Cochenille⸗Ernte) liefen in den Hafen von St. Thomas und 
Izabal an der Oſtküſte des Staates im Ganzen 25 Schiffe ein, 
nämlih8 aus England, 7 aus Spanten, 1 aus Bremen, A aus Bel— 
gien, 2 aus Frankreich, 1 aus Nordamerika und 2 mit centralsameri- 
fanifcher Zlagge, mit einen Gefammtgehalt von A093 Tonnen 
und beladen mit fremden Waaren im beiläufigen Werthe von 
48.183 Lior. Sterling. Hoͤchſt bezeichnend für die deutfchen Han 
delsverhältniffe if, Daß das oberwähnte de utſche Fahrzeug in 
St. Thomas blos mit Ballaft anfam, um dafelbft Indigo, Ma—⸗ 
bagonyholz und Zhierhäute einzunehmen, 

Im Hafen von Iſtapa am flilen Ocean landeten im gleichen 
Zeitraume 26 Schiffe mit zufammen 5403 Zonnen Gehalt und 
249 Individuen Schiffömannfhaft, nämlich 13 englifche, 3 deutſche 
aus Bremen und Hamburg, 1 franzöfliches, 1 fpanifches, 1 far: 
dDinifches, 1 däniſches, 1 nordamerifanifches und 5 Fahrzeuge aus 
Cofta-Rica. Der Hauptausfuhr-Artifel ift Cochenille, welche feit 
dem Jahre 1817 auf der Hochebene Guatemala’8 cultivirt wird, 
wo der erfle Samen jenes wunderbaren Thierchens aus Guajaca 
im Staate Mexico eingeführt wurde. Gegenwärtig beträgt die 
Jahresernte dDurchfchnittlih 12.000 Tercios oder 1,800.000 Pfund 
Cochenille, alfo mehr als die Hälfte des Gefammtverbraudes 
diefes koftbaren Färbeftoffes in der ganzen Welt, Indeß haben 
in neuefter Zeit zahlreiche Nopalgärten-Befißer die in Folge des 
beſchränkten Verbrauches Außerft Timitirte Cochenille - Production 
mit der Cultur des Kaffeebaumes und des Zuderrohrs vertaufct 
und fih dadurdy ein, den Fluctuationen des Marktes weniger 
ausgefeßtes Erträgniß ihrer Grundflüde geflchert. 

Betrachten wir zum Schluffe die fünf centralsamerikanifchen 
Republifen in ihrer Zufammengenommenbeit mit einem Areal 
von 155.664 englifhen Quadratmeilen, das gegenwärtig faum 
von 2 Millionen Menfchen bevölkert ift, mit einem Boden von 
außerordentlicher Fruchtbarkeit und einem Klima von fortwährender . 
Lieblichkeit, gelegen zwifchen zwei Weltmeeren, welche dem Handel 
die weitefte Ausdehnung geftatten, fo muß fich und unwillfürlich der 
Gedanke aufdrängen, daß wohl nur wenige Punkte unferes Pla— 
neten dem deutichen Handel und der deutfchen Emigration größere 
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Bortheile zu bieten im Stande fein dürften, ats die eben ge- 
(hilderten Staaten Central-Amerikas. Zwar wurden in neuerer 
Zeit und mit Recht die Donauländer als der wahre Zielpunkt 
für den deutfhen Handel und die deutſche Emigration bezeichnet. 
Allein das Eine fchließt nicht das Andere aus und während ed 
der Wunſch jedes warm fühlenden Deutfchen fein muß, das ger- 
manifhe Element in den Donauländern durch deutfche Emigra- 
tion gefräftigt zu fehen, wird gleihwohl der Nationalöfonom 
und Bolitifer feine Blide auch nach der weltlichen Hemifphäre 
ribten. Indem, da man nun einmal nidt im Stande ift, der 
ganzen bisherigen weftlihen Völkerſtrömung einen öftlihen Lauf 
zu geben, und da fih ferner dem deutfchen Handel und der deut: 
ſchen Induſtrie jenfeits des atlantifhen Dceans Vortheile bieten, 
welche im Oſten ſchon aus klimatiſchen Nüdfihten nicht erzielt 
werden fönnen, indem deutfhe Emigranten im Donaureihe doch 
immer nur die NRahrungspflanzgen des Nordens, niemals aber 
Kaffee, Zuckerrohr oder Baumwolle zu cultiviren im Stande fein 
werden, fo ift fhon aus dieſem Grunde wünfchenswertb, die 
deutſche Emigration aub nah folhen außereuropäifhen 
Ländern zu richten, wo fie gleichzeitig dem Mutterlande Die größt- 
möglichften Vortheile zu gewähren in die Lage kommt. 
Während, wie fhon am Eingange bemerkt, fowohl die Ars 
beitsfräfte als die Bapitalien der fünf Millionen Deutfchen, 
welche gegenwärtig in den vereinigten Staaten von Nordamerifa 
leben, für die Heimat gänzlich verloren find, während das deutfche 
&lement im amerikaniſchen völlig aufgeht, während der Handel 
init europäifhen Manufacturwaaren in dem Maße, als fich die 
Induftrie der Union entwidelt, fon in den nächften Decennien 
weſentlich abnehmen dürfte, würden deutfche Niederlaffungen auf 
den gefunden und fruchtbaren Plateaug der Eordilleren Mittel: 
Amerikas durch die eigenthümlichen Verhältniffe des Landes mit 
Der Heimat in fortwährenden Wechſelbeziehungen verbleiben ; dent⸗ 
ihe Schiffe, aus den Hanfeftädten mit deutfchen Waaren nad 
der Oftküfte Mittel-Amerifas fegelnd, würden dafelbft die edelften 
Producte der ZTropenzone, durch deutſche Arbeiter ohne irgend 
einen Nachtheil für ihre Gefundheit gewonnen, gegen die Manus 
facte unferer Fabrifsftädte eintaufchen; wir bätten nicht mehr 
nöthig, unferen Bedarf von Eolonialwaaren auf fremden Märkten 
mit barem Gelde deden zu müflen, fondern befänden uns in 
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der glücklichen Lage, die Agricultur der Zropenzone zu Gunfl 
unferer Manufacturfräfte ausbeuten zu können. Aber nicht 

die Segnungen des Fleißes dDeutfcher Fabriksarbeiter, auch deutfi 
Wiſſenſchaft, deutihe Kunft und Ddeutfche Geflttung würden 
Schiffe aus den Häfen Germantens nach den fernen Küften Mitt 
Amerikas tragen und nebft der Förderung allgemeiner materiell 
Anterefien zugleich auch das große Verdienit fi) erwerben, dad 
deutfche Element auch in der weſtlichen Hemifphäre gefräftigt und 
die halbverfommene hiſpano⸗amerikaniſche Race durch die Mifchung 


mit dem tüchtigen germanifhen Stamme wefentlih gehoben zu 


haben. 
Eine folche herrliche Aufgabe fcheint dem Inſtitute des nor: 


difchen Lloyd vorbehalten, welches eben erft, dem Drange der Zeit: | 


verhältniffe geborchend, in Bremen gegründet worden if. Möchte 
es fegenbringend für ganz Deutſchland werden! Möchte auch 
Defterreih8 Handel und Gewerbe an jenem großartigen Um: 
fhwung der Dinge auf dem centralsamerikanifchen Continente 
Theil nehmen, möchte auch Defterreich den Nuben daraus ziehen, 
der ihm durch den Höhepunft gebührt, auf dem fich feine Indu⸗ 
ftrie befindet ! Dieß iſt der tiefgefühlte Wunfch, mit Dem ich meinen 
Bortrag nun zu ſchließen mir erlaube. 


Zum Schluffe beantragte Herr Fürftedler, e8 möge Herrn 
Scherzer der Dank des Vereins für diefen Vortrag votirt wer: 
den. Der Antrag fand allfeitigen Anklang. Herr Scherzer 
wurde ferner erfucht, über die Confumtionsverhältniffe Kentrals 
Amerikas Nachforfchungen pflegen und deren Refultate feiner Zeit 
dem Bereine gefälligft mittheilen zu wollen. 

Herr Gentilli ift der Anfiht, es möge dieſer Wunfch in 
detaillirterer, ausführlicherer Form ausgefprochen werden; die Ab- 
faffung einer durch den Bereinsvorftand in dieſer Hinſicht ver: 
anlaßten SInftruction dürfte am rechten Ort fein. 


Eine Anfrage des Herrn Bereinsvorftandes, Regierungsrathes 
Ritter v. Burg, ob Herr Dr. Carl Scherzer eine derartige 
Snftruction annehmen wolle, wurde von diefem mit zuvorfommen- 
der Bereitwilligfeit beantwortet; er werde fi bemühen, den in 
ihn gefebten Erwartungen nad Kräften beftens zu entfprechen. 
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Der kaiſerl. Rath, Herr Neuter, nahm hierauf das Wort, 
um nad feiner Rückkehr von der zur Hebung der Flachs⸗Induſtrie 
in Ungarn unternommenen Reife den Verein zu begrüßen und 
allgemeine Notizen über die erzielten Nefultate zu geben; die 
Mittheilung eines detaillirten Berichtes behalte er fih vor, Er 
babe fich zuerft nach der Bacſska begeben und dann feinen Sig 
zeitweilig in Apatin, der bekannten Erzeugnißftätte einer Hanf- 
gattung ausgezeichneter Qualität, aufgefchlagen, Dort fo wie im 
Banate babe ſich Gelegenheit zur Vornahme von Röftverfuchen 
im Großen ergeben; befondere Theilnahme habe die Handeld- 
fammer in Zemesvar, vor Allem aber Se. Excellenz Herr FMR. 
Graf Coronini bekundet; die Refultate feien ſehr glüclich ge: 
weſen; indem er (R.) bier Sr. Excellenz dem Herrn Handels» 
minifter und dem nied. oͤſterr. Gewerbe-Beretne feinen Danf für 
das ihm geſchenkte Vertrauen ausfpreche, fühle er fi) gedrungen, 
ein Danfesvotum des Vereines an den Herren Gouverneur zu bes 
antragen. _ 

Herr Regierungsrath Mitter v. Burg erwähnte der ander- 
weitigen Berdienfte Sr. Excellenz des Herren Grafen um die In⸗ 
duftrie; er meinte, Daß ein einfaches Dankesvotum nicht genüge; 
feinem Ermeſſen nach folle der VBerwaltungsrath eine entfprechende 
Weiſe erwägen, in welcher Seiner Excellenz der Dank des Vereins 
darzubringen wäre, 

Diefer Antrag wurde mit Acclamation angenommen, 


Antrag des Pereins-Serretärs, Herrn Heinrich, wegen Herans- 

gabe der Bereinsfchrift in Monatsheften und Conſtitnirung 

einer ankerordentlichen Commiſſion für technifche Mittheilan- 
gen und Heransgabe der Vereinsnerhandlungen. 


Don dem lebhaften Wunfche befeelt, die DBerfammlungss 
abende unferes Vereins mit entiprehenden Mittheilungen auszu: 
füllen, hat der Verwaltungsrath über Antrag der Abtheilung für 
Drud und Weberei die Einfeßung einer befonderen Comiffion, 
beftehend aus je zwei Mitgliedern der ſtehenden Abtheilungen, 
beſchloſſen, welche in der angedeuteten Richtung thätig fein, für 
die Berfammlungen entfprechendes Material berbeifchaffen foll, 
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und zwar theils durch Einflußnahme auf geeignete VBereinsmit- 
glieder, thetl8 duch Anregung in den Abtheilungen, theils durch 
Verarbeitung des fih in den technifchen Zeitfchriften darbieten⸗ 
den Materials. 

Diefe letztere ZThätigkeitsrichtung veranlaßte in Anbetracht 
der natürlichen Verbindung die Commiſſion, ihre Kräfte dem Berr 
waltungsrathe auch in einer Hinfiht zur Verfügung zu ftellen, da- 
durch nämlich, daß fich diefelbe erbot, Die Redaction der Vereins: 
verbandlungen unentgeltlich zu übernehmen, ein Anerbieten, welches 
der Berwaltungdrath natürlih nur mit dem lebhafteften Dante 
annehmen konnte. 

Dem Antrage der Commiſſion zufolge follen die Vereinsver- 
bandlungen fortan in monatlihen Heften flatt der bisherigen 
Bierteljahrhefte publicirt und vorzüglich darauf gefehen werden, 
daß alles Techniſch-Wiſſenswerthe mit möglichfter Schnelligkeit 
zur Kenntniß der Bereinsmitglieder gelange. 

Die befondere Wichtigkeit diefer beiden Thätigkeitsrichtungen 
für das Vereinsleben veranlaßt den Verwaltungsrath den Antrag 
zu ftellen, e8 möge Die mehrerwähnte Commiffion mittelft Der: 
eindsBefchluffes nah Maßgabe des $. 27 der Statuten als außer- 
ordentlihe Commiſſion conftituirt werden. 

Der Antrag wurde einflimmig angenommen. 


Wochenverfammlungen. 


— — 


Wochenverſammlung vom 6. Mär;. 


Herr Bereinsfecretäar Heinrich machte auf eine ausgeftellte, 
28 Schuh lange Säge aus Remſcheid, ferner auf ein von Herrn 
Habenicht zur Schau gebrachtes, in Leder und Bronce gear: 
beitetes, prachtvolles Album aufmerkfam und theilte fodann mit, 
daß in Folge der von der Handeläfammer an den Gewerbeverein 
gelangten Aufforderung zwei Delegirte des letztern fih an den 
Berathungen über die Inftructionen für jene zwei Handelsagenten 
betheiligen werden, welche die Reife an Bord der k. k. Corvette 
„Carolina“ nah Südamerika bis zum Cap Horn mitmachen follen. 
Die Herren Prelogg und Schumann wurden erfucht, Diefe 
Mühewaltung zu übernehmen. 


ES 





Ueber die im nächfitommenden Mai abzuhaltende landwirth⸗ 
fchaftliche Ausftelung, von Prof, Arenftein. 


Herr Prof. Arenftein fprah über die im nächſtkommen— 
den Mai im Augarten abzubaltende landwirthſchaft— 
liche Ausftellung und den Antheil, den Anduftrie und Ge 
werbe an derfelben zu nehmen berufen find. Veranlaſſung der 
Ausftellung fet der fünfzigjährige Beftand der Iandwirthfchaftli- 
hen Gefellihaft, darum werde auch die Ausftellung großartiger 
als je zuvor fein; Notabilitäten des In⸗ und Auslandes werden 
fih an ihr betheiligen und fowohl die allgemeinen Berfammlungen 
im Redoutenfaale, al8 die der Sectionen verfprächen fehr interef- 
fant zu werden; Die Preife feien zahlreich und bedeutend, das 
Arrangement des Ganzen (dur vorgelegte Situntionspläne 
illuſtrirt); ſehr vorteilhaft, indem nicht nur die Hofräume, fon- 
dern auh das Parterre (zur Ausftellung von Mafchinen) und 
felbft die Zerraffe des Augartens mit benüßt werden dürfe, auch 
die Berlofung von landwirthſchaftlichen Gegenftänden werde vieles 
Intereſſe erregen. 

Dur die Bereitwilligkeit großer Güterbefiger fei für die 
Möglichkeit Intereffanter Excurſtonen geforgt und befannt fei es, 
daß auch die fatferlichen Güter Babolna und Holitfh in ihren 
Einzelnheiten den Landwirthen zur Befichtigung offen ftehen würden. 
Der Herr Redner bemerkt, wie die Gelegenheit eines Abfabes 
viele Erfindungen hervorruft, und weiſt dieß durch feine bei der 
großen Parifer- Ausftellung gemachten Erfahrungen nad. Er 
theilt mit, daß eine Strohmatten Mafhine, die wenige Wochen 
früher erfunden war, fehr guten Abſatz fand, ebenfo gläferne 
Schüffeln zur Aufbewahrung der Milh u. dgl., er glaubt, daß 
insbefondere in Beziehung auf Kellergeräthe von der bevorſtehenden 
Ausftellung ein günftiges Refultat zu erwarten fe. Daß die 
öfterreichifche Landwirtbfchaft in der Achtung des Auslandes ge⸗ 
fttegen, beweife einerfeit8 das Eintreffen von Einladungen zur 
Theilnahme an den bevorftehenden englifchen (in Irland, im Auguft) 
und preußifchen (zu Stettin, mit der öfterreihifhen zufammen: 
fallend) landwirthſchaftlichen Ausftellungen, andererfeitS der rege 
Eifer, mit welchem englifhe Speculattion auf dem Gebiete der 
landwirthſchaftlichen Mafchinen-Induftrie ſich um den öfterreichifchen 
Markt kümmern. As Beweis für den letzteren Umſtand führt 
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Herr Prof. Arenftein die Einfendung von Preisverzeichntfien 
mehrerer englifcher Mafchinen » Kabrifanten an, Eines Ddiefer 
Preisverzeihniffe, auf das forgfältigite illuftrirt und gedrudt, 
enthält auch noch das Gewicht der betreffenden Mafchinen. Der 
Fabrikant Herr Ranfomes gab einen Beweis feines Unter: 
nehmungsgeiftes, indem er felbft herreifte, und alle Blabverhältnifie 
forgfältigft fludirte. In einem anderen Preisverzeichniffe macht 
die Fabrik Garret und Söhne die für Engländer große Eon- 
ceflion, dDasfelbe in deutfcher Spradhe auszugeben. Anländifche 
Induſtrielle dürften bei diefer Ausftellung ebenfalls ihre Rechnung 
finden, namentlich die Erzeuger von Strohmatten, Flechtmaſchinen, 
Milchſchüſſeln, emaillirten Gefchirren, Körben, Sieben, Sattler 
und Slempner-Arbeiten, Thon- und Eifenwaaren, Meſſerſchmied⸗ 
Arbeiten 2c,, der eigentlich Tandwirtbichaftlichen Geräthe gar nicht 
zu gedenten. 

Herr Murmann befpriht zum Schluffe die Rothwendigfeit 
der Preisangabe und die Zwedmäßigkeit photographifher Abbil- 
dungen der ausgezeichneten Thiere. Er fpricht den Wunſch aus, 
daß diefe Bilder durch Zufendung an alle Zeitungsredactionen 
möglichft allgemein befannt würden. — Hinfihtlih der Preis: 
angabe bemerkt Herr Prof. Arenftein, daß diefelbe aud bei 
nicht zum Kaufe ausgeftellten Gegenftänden geſchehen müfle. Die 
Abbildungen erfennt Herr Prof. Arenftein für fehr nüglic, 
da insbeſondere für Oeſterreichs Thierracen noch Feine charakte⸗ 
riftifchen Bilder beftehen, doch glaubt er, daß die Mittel der Ge- 
fellfchaft nicht ausreichen dürften, 


— — — — 


Weber eine neue Conſtruction von Hähnen, von Fürſtedler. 


Die Conftruction der gegenwärtig bei und noch allgemein 
vorfommenden Hähne zur Regelung des Abfluffes von Flüffig- 
feiten ift jeher mangelhaft. Befanntlih wird bei derfelben der 
Berfchluß durch einen, entweder in der Richtung der Achſe des 
Hahnes oder rechtwinklig zu diefem durchbohrten Kern bewirkt, 
der ſich mit flarfer Reibung in einem Zutter dreht. Macht man 
durch genaues Einfchleifen dieſe Neibung fehr flark, fo braudt 
man einen bedeutenden SKraftaufwand, um den Hahn zu drehen, 
wodurch derfelbe häufig an feiner Verbindung gelodert, oder auch 


85 


gar aus derfelben losgerifien wird. Bei fchwacher Reibung ift der 
Verſchluß unvolllommen und die Flüfjigkeit entfirömt tropfenmeife 
aus dem Hahn, wobei nach angeftellten Verſuchen in 24 Stunden 
fat 2 Maß verloren gehen. Die Direction der Dianabad⸗Actien⸗ 
Unternehmung in Wien hat, um diefe Uebelftände zu vermeiden, 
feit dem Jahre 1854 in ihrer Anftalt die hier abgebildete Con— 
ſtruetion von Hähnen eingeführt, welche 
fih aud auf das Glänzendſte bewährt 
haben. Der Berfchluß wird bei diefen 
Hähnen durch ein Ventil a bewirkt, 
welches an feiner unteren Fläche ein 
Blättchen von vulcanifirtem Federharz 
(Gummi elasticum) trägt, das durch 
ein darüber gelegtes Meflingfcheibchen 
von weit Eleinerem Durchmeſſer und 
eine Schraubenmutter in ſeiner Lage erhalten wird. Dieſe elaſtiſche 
Fläche ſchließt ſich bei 5b an einen Reif an, der durch die Er—⸗ 
weiterung des Ausflußrohres gebildet wird. Um das Ventil mit 
ftarfer Preffung an den Reif zu drüden, bat dasſelbe einen Za⸗ 
pfen c, der duch die Stopfbüchſe d geht und hier auf eine ex- 
centrifhe Scheibe e trifft, welche, wie man aus der Zeichnung 
fieht, mittelft einer Handhabe um ihre Achfe gedreht werden kann. 
Steht die Handhabe fo, wie es in der Zeichnung angedeutet iſt, 
fo ift das Ventil verfchloffen. Wird dagegen die Handhabe nad 
abwärts gedreht, fo wird vor dem Zapfen der früher durch die 
Ereentric eingenommene Raum frei, der Drud der Flüſſigkeit 
lößt das Ventil heraus und diefelbe entftrömt durch Solche 
Hähne fchließen vollfommen dicht, können mit dem geringften 
Kraftaufmande geöffnet und gefchloffen werden und find, wenn 
fie ſchadhaft werden follten, ungemein leicht wieder in Stand zu 
fegen. Man darf nämlih nur immer die elaftifhen Bilättchen 
auswechfeln; was durch Auffchrauben der Stopfbüchſe ſehr ſchnell 
bewirkt werden kann. Die Plättchen felbft Tönnen aus einer 
Gummielafticum Platte mittelft eines paſſenden Locheiſens und 
einer gewöhnlichen Preſſe billig bergeftellt werden, da 1 Pfund 
vulcanifirtes Federharz in Platten in Wien nur 4—5 fl. EM. 
foftet. Bei den im Dianabade feit faft 3 Jahren fortwährend 
im ftrengften Betriebe befindlihen Hähnen mußten bisher nur 
an einigen mit dem beißen (50— 60grädigem) Waſſer in Beruͤh— 





rung ſtehenden Ventilen die Plättchen ausgewechfelt werden. Die 
Hähne felbft werden von einem gewoͤhnlichen Gelbgießer um 
den Preis von 1 fl. 6 fr. pr. Pfund geliefert und wiegen 3 bis 
3Y/, Pfund. 


en « 


Ueber die Behandlung der Weine in Frankreich, 
von 2. Naveaur. 


Meine Herren! Als ih tm vorigen Sahre die Chre hatte, 
Ihnen einen Bericht zu erflatten über die in Paris ausgeftellten 
Meine aus allen Krunländern des öfterreichifehen Kaiferftaates, 
verſprach ich Ihnen über die mir in Frankreich befannt gewordenen 
Bereitungs⸗, Beredlungs: oder VBerfälfhungs-Methoden gelegentlich 
etwad Näheres mitzutheilen. 

Ih wage e8 im Vertrauen auf Ihre Nachficht heute an die 
Erfüllung meines Berfprehens zu gehen. — 

Ueber den Anbau des Weines eriftiren fo viele Schriften, 
daß es überflüffig erfcheint, darauf näher eingehen zu wollen, 
zumal da bei uns in den meiften größeren Weingärten der An- 
bau ſchon feit langer Zeit mit jenem in Frankreich gleich ift. 

Der Pflege des Weinftoded aber wird dort mehr Sorgfalt 
gewidmet ats bier. Sie dürfen nicht glauben, daß bei uns im 
Allgemeinen in weinreihen Gegenden die Rebe fo gut betraut 
wird, wie wir e8 in Grinzing, Klofterneuburg, Gumpoldskirchen 
oder Böslan, überhaupt wie wir e8 hier in der nächſten Nähe 
der Stadt ſehen; — o nein! die Weinbauer haben, weil fie 
nicht wie die Aderbauer pflügen und faen müflen, von allen 
Bauern das meifte Gottvertrauen, und bei ihnen gilt oft das 
Sprichwort: „Wenn der droben nit will, nüßt unfer Arbeiten 
nit viel!“ — Wir fehen durchfchnittlich die Weinbauer in jenen 
Sahren, wo die Witterungsverhältniffe eine gute Lefe verfprechen, 
viel fleißiger arbeiten, al& in jenen, wo es vielleiht nothwendi- 
ger wäre, duch forgfame Pflege’ der Pflanze zu Hülfe zu fommen. 

Man wird felten bei uns fehen, daß der Hauer in trodener 
Zeit das Waſſer zum Gießen der Weinftöde bergan trägt, wäh- 
rend in Franfreih und am Rhein die gefüllten Butten oft 3 
bis 400 Leiterfproffen zu den, auf den hoben Bergrüden hin: 
jepflanzten Reben binaufgefchleppt werden. 

Wir fehen oft in einem Weingarten die Rebe unberührt 
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den ganzen Winter am Pfahl gebunden ftehen, während im 
andern wieder im November die Pfähle ausgezogen und hau— 
fenweife zufanmengelegt werden, indeß die Rebe entweder auf 
einen Kranz zufammengebunden, oder umgelegt wird, un fie 
gegen die rauhen Winde zu fhüßen. 

Der eine Weingarten gehört einem Hauer, der da glaubt, 
weil er abgelefen, habe er nun nichts mehr zu thun, als den 
größten Theil feiner Fechſung den Winter über als Heurigen 
felbft zu vertilgen; der andere Weingarten gehört einem Wein- 
produzenten, der gleih nad der Lefe ſchon darauf bedacht ift, 
was er zur DVeredlung feines Gewächfes für das kommende Jahr 
vornehmen kann. Das Vertilgen desfelben überläßt er andern 
Zeuten. 

Das fogenannte Leutgeben halte ich für einen großen 
Uebelftand bei unfern Hauern. Heute 3. B. bat Hans das Leut- 
geben, fo fommt Jacob, Klaus, Michel 2c. zu ibm, was Diefe 
trinfen, wird krügelweis aufgefchrieben. Morgen geht dann Hans 
zu Jacob, übermorgen zu Klaus und fo fort, denn bei allen hat 
er ja einige Krügeln gut, und er muß das abtrinfen, was Die 
Andern bei ihm getrunken haben. Hiebei kommt die Güte des 
Weines und der Preis nicht in Rechnung, fondern die Krügels 
zahl und es wird bie oder da der Wein mehr gelobt und aud 
wohl von dem Befjern mehr getrunfen, fo daß es fi oft trifft, 
daß viele Krügeln für das nächfte Jahr vorgemerkt bleiben müffen. 

Mir ift ein Fall bekannt, wo ein Hauer von einer Fechfung 
mit 39 Eimer, 21 Eimer beim Leutgeben ausſchenkte, und für 
diefes Quantum einen baaren Erlös von nur 27 fl. uud einige 
Kreuzer gewonnen hatte. — 

Doch ih will mich vom Dertilgen wieder zum Erzeugen 
wenden. 

Der Weinbauer in Frankreich gibt im Herbft, wenn er die 
Pfähle zufammengelegt und die Neben kurz gebunden hat, den- 
felben einen Dünger, der je nachdem es die Befchaffenheit des Bo— 
dens erfordert, aus Wollenfegen, Kali oder Mift von Hornvieh 
und dergl. befteht; er ſchafft das herabgefallene Laub möglichft 
rein aus dem Garten und bäuft es zufammen, um es Ipäter als 
Düngung für Felder zu verwenden, nicht aber für den Weinftod. 

Wenn im Frühjahre die Arbeiten beginnen, welche in Perioden 
eingetheilt find, fo werden Diefe, wie es die Natur bedingt, der 
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Reihenfolge nach in der ganzen Welt beinahe gleich vorgenommen. 
Die Art und Weife, wie man arbeitet, tft aber eine verfchtedene. 


Sobald die Stöde befchnitten find und die Neben fangen 
an audzufhlagen, wird dconomifirt, d. h. es werden gewifle 
Schößlinge weggebrochen, einerfeits um den Saft, den die Wurzel 
hergibt, nicht zu ſehr zu vertheifen, andererfeitd um nicht durch 
allzu vieles Laub den Früchten die Sonne zu nehmen. 

Eine mir bis dahin unbekannte Einrichtung ſah ich bei einem 
der größten Weinproduzenten bei Bordeaur; es war die Führung 
eines Journals, in welchem die im Weinberge vorgenommenen 
Arbeiten, nebft Angabe, unter welchen Witterungsverhäftniffen 
diefelben vorgenommen wurden, aufgezeichnet werden. 

Eine Hauptrubrif in diefem Journal ift die Aufzeichnung 
der Witterung durchs ganze Jahr. Die Einrichtung eines foldhen 
Buches tft folgende: 


Monatds und Jahreszahl. 











Nebel 





Märme|| Gewitter 











Arbeitönotizen 


Temperatur 


feuchte 


Abweichung der 
trodene 


durchſchnittlich 
höchſte 
Regen 
Schloſſen 
I Herbfifröfte 





Zum Beifpiel: 


19 Januar] Vorgenonmene = } 


» Arbeit | —_| 1-11 — 1-11 
oder: 

12 Apri Vorgenommene — IIVIV 31 —I-|—| — I-|—-1- 

13] „ rbeit —-1-171 2] —I—|-| - I-1-1- 
oder: 

2| Juli —1—1.-|—1 18| 22]/ || 3 I-1-1— 

3 ——— ACIC 19] 317 1/| 6 I-1—1- 
oder: 

20 Detober! Borgenommene I—1—I—!—-I1 6 —I—I—-| — 1/11 1 

26 — Arbei -/-1--1 5] -1-| — 1-17 1- 


”) Stricregen und Schnee wird 2 | | 2 J— 0) 2 | 9 | | 1 
nicht adbirt, ) 
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Die Bezeichnung bei Schnee und Regen wird in | (anhaltend) 
und / (ſtrichweiſe) getheilt. 

Nachtkälte wird nur im Frühjahr und Herbſt verzeichnet. Durch 
Addition erſieht man am Schluſſe einer jeden Arbeitsperiode, wie 
viel Kältegrade oder wie viel Wärmegrade, wie viel Schnee, 
wie viel Regen ꝛc. der Wein erlitten hat. — Hat 3. B. in der 
zweiten ‘Periode die Addition im Ganzen 950 Grade ausgemwiefen 
und es weift die dritte 2750 aus, fo hat der. Wein im Ganzen 
3710 Grad Wärme erhalten. Die Schluß- Addition in einem ſolchen 
Buche gewährt mit einem Blicke eine ganz genaue Ueberfiht in 
wie ferne die klimatiſchen Verhältniffe des einen oder.andern Jah: 
res günftiger waren oder nicht, — 

Das Borhergefagte erfcheint als eine fonderbare Berechnung, 
und doch findet es ſich gerechtfertiget, denn zur rechten Zeit können 
ein. paar warme Tage wieder hereinbringen, was ein paar fühle 
Wochen zurüdgelafien haben. 

Nach der Blüthe 3. B. iſt der Wechfel der Temperatur, 
wenn er nicht allzuftark ift, für die Entwicklung der Frucht nicht 
ſehr fchadlih, fobald aber der Saft anfangt in die Beere zu 
fchießen, ift eine mehr gleichmäßige Temperatur notbwendig, und 
zu diefer Zeit find es die lauen Sommerregen, die Wunder wirken. 
. Gewitter find, wenn fie mit Schlofjen im Gefolge kommen 
jederzeit gefährlich, wenn fie auch nicht verheerend find. Gewitter 
mit bloßem Regen find bei Nacht fehr fruchtbar, am Morgen 
aber nicht fehr wünfhenswerth, weil die von einem Gewitter her⸗ 
rührenden Regentropfen, wenn plößlih Sonnenfchein dem Gewitter 
folgt, fehr häufig Veranlaffung der Zraubenfäulnig find, da fe 
Flecken auf den Beeren zurüdlaffen, die erft brandig, dann ſchimmlich 
werden, Kommt ein Gewitter am Nachmittag eines heißen Tages, 
fo wirkt e8 immer nachtheilig auf den Wein ein, indem Die von 
der Sonne durch und durch erhißte Traube: zu plotzlich abgekühlt 
wird, und die Erfahrung bat gezeigt, daß in. ſolchen Jahren, in 
denen viele Gewitter am Nachmittag ftatt hatten, der Wein unter 
fonft ganz günfltigen Witterungs-Verhältniſſen doch immer einen 
etwas znfammenziehenden Gefchmad erhalten bat.- 

In dem Sournal werden bei Gewitter nur die Grade der 
Abweihung vom normalen Thermometerftande verzeichnet, und es 
ift wohl erklärlich, daß ein Wein, der bei z. B..3710 9 Wärme 
im Ganzen, etwa mit 120 ° abgekühlt wurde, mehr gelitten ‚haben 
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muß, als ein Wein, !der bei obigem Wärmegrade nur mit 750 
abgekühlt wurde ; denn die.meiften Gewitter fallen ja in die Zeit 
des Reifwerdens. 

Am Herbfte find es die Nebel, welche dem Weine nicht im- 
mer zuträglich find, befonderd wenn ein nafler Sommer vorand- 
ging. Namentlich find es die trodenen fogenannten Rauchnebel, 
von denen manche Weinforten den üblen Geruch annehmen, und 
dann einen Bein liefern, der beftändig einen brandigen Gefhmad 
behält. 

Iſt die Zraube ganz gereift, dann thut ihr der Herbfifroft 
gut, darum verzeichnet man bis zur Leſe die Kältegrade. 

An Quantität gebt freilich verloren, allein die Qualität ge: 
winnt. Zum Schluffe des vorgenannten Journals wird nad) jedem 
Sahrgange die Analyfe über den gewonnenen Wein eingetragen. 

So umftändlic die ganze Sache erfcheint, ift fie doch ſehr 
einfach, wenn fle einmal eingeführt tft, und gewährt den Vortheil, 
dag man vor der Lefe beinahe genau die Vorzüge des Weines 
beftimmen kann, wenn man die Vergleiche mit frühern Jahren 
anftellt. 

Ich fah eine Zufammenftelung von zwei guten Weinjahren, 
— ich glaube 1811 und 1834 — welche in den Temperatur-Ver- 
hältniffen fat in allem gleich, nur in der Zeit des Cinfallens 
diefer Berhältniffe verfchieden waren. Das Product war faft 
dasfelbe, nur, wie der Führer des Journals ſchon im Monate 
September gefchrieben: Qualität wie 1811, Quantität weniger. 

Die Aufzeichnungen in dem Sournal, weldes mir vorlag, 
reichten 48 Jahre zurüd und umfaßten mehrere Bücher. 

Doc wieder zur Arbeit. Bor der Reife fchon iſt man in 
Sranfreich beforgt die vom Schimmel angegriffenen Beeren aus: 
zulefen, und fpäter beim Lefen felbft fortirt man die Trauben 
in übereife, reife und unreife. Die erflern und zweiten werden 
ohne alle Zuthat gepreßt, und man gewinnt daraus die beften 
und guten Weine, wie fie die Natur gibt; zu den unreifen aber 
ruft man die Chemie zu Hülfe. Dean preßt eine Kleine Parthie 
und flellt durch eine Uinterfuchung feft, wie viel Gehalt an Wein- 
fäure, Beingeift, Zuderftoff, Farbeſtoff u. f. w. vorhanden tft, 
vergleicht die Nefultat mit dem früherer Jahre, und macht 
duch Zufaß des Fehlenden gerade den Wein, den man braudt, 
und nit Den, den die Natur uns tn diefem Jahre befchert. 
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Die nöthigen Zufäße erhält der Moft, und diefe vereinigen 
fi durch den Gährungsprozeß fo vollkommen mit demfelben, daß 
der auf diefe Art bereitete Wein ein ganz reiner wird. 

Ein ſolches Verfahren, welches vor der Gährung in An- 
wendung gebradıt, Beredlung genannt werden muß, wird am 
fertigen Beine zur Berfälichung. 

Iſt man ſchon genöthiget dem Beine Zufäße zu geben, fo 
fol man ihm noch eine Nachgährung abzwingen. 

Leider wird aber auch in Frankreich viel Wein verfälfcht 
ttoß der firengen Gefeße, und die Behörden müffen feit mehreren 
Jahren Manches überfehen, da der Mangel an. Wein durch die 
immer mehr und mehr um fidh greifende Zraubenfranfheit, und 
einige Mißjahre allzufühlbar geworden ift. - 

In früheren Jahren fam ed wohl bisweilen vor, daß man 
mehrere Fäfler, die als verfälfcht befunden und confiscirt wurden, 
vor dem Magazine des Cigenthümers öffentlich durch die Polizei 
ausgießen ließ, Wenn die während der Induftrie - Ausftellung 
in Baris 1855 auch gefcheben wäre, fo glaube ich hätte die Seine 
roth fließen müſſen. 

Wie fühe es aber bei uns aus, wenn ein ſolches Geſetz be- 
flünde und gehandhabt werden follte? ob unfere Kanäle wohl 
weit genug wären um Das Meer von Flüffigfeit aufzunehmen, 
weldye aus gutem, reinen Land» oder Gebirgswein zu Gott weiß 
was für edlen Gewächſen oder Ausbrüchen, Efjenzen u. dal. ver: 
pantſcht wird. 

Der große Unterfchied zwifchen dem franzöfifhen und unferem 
Verfahren tft der: daß man dort auf Erfahrung geftügt im &ro- 
Ben vor der Gährung manipuliert, und daß man bier auf gut Glüd 
im Kleinen nad der Gährung pantſcht. — 

Es ift traurig, daß wir mit unferm unendliden Reichthume 
an guten Weinen noch nicht dahin gelangen fönnen, fo recht in 
die Welt zu treten und große Gefchäfte einzuleiten. Sehr häufig 
werden Zollfchranfen, theure Trachten u. dgl. als Hemmniß ge 
nannt. Sch aber glaube den Hemmſchuh ganz wo anders zu 
finden. Es ift meines Erachtens nach der Mangel an Vertrauen 
auf reelle Bedienung, und dieſes Miptrauen ift nicht ganz um- 
begründet. 

Ich wage es kühn auszufprechen, daß nur wenige unferer 
großen Weinhandlungen in der Lage find, veell zu bedienen, weil 
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ihnen allein die Mittel zu größeren Einfäufen zu Gebote-ftehen. 
Die Heinern Weinhandlungen müffen ein ganzes Vermoͤgen ver- 
fplittern, um ein affortirte8 Lager zu ‚haben, und können. von 
keiner. Sorte viel einlagern,. Daher auch oftmals ermeuerte de 
ſtellungen nicht in derfelben Waare effectuiren. 

Dielem Uebelftande könnte theilweife abgeholfen werden, 
wenn. wir mehr als Die vaͤlfte unſerer Weinſorten in andern 
aufgehen ließen. 

Die Franzoſen haben ſchon vor vielen Jahren dahin ge— 
arbeitet, den für den Handel nah Außen beſtimmten Wein in 
wenige Sorten zu bringen, und theilten deßwegen z. B. Bordeaux⸗ 
Weine in ſechs Elaffen. — Wie viel Glaffen haben wir?! 

Bon den unermeßlichen Weinbergen Frankreichs, Die auf 
einen Flächenraum von mehr als A400 [ Meilen nahezu 70 Mil. 
Eimer Bein liefern, kommen doch eigentlich‘ nur etwa 12bis 15 
Sorten in Handel, während wir auf einen Flächenraum von 
circa ‚200 [ Meilen: etwa 36 Mill. Eimer produciten, bie. in 
mehr ald hundert ‚Sorten zerfallen. 

Der franzöfifche Weinhändfer bietet uns Burgumder oder 
Bordeaug, fein, mittelfein -oder ordinär an, ohne das Dorf zu 
nennen,:.bei:dem ex wachlen fell, er nennt! nur die Gegend und 
Sabrgang. Hier nehme. ich: freilich. die ganz feinen, als Cabinets⸗ 
wein gewöhnlich von den Grundbefißern felbft im Handel kom⸗ 
menden Weine aus. 

Beftellen wir aber bei einem Franzoſen ein nod) fo großes Quan⸗ 
tum von ein und derfelben Sorte, fo fann er's liefern, weil fein 
Lager nur wenig Sorten enthält, und weil er ſich, wie ich fchon 
vorhin bemerkte, bei der Lefe mit Hülfe der Chemie aus den 
fhlechteren Trauben Den Wein ſchafft, den er fürs Lagex ‚braucht. 

Wenn z. B. in einem fihlechten Weinjahre der Muft feine 
Zuſätze befommt, und nachher der junge Wein auf ein altes Lager 
gelegt, nöthigenfalls nach einem: Jahre mit einem Altern guten 
Weine verheiratbet wird,:wer kann nah 3 — 4 Jahren noch den 
ſchlechten Jahrgang erkennen? — 

Da in Frankreich faſt gar kein weißer Kein getrunken wird, 
fo werden - häufig. die weißen und rothen Zrauben zuſammen ge- 
preßt, und die nöthige Färbung durch Haidelbeeren-Eptract oder 
taber feltener) durch, Farbholz hervorgehracht — = 

‚Aber auch im fertigen Zuflande wird der Wein oft gemifcht 


3. B. iſt 1 Faß rothen, 1 Faß weißen Bein, 1 Faß Waffer, 
10 Litres Alkohol, 6 — 8 Litres Weineffig, eine bei Barifer 
Reftaurants und kleinen Weinhändlern fehr ftarf übliche Mifchung, 
die auch in lebterer Zeit nicht mehr als Derfälfhung betrachtet 
wird, wenn nicht fpeciell eine Anzeige über ein folches Verfahren 
bei der Behörde eingebracht wird. — 

Selten wird man aber in Frankreich folhe Beimifchungen 
finden, Die der Gefundheit geradezu ſchädlich find, und wir Defter: 
reiher ‚werden 3. DB. in Paris viel mehr zu leiden haben durch 
den Genuß des dortigen fchlechten Waſſers und Bieres, als duch 
den des Weines, denn unfere Mägen baben darin verfchiedene 
Erfahrungen gemacht und find ziemlich gepanzert gegen mancher 
let Zuthaten, die zur Veredlung!? unferes Defterreichers dienen. 

* Unfere Weinprpducenten und Weinbauern könnten, wenn fie 
es ernfllich wollten, noh Manches Ternen, und wir haben von 
tüchtigen Fachmännern in Oeſterreich, z. B. von den Herren. Pro- 
fefioren Balling und Hornig ganz gediegene Schriften über 
Behandlung und Beredlung der Weine, doch werden ſolche Hülfe- 
quellen von den Meiften nur als gelehrte Abhandlungen betrach 
tet, Deßwegen auch nicht gelefen. — 

&8 fehlt der Impuls zum Auffhwung; man zeige dem Aus: 
fande, daß man bereit. ift auf die Anforderungen, die. geftellt 
werden einzugehen, man: zeige, daß man bemüht ift den Anfor- 
derungen entfprehen zu können, und das Ausland wird Ver—⸗ 
trauen faflen, und Aufträge zu beſſern Preifen koͤnnen nicht aus⸗ 
bleiben. 


Wochenperſammlung vom, 13. März. 


Ueber Beſſemer's Eiſenfabrikation und die in gleicher Rich⸗ 
tung in Oeſterreich ausgeführten Verſuche, von F. X. Wurm. 


Wir leben unſtreitig in einem Beitalter, welches wir das 
eiferne nennen können, denn wir überziehen die Erde mit 
Eifenfchienen, befahren fie in allen Linien, wo ſich unfere commer⸗ 
ziellen und induftrielen Intereffen bewegen, mit eifernen Befpan- 
nungen, und eutfenden fogar auf Drähten und Drahtſeilen unfere 
Mittheilungen” mit der‘ Geſchwindigkeit d des Blites in die fern⸗ 
ſten Länder. — 
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Daß hiebel dem Berg- und Hüttenmanne, wie dem Meda- 
nifer große Rollen zugemwiefen find, unterliegt wohl eben fo wenig 
einem Zweifel, als es der Erfteren Aufgabe, wie des Lebteren 
Wunſch und Streben fein muß, dieſes Metall in jener Beichaffen- 
beit verläßlicher Feftigfett und Reinheit zu erhalten, welche ſei⸗ 
nen Objecten binreihende Dauer und Sicherheit der Leiftung zu 
verbürgen im Stande ift. 

Dem Mechaniker, dem die fchwere Verantwortung und Haf- 
tung für feine Objecte auferlegt wird, tft e8 daher verzeihlich, 
wenn er in Diefer Richtung, wo es fich oft um Vermeidung großer 
Gefahren und Unglücksfälle Handelt, einige Bemerkungen über 
die Fabrikation des Eifens und Stahles ausfprict. 

In Dingler’s polytechnifhen Yournal, welchem wir jo 
viele nügliche Belehrungen im Gebiete der Induftrie verdanken, 
finden wir in jüngfter Zeit über Beffemer’s neue Stabeifen- 
und Stahlfabrikation folhe Mittheilungen, die auf Grundſätze 
geftügt erfcheinen, Die in qualitativer Beziehung allen in dieſer 
Richtung gemachten Erfahrungen widerfprechen ; denn Verſuche 
dieſer Art wurden bereits vor mehr als 50 Jahren auf den 
Eifenwerfen des Herrn Baron von Pfeilhbeim zu Heft bei 
Hüttenberg in Kärnten durch mehrere Jahre hindurch unter un- 
zähligen Variationen der Conftruction und des Verfahrens von 
1803 bis 1807 durchgeführt, welche endlich mit dem Ruine des 
Eigenthümers geendet haben. 

So wie jet Beffemer, nach den legten Berichten, von 
dem Grundfag ausgeht, mit Umgehung des Friſch- und Puddel- 
procefjes, duch bloßes Verbrennen des in dem Roheifen enthal: 
tenen Kohlenftoffes dasfelbe in Stahl oder Stabeifen zu vers 
wandeln, und dabei allen Koblenaufmand zu erfparen, eben fo 
hatte auh Pfeilheim den verlodenden Bortheil als Leitfaden 
betrachtet, Den damals fehr bedeutenden Koblenaufwand bei den 
Zerren: und Frifchmanipulationen zu eriparen, und eben fo wie 
jest Beffemer feine legten Verſuche befannt gibt, die Entkoh— 
lung des Robeifens ſchon im Geftelle des Hochofens zu be 
wirken gefucht. 

Bei allen diefen mannigfaltigen Berfuchen ging aber mit 
fehr geringen Abweichungen ftets die entfcheidende Erfahrung 
hervor, daß mit der Verminderung des Koblenftoffes im Robeifen 
auch die Flüſſigkeit desfelben in der Art abgenommen, daß Ddas- 


felbe nicht mehr abgeftohen und in Formen gebracht werden 
fonnte, fondern die Bruft des Hochofens aufgebrochen und der 
berausgenommene Inhalt, zur Hälfte aus Schlade und zur Hälfte 
aus Eifen beftehend, nur in. Frifchfeuern wieder zu Guten gebracht 
werden fonnte. 

Nachdem alle Erfahrungen vielfältig dargethan haben, daß 
bei jedem derartigen Entkohlungsproceß zugleich eine Oxydation 
des Eiſens vor fih gebt, und die dadurch gebildete Glühſpan⸗ 
(hlade nur in Berührung mit Kohle oder Kohlenoxydgas wieder 
zu Eifen reducitt werden fann, fo liegt es aud außer allem 
Zweifel, Daß überall, wo man das Neductiondmittel 
umgeben will, aud die Erzeugung eines tadelfreien 
PBroductes zur Unmöglichkeit wird. 

Das von Beffemer erzeugte Stabeifen befteht in einem 
Agaregatvonglängenden wenigzufammenhängenden 
Kryſtallen mit [hwarzem Eifenzunder vermengt, dem 
jede compacte Verbindung mangelt, und milde, geurtheilt, faum den 
vierten Theil der Feftigkeit unſeres gefrifchten Stabeifens befißt. 

Nicht viel minder ungünftige Refultate hatten vor ungefähr 
20 Jahren die Eoftfpieligen Verſuche des franzöſiſchen Mar: 
ſchalls Marmont unter der einfichtsvollen Leitung des Herrn 
Ingenieur De Martau bei Mürzfteeg in Steiermark geliefert, 
wo ein Hocdofen in der Art conftruirt wurde, daß die Erze nur 
etwas über den Neductionspunft, nämlich nicht bis zur vollfom- 
menen Hlüffigkeit des Roheiſens gebracht, alfo unmittelbar aus 
den Erzen in Schmiedeeifen verwandelt werden wollte. Daß 
hierauf ebenjo viele Geldopfer, als fcharffinnige Anftrengungen 
ohne gewünfchten Erfolgen verwendet worden find, ift vielen un- 
ferer Eifenhüttenmänner noch befannt. 

Auf einem ganz anderen Wege, jedoch zu dem gleichen 
Ziele, Stabeifen unmittelbar aus den Erzen zu erzeugen und 
die Hochofen-Manipulation gänzlich zu umgehen, wurden im Jahr 
1843 bis 1846 im Auftrage der Ef. Hoffammer im Münz- und 
Bergwefen nad der Erfindung des Hrn. Hofrathes von Gerftorf 
in Schlögelmühl bei Gloggnitz Verſuche ausgeführt, die Erze in 
eigenen NReductionsfchlotten ihres Sauerftoffes zu berauben, und 
in Frifch- und Puddelöfen zu Stabeifen arbeiten. 

Die Berfuhe, welhe Hr. Hofratb v. Gerftorf im Kleinen 
theils in feiner Nidel-Metallfabrit in Thalhof, theils in Hirſchwang 


bei Reichenau mit fehr günftigem Erfolge ausgeführt hatte, ver: 
anlaßten das hohe Hoffammer-Prafidium, dieſer Sache fehr um: 
faffende Mittel zuzuwenden, und auch mich mit dem ehrenvollen 
Auftrage der nöthigen Werks- und Mafchinenbauten dem Herrn 
Hofrath zur Hand zu geben, zu welchem ich damals auch die 
Weiſung erhielt, die von dem verdienftuollen 2. k. Minifterial- 
Settionschef Edlen von Scheuchenftuel in Steiermark ausge: 
führten Ga8-Defen zu befichtigen, über die Intenfität diefer neuen 
Feuerung pyrometrifhe Mefiungen vorzunehmen, um wo möglich 
diefelben auch in Schlögelmühl in Anwendung zu bringen. 

Die nah Gerftorf’s Methode in größerem Waßſtabe fort: 
gefeßten Verſuche haben gezeigt: 

1. daß ſich die im redueirten Erze enthaltenen Eifenförner 
am Ambos fletfchen, nämlich flahhämmern und fetlen ließen, fich 
durch die Eigenfhaften des Schmiedeeifens charalterifirten, und 
ſchweißbar waren; 

2. daß ſo gepulverte Eiſen ohne Thonzuſatz in Ziegelform 
gepreßt, im Schweißofen, ſelbſt bei ſehr hoher Schweißhitze, ohne 
ſchlackenbildende Zuſätze nicht zum Schweißen gebracht, ſondern 
verbrannt, und in eine ſchlackenartige Maſſa mit unvermiſchten 
wenigen glänzenden Punkten verwandelt wurden; 

3. daß ſolche Eiſenpulverziegel, welche mit 10 pCt. Thon ver⸗ 
ſetzt wurden, und ſchlackenbildende Gemengtheile enthielten, ſich 
im Schweißofen zwar zuſammenſchweißen, unter dem Hammer 
zu einem Gittereiſen ausſtrecken ließen, das jedoch keineswegs die 
dem Schmiedeetfen zukommende Feſtigkeit und Zähigkeit beſaß, 
ſondern fpröde, leicht zerbrechlich, und im Bruche von ſchwaͤrzlich 
grauer Farbe, nicht nur von unbrauchbarer Beſchaffenheit, fon: 
dern auch die ausgebrachte Quantität dem Eiſengehalt des Erz- 
pulvers keineswegs entfprochen hat; 

4. daB mit Kohlenſtaub gemengtes Erzpulver im Puddelofen 
fih zwar fähneller in Schweißballen formiren, auch haͤmmern umd 
auswalzen laffe, jedoch rückſichtlich der Quantitaͤt und ualität 
fein günftiges Refultat gewähre; 

5 daß ſolches Erzputver im Puddelofen, dem Robelfän zuge- 
feßt, zwar beſſere Reſultate gewähre, indem es die Entkohlung 
des Roheiſens befördert, auch die Qualität in gewöhnlich brauch⸗ 
barer Beſchaffenheit erreichen laſſe, doch bezüglich der Quantität 
immer noch eine mindere Ausbringung des vorhandenen Eifen- 
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gehaltes geftatte, Daher eine bedeutende Berſchlacung des Eifens 
außer Zweifel ſtellt; 

6. daß reduncirtes Erz in der: Größe einer Bohne in einem 
Srifhfeuer mit einem Löſchboden nah und nach mitten 
in das Kohlenfeuer eingetragen, fchneller und mit minderem Ab⸗ 
brande als im Puddelofen eingerannt , und nie befferes Product 
als im Lebteren gewinnen laſſe, endlich 

7. daß fo reducirte Erze mit einem Zufchlag von Thon und 
Hammerfhlade (jedoch nicht an der Gicht, fondern an der Form⸗ 
feite) des Friſchfeuers eingetragen, ſowohl ruͤckfichtlich der Kürze 
der Operationszeit, als auch der Quantität und Qualität des 
erzeugten Productes, unter allen bisher gemachten Verfuchen Die 
günftigften. Refultate ‚erreichen ließ, fo daß das auf dieſe Weile 
gewonnene Eiſen nicht ‚nur hinfichtlich der Menge, fondern auch 
der Güte, und in ökonomiſcher Beziehung alle bisherigen Ver— 
fuche übertroffen hatte, 

Aus diefen Erfahrungen traten für das Berfahren des Herrn 
Hofraths v. Gerftorf nun folgende Hauptpunfte als maßgebend 
hervor: a) daß die auf Bohnengröße gepochten und reducirten 
Erze zuerft mit einem Thonbrei als ſchlackenbildendes Fluß: 
mittel befchlagen, b) mit etwas Kohlenloͤſche und gepochter Schlade 
gemengt,, c) mit moͤglichſtem Ausſchluſſe des Windftromed der 
geftalt zum Scladenfluß gebracht werden, daß die feichtflüffigen 
Sitifate und Erdarten fih von den ungefehmolzenen Eiſentheilchen 
abſondern, und aus ihrer mechaniſchen Verbindung treten, in 
der ſpecifiſch leichteren Schlacke zu Boden finken, und auf dieſe 
Art unter der Schlacke vor jeder weiteren Oxydation geſchützt, 
einen gediegenen Taigl bilden, welcher endlich ohne weiteren 
Entkohlungs⸗ Proceß als volllommın ſchweiß⸗ und ſchmiedebares 
Eiſen der Streckung durch Hämmer und Walzen zugeführt und 
verarbeitet werden kann, wodurch alſo die Nothwendigkeit ganz 
wegfallen konnte, die frengflüffigen Eiſentheilchen ſelbſt in Fluß 
zu bringen, ſondern dieſelben ihrer Eigenſchaft gemäß nur zu 
ſchweißen waren, und jener hohe Hitzgrad' entbehrlich gemacht 
wurde, welcher nach den gemachten Erfahrungen in jeder Bezie 
hung als nachtheilig betrachtet werden muß. 

Nach. vielen ſehr gelungenen Reſultaten hatten genaue Eal- 
cufattonen bezüglich’ des Koſtenpunktes jedoch gezeigt, daß be 
fonders bei ärmeren Erzen die Umſtändlichkeit der Reductions— 
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manipulation mit den gewöhnlichen hüttenmännifchen Schmelz, 
Frifch- und Puddelproceffen die Concurrenz nicht aushalten können, 
dieſes Berfahren mit weit größeren Schwierigkeiten zu fämpfen 
babe, und daher für die Zukunft auch eine dauernde Lebensfähig: 
feit nicht vorausgefeßt werden könne. 


Daß bei dem Hinblide auf Pfeilheim’s, Marmont's 
und Gerftorf’s Erfahrungen, auh dem Herrn Beffemer fein 
günftiged Prognoſtikon geftellt werden fann, wird daher auch 
jeder Fachmann in unferen Tagen, wo wiffenfchaftlihe Bildung 
und praftifhe Erfahrungen über die Eifenfabrifation ein helleres 
Licht verbreitet haben, um fo leichter beareiflich finden, als daß 
ed zu befürchten flünde, man würde bei uns neuerdigd in die Falle 
Muforifcher Borausfegungen gerathen, und einer übelverftandenen 
Deconomie wegen die Qualität eines guten Eiſens zum Opfer 
bringen. 


Da nur die Qualität, Teftigfett und Zähigkeit 
des Eiſens in den Augen des Mafchinenbauers feinen Werth 
beftimmt, und auch angenommen wird, daß eine Eifenftange von 
1 Quadratzoll Querfchnittsflädhe eine Zragfähigfeit von 300 
Gentnern haben fol, wie ſich unfer gutes Kärntner und fleirifches 
Stabeifen bisher erprobt bat, fo frägt es fih, was ein Eifen, nach 
Befjemer’s Methode erzeugt, mit einer Tragfähigkeit von hödy- 
ftens 50-60 Eentnern dem unferigen gegenüber für einen Werth 
babe, wo man genöthigt wäre, zur Erlangung der erforderlichen 
Widerftandsfraft alle Dimenfionen fünffach fo ſtark zu conftruiren ? 
und welder Gewinn am Ende für den Verbraucher felbit dann 
berausfommen würde, wenn Beffemer fein Eifen auch wirklich, 
wie es ſehr zu bezweifeln fteht, um die Hälfte billiger zu liefern 
im Stande wäre? 

Die Kunit, auf Koften der Qualität ein etwas billigeres 
Eifen zu erzeugen, tft leider auch bei uns ſchon feit vielen Jahren 
erfunden, und ich babe fchon oft die höchſt unerfreulihe Ent- 
deckung gemadt, daß es in unferen Eifenhandlungen zuweilen 
Gifengatiungen gibt, die faum die Hälfte jener Zragfühigfeit be- 
fiben, welhe man von einem guten Eifen zu fordern berechtigt iſt. 

Daß ein Streben in einer folchen Richtung ein gänzlich ver 
fehltes ift, und durchaus als Fein Kortfchritt betrachtet werden 
fann, bedarf wohl nicht erſt des Urtheils eines Sachkenners, 


indem fich dasfelbe einfach dadurch ausipricht, daß ein ſolches 
Product von Niemanden mehr gewünfcht und gekauft wird. 


Die wünfhenswertheften Fortfchritte in der Stabeifen:Fabrifa- 
tion fönnen daher nur in der Erzeugung einer tadelfreien Qualität 
gefucht werden, welche nach den erlangten Erfahrungen nur durch 
eine rationalere Behandlung in Puddels und Krifchherden, fo wie 
in Gas-Schweißöfen und durch Entfhladung der Padete durch 
kräftige Dampfhämmer erreicht wird. 


Bei Schweißprocefien hat fid) der günftige Einfluß der Gas- 
Defen nah Scheuchenſtuel's Erfindung ſchon vor mehr ale 
12 Jahren auf den Eifenwerfen des Herrn Ritter v. Friedau 
zu Mautern in Steiermark auf das entfchiedenfte ins Auge geftellt, 
wo nad meinen vorgenommenen phrometrifhen Meſſungen die 
für jeden Eiſenwerksbeſitzer höchſt wichtigen Refultate fih ergaben, 
Daß mit großer Erfparung an Brennftoff bedeutend höhere Schweiß: 
hitzen erreicht, Padete von 36 Quadratzoll Querichnittsfläche tn 
32 Minuten volllommen gefchweißt, bei der Möulichkeit, das Mi- 
Ihungsverhäftnig des Kohlenorydgafes mit der erhißten atmo- 
ſphäriſchen Luft willfürlich wirffam zu machen, aud der Abbrand 
des Eiſens auf ein Minimum gebracht werden konnte, fo daß be: 
züglih der Quantität der Schweißungen gegen die gewöhnliche 
Art in gleicher Zeit das Doppelte geleiftet werden fonnte, indem 
die Schweißungen der Badete in gewöhnlichen Feuern 64 bis 68 
Minuten erforderten, und dabei einen Abbrand von vierfachemn 
Belange erlitten hatten. 


Bon ganz befonderem Erfolge zeigte fih die Gasfeuerung 
bei der Erglühung der Eifenbledhe, welche nicht nur böchft gleich: 
förmig, fondern bei vorherrfhendem Kohlenogydgas, ohne aller Ex: 
zeugung von Glühfpänen. ftatt fand, und nach ihrem Auswalzen 
obne Spur einer Oxydationskruſte, in einer glatten Oberfläche 
von bläulih grauer Farbe erfchienen find. 


Die pyrometrifhen Meffungen zeigten nach meinem Platin: 
PByrometer am Schweißherde 68% am Borwärmherde 47° und 
im Lufterhigungsraume noch 36 Grade nah Wedgmwood, welde 
Temperatur und Die Luftmenge, die in den Schornftein nußlos 
entwih, nach meiner damals ausgefprochenen Anſicht noch hin: 
gereicht hätte, einen Dampfleflel in der Art zu erhitzen, um fort: 
während eine Dampffraft zu erzeugen, womit das raffinirte Eifen 
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hätte geftredt und ausgewalzt werden können, ohne das Gifen- 
wert von dem koſtſpieligen Wafjergetriede abhängig zu maden. 

Daß dieſe meine Behauptung richtig. war, findet fi jebt 
durch die getroffenen Einrichtungen in Kärnten und Steiermark 
vollfommen beftätigt, fo daß ein Puddelofen im Durchſchnitte eine 
entweichende Wärmemenge für 6—8 Pferdefräfte und ein Schweiß⸗ 
ofen bis 10 Pferdekräfte zur Benützung abgibt, welche früher zu 
feinem weiteren Zwed benüßt worden ift. 


Ueber bie von Herrn Nofpint ausgeftellten Stereoftope, 
von Fürftedler, 


Die fhöne Erfindung Brewſter's, das Stereoſkop, hat 
in kurzer Zeit allgemeine Beliebtheit erlangt. Natürlich wurden 
daher auch zahlreiche Apparate confteuirt, um das ftereoffopifche 
Sehen zu vervolllommen. Brewfter bediente fih anfänglich 
dazu nur der zwifchen die Augen gehaltenen Hand. Ein Stüd 
Papier mit zwei Löchern Leiftet nah Boggendorff den gleichen 
Dienſt. Allein fobald man Photographien zu flereoffopifchen 
Dbjecten verwendete, zeigte fih Die Nothwendigkeit ſtarker Ver- 
größerung, um die vielen ſehr Kleinen Details zu fehen Man 
feßte in die Zöcher des Apparates biconvere Linfen von furzer 
Brennweite. Der erfte Apparat, den Herr Rofpint nad einem 
amerifanifchen Modelle conftruizte, hatte folche Linfen. Sie hatten 
eine fehr Eleine Deffnung Zu landſchaftlichen Darftellungen 
braucht man aber ein größeres Gefichtsfeld. Herr Rofpini 
conftrutrte daher einen zweiten Apparat mit Linfen von größerer 
Deffnung. Hier zeigte ſich nun die üble Wirfung der Kugels 
abweichung. Man hätte nun allerdings Linfen von der beiten 
Form nehmen fünnen, bei welcher ſich' der Halbmefjer der Border: 
flähe zum Halbmeffer der Hinterflähe wie 100 : 733 verhalten 
muß, wenn die fphärifche Abweichung ein Minimum fein fol, 
Solche Linfen wären aber zu theuer. "Man wendet fie. nur an 
bet Eoftfpieligen Inftrumenten der Wiffenfchaft. Die franzöftfchen 
Optiker haben daher auf flarfe Vergrößerung verzichtet und eine 
weite bequeme Einficht (großes Gefichtsfeld) zu erreichen vor- 
gezogen, wie der Kosmorama=-Stereoffop- Apparat von Soleil 
zeigt. — Aber bei den Aufnahmen von Wien, wo fo viele Hun- 
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dert Bauobjecte auf einen winzigen Raume von 6 Oo zu- 
fammengedrängt find, zeigte ſich die Nothwendigkeit und der 
Wunſch nah flarker Vergrößerung. Herr Rofpini griff daher 
die Sache von einer anderen Seite an. Die Optik lehrt, daß 
plansconvege Linfen mit.ihrer erhabenen: Fläche gegen das Ob⸗ 
ject gelehrt, faft fo aut find wie Linfen von der beften Form 
(1.000 — 1081 — 4'200). Er nahm daher plan-convere Linfen 
und zwar zwei, weil fle nicht fo ftarf vergrößern, wie biconvexe, 
ſchloß fie in eine Röhre und legte einen fohwarzen Ring dazwi— 
ſchen. Hierdurch erhielt er ftarte Vergrößerung ohne ſphäriſche 
und chromatifche Aberration und bis 24 Linien Deffnung der 
Linfe. Sehr zwedmäßig iſt auch die Einftellung, weil fih die 
Linfen nach der Augenweite entfernen und mittelft feiner Schrau⸗ 
ben jede einzeln einftelen faffen. Letzteres ift nöthig, weil dir 
wentgften Menſchen auf beiden Augen glei gut fehen. Herr 
Rofpini hat hierauf ein Privilegium wie auch auf Apparate, 
bei welchen ſtatt zwei Linfen zwei Linfen- Segmente angewendet 
werden. Solche Apparate find in der Ausführung begriffen und 
werden dem Vereine fpäter einmal vorgelegt werden. Jedenfalls 
erblicken wir bier einen unläugbaren induftriellen Fortſchritt, den 
wir freudig begrüßen müffen eingedenf unferer Devife: Smmer 
vorwärts, 


Der Faif. Rath Herr Reuter ſprach über die Refultate ſei— 
ner Reife im Banate zur Erforſchung des Standes der Hanf- 
culture und zur Hebung derfelben. — Da der Vortrag fih auf 
mehrere Befprechungsabende felbft des fommenden Monats aus: 
dehnt, fo wird, um den Zufammenbang nicht zu flören, der aus: 
führliche Bericht erft im nächften Hefte gegeben werden. 


Wohenverfammlung vom 20. März. 

Der fail. Rath Herr Reuter:fenft die Aufmerffamfeit auf 
eine ausgeftellte Bafie der Herren Wertheim und Wiefe, 
welche einem heftigen Brande ausgefeßt war und fich hiebei auf 
das glänzendfte bewährte, indem zwei bis 80°R, gebende Thermo- 
meter fowie darin aufbewahrte Schriften troßdem, daß die Wände 
deutliche Spuren hoher Hitze durch Berbiegungen und Oxydation 
zeigen, dennoch unverfehrt: blieben. Er nimmt bievon Anlaß, die 
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Berfuche, welche binfichtlich folder Caſſen in Deſterreich gemacht 
wurden, zu befprechen und bemerkt, daß wiemohl bereits im 
Jahre 1835 eine auf ähnlichen Principien beruhende Caſſe auf 
der damaligen Induftrie-Ausftellung exponirt und mit einer Mes 
daille ausgezeichnet wurde, wiewohl fpäter ein ähnlicher Verſuch 
nod) gemacht wurde, es doc der Betriebfamkeit und Geſchäfts- 
fenntniß der Herren Wertheim und Wiefe vorbehalten blieb, 
diefen zweckmaͤßigen und bei den uns zu Gebote ſtehenden Mit- 
teln die größtmögliche Sicherheit gewährenden Vorrichtungen all: 
gemeinen Eingang zu verſchaffen. 


Herr Raveaug zeigte eine von Heren Gierke in Brünn 
confteuirte und duch ein k. k. ausſchl. Privilegium gefhüßte 
Univerfalpumpe. 





















































Er weißt die Einfachheit und dauerhafte Eonftruction diefer 
Pumpe nad, deren mwefentliher Beſtandtheil ein Schlau von 
vulfanifirtem Kautſchuk ift, der mittelft einer Kurbel und einer 
dadurch in Bewegung gefeßten Druckvorrichtung zufammengepreßt 
werden kann. Durch eine entſprechende Einrichtung der Ventile 
wirft der Schlauch heim Nachlaffen des Drudes als Aſpirator, 
während er beim darauffolgenden Drug die aufgenommene Blüffig- 
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keit durch das auffteigende Rohr abgibt. Herr Raveaux hebt 
die allgemeine Anwendbarkeit der Pumpe heraus, und macht auch 
auf die Leichtigkeit der Aufftellung aufmerffam, fo wie auf den 
geringen Kraftaufwand, der zu ihrem Betriebe erfordert wird, 
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Andere ausgeſtellte Gegenftände waren Möbeln und Fenſter 
aus geflredtem Eifen. Letztere zeichneten fi befonders durd) 
ihre gefällige Form, ihre nette Adjuftirung und durch die gerin- 
gen Dimenflonen der Kreuze aus und dürften deswegen befon- 
dere Berüdfihtigung verdienen. 


Herr Reiffenflein egponirte ſchön ausgeführte Tithogra- 
phifche Arbeiten des Etabliffements von Netffenftein KRöſch. 


Die Seiden-Trodnungs-Anftalten (Gonditionen) im 3. 1856, 
von 3. Reckenſchuß. 


Die legten Sahresberichte, welche die verfchiedenen Seiden- 
Trocknungs⸗Anſtalten veröffentlichten, geben abermals deu Beweis 
Des fich fortwährend fleigernden Betriebes derfelben, und zeigen, 
Daß das Bedürfniß, dem Seidenhandel durch ein, nad) wiffen: 
fchaftlihen Grundfägen genau ermittelted Handels-Gewicht die fo 
nöthige folide Bafis zu geben, und Käufer wie Verkäufer gleich: 
mäßig vor ungerechten Forderungen zu fchüßen, nicht nur allge. 
mein gefühlt, fondern auch größtentheild bereit befriedigt wird. 

&8 dürfte demnach die Zeit nicht mehr fo ferne fein, wo 
man jene einzelnen Käufe, die aus befonderer Vorliebe für alte 
Gewohnheiten oder aus anderen nicht näher zu bezeichnenden 
Gründen ohne Benübung der Seiden:Zrodnungs:Anftalten abge 
fchloffen wurden, al8 commerzielle Egcentricitäten anftaunen wird, 
und vielleicht wird fchon eine nächſte Generation von Kabrifanten 
märchenhaft Elingende Ergebniffe aus vortrodnungsunftaltlichen 
Zeiten mit eben dem aus Zweifel und Grauen gemifchten Gefühle 
anhören, mit welchem die jeßige Generation die düftern Bilder 
aus den Zeiten des Zauftrechtes und Hexenprozeſſe aufnimmt. 

Alle Eonditions-Anftalten find im lebten Jahre ſtärker be- 
fhäftigt gewefen, und zwar gegen das Vorjahr um 3 bis 16 pE&t. 
&8 wurden im Jahr 1856 conditionitt: 
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in Aubenas.... .. 263.479 Kilogramme, 
„ Avignon....... 18.707 - 
-„ Bergamo ...... 364.112 m 
„ Brescia ....... 170.492 » 
„&om......... 89.400 „ 
„Crefeld .....- . 386.583 „ 
„ Elberfed....... 237.422 » 
„ St. Etienne.... 691.372 „ 
» Lyon.......... 2,909.526 » 
„ Mailand .....-. 2,166.312 „ 
„ Nimes.......- 49.949 n 
„ Tun ........ 551.626 „ 
„ Wine......... 108.618 » 
„ Wien ......... 214.988 
„Zürich. . . ...... 430.219 


Berülfihtigt man nod die überall bei den Monats» Aus- 
weifen weggelaffenen Decimalftellen, fo ergibt fih die Summe 
von 8,700.000 Kilogrammen oder 15,535.000 Wiener Pfund. 

Diefe bedeutende Summe, zu welcher man noch die in eint- 
gen Anftalten, welche feine Betriebsüberfiht veröffentlichen, con: 
ditionirte Seide binzurechnen muß, kann zwar feineswegs als 
Eonfumtions-Summe gelten, weil bei dem fortwährenden Steigen 
der Seidenpreife im zweiten Halbjahre 1856 mander Ballen 
vielleiht A bis 5 Mal verkauft und eben fo oft conditionirt 
wurde, aber diefe große Zahl beweift um fo ficherer, wie fehr es 
die Käufer lieben, zu wifjen, ob fie Seide oder Wafler bezahlen 
follen, und ift das entfchiedenfte Sieges-Bulletin des Fortſchrittes 
über die Freunde der Seide in flüffiger Form. 

Die oben angeführte Zahl von 8,700.000 Kilogramm be⸗ 
zeichnet das bereits richtig geftellte Handelögewicht, weldyes be- 
kanntlich durch Hinzurechnung von 11 pCt. zu dem durch die Pro- 
ben ermittelten Gewichte der abfolut trodenen Seide herge- 
ftellt wird, die Durchfchnittzahl der Feuchtigkeit, welche über dieſe 
zugegebenen 11 p&t. in der Seide noch enthalten war, betrug in 
Wien im Jahre 1856: 2',, p&t., das Maximum von Yeuchtig- 
feit war 18 pCt. das Minimum 8 pCt. und die durd) die An- 
flaft in Wien getrodnete Seide im Gemickt von 384.000 Wiener 
Pfund war über: das Bandeisgemiit zu feucht um. 9192 Wiener 
Pfund. 
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Wenn die gewichtigen Ziffern der Anftalten von Lyon und 
Mailand diefe Städte als die bedeutendften Conſumtions⸗ und 
Handelspläße dieſes koſtbaren Artikels bezeichnen, fo beweifen 
die beicheidenen Zahlen von Rimes, Aviguon, Como u, f. w., daß 
auch ein Fleinerer Bedarf die Rothwendigfeit ſolcher Anftalten 
wicht aufhebt, und daß gerade für die Confumtion der denkende 
Käufer überall von dem Wunſche befeelt ift, Calculation auf Grund: 
lage wirklich erhaltener Seide errichten zu können. 

Seit dem Jahre 1848 ift in Erefeld mit der Seiden⸗Trock⸗ 
nungs-Anftalt auch eine fogenannte Hafpelungs-Anflalt zum Zitriren 
(Probiniren) der Seide verbimden. Die ftetd wachfende Benüßung 
derfelben, welche im Jahre 1856 bereitd 3126 Ballen ausmachte, 
liefert den Beweis für die Nüßlichkett einer Anftalt, welche für 
das fichere Beftimmen des Titre der gefauften Seide diefelben 
Garantien bietet, wie für das richtige Handelsgewicht derfelben. 

Eine vielleicht noch wichtigere Einrichtung wurde jedoch im 
legten Jahre mit der Bonditionirung in Lyon verbunden. Der 
Berbrauch aftatifher Seiden, welche in England und Frankreich 
fett Ianger Zeit in ſtets wachſenden Quantitäten verarbeitet wur: 
den, und befonders in England durch große Billigfeit die Waffen: 
production ſchwerer und billiger Seidenwaaren auf das Zrefflichfte 
förderten, fand durch die, von der theilmeifen Mißernte italieni⸗ 
cher und franzöfifher Seide im Jahre 1856 hervorgerufenen 
hohen Seidenpreife eine allgemeine Anwendung und einen über: 
rafhenden Auffchwung, fo daß zum Beifpiel in Erefeld, wo im 
Sabre 1850 der Verbrauch aflatifcher Seide pCt. der euro: 
päifchen Seide betrug, derfelbe plöglih auf 19 pCt. des ganzen 
Eonfumo flieg. 

Die aftatifhen Seiden pflegen jedoch häufig Zuſätze zu ent« 
halten, welche theils durch nachläfitge Behandlung beim Abſpinnen 
entftanden find, fehr oft aber auch in betrügerifcher Abfidht ges 
macht wurden, indem man den Baftgehalt der Seide durch thieri- 
ſchen Leim, Seife, Alaun, efigfaures Bleioxyd, u. f. w. bedeutend 
zu Hülfe gefommen war. Diefe für den verarbeitenden Käufer, 
den Fabrifanten fo unerwünfchten Seidenvermehrungsmittel, geben 
beim Färben einen empfindlichen Gewichtöverluft, der fi, wie 
vorgenommene Proben beweifen, bis auf 35 pCt. fteigern kann, 
während bei nicht befchwerten Seiden dieſer Verluft ungefähr 
nur 20 pCt. beträgt. 

Berb.d. n. d. Gew. Ber. 2. Hflt. 8 
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Um ftatt der beim Kaufe fo flörenden Vermuthungen Ge: 
wißhett zu geben und den wahren Kauföwertb der Seide auch 
in diefer Beziehung fiher zu ftellen, wird in Lyon feit 1. Juni 1856 
von jeder zum Conditiontren übergebenen Organzin oder Zrama 
auch gleichzeitig eine Probe von 100 Grammes auf die gewöhn- 
liche Art mit Seife abgekocht (entfchält, purgirt) und das Reſul⸗ 
tat auf der Conditions⸗Bollete angegeben. 

Durch diefes Berfahren wird der Fabrikant in Stand ge⸗ 
feßt, fih gegen die Rachtheile künftlicher Beſchwerung der Seide, 
welche in neuerer Zeit nicht nur bei aflatifher Seide vorkom⸗ 
men, volllommen zu fchügen, und eben deßwegen dürfte eine häu⸗ 
fige Rahahmung diefer Methode fehr zu empfehlen fein. 


Zum Schluffe zeigte Herr Regterungsrath v. Burg eine Sta: 
tuette des Heren Arlss-⸗Dufour, die dem Gewerbe » Berein 
von Paris zugefendet wurde. Herr Arlés⸗Dufour iſt ein Kauf: 
mann und Mitglied der Handelsfammer in Lyon, und hat fi 
befonders zur Zeit der lebten Pariſer Ausftellung als General- 
Secretär der franzöftfchen Ausftelungs - Commiffion bedeutende 
Derdienfte erworben. Seinen ohne Rückhalt an höchften Orten 
ausgefprochenen Anfichten iſt befonders die Aenderung in den 
Principien des franzöfifhen Zollſyſtems zuzuſchreiben. Freunde 
diefes Mannes ließen feine Statuette anfertigen und bei den 
engen Beziehungen, in welchen befonders viele Wiener Induſtrielle 
zu demfelben ftanden, wurde auch dem öfterreichifchen Gewerbe- 
Vereine eine folche übermittelt. 


Wochenverſammlung vom 27. März. 

Der Herr Secretär macht einige intereffante Mittheilungen 
aus einem in Melbourne in deutfcher Sprache erfcheinenden, „Der 
Kosmopolit‘' betitelten Journale. Wie aus diefem Blatte zu er: 
feben ift, befteht au dort ein Gewerbe-Berein, die Snduftrie hebt 
fich fo, daß die Einfuhr vieler Waaren bald entbehrlich fein dürfte, 
doch dürften einige Artifel noch durch längere Zeit guten Abgang 
finden, al8 Schuhe; andere Gegenflände, wie 3. B. die Wiener 
Apolloferzen, erfreuen fi) eines befonderen Rufes. — Herr Regie- 
rungdrath v. Burg bemerkt, daß es von Intereffe fein dürfte, 
mit dem Melbourner Gewerbe⸗Verein in Eorrefpondenz zu treten 
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und deſſen Zeitfchrift, die in jedem Falle für Wiener Induſtrielle 
Ihägenswerthe Notizen entbalten dürfte, gegen die Drudfchriften 
des nied. öfterr. Gewerbe-Vereines umgutaufchen. 

Herr Schmidt hat ferner dem Secretär Proben von Holz 
moſaik zugemittelt, welche erhalten werden, indem man Holzftäbe 
zerfchneidet und mit der Stirnfeite aufwärts ftellt, folhe Moſaike 
nehmen die Farben viel beffer auf und widerftehen länger der 
Abnübung. 


Auögeftellt wurden von den Herten Reichel und Comp. 
Reiſefauteuils, die in einer Kifte von ungefähr 3 Schuh Länge 
und Breite und 1 Schuh Höhe unterzubringen find und den Vor- 
theil haben, ſich noch in ein Nuhbett umwandeln zu laffen. Sie 
dürften befonders im Felde zu empfehlen fein. Ihr Preis wird 
mit 50 bis 70 fl. C. M. angegeben. 


Weber die Wichtigkeit und Nothwendigkeit eines Mufter- 
Schußgefegßes in Defterreich, von Dr. 3. Neumann. 


Meine Herren! Ich fürchte, daß ich durch das Bild, welches 
ich Ihnen entrolle, in Ihnen das Gefühl der Traurigkeit hervorrufen 
werde, und wenn ich es unternehme, über die NRothwendigfeit 
eines Schußgefeßes für Mufter heute zu fprechen, fo befaffe ich 
mid größtentheild mit der Aufgabe, Ihnen aufgewärnten Kohl 
zu präſentiren. — Ich wünfche, daß es mir gelingt, etwas Salz 
darüber zu fireuen, und wäre es auch das Salz der Thränen 
der durch den geftatteten Diebftahl Beftohlenen. 

In Rückficht auf die Vergangenheit bringe ich in Erinnerung, 
daß unfer Ardyiv Belege in Berwahrung hat, welche zeigen, daß 
fhon im Jahre 1843 der Nothſchrei nad) einem Mufter- Schuß: 
gefeb vor das Minifterium des Baterlandes kam. Vom Jahre 
1844 an bemühte fid) der Verein in unzählbaren Einſchreitungen 
um ein ſolches Geſetz. Das Archiv hat die Belege dafür in 
meine Hand gelegt. Wer diefelben fennen zu lernen wünſcht, 
möge fi die Mühe nehmen, fie einzufehen. Auch die Handeld- 
und Gewerbefammer Niederöfterreichs bat, wie faft alle anderen 
im Kaiferreiche, fich die qualvolle Mühe genommen, nach einer, 
aber troftlofen Aenderung zu ringen. Die ſchon zu Anfang des 
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Jahres 1852 bier gepflogenen und auch im Februar 1852 zum 
Abſchluß gebrachten Berathbungen haben zwar einen hier vorlie- 
genden Gefeßesentwurf zur Welt gebracht, -aber noch immer fehlt 
ihm Die gefeßgebende Zaufe für irgend eine Geltung. 

Indeſſen fchreitet der Diebftahl des geiftigen Cigenthums, 
der Raub und die Plünderung aller Früchte des gewerblichen 
Strebens, der Hemmſchuh jedweder Beftrebung des Baterlan- 
des unangefodhten und unaufhaltfam vorwärts, und entreißt ihm 
mit niemals dagewefener Frechheit die Früchte feiner Thätigkeit. 

Ich bin im Stande, beweifen zu fönnen, daß ein Schreiben 
der nied, öfterr. Handeld- und Gewerbefammer Hoffnungen. auf 
ein ſolches Geſetz ſchon vor Jahresfriſt gemacht, die bis zum 
heutigen Tag noch nicht berechtigt find; in demfelben heißt es: 
Es fei das bei vielfachen Anläffen als höchſt dringend bezeichnete 
Gefeß bereit8 der allerh. Sanction Sr. k. k. apoſt. Majeftät 
vorgelegt, fo daß deſſen Erfcheinen baldigft zu erwarten tft und 
demnach jeder gerechten Befchwerde abgeholfen werden wird, 

Indeſſen tft nach meinen feither gepflogenen Erhebungen 
noch vor fehr Eurzer Friſt jener Gefeßesentwurf nicht mit jener 
Borlage beglüdt gewefen, wie es im genannten Schreiben ver- 
fihert wird; fondern er befindet fih no an einem andern Ort, 
wo er zur Begutachtung übergeben wurde, in Schlummer! 

Man will, daß der Defterreicher den Kampf aufnehbme mit 
der fremden Concurrenz und überliefert feine unentbehrlide Rü— 
flung dem ſchlimmſten Feinde, dem feigen, unbeftraft bleibenden 
Dieb, 

Als ich Ihnen, meine Herren, zu Ende des vorigen Jahres 
bie nenerlihe Betreibung des Mufterfchußgefebes angefündet, 
wollte ich- nicht ohne Vorbereitung an meine Aufgabe gehen. Ich 
wandte mich um Mittheilungen einfchlägiger Art an mehrere In— 
dufirielle; die Preſſe hatte in verfchiedenen Artikeln die Noth⸗ 
wendigkeit eines Mufterfchußgefeßes anerkannt, und fogar die 
„efterreichifche Zeitung,“ welche durchaus nicht die Wichtigkeit des 
fo dringend beantragten Mufterfchußgefeges anerkennen wollte, 
fagt in einem ihrer Artikel: nichts ſei zum Gedeihen des Han: 
dels und der Snduftrie fo erforderlih, als Ehrlichkeit und Red⸗ 
lichkeit; fie nimmt alfo doch das Princip an, obwohl fie unfer 
Mufterfhußgefeß nicht bevorwortet, ja fonderbarer Weife nur dort 
anpafiend erklärt, wo die Mufter und die Zeichnungen noch 


109 


nicht in die Deffentlichfelt gebracht, fondern noch im Gehirn des 
Erfinders verborgen find. Die „Defterreihifche Zeitung” fagt: 

Es fei ohne Schußgefeß ein Wetteifer nicht möglich, fon- 
dern es findet in den Artikeln im eigentlihen Sinne des Wortes 
eine ganz gewöhnliche Räuberei jtatt, indem der eine das entreißt, 
was der andere erringt. 

Meine Nahforfhungen um Mittbeilungen bet den Indu⸗ 
ftriellen lieferten im Ganzen eine fpärliche Ausbeute. Die meiften 
waren troftlos, unfchlüffig und unthätig, in der feften Ueberzeu- 
gung, daß Abhilfe fuhben eben fo viel heißt, als einen boden- 
ofen Eimer füllen wollen. Einige Mittheilungen, aber nur fehr 
wenige, liegen allerdings vor, abereben nur fehr wenige; fo fchreibt 
mir einer der bedeutendften Induſtriellen: es feien vor mehre- 
ren Jahren von einer Fabrik in Böhmen acht feiner Mufter 
früher auf den Marft gefommen, als er, der Erfinder, fle felbft 
gebracht habe, ſowohl in echter al8 in ordinärer Waare. 

Seine Abnehmer fonnten die Paare natürlich nicht mehr 
verwenden, — welder Kaufmann fol aud die im Wege des 
Diebftahls in den Befi des Nachdruders gefommenen Wufter, 
die von leßterem viel wohlfeiler auf den Markt gebracht werden, 
für feine faufmänntfche Bermittelung übernehmen? — Der auf diefe 
Weiſe der erwähnten Fabrik zugefügte Schaden war ein nicht un⸗ 
anfehnlicher. 

Als von der Polizei eine Unterfuhung eingeleitet wurde, 
bat es fi herausgeftellt, daß einer der Fabrikszeichner beftochen 
war, um die Originalzeichnungen gu entwenden und der anderen 
Fabrik zuzufenden. Bon diefem Mufter fand fi} eine bedeutende 
Quantität abgedrudt vor. 

Nachdem der Thatbeitand klar herausgeftellt war, fällte die 
Kriminalbehörde das Urtheil, daß eine auf ein Blatt Papier ge- 
zeichnete Mufterzeichnung einen geringeren Werth als fünf 
Gulden befiße, und übergab dann die Sache der politifchen 
Behörde, welche diefelbe endlich ganz fallen ließ. Die Firma 
fand fih in der Erwartung, den Dieb beftraft zu fehen, getäufcht, 
und nach vielen Bemühungen und vielem Zeitaufwand hatte fle 
nicht einmal die Genugthuung, ihre Recht gefunden zu haben. 

In derfelben Zeit, wo dieß geichab, tft der Gegenſtand neuer 
lich angeregt worden. Die Firma ließ Erklärungen, Warnun⸗ 
gen 2c. in Sournafe druden, in welchen fie ſich befchwert, Daß 
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Mufter geftohlen wurden, welche fle für die nächfte Satfon vor: 
bereitet hatte, und warnte jedermann vor Verwendung des Dieb: 
ſtahls. Diefe Warnung fiheint einigen Erfolg gehakt zu haben; 
denn fpäter fam von den Muftern feines zum Borfchein. 

Die das Vermögen ftrebfamer Gewerbsgenoſſen ftehlende 
Schamlofigkeit, dieſer Hemmſchuh jeder Durchgeiftigung bürger- 
licher Thätigkeit, dieſer ekle Wurm erhebt fich fchon zur frechen 
Erklärung des Geftohlenen felbft. Man hat mir, als ich im Juli 
vorigen Jahrs Belege fammelte, eine Schrift folgenden Inhalts 
verlautbart : 

„ine conceſſionirte Fabrik ſtiehlt uns nicht einzelne, fondern 
große Mengen der zur Ausführung beftimmten Mufter, ſie hindert 
jede Frucht gewerblicher Thätigfeit, fie gefährdet unferen Auf und 
unfere Ehre, fie treibt ihre Schamlofigfeit bis zur öffentlichen 
Production des Geftohlenen zu feinem andern Zwed, als um mit 
den Erbeutungen den größten Gewinn zu ziehen. 

Wir fuchten anderweitig um Abhilfe, vergebens, wir hatten 
feinen andern Schuß gegen das ſchändliche Treiben al8 den, wel- 
hen die Scham geben dürfte.‘ 

Zum Schluffe des Schreibens wird geäußert, daß, wenn der 
betreffende Fabrikant fih nicht entfchließe, fein ehrlofes Verfahren 
einzuftellen, man die Art und Weiſe feines Treibens veröffentlichen 
werde, — Als Antwort auf diefen Brief fohreibt er, Daß er feinen 
Diebftahl befannt werden laffen wolle, es handle ſich insbeſondere 
darum, Daß die Leute wiffen, daß er die Mufter dieſer renommirten 
Fabrik nachdrucke; er ftrebt alfo als Dieb diefer Mufter befannt zu 
werden, damit die Kundfchaften Die Stoffe bet ihm kaufen, weldhe 
fie anderwärts nur mit größeren Koften in der Werkftätte des 
Erfinders gefunden hätten. 

Meine Herren, diefe Werkftätte, eine der größten und tüch⸗ 
tigften unferes VBaterlandes, verwendet auf ihre Mufter jährlich 
30 — 40 Zaufend Gulden; wenn alfo diejenigen, welche ſich's 
fo viel Eoften laffen, jede Hoffnung auf ein Hereinbringen ihrer 
Auslagen vereitelt fehen, glauben Sie, daß fie fortfahren werde 
e8 zu thun? Ich würde e8 nicht, wie die „Defterreichifche Zeitung,“ 
eine gewöhnliche Räuberei nennen, fondern ich fage, diefe Diebe 
ſeien Verräther an der Snduftrie des Vaterlandes, feiner ftrebfamen 
Bürger, feiner armen, feiner ärmften Arbeiter. 

Ich erwähne zum Schluffe die Anwendung eines Paragraph 
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des Strafgeleßes, welches ich denjenigen, die etwa in derlet Fälle 
fommen, empfehlen würde, fle mögen fi bemühen, die Anwen⸗ 
dung deöfelben zu verfuchen, fehon damit im alle des Mißlingens 
noch dringender gezeigt werde, wie vergeblich der Strebfame nad) 
der Abwehr der Schamlofigfeit und Chrlofigfeit ringt, und wie 
die Früchte feines Bemühens eine Beute der Räuberhände wird, 
Das Gefep, welches ich der Berfammlung empfehle, welches ich 
jedoch noch nie Gelegenheit hatte, in Anwendung zu bringen (weil 
ich bisher nicht aufgefordert wurde, darüber einzufchreiten), ift der 
Paragraph 467 des Strafgeſetzbuches; derfelbe handelt von den 
Bergehen gegen das literarifche und artiftifhe Eigenthum 
und beftimmt, daß der Verptelfältiger und Nachbilder eines litera> 
rifhen oder artiftifhen Productes auf Verlangen des Be 
(hädigten mit einer Geldftrafe von 25 bis 1000 fl. und mit Zer⸗ 
ftörung der Platten, Steine, Formen und anderer Objecte, 
welche ausfchließend zur DBerpielfältigung gedient haben, zu be» 
firafen ſei. 

Es wird ſich zuerft handeln, zu zeigen, ob man den Begriff 
artiftifcher Producte auf einen und den andern Gegenftand an⸗ 
wenden fann, und dann wäre dieß Geſetz in der Anwendung zu 
verfuhen. Mit allen diefen ift meine Aufgabe noch nicht gelöft, 
vielleicht ift die Nothwendigfeit eines Mufterfchußgefeßed noch 
nicht lebendig vor ihren Augen; e8 wird aber zur lebendigen 
Meberzeugung werden, wie nothwendig das Ziehen nach einem 
folhen Wufterfchußgefeß fei, wenn ich Ihnen hier Mufter zur An⸗ 
fiht vorlege, die das Product des Diebftahls find, und wenn ich 
Ahnen überdieß aus der neueiten Zeit jene Mufter vorführen werde, 
wo Original und geftohlene Nachahmung aneinander genäht find; 
ih werde Sie bitten, meine Herren, mir zu zeigen, wo der 
Unterfchted liegt. Sie werden große Mühe haben, ihn zu finden, 
wenn auch gleicherweife Das Erzeugniß des Diebſtahls bei genauer 
Unterfuhung der Qualität der Waare, der Riederträchtigkeit, mit 
welcher das Mufter entwendet, ſich würdig zur Seite ftellt; allein, 
meine Herren, ich erfuche Sie hier die Grenzlinte herauszufinden, 
um den Unterſchied zu finden zwifchen dieſen Producten der neueften 
Zeit. Daraus geht klar hervor, daß die Nothwendigfett eines Mufter- 
Ihußgefeßes eine der dringendften tft. 

Am Schluſſe bitte ich die geehrte Verſammlung, fie möge 
ſich mit der Aufforderung an unferen loͤbl. Berwaltungsrath wenden, 
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daß er die vor einiger Zeit fo viel befprodhenen, und auch jebt 
nicht fallen gelaffenen, aber eingeichlummerten Befchlüffe zur Gel: 
tung zu bringen fuche, damit die Gewerbe und die Induſtrie, 
was bereits in fämmtlichen Verhandlungen ausgefprochen, zu 
erneuerter und erfolgreicher Thätigkeit gelangen können. 


Ueber Elektromotoren, von Prof. Schmitt. 


Seit der Entdedung, dag man Magnete durch Elektro⸗ 
magnete, die ihre Bole wechleln, zum Notiren bringen fann, oder 
daß durch das abwechſelnde magnetifch und unmagnetifch werden 
eines Eiektromagnets ein gegenüberftehender paflend eingerichteter 
Anker in eine hin- und bergebende Bewegung gebradt werden 
fann, baben fi fehr viele damit beichäftigt, die eleftrifche Kraft, 
die fhon im Zelegraphen der Menfchheit fo ungeheure Dienfte 
leiftet, zum Rivalen der Dampffraft zu machen und mit ihr 
Maſchinen zu treiben, 

Namentlich wurde man zu derlei Berfuchen durch das Experi- 
ment gedrängt, weldhes Jakobi auf der Newa zu Petersburg 
1838 ausführte und im Jahre 1839 noch viel erfolgreicher wieder: 
holte. Er ließ ein Boot von 28° Länge, 7/,' Breite und 2%, 
Ziefgang im Wafler, das 28 Perfonen faßte, von einer elektromo⸗ 
torifhen Mafchine treiben, welche Die Arbeit von nicht ganz einer 
Pferdefraft Tieferte. Mit dDiefem Boote fuhr er mehr als einmal 
den ganzen Zag die Newa auf und ab, 

Seit diefer Zeit bringen die induftriellen Blätter von Zeit 
zu Zeit immer wieder Befchreibungen von mehr oder weniger 
geiftreich conftruirten Apparaten, welche jenes früher angedeutete 
große Ziel anftreben. 

Ale theilen fih in zwei Gruppen: 

1. in ſolche Motoren, wo das abwechfelnde Anziehen und 208: 
laffen eines Ankers durch einen Elektromagnet zur Erzielung 
einer bin- und hergehenden Bewegung benüßt wird; 

2. in foldhe, wo Magnete, die an einem Schwungrade befeftigt 
find, vor den Polen eines Magnets. mittels Polwechfels 
zum Rotiren gebracht. werden. 

Iſolirt von diefen zwei Gruppen fteht Page’s Suflem, das 
auf der Einwirkung des eleftrifhen Stromes auf einem beweg- 
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lihen Magnet beruft. Page hat mit feinem Motor großartige 
Wirkungen hervorgebracht; er foll fogar ein Locomotiv viele Mei: 
ten weit mit nicht unbedeutender Befchwindigfeit mit feinem Motor 
getrieben haben, 

Die Nachricht von dieſem Experimente war bauptfächlich 
daran Urſache, Daß eine Meberfhäßung der Elektromotoren eintrat. 

Sie find aber bisher alle an dem wichtigften Punkte, näm- 
th am Geldpunkte gefcheitert, und an diefem werden fie wahr 
ſcheinlich noch lange fcheitern. 

“ Die Sache verhält fi) nämlich damit fo: 

Soll eine Arbeitskraft erzielt werden, fo muß bet der Dampf: 
mafchine wie beim Elektromotor immer ein Stoffverbraud ftatt- 
finden. Die Koble, die unter dem Keflel der Dampfmafchine ver- 
brennt, erzeugt duch die Hibe eine entiprehende Menge Waſſer⸗ 
dampf, deſſen Clafticität gehörig benüßt die verlangte Arbeit 
liefert. ' 

Was der Dampffeffel it, das tft für den Elektromotor Die 
eleftrifche Batterie; indem fie den elektriſchen Strom, der Die 
Arbeit Teiften foll, entwidelt, wird Zink orydirt, das heißt ver: 
brannt; nun haben die Phyfifer, auf die Chemie geftügt, heraus: 
gerechnet, daß bei einem Verbrauche von 32 Pfunden Zinf die- 
felbe Leiſtung erzielt werden fönne, ald wenn unter dem Dampf: 
feffel 6 Pfund Kohle verbrennen. Da es nun gewiß nicht wahr: 
ſcheinlich ift, Daß je 32 Pfunde Zink fo billig werden als 6 Pfd. 
Kohle, fo hat es allerdings mit der Rebenbuhlerfchaft der Elektro- 
motoren und Dampfmafchinen gute Wege, fo lange die Eleltrici⸗ 
tatderzengung nicht von dem Verbrauche eines billigeren Heizma— 
terials der elektrifchen Batterie begleitet wird, als es das Zink ift. 

Mit Bermuthungen, daß man das Zint vielleicht einmal durch 
ein billigered Material werde erfeßen können, ift aber für die 
Praxis nicht gethan. 

Allein felbft wie die Sachen jetzt ſtehen, wäre eine abfolute Un- 
brauchbarkeit der Elektromotoren zu gewiffen techntfchen Zwecken 
nicht fo unbedingt zu behaupten. 

Jedermann fteht ein, daß 3. B. in gewiffen Fällen das 
Kaffeefochen mit Spiritus viel billiger fümmt, als wenn man 
denfelben auf dem Herde fochen wollte. Die Bequemlichkeit ift 
dabei auch Geld werth. Niemanden wird aber einfallen, den 
Spiritus, das zwedmäßtafte Brennmatertal des Yunggefellen wie 


+ 


114 


des Neifenden, zum Helzen der Kochherde unferer großen Gaſt⸗ 
böfe zu empfehlen. 

So meine ih es auch, wenn ich fage, DaB man die Eleltro- 
motoren gegenwärtig unterfhäßt, und wenn ich behaupte, daß 
fie zur Erzeugung von geringeren Arbeitskräften tauglich find. 

Eine Feine Dampfmafchine dürfte mehr koften als ein Elektro⸗ 
motor, und man bat mit der Aufftellung,, dem Heizen u. ſ. w. 
gewiß mancherlei Unannehmlichkeit. 

Die elektrifche Batterie kann allenfalls auf einem Brette vor 
dem Feniter fteben; der elektrifche Strom wird durch Kupferdrähte 
zum Motor geleitet; Exploflonen find unmdglich; die ganze Bor- 
richtung iſt leicht zufammengeftellt und leicht zufammengepadt; das 
Ganze ift transportabel; will man die Bewegung einleiten, fo 
fchließt man den Draht; bei der Unterbrechung desfelben Hört 
die Bewegung gerade fo auf, wie wenn man bei der Drehbank 
zu treten aufhört, oder einen Riemen ohne Ende auf die todte 
Rolle bringt, oder wie bei einem Gaskochherde die Wärme⸗Entwick⸗ 
lung aufhört, wenn man den Hahn abfperrt. 

Meine Hauptabfiht war, Ihnen, verehrte Herren, gegen- 
waͤrtigen ˖ſehr finnreich conftruirten und exact ausgeführten Appa⸗ 
rat vorzuführen, der vom Afftftenten des kaiſ. phyſ. Inftitutes, 
Herrn Dr. Pekarek, bis ind Kleinfte eigenhändig verfertigt ift. 
Herr Dr. Pekarek bat ſchon manches phyſ. Cabinet mit Außerft 
nett ausgeführten Apparaten bereichert, und ich glaube, daß den 
Herren Fabrikanten phyſikaliſcher Apparate auch dieſe feine Leiſtung 
nicht unintereffant fein wird. 

Der vorgezeigte Apparat gehört zu der zweiten Gruppe der 
Elektromotoren; fowohl die am Schwungrade befeftigten Magnete, 
als auch der feftftehende Magnet find Elektromagnete; durdy den 
fehr finnreichen, originellen Stromwechsler an diefem Apparate 
ift die Einrichtung getroffen, daB der Strom um den feftfiehen- 
den Magnet ftets in derfelben Richtung herum geht, daher wech: 
felt diefer feine Pole nicht; die beweglichen Elektromagnete wech: 
fen ihre Pole in dem Augenblide, wo fie über den beiden Polen 
des firen Magnetes fich befinden; der todte Punkt wird durch 
die Zrägheit des Schwungrades überwunden, welches aus Zink 
verfertigt if. Die verticale Age ſteht unten auf einer Schraube, 
die höher oder tiefer geftellt werden kann; hiedurch findet man 
die geeignetefte Entfernung der beweglichen vom figen Magnete. 


115 


Stehen fie höher — fo wird die Wirkung des firen Magnetes 
durch die größere Entfernung geichwächt, fteben fle niedriger, dem 
figen Magnete zu nahe, fo werden die inducirten elektrifchen 
Ströme zu ſtark, und hiedurch die Wirkung der Magnete ge- 
Ihwächt, daher die Bewegung Tangfamer. — Bei Anwendung von 
drei auten Bunfen’fhen Elementen läuft das Schwungrad fo 
ſchnell, daß man (bei dem vorgezeigten Modelle) fürchten muß, 
daß e8 Schaden leide. 


Ueber das Maisftrobpapier, von Dr. Stamm, 


Man bat unfer Zabrhundert dad papierne genannt, und 
juchte und mit diefem Wie gegen die Glücklichen berabzufeßen, 
die im goldenen Zeitalter lebten, indem man damit auf die große 
Mafle von Creditspapieren anfpielte, welche gegenwärtig im Ver⸗ 
kehr find. 

Ich glaube aber, man fann unfer Zeitalter im ernften Sinne 
des Wortes das papierne nennen und finde darin einen Ehren» 
namen. Ein Staat, in welchem eine gefchriebene Urkunde dem 
Golde gleich gefhäßt wird, ein Volk, bei dem Zaufende Millionen 
Gulden in Werthpapieren curfiren, zeigt fo eine hohe Rechts⸗ 
entwidlung und feßt einen folden Grad des Öffentlichen Eredits 
voraus, wie fie nur die Einilifation, die gehobene @ultur, das 
erprobte Rechtsgefühl kennt. 

Ein Volk aber ohne Werthpapiere ift immer ein unentwi- 
ckeltes. Und ift das Papier nicht der Träger der geiftigen Schäße ? 

Wir dürfen flolz fein, wir dürfen und freuen in einem pa- 
piernen Zeitalter zu leben, denn wenn nach Liebig fchon der 
Verbrauch an Seife einen Mapftab der Eultur abgibt, wie viel 
mehr der Berbrauh an Papier. Nun der ift in Oeſterreich 
nicht gering. 

Sch kenne nur die Ziffer der Erzeugung an Papier, jährlich 
ungefähr Y, Mil. Etr. — fie dürfte aber auch nahe zu die Ziffer 
des jährlichen Verbrauches fein. 

Der deutfche Zollverein mit Oeſterreich producirt jährlich 
1 Million Gentner Papier. 

Frankreich ungefähr 5 Milltonen Eentner im Werthe von 
30 Millionen France. 
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England 15 Millionen Centner — alfo mit uns die größte 
Mafie Papier — und ich fage es ungern, Doch der Wahrheit 
muß ihr Recht werden — England verbraudt auch den Liebig’ 
hen Eulturmaßftab — die Seife — in größter Menge. 

Das gibt nun mit den andern Ländern Europa's die unge- 
mein große Summe von 30 Millionen Gentner Papier, die jähr- 
lich erzeugt werden und erzeugt werden müflen, denn man braucht 
e8 zu bunderterlet Dingen. 

Da man zu 30 Millionen Gentner Papier 40 Millionen 
Gentner Zumpen braucht, wozu in England, wenn es Ddiefe felbft 
erzeugen wollte, jährlich der einzelne Menih 75 Pfund Itefern 
müßte — fo erflärt fih die jährlich fteigende Nachfrage nad 
diefem Handelsartifel und der fteigende Preis, welcher wieder 
das Papier fo vertbeuert. 

Darans ift leicht zu begreifen, daß man fehr eifrig nad 
einem Erſatzmittel der Strazzen fuchte und unter den 10.000 
Erfindungspatenten, die jährlich ungefähr in Europa genommen 
werden — ich wiederhole die Zahl 10.000 mit Bedacht, denn 
fle wird manchen der Herren unglaublich fingen und Doch wurden 
allein in Srankreih im vorigen Sabre 5830 Erfindungspatente 
ertbeilt — unter den 10 Zaufend jährlihen Grfindungen haben 
über 100 die Papierfabrifation zum Gegenitande. 

Man verfuhhte aus allem Papier zu mahen: aus Holz, 
Blätter, Moos, fogar aus Branntweinfchlempe — und doch lag 
ein Gegenftand fo nahe, der ganz geeignet ſchien, das ift das 
Stroh. 

Man muß aus Stroh Papier mahen können, denn wir 
ahnen, ja wir wiffen, daß jenes bewunderte Papier, welches wir 
aus China beziehen, aus Stroh verfertigt if. 

Doch was nüßen uns die Erfindungen hinter der hineftfchen 
Mauer, welche felbft der ausfpürende Britte nicht mit Lift, nicht 
mit Gewalt erlangen kann; der Europäer mußte das Porzellan 
und das Pulver den Ehinefen noch einmal nacherfinden und folge: 
richtig auch das Maisftrohpapter. Anden Maisftroh ſcheint mit 
dem Pulver das gemein zu haben, daß es mehr Mal erfunden 
- werden mußte: 

Als man, wie bekannt, dem Berthold Schwarz die Er- 
findung des Pulvers abftritt, weil man vielleicht überhaupt den 
Deutſchen nicht zutraute, das Pulver erfunden zu haben, fo 
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lieferten Böttiger und Schönbein den neuen Beweis, indem 
fie das Pulver in der Geflalt von Schiegbaummwolle noch einmal 
erfanden. 

Und fo wiffen wir auch, daß fchon vor zweihundert Jahren 
der gelehrte Janus Plancus aus Rimini eine Paptermühle, 
wo Papier aus Maisftroh gemacht wurde, geſehen hat und auch 
Schäffer in Regensburg vor anderthalb Jahrhunderten Papier 
aus Maisftroh machte, der türkifche Weizen war aber damals bei 
uns fo felten, wie blühende Alos, und die Kunſt verlor fich wieder 
in der Praxis, wenn auch die Theorie noch von der Möglichkeit 
ſprach, und einzelne Berfuche, einen dem Papier ähnlichen Filz aus 
Maisftengeln herzuftellen, gemacht wurden. 

Herrn Moriz Diamant gelang es endlich durch eigen» 
thümliche Behandlung und eigenthümlihe Mafchinen den Mais: 
fiengel und das Stroh fo zu präpariren, daß es wie anderes 
Papierzeug verarbeitet werden kann, Das daraus erzeugte Papier 
ift feſt, ſchön, kann auf der Mafchine erzeugt und gefchöpft werden, 
und ift zum Drude und zum Schreiben volllommen brauchbar. 

Sch werde das Vergnügen haben, Ihnen die Proben mit- 
zutheilen, und erlauge mir nur noch einige Bemerkungen über die 
Wichtigkeit diefer Erfindung für Defterreich. 

Nach dem Verfahren des Herrn Diamant geben 3 Eentner 
Maisftrob 1 Gentner Papier (genauer ausgedrüdt ergeben ſich 
65 Procent Abfall von Maisftroh, während Hadern 25 — 50 pCt. 
Abfall haben). 

Wie ich ſchon erwähnte, erzeugt Defterreich ungefähr Y, Mill. 
Bentner Papier, dazu wären alfo 1%, Mill. Eentner Maisftroh 
nothwendig. Nun erzeugt aber Ofterreih nah Hein jährlich 
64 Mill. Centner Maisſtroh. Ungarn allein 23 Mill, Eentner. 

Man kann den Stoff alfo geradezu unerfhhöpflih nennen, 
denn bei einer geringen Zunahme der Maiscultur genügt Defter- 
reich, den Bedarf für das ganze Papierquantum zu deden, welches 
die ganze Menfchheit verfchreibt, verdrudt und verpadt. Der neue 
Stoff zur Bapiererzeugung tft überdies fehr wohlfeil, — an vielen 
Stellen in Ungarn nahezu werthlos, denn man verbrennt das 
Maisftroh zu Düngerafche. 

Und nun fann ich eine fehr erfreuliche Angabe für Defter- 
reich hervorheben: das Maisſtroh ift Fein allverbreitetes Produet 
wie die Hadern, das Maisftroh iſt nur in Oeſterreich ein häufiges 
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Erzeugniß der Landwirthſchaft. ES fehlt in Norddeutſchland, 
das ein flarfer Papierconfument ift, und es fehlt in England, 
dem flärkften Papierconfumenten auf der Erde. 


Was ift nun die nächſte Folge der neuen Erfindung? Defter- 
reich erlangt eine Art Monopol in der Papierfabrifation, welches 
man durch ein Ausfuhrverbot des Maisftrohes gegen Norddeutſch⸗ 
land behaupten fünnte, oder, wenn man die Grundſätze des freien 
Verkehrs mit Landwirthfchaftsproducten beibehält, fo behält Defter: 
reich Doch immer ein natürliches Monopol auf die Fabrikation 
des Halbzeuges, und aus Ungarn werden jährlih viele Millionen 
Centner Maisftroh befonderd nach England über die See ver 
führt werden. 


Man bat, wie Ste wiffen, im Krimmkriege das Heu in ge- 
preßtem Zuftande aus weiten Entfernungen zuführen gelernt, und 
wir werden dieſes Verfahren auf das Maisftroh anwenden. 

Mir kommen nun auf einen Punkt, der Alle interefliren 
wird — das ift Die Preisfrage. 

Das Maispapier wird fi nur dann des allgemeinen Bei— 
fall8 erfreuen, wenn es wohlfeil erzeugt werden kann, und dar: 
über kann ich Ihnen die frobefte Auskunft geben. 

Einmal ift in Oeſterreich das Maisftrob ungemein billiger 
al8 Hadern; während von Hadern der Gentner 2 fl. 30 fr. bis 10 fl. 
foftet, Eoftet der Gentner Maisftroh vielleicht 20 Er., vielleicht 10 Er., 
und man braucht nur zwei bis dreimal fo viel Stroh, ald Ha- 
dern; dadurch muß der Preis des Papiers fehr gedrüdt werden. 

Nach der Behauptung des Herın Diamant find feine Ma- 
ſchinen auch fo vorzüglich, daß die Herftellung des Zeuges aus 
Maisftroh weniger Arbeit koſtet als aus Strazzen, und die 
Berwohlfeilerung des Papieres nach diefer wichtigen Erfindung 
iſt alfo mit Zuverfiht zu erwarten, Dadurch wird aber die Er- 
findung wahrhaft Epoche machen; einmal für die Matscultur 
in Oeſterreich, weldhe das werthlofe Stroh zu guten Preifen 
an Mann bringt, dann für alle Gewerbe, welde Bapier 
als Gewerbsſtoff oder Hilfsftoff gebrauden, und dahin 
gehören: die Arbeiter in Pappendedel und Papiermaché, die 
Papiertapeten-Fabrikanten, die Kartenmacher, die Cartonage⸗Ar⸗ 
beiter u, f. w.; endlich gehören hieher alle Bapierconfumenten: 
die Buchdrucker, die Schriftfteller und Sournaliften, die Litho- 
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graphen, die Silo⸗, Ziuko⸗ Glypho⸗ und Stenograppen — wenn 
diefe auch noch fo kurz fchreiben, die Briefſchreiber — in Defter- 
reich befördert die Poft allein jährlich 50 Mil. Briefe — ja felbft 
ferner liegende Gewerbe profttiren hievon, wie 3. B. die Weber 
auf der Jaquardmaſchine, die Spigenflöppler, und um ein noch 
ferner liegendes Papierconfumo zu erwähnen: die Seidenzuͤchter — 
ed wird gewiß Viele der Herren überrafchen, wenn ich Ihnen mit 
theile, daß in der Lombardei allein bei der Seidenzucht, um den 
Raupen eine Speifetafel zu bereiten, jährlihd 100.000 Gentner 
ftarfes Papier verbraucht wird; endlih die Handelsleute. 

Ich beziehe mich hier nit allein auf das Papier für Eor- 
refpondenz und Emballage, fondern ald Handelsartifel. Oeſter⸗ 
veich führte im vorigen Jahre um 2021 Centner Strassen mehr 
ein als aus. Wenn Gott den Matsbau in Defterreich fegnet 
und der Unternehmungsgeift die Erfindung gehörig ausbenutet, 
fo follen die ftatiftifhen Notizen über die Handelöbewegung bald 
anders lauten, und wir werden Millionen Gentner Halbzeug und 
feines Papier ausführen. 

Mit Vergnügen hebe ich noch hervor, daß der Erfinder des 
werthvollen Apparates, wodurch die Erzeugung des Papieres aus 
Maisſtroh möglicd wurde, ein Defterreicher ifl. Herr Moriz 
Diamant ift aus Wottiz bei Prag gebürtig und feinem Verdienfte 
ſcheint das Glück günftig zu fein. Schon fliegt fein Name durch 
alle Zeitungen, Sie find fo freundlich, der Erfindung Ihre Auf: 
merkſamkeit zuzuwenden und die nächfte Mai-Ausftellung tft eine 
zweite Gelegenheit, Ddiefe Erfindung fchnell befannt zu machen. 
Die Redaction der neueflen Erfindungen wird das Papier des 
Herrn M. Diamant unter andern wichtigen Erfindungen dort 
ausftellen, und ich lege ein großes Gewicht auf die dadurch zu er- 
langende Wirkung. Wenn ich bei Diefer Gelegenheit überhaupt 
auf die Wichtigkeit diefer Ausſtellung binweife, fo finde ich einer: 
feits eine Pfliht der Gewerbsthätigkeit darin, jene Ausftellung für 
die Befuhenden mit allem Intereffanten auszufhmüden, fo wie 
einen Ruben, den die Ausfteller daraus ziehen fönnen. 

Die Abtheilung der Ausftellung, welche die Haushaltungs» 
gegenftände betrifft, und welche gerne alles vereinigen möchte, 
was zweckmäßiges und wohlfeiles für die Haushaltung befteht, 
würde mehr als jede Gewerbsauslage und jede Zeitungsannonce 
zur Bekanntmachung diefer Gegenftände beitragen. 
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Es tft zu erwarten, das Hunderttaufende aus Wien und Tau⸗ 
fend Gäfte aus den Provinzen diefe Ausftellung befuchen werden, 
und da überdies die officielen Berichte und die Beſprechung in 
den Zeitungen alles Borzügliche hervorzuheben berufen find, fo 
fanı ein tüchtiger Gewerbsmann auf diefer Ausftellung leicht das 
glüdlihe Loos „weit befannt zu werden” erlangen, was in unferer 
Zeit häufig zum Ausgangspunfte des Gefhäftsglüdes wird. 

Sch muß bier mit Bedauern fagen, daß bis jebt die Ans 
meldungen für Die Haushaltungsgegenflände nur noch fehr gering 
find, während die Ausftellung für die Land» und Forftwirtbichaft 
Ihon fehr bedeutend ift, und da der Termin, welcher mit dieſem 
Monate ausgeht, nicht verlängert wird, fo drängt die Zeit zur An- 
meldung, wozu ich im Namen des Special-Bomite die Herren 
einzuladen die Ehre habe. 


Zum Schluffe maht Herr Ritter von Spörlin auf das 
durch Behandlung der Quereitronrinde mit Schwefelfäure erhal- 
tene Quercetin aufmerffam , und zeigt das von ihm dargeftellte 
Präparat nor. Herr Ritter von Spörlin weift auf die Wich— 
tigkeit diefes Gegenftandes für Färber und Erzeuger von Lad: 
farben bin, und fordert zu weiteren Berfuchen mit dieſem Karb- 
ftoffe auf. 


Berjammlung 


der 
Mitglieder des nied. öflerr. Jewerbe-WVereines 
im Monate 
April 
—— 


Vorſitzender: Herr Negierungsrath A, Ritter v. Burg. 


Das Protofoll der Verfammlung vom 2, März wird gele- 
fen und ohne Veränderung angenommen. — Der Vorſitzende bringt 
im Wege der Tagesordnung folgende Gegenftände zur Kenntniß 
der Berfammlung : 

Se. Ereellenz der Herr Handels-Minifter überfendet eine 
umftändliche Darftellung der Betrieb8-Berhältniffe des. im Jahre 
1853 von einem Aetienverein in Teſchen gegründeten und fpäter 
von Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Durchlauchtigſten Herrn Erz: 
berzoge Albrecht übernommenen und erweiterten Etabliffement‘ 
für Flachsröſte und Flachsbereitung, welches bei feiner Großar— 
tigfeit für die inländifhe Flachscultur und Leinen-Induftrie von 
hoher Wichtigkeit ift, nebft beifolgenden Proben des dafelbft be- 
reiteten Flachſes im gefchwungenen und gehechelten Zuftande mit 
der Einladung, die Communicate nad) davon gemachtem Gebrauche 
wieder zurüdzuleiten. — Wurde der Abtheilung für Drud und 
Weberei zugewiefen. 

Die Direetion der adminiftrativen Statiftit übermittelt ein 
Exemplar ihrer fummarifchen Ueberfiht der Waaren Ein» und 
Ausfuhr des allgemeinen öfterreichifchritaltenifcehen Zollverbandes 
im Sonnenjahre 1856 zur angemeffenen Benüßung der Vereins- 
Mitglieder. — Wurde der Abtheilung für Handel zugemittelt. 

Die Handels: und Gewerbefammer in Wien übermittelt in 
Abfchrift das Dffert des Herrn Ratllane in Paris, bezüglich 
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feiner verbeflerten Methode der Spirituserzeugung aus Runfel- 
rüben zur Einfihtsnahme und weiter beliebigen Verfügung. — 
Wurde der Abtheilung für Chemie und Phyſik zugemwiefen. 

Die genannte Kammer erfucht um die Abordnung von zwei 
Bereinsmitgliedern behufs einer commiffionellen Berathung zur 
Ertheilung einer Inftruction für zwei Handelsagenten, weldye Die 
Neife nah Südamerifa vornehmen werden, um dafelbfi Handels- 
Verbindungen anzufnüpfen. — Diefem Erfuchen murde bereits 
durch Die Abordnung der beiden Vereinsmitglieder: Herrn Dtto 
Schumann und Heren Adolf Prellog entiprocen. 


Diefelbe Kammer fendet die Monatsausweife der Waaren- 
Eins und Ausfuhr, fowie der Schiffahrtsbewegung in Frankreich, 
welche derfelben von dem k. k. Handeldminifterium zum Zwecke 
der Mittheilung an die Verkehrtreibenden übergeben wurde, mit 
dem Erfuchen, diefe Ausweife nach gemachtem Gebrauche rüdleiten 
zu wollen. — Wurde der Abtheilung für Handel zugemiefen, 


Dem Comité zue Gründung einer öffentlichen höheren Han— 
delsfhule in Wien wurde über deffen Anfuchen um einen Grün- 
dungsbettrag bekannt gegeben, daß der Verein nicht in der Lage 
fei, fih bei der Förderung diefes gemeinnüßigen Zwedes pecuntär 
zu betheiligen. 

Die Herren Gebrüder Dufour & Comp. beftätigen den 
Empfang der für den Suez- Canal eingezahlten 1000 France mit 
der Bemerkung, daß noch für jedes Eomite-Mitglied 500 Frances 
zu zahlen verbleiben, welche noch nicht einberufen find. 

Den Herren: Aug. Hamilton, Profefior E. Hornig und 
Sofef Martinef wurde der Dank des Vereins für die Der 
Bereinsbibliothef übergebenen Werfe audgedrüdt. Desgleichen 
wurde den Herren Victor Braufewetter für eine prachtvolle 
Zhonvafe, Leop. Ernft für die der Vereindzeichenfchule gefpen: 
deten gothifhen Ornamente, und Herın M. Friedmann für 
die derfelben Schule übergebenen Seidenftoffmufter Danffchreiben 
zugemittelt, 


Herr Aug. Mayer gibt bekannt, daß er über Aufforderung 
der Section für Drud und Weberei 3 Pfund Alizarin behufs 
einer chemifchen Unterfuhung auf Koften des Vereines gekauft 
habe. — Demfelben Herren wurde der betreffende Betrag von 
4 fl. 30 Tr. mit dem Ausdrud des Dankes übergeben. 
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Herrn Gottlob Neiffenftein wurde feine Wahl zum Mit: 
gliede der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung befannt gegeben. 

Herr 3. I. Murmann übergibt eine Probenummer der in 
London erfcheinenden wifjenfchaftlich induftriellen Zeitung: „Em- 
porio italiano“ zur gefälligen Einftchtönahme. 

Der Herr Bürgermeifter von Wien erfucht um Webermittlung 
fammtlicher, auf den Verein bezughabender Drudfchriften für die 
beim Magiftrate zu gründende flädtifhe Bibliothek. — Diefem 
Anfuchen wurde bereitwilligft entfprodhen. 

Herr Georg Fifher, Gußflahlwaaren-Kabrikant zu Hain⸗ 
feld, erfucht um Auskunft: „ob Die in Nord» Amerika patentirte 
Einrichtung für Selbftfieuerung von Bindmühlen, als eine genügende 
Abhilfe der bisher damit verbundenen Uebelftände anzufehen tft, 
und ob in jenen Fällen, wo die Kruftentwidlung nur Durch Pferd 
oder Wind flattfinden kann, ein günftiges Nefultat von einem 
Kraftfammler Durch Emporheben großer Laſten zu erwarten wäre, 
um nach Belieben von der refervirten Kraft Gebrauch machen 
zu können.“ — Wurde der Abthetlung für Mechanik zugemiefen. 

Dem Herrn Joſef v. Gal in Grab wurde das Gutachten 
über feine neue E. 8. pr. Faßdaubenerzeugungs- Methode dahin 
ertheilt, Daß Diefelbe fo überwiegende Vortheile aufzuweifen habe, 
daß deren Ginführung namentlich binfichtlich der großen Erſpa— 
rung an Abfallholz und der weitaus billigeren Erzeugungstoften 
wie nicht minder wegen der höchſt entfprechenden Qualität des 
Erzeugniffes, als Außerft wünfchenswerth bezeichnet werden müſſe. 

Herr Eduard Swoboda in Brünn erfucht um Beurtbet- 
fung feiner im Manuferipte eingefendeten Berhandlung: „Die 
[pftematifchen Grundzüge der Weberei und ManufactursZeichen- 
funft.” — Diefelbe wurde bereits der Abtheilung für gewerbliche 
Zeichnung "vorgelegt. 

Herr Zohann Szaley, Unftreichermeifter in Temesvar, 
bittet um Auskunft wegen Bezug des fogenannten „Waſſerglaſes“ 
und deffen Anwendung. — Genanntem Herrn wurde bereits Die 
erbetene Auskunft zugemittelt. 

Herrn Carl Dedering, bürgl. Sattler, erfuht um Be⸗ 
gutachtung und Ausftelung in der nächften Wochenverfammlung 
eines neuen von ihm erfundenen k. k. ausſchl. priv. Pferdkum⸗ 
mets. — Wurde bereits in einer Wochenverfammlung audgeftellt, 
fodann der Abtheilung für Mechanik zur Prüfung übergeben. 
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Zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1856 iſt eine aus 
drei Mitgliedern gu ernennen. Im vergangenen Jahre beſtand 
diefe Commiſſion aus den Herren: C. 2, Müller, A. Prelogg 
und 3 Williger. Herr Streicher als nunmehriges Mit- 
glied des Verwaltungsrathes tft nicht wieder wählbar. 

Wahl Sr. Excellenz bes Hochgeboruen Herrn Grafen Joh. 
Enronini=Eronberg zum Ehrenmitgliede des nied. öſterr. 
Gewerbe⸗Vereins. 

Der Herr Vorfſitzende theilt mit, daß mit Ruͤckſicht auf die 
bereit8 in der Monatsverfammlung vom 2. März erwähnten Ber- 
dienſte Sr. Excellenz des Herrn Grafen von Goronini- 
Cronberg um die Induſtrie, der Berwaltungsrath befchloffen 
babe, denfelben tn diefer VBerfammlung zum Ehrenmitgliede vor» 
zufchlagen. Der Borfchlag ward durch Acclamation zum Befchluffe 
esboben und dem Verwaltungsrathe die entfprechende Ausführung 
desfelben übertragen. 





Zu Mitgliedern werden vorgeſchlagen und einftimmig gewählt: 


Die Herten: Ache Adolf, Ingenieur der E. 8, pr. Kaiſerin 
Eitfabeth- Bahn. — Bortoluzzi Albert, Ehenillen-Zabrifant. — 
Demuth Anton, Mafchinenfälofier. — Fiſchl Victor, bürgl. 
Handelsmann. — Flemmih ECari, Gefhäftsführer von W. 
Flemmich's Witwe. — Gutruf Karl, Schnür- und Boͤrtel⸗ 
fabtikant. — Gutruf Jofef, Schnär- und Börtelfabrtlant. — — 
Janitſary Ignaz v., Leder und Productenhändler in Temes- 
var, — Jünger F. Dr., Hof und Gerichtsadvocat. — Kempny 
Beter, & 8. Hof-Bofamentirer. — Klammer Jofef, bürger!. 
Handelsmann. — Lohner Jakob,  E. landesbef. Wagenfabriks⸗ 
Aſſocié. — Mayer Guſtav, Doctor der Rechte. — Minetzky 
A., Werkführer der gräflih Lariſch'ſchen Thonwaarenfabrik. — 
Pfannkuche Guſtav, k. k. landesbef. Maſchinenfabrikant. — 
Ragsky Franz Dr. Director der Gumpendorfer Realſchule. — 
Scheidler Earl, Steinkohlenhändler. — Vinier W., bürgerl. 
Handelsmann. — Wiener Eduard, k. k. priv. Großhändler, 
Verwaltungsrath der k. k. priv. Credit⸗Anſtalt für Handel und 
Gewerbe, Verwaltungsrath der k. k. priv. lomb. venet. Eifen- 
bahn. — Zinden Guſtav, Architekt der k. k. pr. Staatsetfen> 
bahn⸗Geſellſchaft. 


Zum eorrefpondirenden Mitgliede wird vom Berwaltungsrathe 
borgeihlagen und einftimmig gewählt: 
Herr Arle8-Dufour, Kaufmann, Mitglied der Handels» 
fammer in Lyon und gewefener General⸗Secretär der kaiſ. franzöfl- 
hen Ausftellungs-Commiffton in Parts. 





Borträge. 





Bericht der Abtheilung für Druck und Weberei über deu 
Esnrurs für die begelungenen Appreturen son Scidenwanren, 
von 
Carl Zimmermann. 


Berebrte Herren! Es Tiegt mir Beute die Pflicht ob, Ihnen 
im Namen Ihrer Abtheilung für Drud und Weberet über die 
Refultate Bericht zu erflatten, welche durch den, von der Abtheis 
lung beantragten und von Ihnen in der General-Berfammlung im 
December 1855 genehmigten Concurs für die befigelungenen Appre- 
turen von Seidenwaaren, erzielt worden find. 

Die Eoncurrenten um die ausgefchriebenen vier Preife für 
volllommene Appretur, und zwar: 

1. von Zaffet, Gros und dergleichen fagonnirten Artikeln; 

2. von Atlas jeder Qualität und Art und derlei fagonntrten 
Stoffen; 

3, von der beften Moirirung uach älterer Art, fogenanntem 
Augen-Moire, für diefe drei Kategorien je die filberne Ber: 
eins: Medaille, und 

4. von, dem franzöfifhen und englifchen gleichen Moire antique 
für diefen die Beine goldene DBereins - Medaille 

hatten fih vorichriftsmäßig bis 1. Februar 1856 fchriftlich zur 
Theilnahme an dem Concurfe gemeldet, u. 3. bewarben fi, wie 
aus den am 1. Juli, 1. September und 1. December 1856, fo wie 
am 8. März 1857 programmgemäß erfolgten Einlieferungen er- 
fihtiih war, um den eriigenannten Preis zwei Goncurrenten, um 
den zweiten ‘Preis drei, um den dritten zwei und um den vierten 
ebenfalls zwei Concurrenten, fämmtlich biefige Appreteure. 


Ihre Abtheilung bedauert lebhaft, nicht in der Lage zu fetn, 
Ihnen heute fagen zu können, daß die Einfendung der verſchie— 
denen Bewerber jenen Muftern volllommen entſprochen hätte, 
welche zur Darnachachtung und zum Vergleiche im Bereinslocale 
aufgelegen. 

Wir klagen mit Recht darüber, daß dem Appretur-DBerfahren 
bei uns noch fo felten wifienfchaftliche, hemifchetechnifche Kenntniffe 
zu Grunde liegen, und daß die heterogenften Farben und Stoffe 
oft auf vollfommen gleihe Art behandelt werden; man konnte 
bei den Einfendungen mitunfer wahrnehmen, daß ſelbſt Gelun: 
genes nicht vationeller Arbeit, fondern infofern dem Zufalle zu 
verdanken fet, indem Stüde gleiher Qualität und Farbe bei 
den verſchiedenen Einlieferungdterminen jedesmal in anderer und 
veränderter Appretur zur Vorlage famen. Was früher gut war, 
wurde minder genügend, und nur wenig vorher Mittelmäßiges 
oder Berdorbenes, an einem fpäteren Termine in befriedigender 
Weiſe zur Beurtheilung eingefandt. Ihre Abtheilung würde Un» 
recht begehen, wenn fie bei den vorflebend ausgeſprochenen Ur: 
theilen nit auch Ausnahmen zugeftehen wollte, und indem fie 
Ihnen mittheilt, daß unter den Einfendungen derjenigen Stoffe, 
welche in dem erſten Preife begriffen find, fich feine Collection 
befand, welcher derfelbe zuerfannt werden könnte, bemerft fie 
gerne, daß die zweite Kategorie viel Berüdfichtigungswiürdiges 
enthielt, und daß, verglichen mit früheren Leiftungen, fich in der 
That bemerfenswerthe Fortſchritte darlegten. | 

Einer der Concurrenten hat in Baftard-Atlas ein Sortiment 
vorgelegt, deffen einzelne Stüde fehr rein gehalten waren, Die 
Farbe war durchgängig gefchont und der Glanz ungetrübt. Schade 
nur, daß die Appretur aller Stüde zu weich ausgefallen, und 
dem Programm aus diefem Grunde nicht entiprad. 

Ein zweiter Bewerber hat diefen Fehler größtentheild ver: 
mieden und es zeigten die von ihm appretirten Stoffe, daß der: 
felbe große Aufmerkſamkeit auf diefelben verwendet; die Enden 
find rein erhalten und die Stüde ftechen vortheilhaft von anderen 
Einfendungen ab. Schwere Atlafje, die übrigens leichter zu be: 
handeln find, waren in Glanz und Farbe gut erhalten, und wenn 
Ihre Abtheilung in den Gefammtleiftungen diefes Bewerbers 
gegenüber den Anforderungen des Programmes auch nicht die 
Motive findet, aus denen fie den Antrag auf Zuerkennung der 
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ausgefchriebenen filbernen Medaille ableiten follte, fo glaubt fie 
doch Ihnen vorfchlagen zu müffen, diefem Boncurrenten, Herrn 
Wilhelm Lange, eine ehrenvolle Anerkennung der Vorzüge 
feiner Appretur für Atlas fchriftlich auszudrüden. 

Möge Herr Lange fi dadurch beftimmt fühlen, den bes 
tretenen Weg eifrig zu verfolgen; wird diefes der Fall fein, fo 
dürften wir bei einer allfallfigen Wiederholung diefer Preisaus> 
fhreibung Ihnen melden können, daß beharrliches Streben das 
vorgeftedte Ziel erreicht habe. Für den drittgenannten Preis, 
für Augenmoiré haben wir Ihnen gleichfalls vorzufchlagen: Site 
möchten geflatten, daß den Bewerbern Gebrüder Lunardi ebenfo 
eine ehrenvolle Anerkennung ausgefertigt werde, weldhe ihre be- 
fonderen Leiftungen in diefem Fache der Appretur befundet. Die 
eingefendeten Stoffe waren nicht alle der Art moirirt, um die 
Zuerkennung der filbernen Medaille unter Zugrundelegung der 
Programmpuntte zu erlauben. Bei den Mitteln, welche dieſen 
Herren zu Gebote ſtehen, dürfte ein allfeitig genügendes Neful- 
tat nicht fehlen, wenn dasfelbe mit Fleiß und Ausdauer angeftrebt 
wird. Bon den beiden Einfendungen zur Bewerbung um den 
vierten und letzten Preis, war die eine total verfehlt, während 
die andere, Moire antique auf Halbfetdenftoff, für einzelne Zwecke 
genügen mag. Wollte man auch davon abfehen, daß die Ein- 
fendung nur aus Halbfeidenwaare beftand, fo wurden Dagegen 
die Forderungen des Programms in Bezug auf die Einlieferungs- 
termine nicht erfüllt. 


Auch diefe Medaille Fann daher nicht zugefprochen werden. 
Ihre Abtheilung hat die Frage in Erwägung gezogen, ob eine 
fofortige Wiederausfchreibung dieſer 4 Medaillen von Ruben 
fein könnte, fi) aber in dem Befchluffe geeinigt, der Sade vor: 
exit ihren Lauf zu lafien, um den Appreteuren Zeit zu gönnen, 
der empfangenen Anregung Folge zu geben und nach Verbefjerun: 
gen in ihrem Erwerbözweige zu trachten. Die Abtheilung behält 
fh vor, erſt nach Berlauf einiger Zeit um die erneuerte Aus⸗ 
hreibung bei Ihnen einzukommen und gibt fih der Erwartung 
bin, bei zu boffender größerer Theilnahme der Appreteure, dann 
Gelegenheit zu haben, erzielte Fortfchritte zu conftatiren. 
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Aeber die Verbreitung der Steinkohlen in der Öflerreichifchen 
Monarchie, 


von 


Franz Foetterle, 
k. k. Bergrath. 


Es erſcheint wohl überflüſſig, jetzt noch auf die unendlich 
große Wichtigkeit hinzudeuten, welche die Steinkohlen für den 
Fortſchritt der Induſtrie und des Handels eines Landes haben, 
welchen Einfluß fie auf die politiſche Stellung, auf den Eultur- 
zuftand und auf die Entwidelung eines Volkes nehmen. Wirft 
man einen Rüdblid auf die Gefchichte der legten Zeit irgend eines 
Bolfes, fo tft der Zuſammenhang des Fortfchrittes desfelben ent: 
weder mit dem Reichthum an fofftllem Brennftoff, oder mit der 
verwendeten Menge desfelben unverkennbar. England und Belgien, 
felbft die vereinigten Staaten liefern uns fehr in die Augen 
fpringende Beifpiele. Selbft wenn wir unfer eigenes Vaterland 
betrachten, fo finden wir, daß ein bedeutender Umfchwung in 
Snduftrie und Handel mit dem gefteigerten Kohlenverbrauche zu- 
fammenfällt. Freilich kann man den Sap auch umkehren; allein 
eben in dem wechfelfeitigen Zufammenhange in der mechfelfettigen 
Abhängigkeit Tiegt die Wichtigkeit nicht nur des einen, fondern 
auch des andern Factor. So lange ein Land tn dem Fort: 
betriebe feiner Maſchinen, fetner Werfftätten, feiner Eiſenbahnen 
und Dampfihiffe abhängig tft von der Lieferung der Srundbe- 
Dingung Derfelben, der bewegenden Kraft, fo lange werden ſich 
dDiefe Zweige auch zu einem unabhängigen, felbftftändigen Leben 
nicht emporfchwingen fönnen. | 

Es iſt gewiß daher nicht zu viel gefagt, daß, wenn ein Land 
von der Natur mit Ablagerungen von foſſilem Brennfloff in einer 
Menge begabt ift, die hinreicht, das eigene Bedürfniß zu deden, 
e8 ſtets eine fehr wichtige Lebensaufgabe für dasfelbe bleibt, 
diefe Gabe nußbringend und anwendbar zu machen. 

Es entfteht nun die Trage, bat Defterreich fo viel foſſilen 
Drennftoff, um dem gegenwärtigen und künftigen Bedürfniffe an 
diefem Materiale entfprechen zu können? Wenn man diefe Frage 
für einige wenige Kronländer verneinend beantworten muß, wie 
Tirol, Kärnten, das lombardifch = venetianifhe Königreich, fo if 


dafür in den andern Thellen der Monarchie derfelbe in fo reis 
chem Maße vorhanden, daß diefe Frage unbedingt bejaht werden 
kann, wenn man fi auch nicht darauf einlaffen kann, im Export 
dieſes Productes mit anderen Staaten in Concurrenz zu treten. 

Die nachfolgende Zufammenftellung, Taylor's Kohlenſtatiſtik 
(F. v. Hauer, Jahrbuch der 8. k. geologifchen Reichsanſtalt. 
Sahrgang 1852, 1. Heft, S. 104) und v. Carnall's Mitthei⸗ 
lung über die Bergwerfsverbältniffe im preußifchen Staate (Archiv 
für Landeskunde der preußtfhen Monarchie. 2 Bd. 1856, 2.0.) 
entnommen, zeigt die beiläufige Bertheilung des Kohlenterrains 
in verfchiedenen Ländern, wobei nur zu bemerken ift, daß nicht 
die ganzen als Kohlenterrain aufgeführten Landftreden, Kohlen 
felder enthalten, da kleinere Partien ohne Kohle nicht abgefchlagen 
find, fo wie die Koblenförderung.im Jahre 1854. 





Ränder 
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U) Meilen = 





Großbritannien 6678 1000 Mill. 500 
Nord⸗Amerika (Vereinigte 
Staaten und britiſche Be⸗ 


Bungen) 114236 7132 0 „ 12°5 
Spanien 8390 1 2 „ 10 
Frankreich 9615 81 140 „ 7.0 
Belgien 536 24 150 „ 75 
Preußen 5103 200 168 „ 84 
Defterreich 12000 100 50 „ 2:5 
Kleinere deutfche Staaten — 52 30 „ 1:5 
Sonitige Zänder der Erde — 736 192 „ 96 
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Hieraus ift erfichtlich, daß für Defterreich ein Kohlenterrain 
von 100 Quadrat-Metlen angegeben ift, aus dem im Jahre 1854 
beit 50 Millionen Gentner Kohle gewonnen wurden. Diefe An» 
gaben erfahren jebt fchon eine bedeutende Berichtigung, indem 
feit zwei Jahren fehr viel neues Kohlenterrain aufgefchloffeu 
worden ift, fo daß fich beiläufig 150 Quadrat⸗Meilen dafür an 
nehmen laffen, und auch die Production um ein nicht Unerheb- 
liches geftiegen tft, und fortwährend fleigt. 

So wie in anderen Ländern, fo findet man auch in Defter 
reich beinahe in allen Formationen foffilen Brennftoff, in einigen 
jedod) in fo geringer Menge, daß hierauf in technifcher Bezie- 
bung gar feine Rüdficht genommen werden kann; in anderen hin⸗ 
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gegen in folder Menge, daß er Gegenftand der Gewinnung ifl, 
und hierher gehören namentlih die Steinfohlen » Formation, die 
Triadgruppe, der Lias der Yuragruppe, die Kreidegruppe und 
die Zertiärgruppe. 

Man bezeichnete im gewöhnlichen bürgerlichen Leben, mit 
Ausnahme des Torfes, jeden foffilen Brennftoff mit dem Namen 
Steintohle Seht reicht man jedoch mit Ddiefer Benennung 
nicht mehr aus, und greift zu der geologiſchen. 

Nah der geologiichen Stellung der Kohle, d. t. nach dem 
relativen Alter der Formation, in dem die Kohle vorfommt, nennt 
man diejenige, welche in’ den fecundären, d. t. in den älteren 
Formationen von der Graumade angefangen bis etnfchließlic 
zur Kreide gefunden wird, Steinkohle, auch Schwarzfohle, 
während die in den Zertiärbildungen auftretende Braunfohle, 
oder Lignit, wenn fie noch ganz die holzartige Zertur zeigt, 
genannt wird, 

Ob eine Kohle der Steinkohle oder Braunfohle angehört, 
laßt fih oft, befonders bei den älteren Braunfohlen fehr ſchwer 
aus dem Außeren Anfehen erkennen, wenn aud die leßtere fehr 
oft nody die holzartige Textur zeigt, während Diefe der erfteren 
gänzlich fehlt; in diefem Falle bleibt das ſicherſte Merkmal der 
Erkennung der Strich oder das feine Pulver der Kohle, welcher 
felbft bei den beften Braunfohlen immer noch braun ift, während 
er bei den Steinklohlen ſtets ſchwarz erfcheint. 

Sn mineralogifher, phuflfalifcher und chemifcher Beziehung 
untericheidet man: Anthrazit, Schwarzkohle, Glanzkohle, Kannel: 
kohle, Grobkohle, Faſerkohle, Rußkohle, Schieferfohle, fette oder 
magere Kohle u. ſ. w., Benennungen, welche theils von dem Ge- 
halt an Bitumen und andern flüchtigen Subſtanzen, theils von der 
Textur, von ihrem Verhalten beim Verbrennen u. f. w. abhängen. 

So nennt man Anthrazit diefenige Steinkohle, welche den 
meiften Koblenftoff befigt, ſehr ſchwer entzündlich iſt, mit ſchwacher 
Flamme und wenig Rauch verbrennt, und die meiſte Hitze ent- 
wickelt. Glanzkohle wird jene genannt, welche beim Bruche eine 
glänzende mufchelige Oberfläche zeigt; von der fetten oder mageren 
Befchaffenheit, d. h. von dem Gehalte an Bitumen oder flüchtigen 
Beftandtheilen der Kohlen überhaupt hängt ihre Zauglichkeit zum 
Bercoafen oder zur Gaserzeugung ab. 

Ohne auf die fehr bedeutenden Kohlenablagerungen des 
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Auslandes näher einzugeben, fol im Nachfolgenden im rafchen 
Heberblide das Koblenterrain, und zwar das Steinfohlenterrain 
der öſterreichiſchen Monarchie gefchildert werden. 

Wie fchon früher erwähnt, werden in Oeſterreich Steins 
fohlen außer in der Steinkohlen: Formation auch in der Zrias, 
in der Suras und in der Sreidegruppe gefunden. 

Die Steintohlenflöge führende Steinkohlen-Formation 
befchränft fich mehr oder weniger auf den nordweftlihen und 
nördlichen Tbeil der Monarchie, auf Böhmen, Mähren und Schlefien 
und das Krakauer ‚Gebiet, in den andern Theilen ift ihr Auf: 
treten wenigftend nach der biöherigen Kenntniß des Landes auf 
einige wenige Punkte in den füdlichen Alpen, und im Banat. 

Die größte Ausdehnung befitt fie in Böhmen, tft jedoch 
fehr ungleichmäßig über die Oberfläche des Landes verbreitet; 
vornehmlich ift fie auf Das weftliche Gentralböhmen und auf das 
nordöftlihe Ende des Landes beichränft: im Nordweften und im 
Süden ift fie nur durch einzelne kleine Punkte vertreten, 

Nordöftlih von Budweis ift eine Meine Mulde in fehr ge 
tinger Ausdehnung durch Bergbau aufgefchloffen; diefelbe erſtreckt 
fih auf eine Meile in der Länge und etwa 1500 Klafter in der 
Breite, und enthält mehrere Anthrazitflöße von Y,—2 und A Fuß 
Mächtigfeit, die Bergbaue zu Hurr und Brod befinden fi in 
diefer Mulde. 

Weiter nördlich befindet fich weftlich von Merklin bei Wittuna 
im Wittuna⸗Walde auf Fryftallinifhem Thonfciefer und Granit 
eine Fleine Mulde der Steinfohlen » Formation von etwas über 
eine Viertel Quadrat-Meile Flächenraum, in der mehrere Flötze 
von 3 Fuß Mächtigkeit eingelagert find, die abgebaut werden. 

Weiter nördlih und nordöftlic beginnen die bedeutendften 
Ablagerungen der Steintohlen-Formation von Mittel-Böhmen. Das 
Pilſener Kohlenbecken bedeckt einen Flächenraum von etwa 10 Quad. 
Meilen und erſtreckt fi von Dobkan und Plaß auf eine Länge 
von AY, Meilen, die größte Breite mit 3 Meilen befißt es zwifchen 
Wilkiſchen und Pilfen. Die Steinkohle ift hier in einem Haupt- 
flöße vorhanden, welches oft aus mehreren durch geringe Zwiſchen⸗ 
mittel getrennten Flößen befteht, tft aber bis jebt nur längs des 
Randes der Mulde aufgefchloffen, fo bei Littitz, Chotifhau, Wil: 
fifchen, Wfcherau, Kafenau, Salowein und Senetz, und e8 ftellt 
fih mit großer Wahrfcheinlichfeit dar, daß das Haupiflöß auch 
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in der Mitte der Mulde vorhanden if. Im Hangenden des 
Hauptflößes kommen nod mehrere Flöße vor, fo bei Widau, 
Gutſch, bei Life und Wafleraugezd, dann zwifchen Komarom und 
Ober⸗Briß. Die Kohle ift zwifchen 3—9 Fuß mächtig, vercoakbar, 
und von fehr guter Befchaffenheit. 

Bet Radnik ift eine zweite Partie der Steinkohlen⸗Formation, 
und zwar in mehreren Kleinen Mulden vertheilt. Die Radniger 
Mulde felbft erſtreckt ſich einerfeits bis Lhotta, andererfeits bis 
Chomle und Waywanow, und enthält zwei Flöße, wovon das 
eine 21 Fuß, das andere 12 Fuß mächtig ifl. Die Kohlenmulde 
bei Bras enthält zwei Flöße, wovon das obere A Klafter, der untere 
2 Klafter mächtig ifl. Hier find Baue von bereit 1618 an. 

Die Kohlenmulden von Swina, Moſchtitz, Darama und 
Skaupy enthalten trog ihrer fehr Eleinen Ausdehnung Kohlen⸗ 
Höße von 1—2 Klafter Mächtigfeit. j 

Innerhalb des Pilfener und der NRadniger Beden werden 
jährlih über 2 Millionen Gentner Steinkohle gewonnen. 

Das Beden von Miröoſchau ift zwar ziemlich ausgedehnt, je- 
doch arm an Steinfohle, indem bis jebt bloß ein Kohlenflöß 
von 48 Zoll Mächtigfeit erſchuͤrft wurde. 

Auch in dem von Pilfen nördlich gelegenen Beden von 
Manetin ift bis jeßt nur bei Steindörfl ein von 1642 Zoll 
mächtiges Kohlenflöß bekannt. 

Eines der größten Beden der Steinkohlen - Formation in 
Böhmen ift das im Rakonitzer Kreiſe befindliche. Diefes zieht 
fih in füdöftlicher Richtung von Kralup und Mühlhaufen an 
der Moldau, dem Thale den Zakolaner Baches folgend, über 
Minic, Zafolan, Retowig, Klades, füdlich von Lana und Lunochna 
bis Lubna und Senee. Im Weſten und Norden wird die Gtein- 
fohlen-Kormation von Kreidebildungen überlagert. Die ſteinkohlen⸗ 
führenden Schuhten ftreichen hauptfächlich gegen Rordoft, mit einem 
nordwertlichen Fallen, und find in letzterer Richtung bis jegt auf 
eine größte Breite von 2%, Meilen befannt, was einer Mächtig- 
feit des ganzen Schidhtencompleges von 1600 Klaftern entfprechen 
würde. In diefer Mächtigkeit find bei 15 baumwürdige Steintohlen- 
flöße, worunter welche mit 6 Klaftern mächtig, bekannt, 

Innerhalb dieſes Beckens beftehen fehr viele Bergbaue, wor: 
unter die vorzüglichften zu Kladno, Bufchtiehrad, Brandeisl, dann 
in der Gegend von Ralonitz, Schlan, Mählhaufen u. ſ. w. find. 
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Innerhalb des Berauner Kreifes trifft man ebenfalls mehrere 
Steinfohlenbeden an, aber von fehr geringem Umfange und 
Kohlenflöge einfchliegend, welche in Hinficht ihrer Mächtigkeit und 
Güte des Material von weit geringerer Bedeutung find; wie bei 
Zebraf, am Liffow bei Hudlitz, bei Stradonig nächft Althütten 

und in der Nähe von Prag bei Peilep. 

Im nordweftlihen Theile von Böhmen, im Erzgebirge, bes 
findet fih bei Brandau, nördlich von Katharinaberg, ein Feines, 
mitten im Gneis ifolirtes, muldenförmiges Beden der Steinkohlen- 
Formation; in demſelben ift anthrazitifche Steinkohle in mehreren 
bis 5 Fuß mächtigen Flößen abgelagert, welche feit einiger Zeit 
abgebaut wird. 

An der nordöftlichen Grenze von Böhmen ift die Steinfohlen- 
Formation beinahe überall von dem nächft jüngeren Gliede, dem 
Rothliegenden des Permifchen überlagert, jedod haben ziemlich 
viele Bergbaue die Lagerungs » VBerhältniffe aufgefchloffen ; dieſer 
Steinkohlen⸗Gebirgszug, der ſich von Nachod in nördlicher Rich⸗ 
tung gegen Trautenau zieht, iſt auf eine Erſtreckung von 9000 
Klafter in einer Breite von beiläufig 2500 Klafter bekannt. 

Es find hier mehrere Flößzüge, jeder mehrere Flötze bis 
zu 5 Fuß Mächtigkeit enthaltend, bekannt, welche vorzüglich in 
der Gegend von Trautenau, Schaglar, Schwarzwafler, Silma- 
dowig u. f. w. abgebaut, und hier jährlich bei 8—-900,000 Etr. 
Steinfohlen gewonnen werden. 

Endiih iſt noch bei Schwarzkoftelee bei Deutfchbrod eine 
ffeine mit Rothliegendem bededite Steinkohlenmulde, die in ihrer 
Mitte 2—3 Flötze von nur 6—16 Zoll Mächtigfeit führt. 

Gegenwärtig dürfte fich die Gefammt-Gewinnung von Stein- 
fohlen aus den vorerwähnten Gebieten auf 6 Mil, Ctr. belaufen. 

In Mähren tritt die Steinkohlen - Kormation an zwei 
Punkten auf. Ä 

Die Mulde, die bei Roffig, füdwetlic von Brünn zwifchen 
kryſtalliniſchen Gebilden gelagert und theilmeife vom Rothliegenden 
bedeckt ift, breitet fich zwiichen den Orten Schwarzficchen, Roſfitz, 
Zbeſchau, Oßlawan, Neudorf, Maͤhriſch-Kromau und Eibenfhüg 
aus. Zwiſchen WMährifch » Kromau und Roffik find drei Floͤtze 
befannt, wonon das eine 3—A Fuß, das zweite 8-10 Fuß, 
und ein drittes bei Zbefihau bei 2 Fuß mächtig if. Auf diefen 
Flötzen beftehen Bergbaue zu Roffig, Zbeſchau, Padochau, Oßlawan 
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und Neudorf, welche gegenwärtig über 2 Millionen Ctr. Stein: 
kohle produciren, 

Im Norden von Mähren an der preußtfch-Ichlefifhen Grenze 
nahe bei Mährifch - Oftrau beginnt eine große Mulde, die in 
Oeſterreichiſch-Schleſten von der Oder bei Hrufhau bis Karwin 
eine Länge von etwa 1Y/, Meilen, und eine Breite von etwa 
einer Meile. Nur an wenigen Punkten tritt das SKohlengebirge 
zu Tage, das meifte iſt mit Zertiär- und Diluvialbildungen be- 
det. Es find hier bereitö bei 60 verſchiedene Floͤtze mit einer 
Mächtigkeit von 1 Zoll bie zu 2%, und AY, Klaftern bekannt ; 
von denen bet 20 angebaut werden. Die ausgedehnteften Baue 
befteben zu Mähriſch⸗ und PBolnifdy » Ditrau, bei Mihalkowitz, 
Peterswald und Karwin. 

Diefe Steintohlenbildung fcheint das füdlichfle Ende zu fein 
jener großen Steinfoblenmulde, welche weiter nach Oberfchlefien, 
dann nach Krakau und nah Ruffiich = Polen fortfeßt, und eine 
Ausdehnung von mehr als 100 Quadrat: Meilen haben muß, 
und aus der der größte Theil der nach Defterreih von Preußiſch⸗ 
Schleſien aus verführten Steinfohlen herrührt. Während fie in 
Defterreih nur von Zertiärbildungen überlagert ift, wird fie 
weiter nördlich von Älteren Bildungen und zwar meift von Mufchel« 
kalk bedeckt, welche größere Lager von Brauneiſenſtein und 
Galmey einſchließen. 

Die jährliche Production der immer mehr ſich ausdehnenden 
Dergbaue auf öſterreichiſchem Gebiet beläuft fich gegenwärtig 
bereit8 über 5 Millionen Centner Steinkohle. 

Die Steinfohlen » Formation im Gebiete von Krafan, 
die wie eben erwähnt mit dem preußifch-fchleftfchen Beden in 
unmittelbarer Verbindung fteht, nimmt bier einen bis jeßt be- 
fannten Flächenraum von mehr als 10 Quadrat:-Meilen ein, wo 
bereitö zahlreiche meift abbauwürdige Flöße, theils aufgefchloffen, 
theils erfchürft worden find. Bios zwifchen Dombroma und Sa- 
worzno auf einer Breite von etwa A000 Slaftern, find bereits 
mehr als 14 Flötze von 2/, Fuß bis über 3 Klafter Mächtig- 
feit bekannt, Die überall fehr regelmäßig und fehr flach gelagert 
find : in Niedzielisfo baut das Aerar auf vier Flößen von 80 bis 
120 Zoll und im Ganzen von 5 Klaftern Mächtigfeit. Bet 
Saworzno find dur) Bergbau 6 verfchiedene Flötze von AO bis 
240 Zoll, und im Ganzen von 10 Klaftern 5 Fuß Mächtigfeit 
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befannt. Eine Eifenbahn verbindet Jaworzno und Niedzielisfo mit 
der Hauptbahn bei Szczakowa. Ein ebenfo großartiger Kohlen- 
reihthum mag an den bisher noch nicht unterfuchten Punkten 
diefe8 Zerraind vorhanden fein, und es ift an der großen Widh- 
tigkeit dieſes Terrains für Die galizifche Eifenbahn nicht zu zweifeln. 
Gegenwärtig werden nur bei 80,0000 Eentner Kohle gewonnen, 
da es noch an geeignetem Abfag fehlt. 

An das bisher befchriebene Vorkommen der flößführenden 
Steinfohlen: Formation im nordweftlihen und nördlichen Theile 
der Monarchie fchließt jenes an, welches in der Umgegend von 
Reſchitza im Banat befannt geworden tft. Es iſt Hier ein kleines 
Becken unmittelbar auf Glimmerfchiefer abgelagert und theilweife 
durch jüngeren Kalfflein bededt. Durch die beftehenden Bergbaue 
zu Doman und Szekul ift nur ein Theil der bier befindlichen 
Steinfohlen aufgefhloffen. In Doman find 3 Flötze bekannt ; 
das eine ift 2—3 Fuß, das zweite 4-6 und das dritte 3—5 
Fuß mächtig; jedoch verdrüden ſich alle drei oft bis auf faum 
bemerfbare Spuren. In Szetul find bisher ebenfalls zwei 
Flötze aufgefchloffen, die vielfach verdrüdt und mannigfach ges 
wunden find. Diefe beiden Bergbaue lieferten bisher bei 26,000 
Gentner Steinfohle und haben bei 2,500,000 Eentner zum Anbau 
vorbereitet, durch den im Bau begriffenen Katfer Franz Joſef 
Gröftollen werden .bei 10— 12 Mill, Etr. Kohle innerhalb der 
Grenzen des gegenwärtigen Bergbaubetriebes aufgefchloffen werden. 

Sowohl die Lagerung » Verhältniffe wie die Gefteinsarten 
der verfchiedenen bisher gefchilderten mehr weniger größeren und 
fleineren fehr häufig iſolirten Beden und Mulden der Steinfohlen: 
Formation find beinahe überall bis auf geringe Unterfchiede fehr 
übereinftimmende ; überall bilden Conglomerate und Sandfteine 
mit Schiefertbon, der die Kohlenflöße führt, und häufig noch 
durch Sphärofiderit-Einfchlüffe fih auszeichnet, die Hauptbeftand- 
theile derfelben, nirgends find Schiefer oder Kalkſteine in großen 
Maffen vertreten. Wie ganz anders haben ſich die Ablagerungs- 
Berhältniffe der Steinfohlen- Kormation in den Süd - Alpen der 
Monarchie geftaltet. Die Kenntnig ihres VBorhandenfeins, hier 
war noch vor wenigen Jahren nur auf einen einzigen Punlt, 
die Stangalye an der fteiermärkifch » arntnerfhen Grenze bei 
Turrach nächſt Murau befannt, jet hingegen ift e8 durch Die 
Unterfuchungen der k. k. geologifchen Neichsanftalt erwielen, daB 
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die Steinfohlen-Formation in den füdlichen Alpen einen beinahe 
zufammenhängenden Zug bildet von der tiroler » venetianifchen 
Grenze an durch Kärnten, Steiermark, Krain, Kroatien, die Militär: 
Grenze bis in die Herzogomwina und Bulgarien, und daß fle zu: 
gleich die tieffte fecundäre Bildung, und die tiefite Unterlage 
aller jüngeren fecundären Bildungen in den Süd-Alyen tft. Ihre 
Beſtandtheile find jedoch ganz verfchieden von denen der in Böh-: 
men, Mähren und Schlefien vorhandenen Steinfohlen-Rormation. 
Es find ſchwarze und ſchwarzgraue feſte Schiefer, und lichtgrauer 
Kalkftein und Dolomit, deren Zoffilten fih mit dem in Belgien, 
England, Rußland und Rords Amerika fo verbreiteten Bergkalke 
identifiziren laſſen. Sandftein und Conglomerat find fehr unter: 
geordnet vertreten, und nur in den füdlicheren Partien fcheinen 
fie etwa® mehr verbreitet zu fein. Zu beklagen iſt jedoch in diefer 
fo großen Ausdehnung der Steinfohlenformation der Mangel an 
Steinlohlenflögen, denn außer einigen wenigen Punkten, wo an» 
thrazitartige Steinkohle in wenig mächtigen Flötzen vorkommt, 
find bisher noch keine gefunden worden. 

Ein Bau auf diefe anthrazitartige Schwarzlohle befteht nur 
bei Turrach auf der Stangalpe, wo ein bei 274, bis 3 Fuß 
mächtiger Flötz aufgeichloffen wurde. Außerdem ift noch auf der 
Kroualpe bei Pretafel in Kärnten ein bei 3 Fuß mächtiger Floötz 
dDiefer Kohle bekannt geworden und von Herm v. Bucotinopic 
in Agram iſt in der Milttärgrenge bei Goſspie eine Schwarzlohle 
in fchmalen Flößen gefunden worden, die nach feiner mündlichen 
Mittbeilung hieher gehören dürfte. Diefelbe Abtheilung der Stein: 
fohlen- Formation mit den gleichen Gefteinsarten, Foſſilien und 
Zagerungsverhältniffen ift auh auf den Karpathen bei Dobſchau 
und Rofenau befannt geworden. Jedoch ift fie auch hier bisher 
flößleer. 

Das Borlommen von Steinfohlen in der Triadgruppe 
ift ſehr beſchräͤnkt. Nur in dem füdlichen Alpen der Monarchie 
find einige wenige Punkte, welche hieher zu zählen find. So 
fommt bet Raveo und Cludinico Schwarzlohle von fehr 
guter Qnalität in mehreren bis zu Drei Fuß mächtigen Flößen 
in dem oberen Mufchelfalf der Trias, dann Hallftätter Schichten 
vor, und wird abgebaut, die Ausbeute ift jedoch fehr gering, 

In derfelben Abtheilung des Mufchelfalfes, der bier von 
Sihiefer begleitet wird, fommt auch bei Sava und Jauerburg 
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ein beit 8 Zuß mächtiges Floͤtz von Schwarzlohle vor, deffen 
Zagerungsverhältniffe jedoch fehr unregelmäßig und verwidelt find. 

Ob die Kohle von Mori bei Roneredo, die ein Lager von 
drei Fuß Mächtigkeit bildet, und die von Speffeberg füdweftiid 
von Borgo im Balfugana hieher gehört, iſt unbeftimmt. 

Bon ungemein großer Wichtigkeit für Defterreich find auch 
die in der Suragruppe und zwar in dem tiefften Gliede der- 
felben dem unteren Lias (Gresdener Schichten) vortommenden Stein: 
fohlen, die unter dem Namen der Alpenkohle befannt find, da 
fie zu den beften Steinkohlen gehören, die Defterreich befißt. 
Sie find bis jeßt befannt geworden aus den nordöftlichen Alpen, 
aus der Gegend von Fünfkirchen in Ungarn, aus dem Banat 
und aus der Roman-Banater Militär-Grenze. 

In den nordöftlichen Alpen, in Rieder-Defterreih, füdlih - 
der Donau kommen in dem Sandftein der unterften Liasfchichten 
fehr viele, jedoch leider felten mächtige und noch feltener lange 
anhaltende Lager diefer Schwarzlohle vor, die Floͤtze erſcheinen 
bald einzeln, bald mehrere übereinander, zeigen jedoch fehr 
viele Uinregelmäßigkeiten. Ste find 12 bis 14 Zoll, 2 oder 3 Fuß, 
felten über A Fuß mächtig. Es befteben fehr viele Baue auf 
diefe Kohle, von denen jedoch die meiften eine ganz unbedeutende 
Erzeugung haben. Die wichtigften darunter find zu Lilienfeld, 
Hollenftein, Lung, Großau, St. Anton, St. Georgen und Kirch⸗ 
berg. Die Gefanmt- Gewinnung aller bier beftehenden Baue 
betrug im Sabre 1856 nur 224,605 Centner Steinkohle. 

Hingegen hat das Auftreten diefes Gliedes der Juragruppe 
mit fehr zahlreichen und mächtigen Koblenlagern in der Gegend 
von Fünfkirchen in Ungarn in letzterer Zeit großes Auffehen 
erregt. &8 find hier im Sandftein und Schieferthon eingelagert 
über 30 verſchiedene Flötze befannt, worunter welche mit 2, 3 
auch 6 Klafter Mächtigkeit. . Bon Fuͤnflirchen über Somogy bis 
Vaſas beiläufig auf 3000 Klafter Länge gehen die Floͤtze zu 
Tag aus, und fallen unter einem Winkel von 25 bis 30 Grad. 
Baue beftehen darauf zu Fuͤnfkirchen, Szabolcs, Somogy, Vaſas 
und Szasz. Die hier beftehenden Unternehmungen find erſt in 
der Entwicklung begriffen; duch den Bau einer bei 5 Meilen 
langen Eifenbahn von Fünflirchen bis an die Donau, die bald 
vollendet fein wird, wird demfelben ein großer Vorſchub geleiftet. 

Der gleiche Sandftein, wie bei Fünfkirchen, enthält auch bet 

Verh. d. n. d. Bew. Ber. 3. Hft. j 10 
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Steterdorf und Gerliftja im Banat die Steinkohlenlager. In 
der unteren Abtheilung diefes Sandfteines kommen vier Kohlen- 
flüge vor, von denen zwei zu 3 und 4 Fuß mächtig, abgebaut 
werden; in der oberen Abtheilung befinden fih Schiefer, in 
welchen zwei Slöge zu A und 5 Fuß Mächtigkeit vorhanden find, 
auf welchen großartige Baue beftehen. Zur Teichteren Gewinnung 
diefer Kohle wurden bedeutende Grubenbaue, zur leichteren Ver- 
führung eine Eifenbahn von Steierdorf bis an die Donau bei 
Baſiaſch angelegt. Die Kohle zählt nicht nur unter die beften 
Defterreichs, fondern von ganz Europa. 

In diefelbe Abtheilung gehört auch der Zug von Sandfteinen 
und Schiefern in der RomansBanater Milttär-Grenze, der von 
Berfaszfa an der Donau über Mehadia bis in das Föntfchthal 
bei Armeniſch fortfeßt, und fowohl bei Berſaszka, wie bei Orſowa 
und im Foͤniſchthale Schwarzlohlenflöge führt. 

Das Auftreten von Steinkohle in der Kreidegruppe 
iſt nur auf wenige Gegenden in der Monarchie befchränft. Bei 
Lettowitz nnd Uttigsdorf nächſt Mähriſch-Trübau werden Koh⸗ 
lenfloͤtze abgebaut, die im Quarder⸗Sandſtein eingelagert find. 
Das ftaͤrkſte Flötz iſt bei A Auf mächtig. Die Kohle iſt von 
ſchlechter Beſchaffenheit, ſchiefrig und fehr zerreiblich, und ſchließt 
nur 1. bis 1 Bol dicke Lagen von feſterer, glänzender Kohle ein. 

In den Kreidebildungen der Nordalpe, den fogenannten 
Goſauſchichten, deren Ablagerung fich weftlich von Wiener-Reuftadt 
von Piefting über Muthmannsdorf, Gruͤnbach, bis gegen Buch 
berg fortzieht, finden ſich zahlreiche zum Theil Tange anhaltende 
Kohlenflöge mit einer fehr guten Steinkohle. Die Flötze find 
meift 2, 3 bis A Fuß mächtig. Die ausgedehnteften Baue 
Darauf beftehen zu Grünbach, jedoch find außerdem noch ſehr 
zahlreiche Bergbaue zu Dreiftätten, Felberwieſe, Mayersdorf, 
Klaus, Raitzenberg, Lanzing, Frohnberg, Felbering u. f. w. 
Gegenwärtig werden in dieſen Bauen über 420,000 Eentner 
Steinkohle gewonnen. 

In derfelben Formation findet fih auch bei St. Wolfgang 
in Ober⸗Oeſterreich, im Schwarzenbachgraben ein bet 1%, Fuß 
maͤchtiges Koblenflöß, das abgebaut wird, 

Endiih wird auch bet Ruskberg in der Roman: Banater 
Milltärgrenze auf eine Steinkohle gebaut, die den neueren Unter: 
fuhungen zu Folge ebenfalls der Gofauformation angehört. 
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Zur Ermoͤglichung der Würdigung der in der vorftehenden 
Schilderung der Steinfohlen, fowohl in den verſchiedenen Forma⸗ 
tionen, wie aud aus verfchiedenen Rofalitäten, namentlich in Be 
ziehung ihrer Güte und Brauchbarkeit, fo wie Leiftungsfähigfeit 
bet einer techniſchen Verwendung folgt im Rahhange eine Reihe 
von Unterfuhungen mit verſchiedenen Steinkohlenmuftern, wie 
fie in dem Laboratorium der k. k. geologiſchen Reihsanftalt von 
dem Borftande desfelben Herrn Karl Mitter von Haner aus— 


geführt worden find. 
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Herr Habenicht befpricht zum Schluffe die von ihm aus: 
geftellten, in feinem Gtabliffement angefertigten Auflria= Copir- 
mappen. Er entwidelt die Wichtigkeit und den Nuben des Co⸗ 
pirens für viele Gefchäftszweige, für die Männer der Wilfenfchaft 
ſowohl als für die Vertreter des Kaufmanns: und Gewerbeftandes. 
Unter vielen Berhältnifien müffen die jebt in Gebrauch befindli- 
hen opirmafchinen als unbequem und ungenügend erflärt wer- 
den, befonders wenn eine mehrfache Copie gewünſcht wird. Die 
praktiſchen Engländer haben diefe Aufgabe glüdlich gelöft durch 
thre Mantfuld Writer. — Herr Habenicht theilt mit, daß in 
England bei der Correfpondenz der Dffiztere und Beamten mit 
ihren Borgefeßten diefe einfachen Vorrichtungen zur Erzielung 
conformer Copien während des Schreibens felbft eine ausgedehnte 
Anwendung finden. Er febt ferner auseinander, dag auf Reifen, 
wo der Transport von Zinte oft befchwerlich wird, durch das 
bloße Benügen eines Stiftes die Gedanken zu Papier gebracht 
werden koͤnnen. Zu bedauern war nur, daß die englifchen Appa- 
rate bisher fo theuer waren; endlich ift e8 jedoch dem Herrn Aus- 
fteller gelungen, ein Copirpapier mit einem Zintenüberzug her⸗ 
zuftellen, das dem englifchen in der Qualität volllommen gleiche, 
jedod billiger fei. Zum Schluffe ladet Herr Habenicht die 
Anwefenden ein, fih von der Richtigkeit feiner Behauptung an 
den ausgeftellten Mappen zu überzeugen. 


Wochenverfammlungen. 





Wochenverſammlung vom 3, April. 
Ueber Müplfteine, von Herrn Ingenieur Schmidt. 


Geehrte Herren! Ich erlaubte mir eine Beine Sammlung 
in das Bereins-Local zu bringen, an deren Inhalt man allerdings 
nicht, wie fonft bei Ausftellungs-Gegenftänden meiftens der Fall ift, 
Borzüge oder praftifchen Werth auf den erſten Blick erkennt; es 
ift eine Sammlung in⸗ und ausländifcher Mühlfteinmufter, roher, 
unanfehlicher Steinftüde. Trotzdem glaube ich fie Ihrer Beachtung 
empfehlen und eine Feine Abhandlung daran Tnüpfen zu müffen, 
für welche ih mir hiermit Ihre gütige Nachſicht und Aufmerkfam- 


141 


feit auf eine BViertelftunde zu erbitten wage. Diefe Abhand- 
fung berührt wohl hauptfächlich die Intereſſen einer Claſſe In⸗ 
duftrieller, welche zwar in den meiften Kronländern der Monarchie 
und befonders in Nieder-Defterreich zahlreich und bedeutend, in 
diefem Verein aber, ich glaube Iofaler Verhältntffe wegen, nur 
wenig vertreten ift. 

Geftatten Sie mir, einige auf den Gegenftand diefer Ab- 
handlung, die Mühlfteine, ſich beziehende Eroͤrterungen voraus⸗ 
ſchicken zu dürfen. 

Der Muͤhlſtein bekanntlich einer der wefentlichften Beſtand⸗ 
theile der Müllerei, iſt bis heute wenigſtens, troß vieler Ver⸗ 
fude und Bemühungen, durch kein anderes Material vollftändig 
erfeßt, und noch viel weniger verdrängt worden. 

Es find namentlich in den lebten dret Jahrzehnten, in der 
Abficht den Müplftein zu befettigen mancherlei Erfindungen auf 
getaucht; fo 3. DB. im Jahre 1833 die Walzmühlen der Frauen- 
felder Gefellfhaft, von den Herren Ingenieuren Sulzberger 
und Gänfle conftruirt, nach deren Prinzip großartige Etabliſſe⸗ 
ments, wie die Pefter Walzmühle, jene am Smichow in Prag, 
die Mailänder, Münchner, Leipziger, Stettiner und andere mehr, 
errichtet wurden. 

Im Sabre 1843, Muͤhlen vom Commifſaͤr Bernhardt in 
Bregenz und Herrn Brielmeyer in Lerchenau, beſtehend aus 
koniſchen, mit Stahlringen überzogenen, feilenartig behauenen 
Walzen, und eben ſolchen Schalen; ſpäter wurden ſie dahin ab⸗ 
geändert, daß man cylindriſche Walzen auf Steinſchalen arbei⸗ 
ten ließ. 

Dieſe Mühlen haben in Vorarlberg und namentlich auch in 
der öftlichen Schweiz, bei geringen Waſſerkraͤften einige Auf- 
nahme gefunden; außer den erfteren dürften in den öfterreicht- 
(hen Staaten wenige mehr zu finden fein, als jene in der Mühle 
der Herren Ritter in Görz, in der Zeihmühle zu Emmerberg 
und in den Dampfmühlen zu Nikolsburg und Debreczin, jedoch 
an allen diefen Drten nur in Berbindung mit Steinmahlgängen. 

Im Jahre 1847 erfchienen in Defterreih die Bogardus- 
Mühlen, von Herren Louis Leo Wolf eingeführt und nod 
fpäter endlih im Sabre 1850 die Stahl⸗Reibfläaächen der 
Herren Fink. 

Wenn nun auch jedem diefer Prinzipe einzelne Bortheile 
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zugeflanden werden müflen, fo kann aber doch von feinem der⸗ 
felben gerühmt werden, daß es feiner urſpruͤnglichen Beflimmung 
„Die Befeitigung des Mühlfteines‘ vollitändig entiprodhen habe, 
mehrentheils find derlei Mühlen nur zum Borarbeiten benüßt 
worden, und felbft in diefem Sinne vermochten fie nicht, fich eine 
allgemeine Verbreitung zu fihern. 

Die Walzen der Frauenfelder Gefellihaft find in der Dampf 
mühle am Smichow in Prag fchon ein Biertel- Jahr nah In— 
gangfehung kaſſirt und durch Steine erfegt worden; ein Gleiches 
geſchah in Stettin; in der Peter Walzmühle find zwar auch nad) 
dem Brand vom Jahre 1850 wieder fehs Syſteme Walzen, 
gleichzeitig aber acht Steingänge errichtet worden. 

So großes Auffehen beim erſten Erſcheinen die Bogardus- 
Mühlen durch ihre momentanen Leiftungen erregten (e8 wurden 
beit den ftattgehabten Proben Kiefel-Steine auf denfelben ver- 
mahlen), fo erwiefen fie fih doch in der Zolge als ungenügend, 
und die damals zu ihren Gunften aufgeftellten Behauptungen find 
wohl am beften dadurch widerlegt, daß Herr Louis Wolf felbft 
zu feinen transportablen Mahlmühlen, wie auch zu den Schrott- 
mühlen für Kufuruz u, dgl. in neuerer Zeit Steine anwendet. 

Es ift hier nur jener Erfindungen gedacht, die auch in den 
öfterreihifhen Staaten zur Ausführung gefommen, und felbft 
unter diefen nur der hervorragendſten; in Franfreih ſowohl als 
in England find Ähnliche Berfuche, jedoch mit demfelben geringen 
Erfolg, gemacht worden, und gegenwärtig findet man in den be 
rühmtseften Mühlen diefer Länder, in jenen zu Gorbeille und 
St. Maur bei Paris, fo wie auch in der vor mur wenigen Jahren 
im großartigften Maßſtab neuerbauten Mühle der Herren With 
& Ponsford in London, nicht Walzen und nicht Eifenguß oder 
Stahlplatten, wohl aber Steine in Anwendung. 

Die gewöhnlihen Mühlfteine find ſowohl Läufer als Boden- 
ftein in ganzen Stüden gebrochen und ausgearbeitet. Die in 
hiefiger Gegend am meiften verwendeten find aus den befannten 
Brüchen von Wallfee und Perg an der Donau, erfteres im Bezirk 
Amftetten in Riederöfterreich, Tebteres im Mühlviertel in Ober- 
Defterreich gelegen. Es find dieß vorzügliche Steine, die zur Ber: 
mahlung verfchiedener Producte verwendet und fehr weit ver: 
Shit werden; auch in Mähren, Böhmen, Ungarn, Steiermarl 
und Krain find diefe Steine wohl bekannt; fie müflen jedoch bei- . 
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nabe jeden Zag ſcharf gemacht werden, und find deßhalb von nur 
furzer Dauer. Man nimmt an, daß Läufer und Bodenflein zu. 
fammen, ſich jährlich um 3%, bis A Zoll abmahlen. Empfehlend 
wertbe Lager ſolcher Steine halten Herr Penz in Inzersdorf 
am Wiener Berg und Herr Reichenbacher in Stoderan. 

In Ungarn find außer den eben erwähnten, befannte Steine 
die Weizner, die Uerömer und Beindorfer beit Dfen, die Saͤros⸗ 
Pataker an der Theiß im Zempliner Comitat, und die Hlinifer 
oder Königsberger bet Schemnig; leßteren und den Ueroͤmern 
wird unter den ungarifchen Mühlfteinen der Vorzug gegeben. 

Su Böhmen find am befannteften die weißen Pilfner, in 
Salzburg und Tirol die Namfauer und in Steiermark und Krain 
Steine von Kraindburg und Gt. Georgen in Unter⸗Steier, Doch 
werden dort die Wallſee'er oder Berger Steine teoß der bedeutend 
größern Anfchaffungs-Koften vorgezogen. 

Auslaͤndiſche Mühlfteine, die in ganzen Stüden gebrochen 
werden, und theilweiſe auch ſchon nach Deſterreich bezogen wurden, 
find: Die Krawinkler aus Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, die Wendelſteiner 
bei Nürnberg, die Regensburger, Miltenberger vom Main unter 
Würzburg, Reitlinger in Würtemberg, Waldshuter in Baden, 
Melfer vom Ober-Rhein in der Schweiz und die RiederMen- 
dinger oder Andernacher bei Coblenz am Rhein; die vorzüglichften 
unter diefen find: die Krawinkler, die Waldshnter, die weißen 
Melfer und die Andernacher; feßtere haben namentlich in neuerex 
Zeit große Verbreitung gefunden, und zwar hauptfächlich im füd- 
lichen Deutſchland, in Weftphafen und Holland. Es ift ein ſchwarz⸗ 
grauer, fehr pordfer Stein, die Bruchbefißer nennen die Maffe 
„Baſalt⸗Lava,“ die Rolifieine der Ebenfurter Graupenfabrik find 
darans angefertigt, aber auch als Mühlftein iſt er ſchon häufig 
nach Defterreich bezogen worden. Det Stein foll fi, nebenher 
gefagt, auch ganz befonders zu Waſſerbauten eignen, auch find 
meines Wiffens im vorigen Jahre bedeutende Lieferungs-Abfchlüffe 
für den Kölner Rheinbrüden-Bau gemacht worden. 

In enger Verbindung mit den Brüchen diefer Steine tft 
die Lava⸗Aſche, „der Tufftein,‘ der in den eben genannten Ländern 
vermahlen und zu Trace bereitet wird, befannt unter dem Namen 
„Coblenzer⸗Trace.“ 

Hr. Bernhuber in der Leopoldſtadt, an der Donau Nr. 661, 
hat ſtets ſowohl Steine als Kleinere Partien Trace vorräthig. 
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Die derzeit berühmteften Müblfteine find Die franz öfifchen; 
diefe find jedoch der Mehrzahl nach nicht im Ganzen gebrochen, 
fondern aus 10, 15, 20 und mehr Stüden (Carreaux) zufammen- 
geſetzt; tn der Parifer Induftrie-Ausftellung vom Jahre 1855 war 
ein Bodenftein zu fehen, welcher, außer dem Mittel» oder Büd- 
fenftüd (Boitard) aus 39 Carreaux zufammengefeßt war. 

Es beflehen in Frankreich Fabriken zufammengefehter Mühl. 
fteine in verfchiedenen Departements; die befannteren find jene 
in La Ferte sous Jouarre, (Seine & Marne), in Cing-Mars 
la Pille (Indre & Loire), in Lesigny, Maille & Pleumartin 
(Vienne), in Domme (Dordogne), in Bourges (Chez), in 
Nevers (Nievre) aux Molieres (Seine & Oise) und in Chälons 
(Marne). Die zuerft genannten, jene von La Ferte sous Jouarre 
find bis heute wenigftens die bevorzugteften, und haben deren 
Steine nicht allein europätiche, fondern Weltberühmtheit erlangt. 

Schon vor dem 3. 1700 wurden in der Nähe von La Ferte 
Muͤhlſteine erzeugt, dieß geſchah jedoch, zu jener Zeit nur durch 
vereinzelte Arbeiter und der Verkauf ihres Erzeugniffes beſchraͤnkte 
fih auf nur wenige Meilen im Umkreiſe, auch waren jene Steine 
. von geringem Durchmefler, 80 Gentimetres bis hoͤchſtens 1 Metre. 

Um das Zahr 1700 Hat ein Vorfahr der noch jeßt mit 
diefer Branche vielfach befchäftigten Kamille Guenvin die fabrils- 
mäßige Erzeugung von Mühlfteinen in La Fert& angefangen 
und Ddiefe zum Handeldartitel gemacht, von welchem Zeitpunkt 
an der Induftrie-Zweig immer mehr Ausdehnung erlangte. Ein 
haldes Jahrhundert fpäter fing das Haus Gueuvin an, Mühl- 
feine von 130, 1°40, 1°60, ja felbit bis zu 2 M. Durchmeſſer 
zu fabriciren. Diefe Steine waren jedoch alle aus fehr poröfen 
Stüden zufammengefebt, da ſolche zu jener Zeit von den fan: 
zöfffhen Müllern vorgezogen wurden; erſt fett 1830 hat das 
Haus Gueuvin, Bouhon & Comp. angefangen, Steine mit 
englifcher Schärfung und aus mehr gefchlofienen, glasharten 
Stüden zufammengefeßt, zu liefern, und diefe find es, die hents 
zutage allgemein als die beften anerkannt werden; gegenwärtig 
werden von den verfihledenen Fabriken La Ferté's jährlih an 
4000 zufammengefeßte Muͤhlſteine erzeugt und in alle Welttheile 
verſchickt. 

Seit ungefähr zehn Jahren iſt auch in Belgien durch Herrn 
von St. Hubert in Bouvignes, bet Dinant, in der Provinz 
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Ramur, ein vorzügliches Material gefunden und die Fabrikation 
zufammengefebter Mühlfteine begonnen worden. Gegenwärtig bes 
ſtehen fchon drei Fabriken in eben dieſer Provinz, naͤmlich außer 
der erfigenannten, jene der Societe de mentes belges in Flavion 
bei Slorennes und die des Herrn Morimont in St. Bernard. 

Auch nach Defterreih kommen häufig franzöftfche, in neuerer 
Zeit au beigifhe Muͤhlſteine; die erſten franzöfifchen dürften 
vor bereit8 15 Jahren für die hieſige Dampfmühle bezogen 
worden fein; bald darnach erfolgten namhafte Bezüge für Die 
Hofmühle in Ungarifch Altenburg, für die Dampfmühlen in Nikols⸗ 
burg, Prag, Lobofig, Debreczin und viele andere fogenannte 
Kunftmühlen mehr; im Yahre 1849 fanden die Steine auch bei 
den, den Wiener Markt verforgenden WBafler- Müllern Eingang 
und befigen nun fihon die metften der bedeutendern 2, 4 bis 
6 Paar derfelben. 

Leider ergeben fih beim Bezug diefer Steine mandherlei 
Uebelſtaͤnde. Da diefe ein bedeutendes Gewicht haben (ein Baar 
wiegt je nach feinen Dimenftonen 24 bis 36 und mehr Gentner), 
fo wählt man gerne, fo weit dieß thunlich, die billigfte, nämlich 
die Waflerfracht, bet welcher unter den günftigften Verhältniffen 
der Gentner von La Ferts bis Wien noch immer auf 3 fl. 20 Er. 
zu ſtehen kommt. 

Auf diefem Wege gefchieht es nun allerdings, daß Steine 
oft 4, 6, felbft 7 Monate unter Wegs find, dieß tft namentlich dann 
oft der Fall, wenn ſolche im Herbft verſchickt, wegen eingeftellter 
Schifffahrt ausgeladen, auf irgend einer Zwiſchen⸗Station über- 
wintern müflen. 

Die mangelhaften Einrichtungen vieler Landungspläße, Eis 
fenbahn-Stattonen und Zollämter bilden einen weiteren Theil Die» 
fer Uebelftände, da kaum die Hälfte, oft fogar kaum ein Drittel 
der Muͤhlſteindicke wirklich Stein, der übrige Theil aber, fo wie 
das Bindemittel der Carreaug unter ſich aus einer Gyps⸗Maſſa 
befteht, fo ift es erflärlih, Daß bei Stößen oder Fallenlaflen, 
was bei gänzlihem Abgang von ordentlichen Hebevorrichtungen 
felten zu vermeiden ift, die Steine beinahe nie ohne alle Bes 
hädigung davonkommen; ich habe felbft fchon, hier am Schanzl 
ein Baar Steine übernommen, die den Befteller an AOO fl. Eofteten, 
welche aller ihrer urfprünglich beigegebenen Berpadung baar, 
theilweife befhädigt, und der Art mit Schmuß bedeckt waren, daß 
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der Mühlftein eben nur mehr aus den Außern Formen zu er 
fennen war. 

Haben nun derlei Steine ſchon beim Transport gelitten, fo 
darf man ſich nicht wundern, wenn fie oft ſchon nach kurzer 
Thätigkeit unbrauchbar werden, und wirklicd iſt e8 vorgelommen, 
daß Steine, die 12 und mehr Jahre (nad den Behauptungen 
der Erzeuger felbft die doppelte Zeit) dauern follten, ſchon nad 
Sjährigem Gebrauch weggelegt werden mußten. 

Es kann allerdings nicht in Abrede geftellt werden, daß 
eine fo fihnelle Abnuͤtzung ſehr oft der zu wenig forgfältigen 
Behandlung in den Mühlen ſelbſt beizumefjen iſt; in der biefigen 
Dampfmühle, wo einige Arbeiter mit gar nichts Anderem, als 
dem Zurichten und Schärfen der Steine befchäftigt find, glaube 
ih, find heute noch ſolche von der eriten Anfchaffung, alſo über 
14 Sabre, in Thätigkeit. 

Endlich verhält es ſich mit diefem, wie mit hundert anderen 
Artikeln; die Meinungen find verfchieden, ein Müller wünfcht 
dichte, gefchloffene, ein anderer mehr offene, poröfe Steine, der 
eine folche von bläulicher, der andere dagegen von mehr gelblicher 
Färbung; genug um den Wünfchen und Anforderungen Aller nach⸗ 
zulommen, wäre eine große Auswahl nothwendig. 

Diefe Uebelftände mögen auch anderwärts gefühlt worden 
fein, denn ſchon feit Jahren werden für England und Amerika, 
in neuerer Beit auch für Deutſchland, weniger fertige Steine, 
ala vielmehr Carreaux bezogen und in eigens hierfür errichteten 
Fabriken zuſammengeſetzt; gegenwärtig werden außer den 4000 
fertigen Steinen im Durchſchnitte jährlich an 150.000 Carreaur 
aus den Brüchen von La Perté verſchickt. 

Im deutichen Zollvereinsgebiete beftehen bereits fünf Ders 
artige Gtabliffements, wovon A auf Preußen, Wegner in Stettin, 
Soltdammer tn Berlin, Körner in Reuftadt- Magdeburg und 
Puder in Breslau,-dann eine auf Sachſen, Jüngſt in Dresden 
zu ſtehen fommen. 

Die Leiftungen der öſterreichiſchen Müllerei ſtehen, zum 
mindeſten in qualitativer Beziehung, obenan. Wenn nun auch 
zur Erzeugung der ſchonen Mehlgattungen, wie fie in Wien und 
in vielen andern Städten des Inlandes im Handel vorfommen, 
franzöftfche oder belgiſche Muͤhlſteine nicht unumgänglich) noth⸗ 
wendig find; fo kann doch nicht geläugnet werden, daß dieſe in 
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der Manipulation wefentlichen Vorfchub Teiften. (Ein Beweis hier- 
für liegt wohl darin, daß unfere Mühlbeſitzer, trog der großen 
Koften und vft verbältnigmäßig viel zu kurzen Dauer folcher 
Steine, doch immer wieder neue kommen laflen. 

Es wird deßhalb das Zuftandefommen einer ſolchen Mühl- 
ftein » Fabrik bei dem vorausfihtlich fletS zunehmenden Bedarf 
von derlei Steinen ein unverfennbares Bedürfniß, und würde 
den Müllern außer dem leichtern Bezug neuer Steine, noch der 
Bortheil erwachfen, fchadhaft gewordene ausbeflern oder umarbei- 
ten, 3. B. aus den noch guten Carreaux zweier Steine einen neuen 
zufammenfeßen zu laflen, — eine Sache, mit welcher fich bisher in 
Defterreih noch Niemand befaßt bat, und auch nicht leicht bes 
faßen konnte, da diefe Arbeit allein einem Manne fein binläng- 
liches Einfommen gewähren dürfte, 

Durch eine Reihe von Jahren, theild als Angeftellter in der 
Mafchinenfabrif am Zabor, theils in felbftftändigen Verhältniffen 
vielfach mit Mühlenbau befchäftigt, ift mir oft der Bezug franzöfl- 
fher und beigifher Mübhlfteine übertragen worden, und ich hatte 
fomit binlänglich Gelegenheit, Bortheile und Mängel Eennen zu 
lernen, e8 ging deßhalb mein Streben feit langer Zeit dahin, 
das Zuftandelommen einer Fabrik, welche im Inlande aus franzöft- 
ſchen Carreaux Muͤhlſteine erzeugt, anzuregen. Es ift wohl nichts 
natürlicher, als daß fih mir biebet die Frage aufdrängte, ob in 
einem, an Raturprodueten aller Art fonft fo reihen Staat, das 
Borbandenfein folder Steine nicht auch moͤglich wäre? Mancherlei 
Aeußerungen und Andeutungen beflärkten mich in der 
Vermuthung, Daß dieß wirklich der Fall, und feit geraumer Zeit 
befaße ich mich mit Vorliebe, fo weit es meine befcheidenen Mittel 
und fehr mangelhaften geognoftifhen Kenntnifje zulaffen, damit, 
Nachſuchungen in diefem Sinne zu pflegen. — Bet diefer Ge⸗ 
legenheit habe ich mir denn auch die Feine Sammlung, in welcher 
Sie die meiſten der früher genannten Steine finden, gebildet; 
Sie werden unter den wenigen Muftern eine außerordentlich ver 
ſchiedene Befchaffenheit feicht erkennen, und es tft vieleicht nicht 
unintereffant zu fehen, wie die Müller mancher Gegend den ihnen 
zunächfifiegenden, billigften Stein wählen, um ihr Getreide zu 
zesteiben (denn Mahlen kann das nad den Begriffen von der 
biefigen Muͤllerei nicht genannt werden), während dagegen wieder 
manche weder Mühe noch Koſten fiheuen, um das vorzüglichite 
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der Art zu erlangen, fo nehmen 3. B. die Matadore der franzöfl- 
ſchen Mülleret, wie Herr Darblais in Gorbeille und Andere, 
feinen Anftand, für ein Baar Steine der ausgezeichnetften Sorte 
den Preis von 1200 bis 1400 Franes zu bezahlen. 

MittHeilungen find mir wiederholt und, wie ich glaube, von 
ebenfo competenten als verläßlichen Seiten gemacht worden, nach 
welchen das wirklich gute Material der fo berühmt gewordenen 
Brüche von La Ferte fchon ſtark ausgebeutet und vielleiht in ver- 
bältnigmäßtg wentg Jahren erfihöpft fein dürfte, zu welcher An- 
nahme die früher genannten Zahlen wohl einigermaßen berechtigen. 
Der Umfland, daß jebt fchon häufig Mühlſteinfabrikanten von La 
Ferte das Material zu den Büchfen - Stüden, wahrſcheinlich um 
zu fparen, nicht aus den dortigen, fondern aus den untergeord⸗ 
neten Brüchen von Epernon wählen, die häufigen Klagen unferer 
Mühlenbefiber über allzu fpärliches brauchbares Material an den 
von dort bezogenen Steinen und endlih ein vor nicht langer 
Zeit erfolgter Preisaufſchlag, al dieß war wohl geeignet, mich 
zu den gedachten Rachfuchungen anzueifern, und fo habe id denn 
auch, theils auf meinen Gefchäfte-, theils auf eigens zu dieſem 
Zwecke unternommenen Reifen, diefem Gegenftand ſtets große Auf: 
merkſamkeit zugewendet, . 

Im November vorigen Jahres bereifte ich wieder in Be⸗ 
gleitung meines bisherigen Gehülfen, des Herrn 3. Horvath 
einige Gomitate Ungarns und von diefer Reiſe glaubte ih den 
beften Erfolg anboffen zu dürfen, da wir namentlih an einer 
Stelle Steine gefunden, die nad) meinem zwar unmaßgeblichen 
Urtheile den franzöfifchen in ihrer Eigenfchaft gleichlommen dürf- 
ten. Here Horvath, der bei Aufftellung und Ingangſetzung 
neuer Mühlen, namentlich in leßter Zeit, viel mit franzöfifchen 
Steinen befchäftigt war, theilte meine Anficht volllommen, und 
wir kehrten befriedigt über das Ergebniß der Reife nach Wien 
zurüd, 

Da ich indeffen der bloßen Anſchauung nicht volles Vertrauen 
ſchenken, fondern durch wirkliche Proben die Tauglichkeit Der 
Steine zu ergründen wünfchte, fo wurde ich mit Herrn Horvath, 
der fich ebenfalls für die Sache intereffirt, und mir feine fernere 
Unterflüßung zufagte, dahin einig, mehrere Steine zufammenzu- 
feßen; Here Horvath ging nad) Ungarn zurüd, um mit Bewilli- 
gung der Grundeigenthümer die hierzu erforderlichen Carreaux 
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zu brechen, da wir hofften, Diefe aus den zu Zag liegenden Fels⸗ 
blöden gewinnen zu koͤnnen. 

Leider hatte diefer erfle Verfuch nicht den gehofften Erfolg, 
da fich berausftellte, daB die an der Oberfläche gebrochenen 
Garreaug zu ungleich in ihrer Befchaffenheit waren, um etwas 
Borzügliches zu erzielen, Lepteres hatten wir uns aber zur Auf 
gabe geftellt, annehmend, daß nur mittelmäßiges Erzeugniß wohl 
nicht geeignet wäre, einer neuen Sache Eingang und Beliebtheit 
zu gewinnen. 

Herr Horvath verfihaffte fich nach mehrwoͤchentlichem Auf 
enthalt Dafelbft die leberzeugung , daß, um jenes zu erreichen, 
man tiefer in den Stein eindringen mäfe — eine Arbeit, die 
in der damaligen Jahreszeit, das ift bei kurzen Zagen und fchlechter 
Witterung, nicht allein fehr Foftipielig, fondern auch Außerft be 
fhwerlich, wenn nicht geradezu unmöglich geworden wäre. 

Der Drt, wo wir das geeignetfte Material gefimden, tft 
namlich fehr weit von jeder Behaufung entfernt, es müßten deßhalb 
fowohl zur Aufbewahrung der ziemlich theuren Werkzeuge, als 
auch zum Schuß gegen Unwetter, verfhließbare Gebäulichkeiten 
errichtet werden. Hiezu flehen mir nun für den Augenblid wenig⸗ 
ſtens die nöthigen Mittel nicht zu Gebote, und wenn dieß wirk- 
(ih der Fall wäre, fo Eönnte ih mich nur dann zu fo großen 
Auslagen entfchließen, wenn mir von Seiten der Grund - Eigen» 
thümer auf lange Zeit die Benützung des Terrains gegen ent 
ſprechende Entſchaͤdigung zugefichert würde. 

In diefem Sinne habe ich denn auch weitere Unterhandlun- 
gen angenüpft, bin indeſſen bis zur Stunde noch zu Feinem bes 
friedigenden Reſultate gelangt und meine durch einige Zeit ger 
begte Hoffnung, die bevorfiehende Mai -Ansftelung mit aus in- 
landifhem Material erzeugten Muͤhlſteinen befchiden zu können, 
hat ſich nicht verwirklicht. 

Noch will ich die Hoffnung auf ein Zuſtandekommen diefer 
Unternehmung nicht ganz aufgeben, ich würde mich in diefem 
Falle glücklich fchägen, einen in Defterreich neuen Induftriezweig 
angebabnt zu haben. 

Schließlich glaube ich noch bemerken zu müfjen, daB unter 
den vorliegenden ausländifchen Müblfteinmuftern einige ſich be 
finden, die mir, außer zur Bermahlung von Getreide-Battungen, 
auch für andere im Handel und in der Induſtrie häufig vorlom- 
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mende Broducte, wie 3. B. für Farbhoͤlzer und Farbftoffe überhaupt, 
GBerberlohe, Gewürze, Gyps und namentlih auch zur Bermahlung 
der in neuerer Beit fo Häufig angewendeten Fayence-Ematille, als 
befonders geeignet empfohlen worden find; follte fih Jemand für 
irgend eines derfelben fpeciell intereſſiren, fo bin ich jederzeit 
bereit, die darauf Bezug babenden Briefe mitzutheilen 5 ich er- 
warte indefien, daß auch für derlei Zwede die in Ungarn gefun- 
denen Steine Erfprießliches leiſten werden. 


Herr Megierungsrath Ritter von Burg befpricht die neuen 
preußifchen, den Betrieb der Dampffeffel betreffenden Verfügun- 
gen, theilt den Text derfelben aus Dingler’s polytechnifchem 
Journal (1857, Band 143, Heft 4, Seite 313) mit, und macht 
auf die Wichtigkeit aller Gefebe zur Befeitigung von Gefahren 
aufmerffam. Herr Ritter von Burg macht zugleih auf Die für 
Hochdruckmaſchinen auch bei uns geftatteten Uhrenmanometer auf- 
merkſam, welche bei dem Umflande, daß Queckfilbermanometer 
bisweilen einige Unannehmlichkeiten bieten, befondere Berüdfidh- 
tigung verdienen, da fie für längere Zeit hinreichend genaue Daten 
liefern. Die Einrihtung und Wirfungsmeife wird an einem aus 
dem Gtabliffement von Scharf und Gntenb erg in Magdeburg 
ſtammenden Modelle demonſtrirt. 

Der Herr Sprecher weiſt darauf hin, daß kanm erklärlich ſei, 
die der Anforderung des preußiſchen Gefetzes die Stärke der 
Niederfchläge an den Keffelmandungen nachzuſehen, olme Unter⸗ 
brechung des Betriebes entſprochen werden koͤnne, daß vielmehr 
dDiefe Sorge bei uns dem Heizer und dem Eigenthümer überlaffen 
bleibe und man fi in Defterreich begnüge, die Heizer darauf 
aufmerffam zu machen. 

Die Unterbrechung des Betriebes würde zu große Störungen 
machen, indem der Keffel zuerft im leeren, dann im gefüllten Zu⸗ 
ftande unterfucht werden müßte. Außerdem würde eine zu tief 
eingehende und zu oft wiederholte Prüfung die Sorglofigfett des 
beim Dampfkeſſel befhäftigsen Perſonals fleigern, indem man fi 
auf die Commiffion verlaffen würde, Eine jährliche Vifitation 
von Seite der Staatsverwaltung genügt volllommen und enthebt 
den Eigenthümer aller unnöthigen Betriebeftöcumgen. Aus den 
ftatiftifchen Berichten ergibt fi, wie wenig Dampfkeſſel-Explo⸗ 
ſtonen in Defterreih eingetreten find. 
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Der Herr Regierungsrath befpricht ferner einige Dampfkeſſel⸗ 
Srplofionen in England, deren umfländliche Beſchreibung im 
1. Hefte des Jahrgangs 1857 der Bereins-Zeitfchrift fich findet 
und fnüpft daran einige Bemerkungen über die Vorfichten, welche 
man bei der Wartung untereinander verbundener Dampfkeſſel 
haben müfle Er theilt verfchiedene Vorfichtsmaßregeln mit, die 
den Heizern eingeprägt werden müffen, und befpricht zum Schluffe 
die fatiftifchen Daten über die Dampfleffel-Exploftonen in Frank: 
eich im Laufe von 30 Jahren. 

Erplofton gewöhnliher Dampffeffel. 
Im Jahre 1830 drei Dampfleffel zerfprungen auf 1132, 


„ „ 1831 ein „ » „377, 
» »„ 1832 ein u i „677, 
» »„ 1833 ein „ » „ 1766, 
. „ 1834 ein „ » „ 1852, 
» »„ 1835 ein R „ „ 2585, 
„ „ 1835—38 » » „ feiner, 
„ „ 1838 ein j »„ 3693, 
» „ 1839 ein » „ » 5100, 
n „ 1840 ein i „ „ 5360, 
» „184 en n » „3468, 
» „1842 ein » „ „ 2233, 
» »„ 1843 ein » R „ 3337, 


» » 1844 ein n » » 898, 
Daraus laͤßt fi fein Geſetz ableiten, Tediglih hängt das von 
der Vorficht der Leute ab, wofür fich keine Wahrfcheinlichkeit auf 
ftellen läßt. 

Bon den anderen Dampfmaſchinen. 
Im Sahre 1827 eine auf 99, 
» »„ 1828 eine „ 92, 
1833 eine 95, 


» „ 1834 eine „ 64, 
„ „ 1835 eine „ 118, 
» »„ 41836 eine „ 122, 
» „ 1842 eine „ 249, 
» ” 1843 eine „ 132, 
» „ 4845 eine „ 295, 
„ ». 1846 eine „ 330, 
» »„ 1847 ine „ 168. 
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Herr Director Dr. Ragſky befpricht Die verfchtedenen, den 
Snduftriellen und Kaufleuten zu Gebote flehenden Mittel, um in 
Geweben die Baumwolle und Schafwolle zu unterfcheiden. Er 
fpricht fich gegen die Nachweiſung der verfchiedenen Zafern, mit 
Hilfe des Mifcoflopes aus, indem dieſes Inftrument koſtſpielig 
fet und einige Geübtheit im Gebrauche vorausſetze. — Er erwähnt 
unter den bisher vorgefchlagenen Mitteln befonders die Pilrin- 
fäure und das Allogantin. Erfteres Mittel, von Herrn Dr. 
Pohl vorgefchlagen, färbt alle, organiſchen Stidftoff enthaltenden 
Körper gelb, während die Baumwolle als Pflanzenfafer weiß 
bleibt. Das Allogantin ertheilt den Stidftoff haltenden Beftand- 
theilen der Gewebe eine purpurrothe Färbung. Die betreffenden 
Angaben werden von Herrn Dr. Ragſky mit befannter Ge- 
ſchicklichkeit und Erwähnung aller Vorfichtsmaßregeln demonftrirt. 


Ausgeftellt war eine Schornftein- Vorrichtung zur Verhinderung 
des Rauches, von Hrn. Haßmann, ferner Pippen aus Britannia- 
Metall mit einer Kautfchufdichtung von Herrn Klempnermeifter 
Böttger. Leptere follen einen beſſeren Verſchluß, ein leichteres 
Deffnen ermöglichen, dabei auch für ſchwach faure Flüſſigkeiten 
verwendbar fein. 


Wochenverfammlung vom 17. April, 


Weber die Schickſale der erften Flachöfpinnmafchine und ihrer 
Erfindung in Defterreih, von F. R. Wurm. 


Die erfreuliche Anerkennung, womit die Bemühungen unfe 
res hochverehrten Mitgliedes, des kaiſ. Rathes Herrn Reuter, 
bei der längfi erwünfchten Einführung einer verbefferten Flachs⸗ 
und Hanf-Nöfl- und Sortirmethode in diefen Räumen begrüßt, 
und von einfihtsvollen Staatsmännern, wie von dem einfachen 
Landmanne endlich in ihrer Wichtigkeit erkannt wurden, erinnert 
mich mit Behmuth an die traurigen Schidfale der erften Flachs⸗ 
fpinnmafchinen und ihrer Erfinder in Defterreih — wo auch ich 
mit den Hinderniffen einer ſchlechten Flachsroͤſte, unbegreiflichen 
Borurtheilen und Verfolgung alles Neuen mehr als mit den 
Schwierigleiten der Erfindung felbft zu Fämpfen hatte. 


Die erften Spinnftähle, welche ich tn Folge mehrfeitiger 
Aufforderungen der erften Mitglieder der k. f. Aderbangefelichaft 
in Kärnten in den Jahren 1811 und 1812 ausgeführt hatte, 
waren in der Art conftruirt, daß fie den Land» und Gebirgs⸗ 
Bewohnern in der befchäftigungsiofen Winterszeit, jede mit zwölf 
Spindeln verfehen, ald Mittel zu einer zehnfachen Leitung die 
nen follten, welches bei der erhobenen Zahl von 6 Millionen ein- 
faher Spinnräder, mit 12 multiplieirt, einer Zeitung von 72 
Millionen Spindeln gleichgekommen wäre, und bei allen Handels⸗ 
und Gefchäftsftodungen nie ein Fabrils-Proletariat hervorgerufen 
haben würde, welches in Fabriken nicht felten der Hall iſt. — 
Daß diefes eines der wirkfamften Mittel geweien wäre, Eng⸗ 
lands Uebergewicht in diefem Induflriezweige zu mäßigen, und 
einen großen Theil unferes einſt fo glänzenden Leinen » Export. 
handels wieder zu gewinnen, ſtand in meiner Anficht fe; allein 
bei meiner Ankunft in Wien begann der Feldzug nad) Rußland — 
Kriegsräftungen und Gefchäftsftodungen drängten bei Saurau 
alle feine Anträge in Den tiefften Hintergrund, und ich hatte end» 
ih feine andere Ausficht, als mich mit meiner guten Abſicht tn 
die Gegenden des Flachsbaues und der Leinen-Induſtrie gu wen⸗ 
den; allein fo nügli meine Sache und fo wohlgemeint meine 
Abfiht war, fo mußte ich er in diefer Stellung erfahren, daß 
es in der Geſchichte aller Zeiten Momente gibt, wo die Men⸗ 
hen, durch Borurtheile und Begriffsverwirrungen befangen, gegen 
alles Reue tn blinde Wuth geratben, und die Nachtheile ihrer 
Raſerei gegen den Fortſchritt erſt dann einſehen, wenn es oft 
zu ſpät iſt. 

In den wichtigſten Flachscultur⸗Diſtricten von Böhmen, Maͤh⸗ 
ven und Schlefien war man gegen mic aufgebracht und bedrohte 
mid beinahe mit Zodfchlag, wenn ich es wagen follte, die Hand- 
fpinner mit Neuerungen zu beläftigen; demnach war um fo went 
ger an die Einführung folder Maſchinen zu denken, als fchon 
damals unſer Leinen: Activhandel im raſchen Sinfen begriffen, 
und bei Den eingetretenen Mißjahren 1816 bis 1818 die Volks⸗ 
flimmung in diefen Gegenden höchſt bedenklich war. 

Unter folden Umftanden blieb mir alfo fein anderer Aus- 
weg offen, als die Handftühle in Fabriksmaſchinen zu umſtalten 
and für dieſe Dort eine Exiftenz zu fuchen, wo weder ein Flachs⸗ 
bau betrieben, no Spinner und Leinweber heimlich waren, mit 
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hin war ich in eine Gegend verwiefen, wo das Rohmatertal, wel- 
ches mit 30 pCt. Abfall an Stengelfplittern 50 bis 60 Meilen 
zugeführt und die Gefpinnfte wieder eben fo weit zur Berarbei- 
tung verfendet werden mußten. 

Um den Fabrifsbetrieb mit möglichfter Deconomie in Gang 
zu erhalten, war es unerläßlich, das Unternehmen von dem Ein- 
kaufe des theuer gehechelten Flachſes und den unverläßlichen Hand: 
bechlern unabhängig zu machen, indem das mit der Hand be- 
arbeitete Materiale zu koſtſpielig und für die Mafchinenfpinneret 
nicht in genügender Reinheit zu erhalten war. 

Das Mafchinenfyftem mußte daher in der Art erweitert und 
vervollftändigt. werden, daß blos gebrochener Rohflachs, wie er 
urfprünglihd im Handel vorkömmt, angelauft, und auf einer 
eigens conftruirten Schwinghechel und Bürftmafchine mit dem 
geringften Abfall an Werg gereinigt, und beide Producte mit 
den geringften Koften gewonnen werden fonnten. ° 

Sorgfältige Unterfuhungen hatten mir die Weberzeugung 
verfhafft, daß bei der Reinigung des Flachſes das abfallende 
Hechelwerg keineswegs aus fchlechteren, fondern größtentheild aus 
den zarteften Faſern beftehe, welche der Einwirkung der Hechel und 
der Bürfte nicht hinreichenden Widerftand zu leiften im Stande 
waren, und deßhalb von den gröberen Bafern des Flachſes ab- 
gefondert wurden. 

Nachdem das aus dem Flachfe abgefonderte Werg aber 
gegenüber des gewonnenen Reinflachfes beinahe die Hälfte be- 
trug , welches als grobes Werggefptnnft nur eine fehr geringe 
Verwerthung möglich machte, fo war ich bemüht, zur Extraction 
der reinen Faſern eine eigene Maſchine zu conſtruiren, wodurd 
aus dem abgefchiedenen Werg nod über 60 pCt. an reinen Flachs⸗ 
fafern gewonnen, und diefe gleich dem gehechelten Flachſe zu vor: 
züglichen Gefpinnften verfponnen werden konnten, daher alfo Bor- 
theile erreicht werden konnten, welche ich in den englifchen Flachs⸗ 
fpinnfyftemen felbft 30 Jahre fpäter nicht gefunden habe. 

Wie fehr ich damals bei Löfung fo mühevoller Aufgaben die 
Nothwendigkeit eine® rationelleren Aöftverfahrens gefühlt, läßt 
fih nur von dem beurtheilen, der Zeuge von den Erfcheinungen 
war, Die mich oft zur Verzweiflung brachten; denn, wie befannt, 
gab es von jeher in den Diftricten des Flachsbaues faft überall 
Spinner und Weber, die den beftgelungenen Flachs für fich, und 
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nur den fohlecht, zu viel oder zu wenig geröfleten in den Handel 
brachten, fo daß oft in einem und demjelben Ballen lang, kurz, 
grau, roth, braun, gelb und grün, mit wenig Worten ein Gemiſch 
des fchlechteften Flachſes in die Fabrik gefendet worden ift, wor 
aus dann etwas Borzügliches an Gefpinnften, Strid:, Näh- und 
Lißenzwirnen von befonderer Feftigkeit geliefert werden follte. 

Die Eigenthümlichkeiten, wodurch fih die Flachsfaſer vor 
allen anderen Spinnmaterialien unterfoheidet, bot dem Erfinder 
der Flachs⸗-Spinnmaſchine die größten Hinderniffe wefentlih da⸗ 
durch, daß fie nicht wie Seide, Schaf: oder Baumwolle aus gleich- 
artig und unzextheilbaren Haaren, fondern bei ihrer flahen Form 
aus fo unendlich theilbaren Baftverbindungen befteht, daß fich 
bei jedem Hechelzuge, wie bei dem Ausftreden der Faſern fchon 
bet dem geringen Aneinanderftreifen gegenfeitig kleine Fäſerchen 
abfondern , ſich zwifchen den parallel liegenden Hauptfafern in 
Flocken und Knoten zufammenrollen und die Blätte des Gefpinn- 
ftes beeinträchtigen, welches bei Wolle, Baumwolle und den Seiden- 
abfällen, felbft bei zehmmaliger Duplirung der Bänder fi nie 
ergeben fann, beim Flachs hingegen ſchon bet der zweiten Dupli- 
rung merklich hervortritt, weßwegen Die daraus erzeugten Ge: 
fpinnfte durch einige Rauhheit fi vor den Handgefpinnften charak⸗ 
terifiren. 

Nachdem diefe Erfcheinung aber befonders bei dem überröfte- 
ten Flachſe vorberrfcht, fo unterliegt e8 Feinem Zweifel, daß die 
neue Flachsröſtmethode dieſem Uebel abhelfen wird, indem Die 
Safern dadurch bedeutend minder angriffen, das Pigment, welches 
die Safern zufammenklebt, mit geringeren Nachtheilen aufgelöft, 
daher in größerer Feftigkeit erhalten werden. 

Mikroffopifhe Unterfuhungen haben gezeigt, daß fih die 
Safern fowohl beim Flachs als Hanf im Splind des Pflanzen: 
ftengels, nämlich zwifchen der Außeren Bedeckungsrinde und dem 
Holzftengel, in mehreren concentrifchen Bafllagen bilden, die in 
ihrer parallelen Nebeneinanderlage in einander verzweigt, und 
durch ein eigenes Pigment verbunden find, endlich zunächft der 
äußeren Bedelungsrinde etwas gröber als jene zunächſt des Sten- 
gels find, im Allgemeinen. fi aber in ihrer Zartheit und Feſtig⸗ 
feit noch Dadurch unterfiheiden, je nachdem fie aus einem Samen 
gezogen, auf mehr oder minder zufagendem Boden gewachfen, die 
Witterungsverhäftniffe ein mehr oder minder günftiges Gedeihen 
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erlaubten, die Stengel früher oder fpäter gerauft, und enblich einer 
mehr oder mindet entſprechenden Nöftung unterzogen worden find. 

Nachdem fhon bei dem Urfprunge meiner Erfindung die 
Rathihläge der erfahrenſten Fachmaͤnner dahin gingen, die Flachs⸗ 
fajern To viel wie möglih in unverkürzter Länge und wie der 
Handfpinner troden gu verfpinnen, fo hatte ich, diefem Grundfaß 
getreu, das ganze Conſtructionsſyſtem meiner Mafchinen darnach 
eingeriähtet, und dem entfprechend in meinen Spinnmaſchinen die 
Stellung der Stredwalzen auf eine Entfernung von 18 Zoll feft- 
geftellt, während fie bei der Band» und Lockenmaſchine über 28 
Zoll betrug. 

Um die Sefpinnfte in möglichfter Gleichheit und Neinheit zu 
gewinnen und die fchädliche Knotenbildung zu vermeiden, wurde 
der Flachs mit befonderer Sorafalt mit Maſchinen gereinigt und 
fo verfeinert, wie e8 ans der Menfchenhand nur mit großen Koſten 
geliefert werden kann. Dieſes beftand mefentlich im Zerfpalten 
der Mittelfafern durch feine Stechhecheln, bevor fie in der Ma- 
fhine no in den Schwingmechanismus gelangen, und bon fol 
her Wirkung if, daß die bewirkten Spaltungen in der Mitte der 
Faſern fih im nächften Momente durch die Schläge der Schwin- 
gen, durch die ganze Länge der Kafern fortpflanzten, und ohne 
den Flachsfaſern eine nachtheiltge Gewalt anzuthun, die feinfte 
Zertheilung derfelben ohne bedeutenden Abfall möglich macht. 

Der dur diefe Reinigungs und Berfeinerungs - Mafchine 
gehechelte Flachs kam aus Derfelben fo geordnet umd in feiner 
Faſerfuͤlle fo gleihförmig hervor, wie feine Faſern fich in der 
Pflanze gebildet hatten, namlich von dem Wurzelende bis auf 
zwei Dritthelle feiner Länge in gletcher Kaferfülle, und erſt von 
da gegen den Gipfel in jener Verjängung, wie fle ſich in der 
Flachspflanze gebildet hatten. Die Reinigung gefchah daher nicht 
in jener mangelhaften Weife, wie fle zum Theil aus der Hand 
and duch alle Bisher exiſtirenden Hechelmaſchinen vollführt wird, 
indem die Flachsbündel in der Art ans Denfelben hervorgehen, 
daß der Safergehalt, in der Mitte bauchig, grob und unrein, an 
beiden Enden hingegen in der Urt audgefafert erfcheinen, Daß es 
außer Zweifel Tiegt, daß dabei die ſchönſten Faſern in das Werg 
gertfien wurden, wihrend in der bauchigen Mitte diefelben nicht 
nur fehr wenig zertheilt, fondern auch das Werg nicht hinreichend 
abgeſondert worden ift. 
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Nach vielfeitig Überwundenen Hinderniffen auf den Stand⸗ 
punft eines zum Fabrifsbetrieb geeigneten Maſchinenſyſtems ans 
gelangt, erhielt das von mir dirigirte Etabliffement, Durch Waſſer⸗ 
fraft betrieben, eine Ausdehnung von zwanzig Feinſpinnmaſchinen 
& 60 Spindeln, ſechs Zwirnmafchinen & 48 Spulen, eine Garn» 
und Zwirn-Bleiche nach fchleflfcher Art, nebſt den erforderlichen 
Appreturs: Einrichtungen, wobei 18 Männer, 24 Weiber und 86 
Kinder, im Ganzen 128 Menſchen Berdhäftigung gefunden hatten, 
Der Bedarf an Rohmaterial betrug täglih 4 bis 5 Centner, die 
daraus erzeugten. Gefpinnfte gingen zum Theil nah Schoͤnlinde, 
Mährifch- Schöneberg und Janowiß, die erzeugten Räh-, Strid- 
und Libenzwirne hingegen halb⸗ und ganggebleicht in die noch 
jeßt berühmte Zwirnhandlung des Herrn Weis nad 
Wien, defien Fabrik fib zu Würbenthal in Schlefien befindet. 

Nach vielfeitig glücklich überwundenen Hinderniffen und 
Schwierigkeiten trat aber das allerunerwarteifte Ereigniß eines 
noch nie dageweſenen Prinilegienftreites ein, der mich und mein 
mübevolles Unternehmen zum Grflarren brachte; Denn ich wurde 
von einem mit vielem Gelde unterflüßten, und auf das Unerhoͤrteſte 
protegirten Ausländer eined Gingriffes in fein Privilegium an« 
geklagt, dDeffen Weſenheit meiner Erfindung ſchon ur 
ſprünglich in Den Jahren 1811 u.1812 zum Grunde lag, 
folglich in fein fpäteres Privilegium nie eingreifen 
fonnte, allein, da mir Die Weſenheit des Bingriffes 
nie mitgetbeilt wurde, und ih im Bewußtſein der 
großen Berfhiedenhett der Principien lebte, nad 
welchen beimir der Flachs trocken, und in unverfürz 
ter Länge; bet dem Ausländer hingegen fhon das 
Borgefpinnft im naffen Zuftande, und die Faſern auf 
der Feinfpinnmafchine in einer Längevon zwei Boll 
zerriffen verfponnen wurden, fo hatte ich Feine Ahnung, 
daß hierüber weder ein gefeßlicher Richter, noch der Schuß der 
GBefete, fondern nur das Gutdünken dee damaligen k. k. Fabriks⸗ 
Inſpection zu entfcheiden habe, und daß es in der Mögtichkeit 
liegen könne, mir Die Anwendung der Hechel zur Vorbe— 
reitung des Flachſes beanftänden und verbieten zu 
fönnen. — Dieſes unglaublihe Factum ift jedoch eingetroffen, 
und ih wurde zum Grftaunen aller meiner Freunde mit bey 
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Hinzufügung Der Berweigerung jeden Recurfes dem Aus: 
länder zum Opfer gebracht. 

Daß mit diefer Verfügung, welche während des Saifers 
Franz Abwefenheit tn Stalten über mich erlaflen wurde, meiner 
Sade fo viel ald das ZTodesurtheil gefprochen wurde, erfcheint 
eben fo einleuchtend, als es eine befannte Thatſache bleibt, daß 
mein über alle Maßen protegirter Gegner bald nad) diefem Act 
Defterreich verlaffen, und fein anderes Andenken hinterlaffen hat, 
als mein Lebensglüd und die Refultate meiner vieljährigen Be- 
mühungen zerftört zu haben. | 

Dem mächtigen Schußgeift Defterreihs fei es gedankt, daß 
jeßt in dieſer Richtung weifere Geſetze, und gewiffenhaftere Rich: 
ter walten, daß das Wohl und Wehe der Induftriellen nicht 
mehr ungezügelter Willfür und Laune überlaffen, fondern dem 
Wirkungskreife von StaatsSmännern anvertraut if, welche es als 
eine heilige Pflicht erkennen, unferen Muth in allen Fortfchritten 
aufrecht zu erhalten, und die tnländifche Induſtrie dem Auslande 
nicht mehr zum Opfer zu bringen. 

Als Anhang über die Befchaffenheit meiner Werg-Exrtra- 
bir: und Spinnmafhine lege ih Ihnen fowohl einige Ge⸗ 
fpinnfte, al8 auch Zwirnrefte zu Ihrer geneigten Anficht vor, 
welchen ich au Seidengefpinnfte aus unfilirbaren Cocons 
beifüge, welche ich nach demfelben Spinnſyſtem einige Jahre fpäter 
für Herrn Ritter von Zahont ausgeführt hatte, welcher dieſe 
Erfindung patentiren Tieß und fpäter um 20,000 fl. verkauft 
haben fol. 

Alle aus diefem Schiffbruch geretteteten Zeichnungen, welche 
die Zahl von 4000 überfliegen, fo wie alle Modelle find durch 
die traurigen Ereigniffe des Jahres 1848 in Flammen aufgegangen 
und ich dadurch felbft der Genugthuung beraubt, Diefe Merkmale 
meiner vieljährigen Bemühungen der Welt als Andenken Hinter- 
laſſen zu können. | 

Zum Schluffe des Vortrages bittet der 8. f. Rath Her 
Reuter um das Wort: | 

Bevor der verehrte Here Sprecher mit dem Vortrag der 
Refultate feiner früheren Bemühungen an die geehrte Berfammlung 
endet, erlaube ich mir an ihn die Frage zu richten: Wie fleht es 
jebt mit der Hanffpinnerei? Es verdient dieſe Frage ebenfalls 
eine genaue Erörterung. Wir können nicht anders, als mit 
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Wehmuth in die Bergangenheit zurädbliden, obwohl es uns 
freut, daß der Gedanke fihon damals in Deflerreih aufgetaucht 
iſt. Der Gegenftand fcheint mir für den nied. öfter. Gewerbe: 
Verein von größter Wichtigfeit, aus dem Grunde, weil Herr 
WB urm fhon wiederholt die Spinnmafhinen auf diefem Plaße 
zur Sprache gebradt. 

Wenn der verehrte Herr Borfprecher nicht Erfreuliches über 
die Bergangenheit, über die erfte Periode der Spinnmafchinen 
ertheilen kann, fo kann ich nichts anders antworten ale: Das 
Geſchehene läßt fich nicht ungefchehen machen, was man nicht 
ändern kann, muß man ertragen; aber man foll nicht aufhören, 
da8 Begonnene fortzufeben. Ich möchte daher die Frage an 
Heren Wurm ftellen: Wie ſteht e8 gegenwärtig mit der Ma- 
fhinen-Spinneret in Defterreih? Ich babe Gründe, die Frage 
zu ftellen; denn 

1. ift Herr Wurm ein kompetenter Richter, und 

2. babe ich authentifche Actenftüde in meiner Hand, einen 
offictellen Bericht über die Induftrie-Ausftellung in Parts. Wie 
heißt e8 da? Es heißt, wir haben im Jahre 1845 bet der Aus 
ftellung nach authentifchen Berichten über diefelbe, über 22,000 
Spindeln ausgewiefen. Seit diefer Zeit ift Die Anzahl der Spindeln 
laut Document auf 81,996 geftiegen, ich glaube noch einige taufend 
Spindeln hinzufügen zu können, fo daß man fie am heutigen 
Zage auf 100,000 annehmen kann. 

Nun gehen wir auf die Refultate diefer laufenden Spindeln 
in Defterreich über. Leider bleibt die Erzeugung der jebt laufenden 
Spindeln weit hinter dem Bedarf der Leinenfabrikation und Zwirn- 
fpinneret zurüd, das heißt mit anderen Worten, Die Weberei in 
Defterreich und die Zwirnfpinneret Taufen der Mafchinen - Spinneret 
voran, fie find weiter. Es ift factifh, daß in Defterreih noch 
alljaͤhrlich 1,220,000 Zollcentner Handgarn erzeugt werden, und 
die Leinenfabrifation alljährlich noch 33,440 Zollcentner aus: 
laͤndiſches Garn verarbeitet, daraus iſt erfichtlich, was ſchon au» 
geſprochen wurde, daß in Oeſterreich die Weberei gegen die Ma- 
fhinen-Spinneret voran tft. 

Diel Geld nimmt dafür den Weg in das Ausland. Soll 
die öfterr. Leineninduftrie die verlorene Herrſchaft wieder gewinnen, 
fol die öfter. Flachsſpinnerei einen mächtigen Auffhwung nehmen, 
fo kann dieß nur gefchehen, erftend durch allmälige, größere Ver⸗ 


breitung des Flachsbaues und der Flachsſpinnerei über alle Flachs 
eszengenden Brovinzen und durch eine heilfame Concurrenz mit 
dem Andlande. Dazu aber muß noch ein Umfland beachtet werden, 
namlich die Billigkeit. 

Bir erzeugen zu wenig, umd Das zu theuer, um mit dem 
Auslande conceurriren zu fönnen. Ich möchte daher an den 
Herrn Redner die Frage ftellen, was if die Urſache, und welche 
Mittel Heben zu Gebote, um diefen Webelftänden abzuhelfen ? 

Herr Wurm erwiedert: 

Hler kann ich nichts anderes, als nach meinen Erfahrungen 
feftfegen, Daß wir aus den gebrochenen Flachäftengeln eine zu ge⸗ 
ringe Ausbaute von parallelen Blachsfafern erhalten, ein ganzes 
Drittel geht Dabei verloren, und das übrige ift nicht im Stande 
den Berluft zu deden. Ich habe im Bortrage bingewiefen, daß 
nur 60%, brauchbare Fafern gewonnen werden, das übrige iſt 
Hehelwerg, und daß wir mit den Engländern, Belgiern umd 
Branzofen deffentwegen nicht concurriren können, 

Bei und können große Spinnereien nicht gedeihen, denn es 
wird die Reinigung und Theilung im trodenen Zuflande vorge» 
nommen, und nicht, wie es fein fol. Nehmen Sie einen Hanf: 
oder Flachsſtengel von einer Linie Durchmefler, fo haben fie daran 
drei Schichten, eine jede davon befteht vielleicht aus Millionen 
Fäferchen, wie man mit einem guien Mikroſkop wahrnehmen Tann. 
Alle dieſe Faſern find mit dem fogenannten Pflanzenleim ver- 
bunden, mit einem eigenen Kleiſter, der aber nicht wie unfer 
Stärkekleifter fi verhält, denn diefer Pflanzenleim ift nicht von 
der Fafer trennbar, nur durch das Stechprinzip ift eine Zrennung 
der Faſern möglih. Ich halte diefe Operation für die Grund- 
fage zur Darftellung von Flachs in feinen und guten Sorten. 

Wir müfjen darauf fehen, daß beim Reinigen die Flachsfafer 
nicht wirr durcheinander geratben, font befommt man fo viel 
Hechelwerg, dag man gar nicht Damit arbeiten kann. Wir arbeiten 
forgfältig mit dem Producte, indeß die erfie Bedingung, die erfte 
Srundlage der Fabrikation fehlt. 

Bei einer Spinnmaſchine fommt e8 hauptſächlich darauf an, 
daß eine volllommene Gleichheit im Gefpinnfte erzielt wird, daß 
feine Knoten vorfommen, Bei der Baummolle kann dieß durch 
Dupliren erreicht werden, beim Flachs geht dieß nicht, der Flache 
ift fein Material, wie Seide, er befteht aus unzählig vielen Fäſer⸗ 
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hen, find diefe einmal wire durcheinander, fo entfleht eine un- 
geheure Quantität von Werg, das immer fchlecht verwerthet wird, 
und das aber noch dazu die feinften Faſern enthält, aus welchem 
der befte, feinfte Zwirn erzeugt werden könnte, die aber durchs 
Hecheln gefräufelt wurden und daher zum Zwirn nicht geeignet find. 

Der Herr Redner fährt fort, Die gebräuchliche Hechelvorrichtung 
mit Hilfe einer Zeichnung zu erfiären, wobei ex befonderd auf 
die erwähnten Uebelſtände hinweiſt, und geht dann auf die eigent- 
lichen Spinnmafchinen über, wobet ex darthut, Daß es unmöglich 
ift, mit Diefen Die gegenwärtig in Oeſterreich vorkommenden 
Zwirnnummern zc. zu erzeugen, wobei er feine Bemerkung mit 
theilt, daß fi) die Engländer bei ihren feineren Nummern nicht, 
wie fie falfchlich (bei den Expofltionen 2c.) ausgaben, meflingener 
Balzen, fondern folcher von Gutta⸗Percha bedienen. 

Herr kaiſ. Rath Reuter: 

Ans den Mittheilungen des geehrten Herrn Sprechers ent« 
nahm ich, daß nad) feiner Anficht Die Motive des Zurückbleibens 
der Flachsſpinnerei in Defterreich auf folgende 3 Punkte zu re- 
duciren feien: 1. auf mangelhafte Zurichtung des Flachſes, 2. auf 
die Nichtverwendung des Wergs, und 3. auf das Unvermoͤgen, 
feinere Nummern zu erzeugen. 

Unter diefen 3 Punkten ſcheint mir der erfte befonders be- 
ahtenswerth. Ich muß fagen, daß 3. B. in dem officiellen Ber 
rihte Über die Parifer Ausftellung zu leſen ift, unfer Roöͤſtver⸗ 
fahren und unfere Flachszurichtung fet befonders zweckmäßig und 
für mittelfeinen Flachs, ja fogar für den feinen in Gegenden 
zu empfehlen, wo milde Temperatur berrfcht und fich fließendes 
Waſſer vorfindet. Die Commiffion wollte für den Flache aus 
der Anſtalt zu Hansdorf in Mähren die große goldene Medaille 
zuſprechen. Leider konnte dieſer Antrag nicht ausgeführt werden, 
weil dieſe Auszeichnung nur langjährigen Kabrikationen zuerfannt 
wurde. Aber nicht Hansdorf allein liefert in der öfterreichifchen 
Monarchie folchen Flache, fondern auch noch an anderen Punkten 
wird ein gleich ausgezeichnetes Product erzeugt. 

Gerr Burm: 

Das ift Alles richtig und wahr, aber nur bis zur Grenze 
des Shwingens, was weiter geht al8 das Schwingen, was 
das AZurichten durch Hecheln betrifft, da flieht es etwas anders, 
in dieſer Beziehung ſteht unfere Production zurüd. 
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Herr kaiſ. Rath Reuter: 

it diefer Bemerkung volllommen einverftanden, erlaube ich 
mir in Bezug auf den zweiten Punkt nur etwas zu berichtigen, 
daß jebt Zaugarne in Handel fommen, fo daß gegenwärtig auch das 
Werg gute Verwerthung findet. Was endlich den dritten Punkt 
betrifft, daß nämlich unfere Spinnereten fein feines Garn erzeugen, 
darin kann ih Herrn Wurm nur Recht geben. Wie der officielle 
Bericht ausweift, iſt von den in Defterreich erzeugten Garnen der 
größte Theil zu den gröberen Gefpinnften zu zählen. Ich glaube 
Herrn Wurm von meiner und des nied. Öfterr. Gewerbe-Bereines 
Seite danken zu müflen, diefen für die vaterländifche Induftrie fo 
wichtigen Gegenftand zur Sprache gebracht zu haben. Ich hätte 
dieß längft gewünfcht, allein zu wenig Fachmann, um diefen Begen- 
ftand felbft zu erörtern, fühle ich mich glücklich daß Herr Wurm 
dieß gethan hat. Wir wollen, wenn es dem nied. öfterr. Gewerbe- 
Verein genehm ft, den eigentlichen Grund des Zurückbleibens 
der Öfterreichifchen Flachsfpinneret einer nähern Beachtung unter: 
ziehen und zu gleicher Zeit auf Mittel finnen, wie den Hemm⸗ 
niffen eines Auffhwunges dieſes Induftriezweiges abgeholfen wer- 
den könne. Das wollen wir, meine Herren, unternehmen nad) 
unferer Devife „vorwärts." 


Weber eine neue Vorrichtung zur Erzeugung indifcher 
Badetücher, von 3. Nedenfhuß. 


Meine Herren! Das vorliegende Gewebe, welches fett einigen 
Jahren bei uns unter dem Namen „indifhe Badetücher” ſich 
Eingang verfchafft hat, dürfte vielleicht manchen von Ihnen, ges 
ebrte Herren, noch von der Londoner Weltausftellung her erinner- 
ih fein. Es wurde auch in der That zuerft in England, un⸗ 
gefähr im Jahre 1848 oder 1849 angefertigt, und hat fich feitdem 
einer ſtets wachfenden Verbreitung erfreut. 

Es Laßt fih auch nicht TAugnen, daß die praktiſchen Eng- 
länder mit der Erfindung dieſes Gewebes, weldhes in Baumwolle, 
Zeinen und Wolle ausgeführt wird, wenn auch nicht „einem Tängft 
gefühlten Bedürfniffe abgeholfen haben,“ wie man im Buchhändler: 
Style zu fagen pflegt, fo aber Doch für den Zwed des Abtrodnens 
nach dem Wafchen und Baden, wie auch zu den trodenen Frot- 
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tirungen, welche als fehr gefundheitsfärderlich empfohlen werden, 
das Beſte gefihaffen haben, was man bis jeßt fennt, und es 
dürfte faum gewagt fein, zu behaupten, daß diefer Artikel fi 
immer mehr Eingang verfchaffen und nach und nad die üblichen 
Damafl-Handtüher zum größten Theil verdrängen wird, um fo 
mehr, als aud die Dauerhaftigkeit diefes neuen Gewebes fehr 
groß if. 

Es tft mir duch die Güte eines verehrten Freundes das 
bier vorliegende englifche Badehandtuch überlaffen worden, welches 
im Dianabade durch ein volles Zahr, und viellefht nicht im 
fhonendfien Gebrauche war, das Ausfehen desfelben zeigt noch 
ſehr wenig Abnüßung. Herr Fürſtedler wird die Güte haben, 
uns feine Erfahrungen darüber mitzutheilen. 

Herr Fürftedler: 

Ich weiß nicht, ob ich mir erlauben darf, wegen dieſer Sache 
die Aufmerkfamteit des löbl. Vereines in Anfpruh zu nehmen, 
allein ich glaube, daß im Gebiete der Anduftrie nichts fo un- 
wichtig und Mein tft, als daß es nicht Anlaß zu großen und 
wichtigen Unternehmungen geben Eönnte, 

Die Bäder haben in neuerer Zeit einen fehr großen Auf- 
fhwung genommen und es ift dabei nur Eines wohl zu beachten, 
fih gehörig abzutrodnen. Ohne daß man im Bade Kälte em- 
pfindet, wird man, wenn man aus dem Bade fleigt, augenblid: 
lich jenes unangenehme Gefühl empfinden, welches man mit dem 
Namen „Napfälte” bezeichnet und welches dadurch entfleht, daß 
das auf der Haut befindliche Waffer verdunftet. Die dabei ent. 
ftehende Temperatur-Erniedrigung verurfacht nicht felten Verfüh- 
ungen nach dem Bade. 

Im vorigen Jahre wurde der Dianabad-Iinternehmung eine 
Partie dieſer Art Badewäfhe in Handtüchern und großen Tü- 
hern von Leinen und Baumwolle offerirt; der Preis war jedoch 
fo body, daß die Gefellfehaft auf dieſe Offerte nicht eingehen konnte, 
und es wurde daher nur eine Peine Partie gekauft, wovon ich 
ein Handtuch zum eigenen Gebrauch verfucht habe, und ich muß 
geftehen, daß ich mic) nach dem Babe nie fo wohl gefühlt habe, 
als fettdem ich diefe Handtücher gebrauche. Site trocknen die 
Haut raſch und volllommen ab, vermöge ihrer außerordentlidhen 
Gapillarität, und find ungewöhnlich dauerhaft. 

Ich glanbe, daß mit dieſem Artikel bedeutende Gefchäfte 
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gemacht werden, fobald das Publifum das Gute desfelben ge- 

funden haben wird, und wenn der Preis ein billigerer fein wird. 

Daß er aus England nicht billiger bezogen werden kann, ift fehr 

begreiflich, der Artikel ift befonders in Leinen, fehr fehwer, und 

wird ala feinftes Gewebe verzollt, was für unfere Kabrifation 

einen Schuß gibt, Durch welchen wir recht gut concurriren können. 
Herr Reckenſchuß: 

Bet, oder vielleicht wegen meiner nur befcheidenen Kennt: 
niffe in der Rational» Deconomie kommt es mir nun fehr wün- 
fihenswerth vor, das Geld nicht aus dem Lande zu fchiden, für 
einen Artikel, den man im Lande eben fo gut und wohlfell er- 
zeugen kann, und aus diefem Grunde erfcheint mir die von un- 
ferm Mitgliede Herın W. Schramm ausgeflellte Vorrichtung 
von befonderer Wichtigkeit, weil fie e8 ermöglicht, dieſes Gewebe 
billig und fchön berzuftellen, ohne an die Geſchicklichkeit des 
Arbeiterd zu große Anforderungen zu machen. 

Zur befieren Beurtheilung diefer Webevorrichtung erlaube ich 
mir einige Erläuterungen über das Gewebe felbft zu geben. Der 
erfte Blick darauf zeigt fchon, daß es zu den fammetartigen Ge— 
weben, und zwar zu der Gattung des ungelchnittenen oder fo- 
genannten Rißer-Sammet gehört, und wie alle Sammetgewebe aus 
zwei Ketten, namlich Stüd: und Polkette gefertigt if. 

Ungefchnittener oder gegogener Sammet wurde aber von feiner 
Entftehung bis heute durch Binfchlagen von Radeln, über welche 
fih die Polkette fchlingt, erzeugt; eine ſehr langſam fördernde 
Arbeit, welche bei dem vorliegenden Gewebe noch zeitraubender 
wird, weil der Sammet zweirechtig, das heißt auf beiden Seiten 
gleich erfcheint. 

In der herfömmlihen Manier gefertigt, würde diefer Ar- 
titel daher nie fih einer größeren Verbreitung erfreuen Eönnen, 
weil er durch den Arbeitslohn zu Loftipielig würde, während die 
Borrihtung des Herrn Schramm einen billigen Preis ermöglicht, 
da man auf einem Webeftuhl 10 bis 12 folcher Handtücher in 
einem Tag erzeugen kann. 

Der überrafchend einfahe Grundgedanke dieſer Vorrichtung 
ift, die Stückkette fehr ſtark zu ſpannen, die Polkette fehr loder; 
während nun 3 Schuß gemacht werden, die von dem fertigen 
Stoff doppelt fo weit entfernt find, als der Belour oder die 
Maſchen hoch werden follen, eine Entfernung, die durch den Ne- 
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gulator fortgefeßt tft, werden diefe Bindungsſchuß mit dem 3. 
Schuß an den fertigen Stoff fe augeſchlagen, dadurch glifcht 
die Polfette über den Zwifchenraum, welcher jeßt verfchwindet, 
herein, und bildet die Maſchen oder den Velour, defien Höhe 
Durch den Regulator willkütlich beſtimmt, und welcher auf einer 
oder beiden Seiten gemacht werden kann. ine fleine Probe: 
arbeit, die dann mit diefem Stuhle gemacht werden wird, dürfte 
meine vielleicht nicht ganz deutliche Erklärung verfländlicher machen. 

Diefe finnreiche Vorrichtung beftätigt neuerdings die ſchon 
öfter gemachte Erfahrung, daß die intereffanteften Erfindungen 
in einem Gewerbe fehr oft von einem, Diefem Gewerbe nicht 
Angehörigen gemacht werden; wir fehen hier eine Webervorrichtung 
von einem Mafchinentifchler erfunden, ähnlich wie die Jaquard- 
Mafchine von einem Weber erfunden wurde, Ein recht gewifjen- 
bafter, wohlorganifirter Zunftzwang müßte foldhe Erfindungen 
eigentlich gar nicht dulden. Weberflüffig dürfte es fein, aufmerf: 
fam zu machen, wie vielerlei der verſchiedenſten Stoffe mit diefer 
Vorrichtung erzeugt werden können, durch Wechfel des Materials 
u. ſ. w., um jedoch nur eine kleine Probe von deren Anwendung 
auf Luxusgewebe zu geben, erlaube ih mir einen damit gefertigten 
Shawl (Kettendrud) vorzulegen. 

Ueberzeugt, daß diefes Gewebe für Hand: und Badetücher 
ſowohl als für andere Zwecke immer allgemeiner gebraucht wer: 
den wird, empfehle ich diefen Webeftuhl Ihrer gütigen Beachtung 
uud fände es nur ſeht wünfchenswerth, wenn wir uns mit den 
Handtüchern der Engländer auch ihre Luft und die Fähigkeit zu 
exportiren flatt zu importiren aneignen könnten, ferner daß wir 
im Gebiete der Induftrie Erfindungen nicht nur machen, fondern 
felbe auch gebührend befannt zu machen und auszubeuten ver- 
fländen, 


Ausgeftelt waren Ledermufter aus der rühmlichſt befannten 
Fabrik des Herrn Sueß, die durch ihrs Qualität allgemeinen 
Beifall fanden. 

Der von Herm Schramm im Nebenlocale in Thätigkeit 
gefeßte Webeſtuhl, welchen Herr Reckenſchuß beſprach, erregte 
die ungetheilte Aufmerkſamkeit ſaͤmmtlicher Fachmaͤnner. 
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Bohenverfammiung vom 4. April. 


Mittheilungen über ein neues Friſch-Verfahren, 
von Stiehler. 


Gleichzeitig als im vorlekten Monat dem Gewerbe: Verein 
duch Herrn Wurm, über den Gang und die Entwidelung der 
inländifhen Gußftahlerzeugung während des Zeitraumes der 
legten fünfzig Jahre bis auf die neueften Zeiten, Mittheilungen 
gemacht, und biebei den unermüdeten Bemühungen und glüd- 
lihen Erfolgen des Heren E. k. Artillerte-Hauptmannes von 
Uch atius die gebührende Anerkennung gezollt, wurden auch in 
der Berfammlung der franzöfiichen Civil: Ingenieure in einem 
von Herrn Emil Barrault am 6. Februar d. 3. erftatteten 
Berichte einige der gegenwärtig am meiften bearbeiteten Studien, 
die auf die Verbefferung der Eifen- und Stahlfabrifation ab- 
zielen, befprochen. 

Der erwähnte Bericht verbreitete fich nicht allein über Die 
Bußftahlerzeugung nach dem Verfahren des Herrn v. Uchatius 
und über das Frifeh- Verfahren des Herrn Beffemer, als auch 
über ein noch neueres Verfahren, das Roheiſen zu verfrifchen, 
für welches der Berichterftatter die Herın Teffte & Fontaine 
als die Erfinder bezeichnete. 


Diefes neue Frtfch Verfahren der Herren Teffte & Fon- 
taine, principiell zwar nicht mehr ganz neu, und bereits feit 
längerer Zeit in England und in Belgien, nur in etwas anderer 
Form, ausgeübt, ftügt fi) fo volllommen auf die allgemein an- 
erfannte Theorte des Eiſen-Friſch⸗Proceſſes, bringt die den Friſch— 
Proceß einleitenden und befördenden Mittel und Agentien auf 
fo folgerichtige und natürlihe, den Gang der allenthalben üb- 
lihen und gewöhnten Frifch-Arbett durchaus nicht flörenden Weife 
zue Anwendung, daß ſchon hieraus in Voraus diefem Verfahren 
die beften Erfolge zuerkannt werden dürften. Eben fo ift diefes 
Brifche Verfahren auch ganz volllommer geeignet, die Stahlerzeus . 
gung im Großen, nämlih die Puddlingsftahl- Erzeugung, fehr 
mächtig zu fördern, ja es feheint felbft, als ob dieſes Frifch- 
Verfahren fein Entitehen den auf die Puddlingsftahl-Erzeugung 
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gerichteten Verſuchen in England und Belgien allein zu verdanken 
habe, 

Der erwähnte Bericht des Herren Barrault tft, wie Dieß 
fcheint, abfichtlih etwas dunkel gehalten; da mir nun aber auch 
von anderer Seite über dieſen Gegenftand einige Mitthetlungen 
zugelommen find, fo bin ich in der Lage, der geehrten Berfamm- 
lung hierüber in Kürze Bolgendes mittheilen zu können: 

Herr Barranlt beginnt feinen Bericht mit der etnleitenden 
Bemerkung, wie e8 ald ein charakteriftifches Merkmal unferes in- 
duftriellen Jahrhunderts zu betrachten fei, daß in allen Ländern 
und in allen heilen desfelben, Ddiefelben Fragen zur gleichen 
Zeit und ohne Unterlaß bis zu einer theilmeifen oder vollftändigen 
Löfung erforfcht werden. Er fihreibt diefen allgemeinen Angriff 
jeder Frage, dieſes befondere Fieber neuerer Zeit, den jebigen 
ſchnellen Communicationsmitteln zu, durch welche man in allen 
Ländern mit einem Male und beinahe tin demfelben Augenblid 
von den beftehenden Bedürfniffen, von den neuen in Umlauf ge⸗ 
brachten Theorien und den Vorſchlägen unterrichtet wird, welche 
öfter der Induftrie dur den Mangel an Ddiefem oder jenem 
Producte, durch die Theuerung dieſes oder jenes Materials, 
durch die Macht der jeweiligen localen und felbft politifchen 
Derhältniffe gemacht werden. 

Die gegenwärtig am meiften erforfchten Studien find die, 
welche auf die Berbefferung der Eifen- und Stahlfabrikation 
abzielen. Mit Umgebung jeder Prioritätsfrage tft das Ziel feiner 
Mittheilungen jedoh nur darauf gerichtet, Die vorgefchlagenen 
Mittel vom Standpunkt der beften ypraftifhen Wirkung und 
Brauchbarkeit zu unterfuhen. Er wählt zu feinen Uuterfuchungen 
zunächft Die Drei verfchiedenen Verfahren der Herren Uchatius, 
Beffemer und Teffie & Fontaine. 

Nachdem jedoch, wie Eingangs erwähnt, Dem Vereine über das 
Berfabren des Herren v. Uchatius, wie auch bei einer fpätern 
Gelegenheit über das Berfahren des Herrn Beffemer durch 
Heren Wurm bereitS umfaffende Mittheilungen zugefommen 
find, diefe beiden Verfahren mithin als bereit gekannt, ange: 
nommen werden dürften, fo übergehe ich Diefelben aus dem Bes 
richte des Heren Bar rault, und gehe fogleih auf die Mit 
theilung des Berfahrens der Herren Teffie & Fontaine über, 
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Das Berfabren der Herrn Teſſis & Fontaine flellt ſich 
auf eine fehr befriedigende Weife dar; denn einerfeits haben 
dDiefe Herren Producte vorgelegt, welche von bedeutenden feit drei 
Monaten gemachten Lieferımgen ausgewählt wurden, andererfeits 
haben fie ihre Theorie mitgethellt, deren Darftellung einen um 
fo größern Eindruck hervorbringt, als fie durch die Bragis bewahr⸗ 
heitet wird, und gewiffe Thatfachen erflärt, welche beim Friſch⸗ 
Proceß bisher unerflärt waren. 

Das Frifch-Berfahren der genannten Herren bat zum Zwed, 
fowohl in den Frifchherden, befonders aber in den Puddlings- 
Defen, Holzkohlen-Roheifen jeder Gattung, wie au Holzlohlen- 
und Coaks⸗Roheiſen gemiſcht, und felbft Coaks⸗Roheiſen befjerer 
Qualität allein, in gut gefriſchtes Eiſen umzuwandeln, ähnlich 
jenem Eiſen, welches man durch den gewoͤhnlichen Herdfriſch⸗ 
Proceß mit Holzkohle aus Roheiſen von Spath⸗ und Magnet⸗ 
ifenfteinen erhält. 

Bei dieſem neuen Friſch⸗Verfahren arbeitet man mit Hülfe 
fünftlicher Schladen oder chemiſchet Mittel, welche ſowohl ein: 
- zein, als auch zufammen anf das Goafs- oder Holztohlen- 
Roheifen während feiner Umwandlung in Schmiededifen wirken, 
ohne übrigens im geringfien etwas an der gewöhnlichen Herde, 
Friſch⸗ oder Puddlings-Arbeit zu ändern, 

Diefe fünftlihen Eiſenſchlacken, ſtets zwar von der gleichen 
Charakteriſtik und Beihaffenheit, können auf zweierlei Art ges 
bildet und zufammengefebt werden. 

Erfte Art. Man fhmelzt die Eiſenſchlacke, welche man 
gewöhnlig in den Frifchherden und Puddlings-Defen verwendet, 
mit einer fiefelfauren Thonerde zufammen, weiche entweder 
aus Thon, Feldſpath, feuerfeften Erben, oder aus Mergeln und 
allen andern Verbindungen der kiefelfauren Thonerde mit Tiefel- 
jauren Alkalien, alkaliſchen Erden und Metallen gebildet ift. Zu 
dieſer Schlade gibt man vor oder während dem Schmelzen 
1. zweifach kohlenſaures Kalt oder Natron; 2. kieſel— 
ſaures Eiſenoxyd oder jedes andere waſſerfreie fiefel- 
faure Salz 

Zweite Art. Man ſchwmelzt die Eiſenſchlacke, welde 
man gewöhnli in den Brifchherden und Buddiings-Defen ver- 
wendet, mit einer Liefelfauren Thonerde zufammen, weiche 
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entweder aus Thon, Feldfpath, feuerfeften Erden oder aus Mergeln 
und allen andern Verbindungen der kiefelfauren ZThonerde mit 
fiefelfauren Alkalien, alkaliſchen Erden und Metallen gebildet tft. 
In diefer künftliden Schlade frifcht oder puddelt man ents 
weder Coaks⸗ oder Holzkohlen⸗Roheiſen, und während des Frifchen 
oder Puddeln verbinden fih die hiebet erzeugten Eiſenoxyde mit 
der Schlade, zu welder man fiefelfaures Eiſenoxyd oder 
jedes andere wafferfreie kfiefelfaure Salz zugibt. Diefe 
fünftlichen Eifenfchladen, entweder nach der erflen oder nad der 
zweiten Art erzeugt, werden dann ausgegofjen und erfalten gelaffen. 

Man belegt nun fowohl die Buddlings-Defen 
als au die Frifchherde mit den beim Frifhen und 
PBuddeln des Coaks- und Holzkohlen-Roheifens ge- 
wöhnlih angewendeten fiefelfauren Eiſenoxyden, 
und mit diefen Oxyden und fiefelfauren Berbindungen 
ſchmelzt man ohne Unterfhted die erfle oder zweite 
fünftlide Schlade. 

In dieſer fo erzeugten Schlade frifcht und puddelt man das 
Roheifen, und in dem Augenblid, wo dieſes Eifen- theilweife 
entkohlt ifl, wirft man in den Buddlings-Dfen entweder unter: 
Hiorigfaures Kalt, Natron, Kalk, Magneſia, Stron- 
tian, Baryt, oder Doppelfohlenfaures Kalt oder Nas 
tron. Man kann auch dazu baſiſch-kohlenſaure Magnefia 
(Magnesia alba) anwenden. Die oben genannten Salze Fann 
man durch gewiſſe, von Salzen mit Oxyden gemachten Mijı, 1 
gen oder Verbindungen erfeßen, wie 3. B. durch Eohlenfaures 
Eifenorydul oder Manganorydul mit einem Alkali, Pottafche, 
Soda, Kalt, Magnefta, durch Eohlenfaures Alkali mit den Chlor: 
verbindungen des Calcium, Kaltum, Natrium oder Magneflum, 
duch Mangan, Chrom: oder Eifen-Oryd mit den eben erwähn- 
ten Ehlorverbindungen, 

In der folgenden Behandlung, ob man die vbgenannten 
chemiſchen Mittel anwendet oder nicht, fährt man fort, der Atr- 
beit entweder einen Theil der erften oder der zweiten Tünftlichen 
Eifenfhlade oder auch Hammerſchlag zuzufeßen. Je nach der 
Gattung des zu verfriihenden Roheiſens ſetzt man eine geringere 
oder größere Quantität der einen oder der andern Der oben bes 
ſchriebenen Schlade, oder der obgenannten Salze oder Oxyde zu, 

Verh. d. n. d. Bew. Ber. 3. Hft. 12 
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im Allgemeinen überfchreitet die angewendete Menge nicht hundert 
für hundert des behandelten Roheiſens. 

Die unterchlortglauren, die doppeltfohlenfauren und die 
andern oben genannten Salze und Oxyde können auch ohne den 
oben befchriebenen beiden künſtlichen Eifenfchladen zum Verfriſchen 
des Coaks⸗ oder Holzkohlen-Roheifens verwendet werden, haupt- 
fachlich, wenn man zu den gewöhnlich angewendeten Eiſenſchlacken 
eine gewiffe Quantität eines Fiefelfauren Eiſenoxydes oder jedes 
andern waſſerfreien Fiefelfauren Salzes beifügt. 

Diefed Verfahren beruht demnach 1. tn der Erzeugung und 
vernünftigen Anmendung leicht reducirbarer Eifenfhladen, aus 
denen ſich pyrophorifches Eifen bilden kann; 2. in der Anwendung 
wohlfeiler oxydirender Subflanzen, welche leicht ihren Sauer- 
floff abgeben; 3. in der Wahl des richtigen Augenblids, in 
welhem man die Eifenfchladen und die oxydirenden Subftanzen 
auf das im Puddlings:Dfen rveducirte Eifen einwirken laſſen fol. 

Geftügt auf die ſchon bekannte Thatfache, daß das mit 
Thonerde verbundene reducirte Eifen pyropborifch tft und in einem 
redueirenden Gafe eine ſehr Hohe Zemperatur ertragen kann, 
ohne ſich zu verändern, tft man auf die Zufammenfeßung einer 
Friſchſchlacke gekommen, welche folgenden Bedürfniffen entſpricht: 
1. Oxyde zu enthalten, aus welchen fi pyrophorifches Eifen er: 
zeugt; 2. durch die Abgabe von Sauerfloff und die ogydirende 
Wirkung desfelben auf das zu entlohlende Roheiſen mittelbar 
die Quantität des ausgebrachten Eifens zu vermehren; 3. die 
durh Oxydation gebildeten Kiefel- und Phosphor⸗Oxyde fih zu 
verbinden, um fiefelfaure oder phosphorlaure Thonerde zu bilden. 

Die Bildung folder Friſchſchlacken kann aber Teineswegs 
fo richtig erfolgen, wenn man, wie dies bisher fchon öfters ver- 
fucht wurde, in dem Puddlings-Dfen nur Thonerde allein, oder 
diefelbe mit bafifch-Etefelfauren Eifenogyden vermifcht hineinwirft; 
denn das in einer fo gebildeten Schlacke enthaltene Eifenoxyd 
fann fi nur wenig oder gar nicht in pyrophorifches Eiſen um- 
wandeln. 

Die Friſchſchlacke, welche den oben erwähnten Bedürfniffen 
entfpricht, ift eine zufammengefeßte Verbindung von Fiefelfaurer 
Thonerde und kiefelfaurem Eiſenoxyd oder Oxydul, in welchem die 
Kiefelfäure einerfeits mit Eifenogyd in Verbindung mit einem 
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oder mehreren Altalien, alkaliſchen Erden oder Metalloxyden, 
andererfeits mit ZThonerde in Verbindung mit Eiſenoxyd vers 
einigt if. 

Mit Anwendung diefer Schlade kann man im Buddlings- 
Dfen ein Schmiedeeifen erzeugen, welches dem bei Holzkohlen 
gefrifchten Eifen gleich kömmt. 

Die Eigenfchaften der mit diefem Derfahren erzeugten Eiſen⸗ 
forten werden als fehr ansgezeichnete anerkannt, zahlreiche 
praftifhe Verſuche haben hierüber in verfchledenen Eiſenwerken 
ftattgefunden , bedeutende Lieferungen wurden feit einiger Zeit 
bereit8 gemacht und mehrfache Berichte haben dargethan, daß 
diefe Eifenforten mit den bis jebt gefannten beften Sorten ver- 
glichen werden können. 

Das Berfahren der Herren Teſſié & Fontaine erzielt 
für die Fabrikation von 1000 Kil. gefrifchten Eifens eine Er— 
fparniß von 80 Fres. was in Öfterr. Werth und Gewicht einer 
Erfparniß von 1 fl. 50 Er. für 100 Pfund gleichkömmt. 

Nach der von Kariten, Ebelmen und Leplay aufgeftellten 
Theorie des Eifenfrifchproceffes ift es nicht fowohl der durch 
einen Luftſtrom zugeführte freie Sauerftoff, als vielmehr der an 
einer Baſe gebundene Sauerftoff, der in der GSchmelzbige ent- 
kohlend auf das Roheifen einwirkt. Der freie Sauerftoff kann 
nicht anders, als nur Durch gleichzeitige Oxydation des Eifens 
auf die Entlohlung des Roheiſens einwirken, während der an 
einer Bafe gebundene Sauerfloff auf die Kohle des Roheiſens 
einwirken fann, ohne an das Eifen feldft, mit weldhem die Kohle 
verbunden war, überzugeben, 

Es gibt nun zwar viele oxydirte Körper, welche in der er» 
höhten Zemperatur au duch das Eiſen zerfeßt werden, indem 
fie dasfelbe oxydiren und ſich im metallifhen Zuftand mit dem 
übrigen Eifen verbinden, allein die Einwirkung diefer Körper 
wird gewöhnlich fehr geichwächt, wenn fle nicht im freien, ſondern 
in einem ſchon gebundenen Zuftand angewendet werden. Die 
Kiefelerde 3. B. welche das Eifen in einer hohen Temperatur 
orydirt, und fich felbft in Silicium umwandelt, befißt dieſe Eit- 
genfhaft in einem ungleich geringern Grade, wenn diefelbe fchon 
mit einer Bafe, z. B. mit einem Alkali zu Glao oder mit Eifen- 
oxydnl zu einem Siltcat verbunden if. Eben fo leuchtet es auch 
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ein, daß eben fo auch das oxydirte Eifen ohne alle Wirkung 
auf das in der Schmelzhitze befindliche reine Eifen fein muß. 
Depbalb ift nun auch das Eiſenoxyd eines der kräftigſten umd 
zugleich der vortheilhafteften Mittel, Die Kohle aus dem Roheifen 
in der Schmelzhitze zu entfernen, indem dadurch nicht allein das 
Eiſen felbft nicht oxydirt, fondern vielmehr der Antheil Eifen im 
Oxyd, welder feinen Sauerftoff an die Kohle des Roheiſens 
abtritt, gleichzeitig veducirt und das Ausbringen an reinen Eifen 
hierdurch vermehrt wird. 

In folgerichtiger Erkennung und Auffaffung diefer Theorie 
des Eifenfrifchproceffes bat man nun auch ſchon feit längerer Zeit 
in England fowohl, namentlich in Wales, wie auch in Belgien, 
namentlich in Seraing, die in der Natur vorkommenden Eifen- 
oxyde, namentlich verfehiedene Vartetäten von Magnet: und Roth» 
eifenfteinen und eben fo aber auch einige der in der Ratur vor- 
fommenden tiefelfauren Eifenverbindungen , Eifenfllicate oder . 
Kiefeleifenfteine , bekannter unter dem Namen Bohnerze, welche 
zumeift Nebenfilicate des Thons enthalten, mit außerordentlich 
großen Vortheil als chemifche Agentien bei dem Puddlings⸗Friſch⸗ 
proceß in der Art verwendet, daß man die Herdfohle der Puddlings- 
Defen aus folhen Erzen bildete und dann hierauf die Puddlings- 
Arbeit in derfelben. Weife vollführte als auf den gewöhnlichen 
Schlacken⸗-Herdſohlen. 

Die ſucceſſive Reduction der Erze während der Arbeit 
beförderte nicht allein den Friſchproceß ſelbſt und vermehrte zu- 
gleich das Eiſenausbringen, fondern es wurden überdies aud) 
noch die dem Eifen fchädlichen Beimifchungen an Silicium, Man⸗ 
gan, Phosphor 2c. weit vollftändiger verfchladt. 

Das die Wirkung einer in der Art hergeftellten Herdfohle 
auf den Gang der Frifcharbeit eine beſſere fein dürfte, als die 
Wirkung einer gewöhnlichen Schladenherdiohle, geht ſchon aus 
dem einfachen Umflande hervor, daß zur Herftellung der gewöhn- 
lihen Schladenherdfohlen in den Puddlings-Defen fehr häufig 
Schlafen von ganz unbeitimmter und ungefannter Verbindung 
des Eifenogyduls mit der Kiefelerde verwendet werden. Da 
nun aber befanntlich die ogydirende Wirkung des Eifenoryduls 
in der Frifchichlade auf die Kohle des NRoheifens in dem Maße 
vermindert wird, als der Kiefelerdegehalt der Schlade zunimmt, 
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und in einem foldhen Falle, als der Klefelerdegehalt der Schlade 
dem Berbindungsverhältniß eines Biſilicat fih nähert, auch felbft 
noch Eifen oxydirt und verfchladt wird, fo lag es wohl fehr nahe, 
anftatt der gewöhnlichen Friſchſchlacken von unbeftimmten und 
ungefannten VBerbindungs » Verhältniffen ſich entweder Lünftlicher 
Frifchichladen von beftimmten Verbindungs-Verhältnifſen, oder 
auch der in der Natur vorlommenden Eifenogyde und Eifenfilt- 
cate als entlohlende Zufchläge fowohl, noch mehr aber zur Bil: 
dung der Herdfohle felbft bei der Puddlingsarbeit mit Vortheil 
zu bedienen. 

Die Anwendung Lfünftlicher Bifenfchladen von beftimmten 
Berbindungsverhältnifien, Dort wo geeignete natürliche Eiſenoxyd⸗ 
verbindungen zu dem gleichen Zwede mangeln, muß demnach voll 
fommen als ein durch die Theorie des Frifch- Procefies begründetes 
Berfahren betrachtet werden und durch Einführung diefes neuen 
Srifch- Verfahrens dürften fi die Herren Teſſié & Fontaine 
unzweifelhaft ein fehr großes Verdienft um das Cifenhütten- 
gewerbe erworben haben. 

Ohne den Gang bereits gewohnter Arbeit3-Operationen 
im geringften zu flören und Die mit diefen Arbeit8-Operationen 
bereits vertrauten Arbeiter zu irritiren, Schafft Diefes neue Verfahren 
eine ganz gründliche praktifche Neuerung des Frifch-Verfahreng, 
ohne die Form desfelben wefentlich zu ändern. Mit Benügung 
bereit8 beftehbender Apparate ift man in der Lage, Eifen von 
befter Qualität in jeder Beziehung zu erzeugen, und eben fo aud) 
Stahl, welcher fih mit den beiten befannten Stahlforten ver- 
gleichen laßt. 

Es ift Thatfache, Daß duch Einführung diefes Friſch⸗Verfahrens 
die Puddlingsftahl- Erzeugung in Seraing einen mächtigen Aufs 
ſchwung genommen hat und gegenwärtig dafelbft Fabrikate von 
vorzüglichfter Qualität nnd Wohlfeilheit geliefert werden. 

Wie die meiften metallurgifchen Proceſſe in ihren Erfolgen 
und glüdlichen Gelingen zumeift nur auf einer richtigen Schladen» 
bildung beruhen, fo ſcheint dieß auch mit dem Eifen-Frifch-Procep 
der Fall zu fein, und zwar um fo mehr, als es fich hierbei nicht 
um die alleinige Abfcheidung der Kohle aus dem Roheiſen 
handelt, fondern auch um die Abſcheidung anderer zufälliger umd 
Ihädlicher Beimifchungen des Eiſens. 
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Nachdem nun aber durch die wiflenfchaftlihe Begründung 
der Theorie der Schladenbildung, der eigentlihe Eifenfchmelz: 
proceß fchon feit Jahren vom Irrpfad der Empirie auf fihere Bahn 
geführt ift, fo dürfte es für den gleich wichtigen metallurgifchen 
Proceß des Eifenfrifchens wohl auch an der Zeit fein, den Weg 
zu betreten, der Durch die Theorie des EifensFrifch- Procefies gleich⸗ 
falls fchon feit Jahren als der allein praftifch richtige vorge: 
zeichnet und wiffenfchaftlich begründet if. 

Zur Erlangung directer Mittheilnngen der Herren Teſſié 
& Fontaine über ihr neues Friſch-Verfahren habe ich bereits 
Die geeigneten Schritte getban, und zwar ans dem Grunde, um 
in meiner &igenfhaft als Civil⸗Ingenieur im Eifenhüttenfache 
zur Verbreitung dieſes Verfahrens, wenn e8 den Erwartungen 
entfpricht, in Defterreich beizutragen. Nah Empfang näherer 
Daten hierüber werde ich die Ehre haben, dem Gewerbe-Berein 
weitere Mittheilungen über diefen Gegenftand machen zu können. 


Ueber den Heizwerth der Kohle von Eufina, von C. Nitter 
von Hauer, 


Die Kohle ift von glänzend fchwarger Farbe und gibt einen 
ſchwarzen Strich. Der Geruch ift ſtark bituminös. Die Confi- 
ftenz {ft nicht bedeutend; fie enthält nicht viel Schwefelfies ein- 
gefprengt, gibt ausgezeichnet Ichöne, gut bebadene Coaks und 
würde auch zur Gaserzeugung geeignet fein. 

Was den technifchen Brennwertb und ihre fonfligen Eigen- 
haften anbelangt, ergab die dokimaſtiſche Unterſuchung folgende 
Refultate: 

Waſſergehalt in 100 Theilen 0:3 bis 0-4 

Afche W „. 4174 „4183 

Coaks W »„ 708 „802 

Neducirte Gew. Theile Blei 23-85 
» „ „ » 2380 \ im Mittel 23890 
s n » »„ 375 

Dieß entfpriht 5379 Wärme - Einheiten, und 97 Gentner 
der Kohle find als Aequivalent für eine 3080. Klafter weichen 
Holzes zu betrachten. 
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Etwas auffallend erfcheint die Höhe des Afchengehaltes im 
Bergleiche mit der anfcheinenden Reinheit der Kohle, jedoch if 
wohl zu vermutben, daß Ddiefelbe nicht durchaus fo viel Aſche 
haben dürfte. In dem Maße, als diefe in andern Partien ge: 
ringer wäre, würde natürlich auch der Heizeffect ein höherer fein. 
Es erfchiene daher wünfhenswerth, mehrere Proben von verſchie⸗ 
denen Punkten des Flötzes zu erhalten, um ein richtiges Mittel 
ziehen zu Lönnen. 

Ueber die geologifhe Stellung läßt fi wegen Mangel nä— 
berer Angaben nichts anführen, doch ift die Kohle aller Wahr- 
Iheinlichfeit nad Alter als die Kohle von Albano in Iſtrien, 
und fomir wirklihe Schwarzfohle. Es fprechen biefür die chemi- 
hen, fo wie phyſikaliſchen Eigenfchaften. 

Diefer Umftand macht die Auffindung der Kohle, tn An: 
betracht der ſchon jetzt befannten Mächtigfeit und insbefondere 
in Berüdfihtigung der Nähe von Zrieft, zu einer Thatlache von 
bedeutender Wichtigkeit und Zragweite. Ohne Zweifel werden 
duch angeftellte Schürfungen noch weitere Kohlenlager in der 
Umgegend aufgefunden werden, und es tft nicht zu verfennen, 
von welchem mächtigen Einfluß diefer Umftand auf das Empor 
blühen der E. k. Marine in Zrieft fein dürfte. 


Herr Nigg ftellte ehr gelungene Abbildungen von Kunft- 
und Induſtrie-Gegenſtänden aus, welche auf photographifchem 
Wege bergeftellt wurden. Er befprah die ausgeftellten Photo» 
graphien, und bob wegen der Treue, mit welcher die Gegenftände 
gegeben werden, die Wichtigkeit der Photographie für die Indu- 
ftrie hervor. Daß diefe Art, Mufterblätter zu dervielfältigen, 
noch nicht allgemeinen @ingang gefunden habe, fchreibt er zum 
großen Theile den Schwierigkeiten, die fich insbefondere bei der 
Aufnahme darbieten, zu. Er befpricht die günftigften Verhältniſſe 
bei Aufnahme einzelner Arten induftrieller Gegenftände und ichließt 
mit dem Wunfch, daß nicht von manchen Seiten an die Photo 
graphen aus Unkenntniß widerfinnige, nicht zu befriedigende For: 
derungen geftellt werden möchten. 

Herr Nigg ſpricht die gewiß von jedem Sadverfländigen 
getheilte Anficht aus, daß bei näherem Studium und bei ge: 
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nauerer Kenntniß der Vorzüge folcher Bilder von Seite der 
Snduftriellen, Diefer Zweig der Photographie in Wien bald eben 
fo blühen wird, wie in anderen großen Städten, 3. B. Paris 
und Berlin. 


Herr Profeſſor Horntg beſprach zum Schluffe Kobell's 
Preffe*), mit Anwendung von Kohlenfäure und empfahl Dielen 
Begenftand der Berüdfichtigung unferer Mafchinen = Fabrikanten. 


*) Die ausführliche Befchreibung folgt unter den technifchen Mittheilungen. 





- Genernl- -Berf aunmlung 


der 


mitoeder des nied. öſterr. Jewerbe-Wereines 


im Monate 


M ai. 


Borfigender: Het Negierungsrath A. Nitter dv. Burg. 


Un für die Verhandlungen der heutigen General-Verſamm⸗ 
lung Zeit zu gewinnen, findet Das Vorleſen des Protokolles der 
Monatverfammlung vom 6. April 1. 3. nicht flatt und es wird 
dasjelbe gemäß Bereinshefchluffes vom 5. December 1842 der 
Eenfur des Berwaltungsrathes unterzogen werden. 

Seins Ereellenz : der Herr Handelsminifter übermittelt- eine 
von dem. k. General⸗Conſulate zu Paris vorgelegte Abhandlung 
des Civil⸗Ingenleurs Seguin des Aelteren über deſſen neues 
Dampfmaſchlnene Syſtem zur Kenntnißnahme, Prüfung und for 
fertigen - Rückſtellung. — Se. Excellenz überfendet ferner den 
Jahrgang 1856 von Dr. Kerndt's „Polytechnifcher Eentral- 
balfe und ein Sremplar der von dem k. k. General-Gonful tn 
New: Hork: eingefendeten Druckſchrift? „Transactions of the Ame- 
riean Institute“ mit. dem Bedeuten, daß wenn der Verein ſchon 
im Beſitze dieſer genannten Werke wäre, diefelben wieder rüd» 
geleitet. warden follen. — Seiner Excellenz wurden hierauf diefe 
Werke mit dem Ausdrucke des Danfes für Diefen wiederholten Bes 
weis gnädiger Bedachtnahme aus dem Grunde rüdgemittelt, weil 
fih Diefelben bereitd Im Befike des Vereins befinden. — Hod- 
derfelbe fendet ferner ein im Wege des k. k. Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten anher gelangtes Programm der am 
25. Auguft 1857 zu Brüffel ftattfindenden Ausftellung von Ge 
genftänden der Kunft, welche auf die Entwicklung der Induſtrie 
von Binfluß. find, zur Kenntniß und weiteren Mittheilung. — 

Verh. d. it. 3. Gew. Ber. 4. Hft. 13 
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Diefed Programm wurde in des Wochenverſammlung vom 1. Mai 
zur Kenntniß der Bereinsmitglieder gebracht. 

Seiner Eycellenz dem Herrn Handelöminifter wurde die Bitte 
unterbreitet, die hohe Staatsverwaltung wolle die vom Bereine 
beabfichtigte Herausgabe einer Monatfchrift für gewerbliche Zeich⸗ 
nung mit einem jährlichen Beitrage von 3000 fl. unterflüßen. 

Ihre Erxcellenzen die fämmtlichen Herren Minifter, der Herr 
Statthalter Freiherr von Emminger, das k. k. Armee⸗Ober⸗ 
commando, die Oberfte Polizei» und Oberſte Gontrols.Behörde 
wurden unter gleichzeitiger Ueberreichung eines Exemplares des 
Adrefienbuches um Beförderung des Abfabes dieſes Buches in 
den ihnen unterftebenden Aemtern gebeten. — Hierauf haben 
Se. Excellenz der Unterrichtsminifter Graf Thun, Se. Excellenz 
der Herr Chef der Oberften Polizeibehörde, Seldzeugmeifter Frei⸗ 
herr v. Kempen, dann Se, Excellenz der Herr Chef der Oberften 
Eontrols - Behörde Graf von Wilcket und Se. Excellenz der 
Herr Statthalter Freiherr von Emminger unter Zuficherung der 
Empfehlung bei den unterfiehenden Organen für die Zufendung 
des Adreſſenbuches ihren Dank ausgedrüdt. 

Der k. k. Statthalterei wurde ein Geſuch wegen Bewilligung 
der Umgeftaltung der bisher vierteljährig erfchienenen Vereins» 
verhandlungen in eine Monatfchrift, dann der Liebernahme der 
Redaction durch Herrn Prof. E. Hornig unterbreitet. — Die 
k. k. Poltzei-Direction gibt hierauf befannt, daß Se. Excellenz 
der Herr Statthalter das obenerwähnte Anfuchen des Bereines 
bewilliget habe. 

Der Handeld» und Gewerbefammer in Bien wurde das Gut⸗ 
achten über die von den Herren Stengle & Batraro in Ro 
vigno eingefendeten Proben ätherifcher Dele und Seife überfendet. 

Das k. k. Marine⸗Obercommando in Trieſt überfandte einige 
auf dem Karfte bei Nafovizza gefundenen Kohlenmufter mit dem 
Erſuchen, diefelben einer chemifchen Prüfung zu unterziehen. — 
Diefe Mufter wurden von der Abtheilung für Ebemie dem Herrn 
Borfteher. des chemiſchen Zaboratoriums der 8. k. geolog. Reichs⸗ 
anftalt Earl Ritter von Hauer übergeben. — Diefer Herr hat 
fein Gutachten über diefen Gegenfland bereits abgegeben, worauf 
Dasfelbe dem hohen k. k. Marine⸗Obercommando fofort zugemit- 
telt wurde. 

Herr Dr. Earl Scherzer wurde unter gleichzeitiger Ueber⸗ 
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fendung einer Reihe furger Andentnngen über verſchiedene wiſſens⸗ 
werthe Auffchlüffe in induftrieller und commercteller Beziehung 
bei feiner demmächft vorzunehmenden Weltumfegiung erfucht, dem 
Bereine das Nefultat feiner Beobachtungen in mögfichft kurzen 
Zwifchenräumen mitzutheilen und mit demfelben in eine fortge- 
feßte Eorrefpondenz treten zu wollen. — Hierauf bat der ges 
nannte Herr brieflih erklärt, dem Wunfche des Vereines wegen 
Unterhaltung eines fortgefegten Briefwechſels unter der Bedin- 
gung gerne nachlommen zu wollen, daß dem f. 8. Marine⸗Ober⸗ 
commando zu Zrieft hievon Die Anzeige erflattet werde. — Diefem 
Anflunen wurde dur fofortige Unterbreitung einer in Diefem 
Sinne abgefaßten Eingabe an das k. E. Marine -Obereommando 
entiprodhen. 

Die Direction des Vereines zur Verbreitung von Drud- 
ihriften für Volksbildung überfendet ein Exemplar des von der- 
felben herausgegebenen Werkes: „Geſundheitslehre für das Volk," 
von Dr. W. F. Pißling, mit der Bitte, auf Verbreitung dieſes 
Werkes hinwirken zu wollen. — Das betreffende Werk wurde 
bereit in einer WBochenverfammlung den Mitgliedern des Ber 
eines beftens empfohlen. 

Die Direction des unentgeltlichen St. Joſef⸗Kinderſpitales 
auf der Wieden bittet um ein Gratis⸗Exemplar des Handels» 
und Gewerbe-Adreffenbudes pro 1857. — Der VBerwaltungsrath 
beſchloß diefem Anfuchen fofort zu willfahren. 

Die Herren Jenny & Schindler wurden erfucdht, den von 
Herrn Joh. Fichtner in Abgersdorf aus Avignoner Samen 
gezogenen Krapp zu prüfen und feiner Zeit das Reſultat ander 
befannt geben zu wollen. 

Herrn Prof, Dr. Franz Ragsky wurde eine Partie des 
fogenannten Alizarins und eine Quantität Garancine mit dem 
Erfuchen übermittelt, diefe beiden Zarbitoffe zu prüfen und das 
Ergebniß feiner Zeit dem Vereine befannt geben zu wollen. 

Herr Georg Ehaldt in Penzing gibt befannt, daß er 
eine neue Vorrichtung zur Befeltigung des Rauches in den Küchen 
und Wohnungen erfunden habe, und bittet hierauf reflectivende 
Mitglieder und Induſtrielle aufmerkfam zu machen, damit feine 
Erfindung zur Ausführung gelangen könne. — Diefem Herrn 
wurde im Auftrage der Abtheilung für Chemie erwiedert, daß 
der Berein in eine Beurthetlung und Empfehlung diefer von 

13* 
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Heren Echaldt nicht näher befchriebenen Erfindung aus dieſem 
lebten Grunde nicht eingehen könne. 

Heren Ed. Swobo da in Brünn wurde das Gutachten über 
fein von ihm verfaßtes Manufeript: „Die fuftematifchen Grund» 
zuge der Weberei und Manufacturzeichenkunft” zugemittelt. — Der 
genannte Herr fpricht für Dasfelbe feinen Dank aus, 

Die Herren Iſrael Schlefinger & Söhne in Bifenk ex 
ſuchen um Befanntgebung eines guten Badofens, in welchem Ofter- 
brode (fogenannte Maces) in großen Quantitäten gebaden werden 
können. — Wurde der Abtheilung für Chemie und Phyſik zu- 
gewiefen. 

Here Forftrath Liebig in Prag macht den Verein auf die 
von Heren Gangloff erfundene Mafchine zur Erzeugung von 
Dachſchindeln unter gleichzeitiger Leberfendung von Muftern diefer 
legteren aufmerkfam. — Wurde der Abtheilung für Mechanik zu⸗ 
gewiefen. 

Herr Engelbredt Aigner bittet um Beurtheilung einer 
von ihm. erfundenen, auf Brennmatertal- Erfparniß hinzielenden 
Verbefierung an Dampfmafchinen. — Wurde Der Abtheilung für 
Mechanik zugemiefen. 

Herr W Schulze, Director der Cementfabrik zu Penedig, 
bittet um Benrtheilung des von der genannten Fabrik erzeugten 
hydrauliſchen Cementes. — Wurde der Abtheiluns ie Bangewerbe 
zugewieſen. 


—⸗ 


Zu Mitgliedern. werden vorgeſchlagen und. einſtimmig ‚gewählt: 

Die Herren: Fähnrich Guftav-., tedinifher Ingenieur; 
Seneral+»Secretär. und. Director der öfterreichifchen Gasbeleuch- 
tungs⸗Geſellſchaft in Gaudenzborf. — Fürſt Jo ſ., Webewaaren⸗ 
Fabrikant. — Neblinger Ja e o b, Proeurafũhrer der Birma 
Send. Zugmayer's Soͤhne. 


J Mitgliedern der Abtheilung für Genie und: Bhyiit, werben 
vorgeſchlagen und einſtimmig gewählt: 

: ‚Die Herren: Hauer Carl Ritter von, k. k. Hauptmann, 
und Ra gsky Fran J Dr., Director der Gumpendorfes Reale 
ſchule. 
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Borträge 


' — 


Dericht des Dereinsfeeretäcs für das Fahr 1856. 


Die nachfolgenden Berichte der beftändigen Abtheilung werden 
Ihnen ein überfichtliches Bild der gemeinnüßigen Thätigkeit unfere® 
Vereines vor Augen führen. Sch habe diefe Bertchte mit einigen 
Andeutungen über die Geftaltung der äußeren Verhältniffe unfere® 
Snftitutes einzuleiten, und es gereicht mir zur befonderen Genug: 
thuung, meine Rückolicke in das verfloffene Vereinsjahr mit der 
dankbaren Anerkennung derjenigen Theilnahme beginnen zu fönnen, 
deren ſich unfer Verein von Seite der hohen Behörden im vollften 
Maße zu erfreuen hatte. Namentlich hatten Se, Ercellenz der 
Herr Mintfter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten auch 
im vergangenen Jahre die Gewogenheit, uns eine Fülle des in- 
terefjanteften Materiales, theils zur Begutachtung, theils zur 
Kenntnißnahme zuzuwenden und unfere Bibliothek mit einer Reihe 
böchft werthvoller technifcher Drucdichriften zu bereihern. Auch 
von Seite verſchiedener Borporationen und von einer namhaften 
Anzahl Private ift der Verein behufs Ertheilung von Auffchlüffen 
und Abgabe von Gutachten mehrfach in Anfpruch genommen worden. 

Unfere Bereinsverfammlungen, die duch eine Reihe der ge- 
haltvollſten Vorträge und durch die Vorführung gelungener In: 
duftrie-Erzeugniffe allfeitig das lebhaftefte Intereſſe erwedten, er: 
freuten fi) eines außerordentlich zahlreichen Befuches, und es 
ift bier der Ort, derjenigen Berdienfte danfbarft zu erwähnen, 
welche fich die befondere Commiffion für techniſche Mit- 
tbeilungen und für Redaction der Vereinszeitſchrift 
um die Zufammenftellung anziehender Programme für unfere 
Monat: und Wochenverfammlungen erworben bat. In erfolg: 
reichſter Weiſe bemüht, unfere Vereinsabende ebenfo nüßlich als 
angenehm auszufüllen, tft die eben erwähnte Commiffton and) 
noch in einer anderen, nicht minder gemeinnüßigen Richtung wirkt: 
fam, indem der zweite Theil ihrer Aufgabe darin befteht, die Er: 
gebniffe unferer Thätigfeit durch die Vereinszeitfchrift zu möglich— 
fter Publicttät zu bringen und zum Gemeingute Aller zu machen, 

Ungeachtet der Veröffentlichung unferer Monatfchrift wiffen 
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wir die freundlichen Bemühungen unferer Tagspreffe, die Reſul⸗ 
tate unferer Verhandlungen raſch in die Deffentlichfeit zu bringen, 
nad) Gebühr beftens zu fehaßen und können nur wünfchen, daß 
uns eine fo zeitgemäße und erfprießliche Unterflüßung auch ferner- 
bin bewahrt bleibe. 

Der Derein bat fich ſtets angenehm verpflichtet gefühlt, je 
des Verdienſt um die Förderung und Belebung feiner patriotifchen 
Thätigkeit dankbar anzuerdennen, und fo glaube ich ganz in Ihrem 
Sinne zu handeln, wenn ich mir den Antrag zu ſtellen erlaube, 
daß der geehrten Eommiffton für tehnifhe Mittheilun- 
gen in Anbetracht ihrer erfolgreichen Bemühungen um Belebung 
unferer Berfammlungsabende ein Dankesvotum dur Acclamation 
ausgeſprochen werde. 

Nicht minder wolle die hochverehrte Verſammlung den Danfes« 
ausdruck für die Herren Vertreter der Tagspreffe genehmigen 
und dabei der umfichtigen und tactvollen Referate des vieljährigen 
und bewährten Herolds unferer gemeinnüßigen Thätigfeit, Herrn 
Dr. Max Engel, Berichterftatter der kaiſ. öfterr. Wiener Zeitung, 
ganz befonderd gedenken, 

Erlauben Sie mir, Ihnen zum Schluffe dieſes Berichtes 
noch mitzutheilen, daß unfer Verein gegenwärtig 820 wirkliche, 
AO correfpondirende und 11 Ehrenmitglieder zählt, und mit AO 
ausländifchen, danıı 14 Inländifhen theils induftriellen, theils 
wiffenfhhaftlihen Vereinen in Correſpondenz fteht. 

Der heutige Abend, an welchem unfer Verein in freudig er- 
regter Stimmung zufammentritt, um ſein ſchoͤnſtes Vorrecht, die 
öffentliche Anerkennung gemeinnüßiger induftrieller Wirkſamkeit aus» 
zuüben, bildet den würdigen Schluß einer Reihe von Berfamm- 
lungen, auf die wir auch, was das gefellige Moment freundlichen 
Berkehres und innigen Zufammenwirfensd anbelangt, mit herzlicher 
Befriedigung zurüdbliden können, Mögen Sie nah blauen und 
fonnigen Tagen, wenn die Stürme des Winters wieder zu- trau 
Iihem Beifammenfein einladen, recht oft veranlaßt werden, dieſe 
Räume durch Ihre Gegenwart zu erfreuen, auf daB unfere Anftalt 
dasjenige auch fernerhin bleibe, was fie feit 17 Jahren zu all- 
gemeinem Nu und Frommen war: eine werfthätige Ver— 
einigung der wackeren Träger der hochachtbaren Ge- 
werbe unferer lieben und einzigen Kaiferftadt! 
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Bericht der Abtheilung für Chemie und Phyfih, | 


von Herrn 
Carl Numler. 


Seit unſerer General⸗Verſammlung im Mai v. J. hat Ihre 
Abtheilung für Phyſik und Chemie nachfolgende, ihr zugewieſene 
Gegenſtände einer Begutachtung unterzogen. 

Dem Gefuhe des Herın Jedlitſchka, Rauchfangkehrer⸗ 
meifters in Znaim, um Prüfung des von ihm conſtruirten thoͤ⸗ 
nernen Ofens, Eonnte feine Folge gegeben werden, da dieſer 
Dfen nad der beigegebenen Befchreibung von den dur die 
Abtbeilung bereits geprüften Defen des Geſuchſtellers in nichts 
wefentlich verfchteden war. Herr Jedlitſchka wurde daher auf 
das ihm über feine Defen von dem Vereine bereits früher mit 
getheilte Urtheil bingewiefen. 

Bezüglich eines von dem Herrn Mihael Schultz, Poll: 
meifter zu Deva im Banate, eingefendeten Dfen-Modelles mußte 
fih Die Section dahin ausfprechen, daB zwar die fortwährenden 
Bemühungen dieſes Herrn, zur Berbefferung der Stubendfen fein 
Schärflein beizutragen, volle Anerkennung verdienen, daß aber 
nichts deſto weniger der von ihm neneflens im Modelle vorge: 
legte Dfen als etwas hier ſchon feit vielen Jahren allgemein 
Befanntes erklärt werden müfle. 

Ein Gefuh des Herrn Franz Rieger, ehemaligen Haus 
eigenthümers und nunmehrigem Privtlegiums » Befißers, um 
Prüfung des von ihm ſchon vor mehreren Jahren erfundenen 
Zuftheizofens, gegen den alle bis jegt beſtehenden Zuftheizöfen 
nur als Kinder erfcheinen follen, und bei defien Anwendung in 
verfchiedenen Fällen, wie bei Malzdörren, Apparaten zum Trocknen, 
Badöfen u. dgl., felbft die fogenannte Meißner'ſche Heizung nur 
als Nebenſache vorkommen fol, glaubte Ihre Section in rein 
humaner Abfiht nicht gewähren zu dürfen, da diefe Prüfung für 
den Bittfteller mit Koften verbunden geweſen wäre, welche die 
Abtheilung für Chemie und Phyſik demfelben erſparen wollte. 

Dem Anfinnen des Herrn R. Salvagni, Berollmädhtigten 
des Herrn PB. Rivoltella in Trieft, den von Herrn Roland 
in Frankreich erfundenen und für Defterreich ausfchl. priv. Bads 
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ofen zu dem von unferem Vereine auf die Erfindung eines zweck⸗ 
mäßigen Badofens wiederholt ausgefchriebenen Coneurſe zuzu⸗ 
faffen, fonnte Ihre Abtheilung nicht entfprechen, weil 1. Herr 
Galvagni den Anmeldungs-Termin zu diefem Concurfe um zwölf 
Tage überfchritten hatte, und weil 2. der zwölfte Punkt des 
Preisprogrammes nicht erfüllt war, welchem zufolge der DBe- 
werber um den von dem Vereine ausgefcpriebenen Preis durch 
authentifche Zeugniffe nachzuweiſen hatte, daB er feinen Bud: 
ofen durch wenigftend ſechs Monate vor dem Schluffe des Con- 
curfes in fortwährendem Betriebe erhalten habe. Uebrigens war 
der Roland’iche Badofen bereit in Folge der Damit in dem 
k. k. Arfenale in der Renngaſſe durch eine Commiſſion, zu der 
auch zwei Mitglieder Ihrer Abtheilung für Phyfit und Chemie 
al8 Delegirte unfered Vereines gehörten, begutachtet worden, 
wobei es fich herausgeftellt hat, daß diefer Badofen den Anfors 
derungen der Wiffenfchaft und den heutigen Bedürfniffen in dem 
von der Commiffion gewünfchten Grade nicht entfpreche. 

Die von den Herren Stengle und Catraro an das hohe 
Handelsminifterium geftellte Bitte um Herabfeßung der Steuer 
auf die Erzeugung des für ihre Zwecke notwendigen Weingeiftes 
deßhalb, weil diefelben diefen Weingetft ans bisher ganz werth— 
ofen Stoffen gewinnen, fonute Ihre Section nicht bevormorten, 
weil die genannten Herren eben daraus fehon einen bedeutenden 
Bortheil ziehen, daß fle das Muteriale für ihre Spiritus: Erzeu⸗ 
gung faſt gar nichts koſtet. 

Die von Herrn Dr. Bürtler dem Vereine vorgelegte Mer 
thode, das Fleiſch durch Tängere Zeit vor dem Berderben zn 
bewahren, hat fich nach der Ueberzeugung Ihrer Abtheilung nicht 
als empfehlenswerth herausgeftellt. 

Die von der hieſigen Handels⸗ und Gewerbekammer dem 
Vereine mitgetheilte Ankündigung des Herrn Baillance, in 
welcher derſelbe ſeine verbeſſerte Methode der Runkelrüben-Zucker⸗ 
erzeugung anbietet, wurde unter jene Herren, für welche dieſer 
Gegenſtand ein Intereſſe haben dürfte, verbreitet. 

Dem Anfuhen des hohen Marine : Ober » Sommandos, eine 
am Karft aufgefundene Steinfohle auf ihrem technifchen Werth zu 
‚prüfen, wurde durch die von Herrn Carl Ritter von Hauer 
vorgenommene Unterfuchung entfprochen, 


— — 
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Bericht der Abtheilung für Druck und Weberei 
für das Jahr 1856, 


von Herrn 


Carl Zimmermann. 


Hochgeehrte Herren! Das abgelaufene Jahr gab Ihrer Ab» 
theilung für Drud und Weberei oft Gelegenheit, Ihnen Berichte 
über einzelne Fragen aus dem Bereiche Ihrer Thätigfeit abzu- 
ftatten, forte Anträge der verfhiedenften Art Ihrer Genehmigung 
zu unterbreiten. 

Wenn Ihnen nun dadurch die Hauptzüge des Bildes, wel 
ches wir Ihnen jegt vorführen follen, and erinnerlich find, fo 
gibt es doc während der Dauer eines Jahres fo viele Momente 
des Wirkens einer Adtheilung zu verzeichnen, daß eine Zuſammen— 
ftelung der Sefammtarbeiten wohl nicht ohne Intereffe tft. Ehe 
wir Ihnen diefelbe vorführen, geftatten Ste uns noch einen Blick 
auf die allgemeinen VBerhäftniffe zu werfen, welche auf die Erwerbs» 
zweige der Druckerei und Weberei von wefentlichem Einfluffe find. 

Bir haben da zuvörderft an unfern vorfährigen Bericht wieder 
anzuknüpfen und desjenigen Unftandes zu gedenken, von dem 
alles Andere abhängig tft: den Abſatz unferer Fabrikate. Der Krieg 
mit feinen übeln Einwirfungen auf Handel und Verkehr hat fich 
zwar verzogen, dad Gapital hat ſich wieder mit großer Energie 
neuen Speculationen zur Berfügung geftellt, mit einer überftürzen- 
den Eile, die den befonnenen und ruhigen Beobachter erfchreden 
machten. Leider galt diefe Hajt aber einem andern Ziele; fie 
galt nicht der Befruchtung des menfchlichen Fleißes in Darftellung 
von Gegenftänden des Verbrauchs; fie galt nicht einer Thätigfeit, 
die, wenn fie auch feither zu Tohnendem Gewinn führt, Doch Zeit 
und Mühe zur Realifirung desfelben verlangt; fie galt im Gegen- 
theife einem Gluͤcksſpiele, welches von einem großen Theile der 
öffentlichen Meinung getragen wurde, einem mühelofen Spiele 
mit Antheilen an Unternehmungen, die wie Pilze nach dem vor: 
übergegangenen Gewitter aller Drten auffchoffen. Die Vorfälle 
der jüngft vergangenen Tage, weldhe die Lehre von der Wandelbar— 
feit folchen Zreibens wiederholten, möchten fie doch das Capital 
jener Richtung zuführen, In der e8 eine Beichäftigung findet zum 
Wohle von Huuderttaufenden arbeitender Mitbürger, zur Hebung 
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des Gefammtmwohlftandes und zu der einzig möglichen dauerhaften 
finanziellen Reftaurirung unferes Baterlandes, welches, unabhängig 
gemacht von dem Bezuge fremder Babrikserzeugniffe, Die zu deren 
Herbeifchaffung jährlich benöthigten Millionen dann im Innern 
verwenden fann, wo es derfelben dringend bedarf. 

Daß wir Ihnen, hochgeehrte Herren, nad) dem Borhergefagten 
von Feiner Zunahme unferes Egportes, von Feiner Verminderung 
fremden Importes fprechen können, haben Sie vielleicht errathen. 
Die Berhältniffe haben fih in diefer Beziehung nicht gebefiert. 
Trotz namhafter Anftrengungen werden täglich mehr und mehr 
Werfftätten gefchloffen, und wo gearbeitet wird, reducirt fich 
die Anzahl der thätigen Hände beftländig Wenn ein Artikel, 
den die Mode in einem Anfluge guter Laune zufällig auf Die 
Oberflaͤche geworfen, hievon auf dem ſtehenden Gemwäfler ſchwim⸗ 
mend und plätfhernd eine Ausnahme macht, fo ift das eben ein 
einzelner Fall von Meinem Einfluffe und geringer Bedentung für 
das große Ganze, — eine Ausnahme, welcher wir vom Herzen 
eine vecht lange Dauer wünſchen. 

Ihre Adtheilung verkennt nicht, daß außer der fremden Con⸗ 
currenz auch noch andere Umftände thätig waren, um eine Ber 
minderung der Production herbeizuführen. In erfterer Linie ſtehen 
da die enormen Preife der Robftoffe, und zwar für den Bedarf 
der Weberei, der Seide, der Wolle und der Baumwolle, Seide, 
diefes Loftbare Product, war durch die Krankheit der Würmer, 
fowie duch die Verheerungen, weldhe die Ueberſchwemmungen 
im Süden Frankreichs anrichteten, in bei weitem geringerer Quan- 
tität gegen die Borjahre erzeugt worden, und der Ausfall in der- 
Production war Urſache des Steigens der Preife, welches fait 
die verdoppelte Notirung derfelben erreichte. Es ift natürlich, daß 
der Bonfumo von Seidenfteffen darınter litt und fortwährend 
leidet, — ein Zuftand, von welchem uns nur ein reichliches Er⸗ 
gebniß der Raccolta diefes Jahres befreien kann. 

Den Ausfall in der Wollproduction Europa’s decken die fidy 
immer fleigeruden Zufuhren aus den englifchen Eolonien, namentlich 
aus Anftralten reichlich. Nichts deftoweniger genügen die maflen- 
haften Abladungen von dorther dem Begehr nicht; der größte 
Theil der feftläudifchen, für die gegenwärtige Schur zu erwarten» 
den Wollen ift zu erhöhten Preifen unter Contract, auf den eng- 
liſchen Märkten verſchwinden die angeführten riefigen Quantitäten 
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zafch, und die Tendenz der Preife behielt bis vor Kurzem durch 
anhaltenden Begehr die Richtung nad oben. 

Wer hätte früher gedacht, daß die Production von Baum- 
wolle in Nordamerika allein die Summe von 2 Millionen Ballen 
erreichen könnte? Nachdem diefes Quantum indeflen voriges Jahr 
um circa 10 pCt. überfchritten wurde, die heurigen Schäßungen 
aber über 3 Millionen Ballen nicht binausreichen, fehen wir auch 
bei diefem Artikel einen Avance in den Preifen, der bei einiger 
Erleichterung im Geldmarkte ſich nicht allein behaupten, fondern - 
vorausfichtlich weitere Fortfähritte machen wird. 

Für den Bedarf der Drudereien haben wir zu verzeichnen, 
daß Drfeille, durch den Aufſchwung der Preiſe des rohen Mofes 
(Lychen) auf das Dretfache feines früheren Werthes, eine empfind- 
liche Preisfteigerung erfahren, welcher ſich höhere Notirungen für 
Farbhölzer, wie für Bimas, Fernambuk und Quercitron anreihen, 
einer - Anzahl chemiſcher Producte, fowie des Safflors für die 
Färbereien nicht zu gedenken. 

Theure Waare bat immer gefchwädten Abfab im Gefolge; 
unter den aufgeführten Thatfachen billig zu fabritiren, ift aber 
eine Unmöglichkeit, fo daß wir nur von einer Aenderung im der 
Bonjunctur der citirten Rohftoffe oder in der Gewoͤhnung des kau⸗ 
fenden Publifums an die nothwendigen höhern Forderungen der 
Producenten eine Wendung zum Beflern erwarten koͤnnen. 

Geftatten Sie uns nun anführen zu dürfen, wie Ihre Abthei⸗ 
Iung bemüht war, Mängeln, die fi in der öfterreichifchen Fa⸗ 
brifation fühlbar machen, abzuhelfen; Verbeflerungen und Ein» 
tihtungen, deren fi) das Ausland erfreut, bei uns einzuführen, 
und Hemmniffe, welche das freie Bewegen der Induſtrie hindern, 
hinwegzuraͤumen. 

Leider können wir nicht berichten, daß alle unſere Bemühungen 
von Erfolg begleitet waren, doch fol uns dieſer Umftand fein 
Hemmſchuh für die Zukunft fein; wir gedenken dabei des Wahr⸗ 
wortes: Beharrlichkeit führt zum Ziele. 

Wie oft und wie warm, mit welch’ fohlagenden Gründen 
wurde an diefer Stelle nicht die Nothwendigkeit des Erlaſſes 
eines Mufterfchußgefebes hervorgehoben; mit volllommener Eins 
Rimmigfeit genehmigten Ste den Ihnen im März 1855 vorgelegten 
Entwurf an Se. Excellenz den Heren Handelsminifter, momit 
diefer Gegenftand Hochfeiner geneigten Berüdfichtigung und Be 
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ſchlußfaſſung empfohlen wurde, und Dennoch ift heute die dritte 
Mai-Berfammlung, in welcher Ihre Abtheilung ihrem Hoffen auf 
eine Beantwortung diefer Eingabe von Seiten des hoben Mini: 
fteriums Worte leiht. Möchten die Beratbungen, welche über 
diefen hochwichtigen Gegenftand hohen Ortes gepflogen werden 
folen, von Erfolg begleitet fein; möchten fie dem fchreiendften 
Mißbrauche mwohlerworbenen Rechtes und Eigenthums ein Ziel 
feßen und den vergebens und ohne den Schuß der Gefeße gegen 
die ſchamloſeſte Plünderung ringenden Fabrikanten in den Stand 
feßen, gegen den Eingreifer in fein Eigenthum energifch aufzu— 
treten, anftatt Daß er gegenwärtig noch den Hohn dieſes letzteren 
über feine Macht- und Rechtlofigfeit mit in den Kauf nehmen muß 

Um für ein fpecielles Fach, den Druck von Ronlardtüdern 
und für Menbelftoffe Originalzeichnungen zu gewinnen, hat Ihre 
Abtheilung auf Anregung eines Mitgliedes Die von Ihnen ges 
nehmigte Ausfchreibung eines Breisconcurfes veranlaßt, deffen 
Mefultate Ihnen vor Kurzem vorgelegen. 
Eine aus Mitgliedern der beiden Sectionen „für Drud und 
Weberei“ und „für gewerblihe Zeichnung” gebildete Commiſſion 
hat die Beurtheifung der Einfendungen gepflogen, und wir haben 
die Ehre, Shnen zu melden, daß von derfelben der Preis von 100 fl. 
für Die Zeichnung zu einer Bettderfe dem Concurrenten unter Der 
Devifer: „Arbeit ift des Bürgers Zierde“ zuerfannt wurde, Der 
Preis von 50 fl. für eine Zeichnung zu einem 21” breiten Meubel: 
Damaft wırde dem Einfender unter dem Motto: „Der Dänme: 
rung zum Gruß” zugefprochen. Die beiden Foulard-Preife von 
40 fl. und 20 fl. erklärte die Commiſſion einftimmig von den Ein- 
lieferungen eines Bewerbers gewonnen, der ohne Devife erfchienen 
war. Die weitern Preife von 60 fl. nnd zweimal 40 fl. für Meu« 
belftoffe fonnten nicht zuerkannt werden, da es einestheild an 
Goncurrenten um diefelben fehlte, während anderntheils die Ein— 
fendungen den Anforderungen des Programms nicht entfprachen. 

Nah Eröffnung der verfchloffen gewefenen Converts fund es 
fih, daß der erfigenaunte Preis von Herrn Ferdinand Lieb, 
Manufacturzeichner, der zweitgenannte von Heren Sof. Tichy, 
Lehrer an der gewerbl. Zeichenfchule des k. k. polytechnifchen In— 
ftitutes, und die beiden leßtgenannten don Herrn Manufactur: 
zeichner Ed. Joſ. Aihinger gewonnen waren. 

Ihre Abtheilung bittet um die Etlaubniß, daß diefe Prämien 
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am Schluffe der heutigen General-Berfammlung den ‚genannten 
Herren in Ihrem Namen durch den Heren Borfteher übergeben 
werden; fle fügt mit wahrer Befriedigung hinzu, Daß die Herren 
Lieb und Aichinger, zwei talentvolle junge Männer, die zu 
der Hoffnung auf weitere Zortfchritte in ihrer Kunft berechtigen, 
Schüler unferer Vereins-Zeichenſchule gewefen find, und als foldhe 
bereit8 früher Die filberne Vereind:Medaille erhielten. 

Meber die Nefultste des Concurſes für volllommene, der 
englifchen und franzoͤſiſchen gleichkommende Appretur von Seidens 
waaren hatte die Abtheilung bereits das Vergnügen, Sie in der 
legten Monats-Berfammlung zu verfländigen. Ste genehmigten 
den damals geftellten Antrag, daß den Bewerbern Wilhelm 
Zange und Gebr. Lunardi eine ehrenvolle Anerfennung für 
ihre Leiftungen fchriftlih ausgebrüdt werde, und wir bitten auch 
hierfür am Seftattung der Uebergabe an diefe Herren am heuti⸗ 
gen Zage. 

Mit diefer Generals Berfammlung laufen die Termine für 
zwei früher ausgefchriebene Goncurfe ab, nämlich: 

1. für die Berbefferung der im Inlande erzeugten Buthbinder- 
Leinwand, und 

2. für die Berarbeitung von Schafwoll⸗Abfällen im Inlande. 


Zur Bewerbung um die für den Erfteren ausgefchriebene 
filberne Medaille hat fih bt8 heute Niemand gemeldet, weßhalb 
Ihre Abtheilung beantragt, Sie möchten die weitere Ausfchreibung 
derfefben unter den frühern Modakttäten mit den Terminen: Fe— 
bruar 1858 für die Eintleferung und Mat 1858 für Zuerkennung 
des Preifes beſchließen. 


Für den andern Concurs Tagen urfprünglih zwei Anmeldungen 
vor. Dei eine der Bewerber war fhon vor. längerer Zeit zurück⸗ 
getteten; von dem zweiten brachte man in Erfahrung, daß et’ 
nie ein auf die Verarbeitung von Wollabfällen eingerichtetes Ge— 
ſchäft betrieben habe. Aufgefordert fih darüber zu erklären, nahm. 
auch Diefer feine Anmeldung zurück und begründete feinen Rück- 
tritt vom Boncurfe durch die hohen Preiſe, welche die Ausſchneid⸗ 
wollen erreicht, wodurch endlich die Unrentabilttät eines derartigen. 
Unternehmens herbeigeführt worden wäre, | 


Ihre Abtheilung bedauert die Reſultatloſigkeit der Preisaus⸗ | 
Ihreibung, kann aber dem von beiden Bewerbern angeführten. 
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Grunde der zu hohen Geftehungskoften des Materials nicht beis 
pflichten. 

Wenn es ſich rentirt, die fraglichen Abfallwollen hier auf 
zukaufen, und nach Belgien oder Frankreich zur Wiederverarbeitung 
auszuführen, ſo muß eine derartige Manipulation ſich auch bei 
uns als lohnend erweiſen. Es iſt der Abtheilung nicht unbekannt, 
daß gegenwärtig derartige Wollabfälle im Inlande bereits ver⸗ 
arbeitet werden; da aber unſer Streben dahin geht, daß ſich das 
notoriſch große Quantum, welches davon exportirt wird, verringere 
und daß behufs der Concurrenzfähigkeit in gewiſſen Artikeln mit 
den Fabriken des Auslandes ſich die einheimifchen Producenten 
des billigeren Robftoffes mehr und mehr bedienen, fo wie in der 
Annahme, daß wiederholte Aufforderungen zur Erreichung Diefes 
Zwedes nur von Rupen fein Lönnen, bat die Abtheilung be⸗ 
ſchloſſen, Ste einzuladen, ebenfalls die Wiederholung diefer Preis» 
ausfchreibung und zwar auf Die Dauer von 2 Jahren zu ges 
nehmigen. 

Sie erinnern ſich, hochgeehrte Herren, ohne Zweifel des Bes 
rihtes, welchen die Abtheilung an die hohe k. k. Statthalteret 
über da8 Verhältniß der Handweberei zur Mafchinenweberei, fo 
wie diefer letzteren zur Mafchinenfabrifation in Defterreih er 
flattete; wir gedenfen diefer Eingabe bier nur nochmals, um der 
Bolltändigkeit unferes Berichte wegen anzuführen, daß der 
Begenftand im Berlaufe diefes Jahres feine Erledigung dadurch 
gefunden, daß Se. k. k. apoſt. Majeftät allergnädigft die zollfreie 
Einfuhr von mehanifchen Webes und Wirkftühlen, fo wie der 
dazu nöthigen Hülfsvorrichtungen auf die Dauer von 5 Jahren 
geftattet haben. Diefe allerhöchſte Verfügung wurde von Seite 
der Induftriellen, deren weitere Unternehmungen fie wefentlich 
erleichtert und fördert, auf das danfdarfte entgegengenonmen. 

Das Anfuhen des Vereines an Se, Excellenz den Herrn 
Sinanzminifter um Ausscheidung der Bezeichnung „weiß gemacht“ 
bei der Eingangsverzollung von gefponnenen Seidenabfällen, 
welches dadurch motivirt war, daß unfere Fabrikanten diefes Halb- 
fabrilat zum überwiegenden Theile bet Darftellung eines bedeu- 
tenden Grportartifels, der Shawls, verwenden, und daß dieſe 
letztere durch eine doppelt hohe Verzollung der von naturweißen 
Seidengarnen faft nicht zu unterfcheidenden „weißen oder weiß 
gemachten" gefponnenen Seidenabfälle ohne Vortheil für die 
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Sinanzverwaltung nur zum Nachtheile der Induſtrie vertheuert 
würde, dieſes Anfuchen ift in der jüngften Zelt von Sr. Exe. 
gewährend. erledigt worden, und feit 1. diefes Monats zahlen 
die Seidengarne, ob roh oder weiß, nur den Zollfab von 7%, fl. 
pr. Zollcentner, während allein die gefärbten dem höheren Aus» 
maße von 15 fl. fernerhin unterliegen. 

Ueber die Preisausfchreibung für die Verſpinnung der Sei⸗ 
denabfälle im Inlande, welche im Laufe dieſes Jahres ihr Ende 
erreichen wird, hoffen wir, Ihnen in der nächften Mat-Berfammlung 
Günfliges berichten zu koͤnnen. 

Zu den Hemmniſſen bei der Erzeugung von Baumwollwaaren 
und im Verkehr mit denfelben zählen wir auch die fortdauernde 
Aufrechthaltung des Commercialſtempels. Ihre Abtheilung hatte 
die Ehre, Ihnen vor nicht langer Zeit eine motivirte Eingabe 
an Ge. Excellenz den Herrn Finanzminifter vorzulegen, deren 
Ueberreihung Sie die Güte hatten, einftimmig zu genehmigen, 
Es ift dem Bereine feither noch Feine Antwort auf diefelbe ge- 
worden, was fi duch den Lauf der Verhandlungen, welche 
über diefe Angelegenheit hohen Ortes eingeleitet fein follen, hin» 
reichend erklärt. Wir Hoffen auf eine günftige Entfcheidung, 
welche in den betreffenden Kreifen freudigft begrüßt werden wird. 

Weber unfer ergebenes Einſchreiten bei Sr. Excellenz dem 
Herrn Handelöminifter um geneigte Bekanntmachung des Zeit 
punktes, bis zu welchem die nach der allerhoͤchſten Entſchließung 
Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät ausgeſchriebene allgemeine deutſche 
Induſtrie⸗Ausſtellung in Wien abgehalten werden würde, eventuell, 
ob die erwähnte allerhöchfte Entfchließung, weldhe hierfür das 
Jahr 1859 beftimmte, vieletcht in Betrachtnahme der vorgefchrittenen 
Zeit eine Modiftlation erleiden dürfte, haben wir bis heute noch 
feine Antwort erhalten, was wir um fo lebhafter bedauern, weil 
die Induſtrie Zeit benötbigt, fich zu einem folchen Wettkampfe 
würdig vorzubereiten und es dießmal gilt, die öfterreichifche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit und Züchtigkeit in das vechte Licht zu ftellen. 
Bei der Ungewißheit und dem Dunkel, welches über diefer Ans 
gelegenheit fchwebt, ift es in der That fehr zu wünſchen, daß 
baldige Aufklärung fowohl in unferem Intereſſe als aus Rück⸗ 
ſicht für die zur Ausftellung einzuladenden Ausländer erfolgt. 

Das neue Gewerbegefek, von Allen fo ſehnlich erwartet, 
befindet fih dem Vernehmen nach in dem lebten Stadium der 
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Berathung; wir hoffen von dem Inslebeutreten desfelben die er» 
fprießlichften Wirkungen auf die Zortichritte der oͤſterreichiſchen 
Gewerbeihätigkeit. Nach feinem Exfcheinen wird Ihre Abtheilung 
auch in der Lage fein, zu erwägen, ob und in wieferne ihr. feüs 
berer Blan zur Berpflichtung der Lehrlinge vom Webefache zum 
regelmäßigen Befuche des Theorie Unterrichtes wieder aufzuneh⸗ 
men ift, wenn nicht inzwifchen Gewerbefchulen, um deren Exrich⸗ 
tung man fich in dieſem Augenblicde eifrig bemüht, dem vonder 
Abtheilung angeftrebten Zwede entfpredhende Beſtimmungen tn ihr 
Programm mit aufnehmen, und dem fühlbaren Bedürfniß durch 
Heranbifdung brauchbarer Arbeiter und tüchtiger Werfführer ge: 
nügen. 

Um der Thätigfeit der Abtheilung in Bezug auf die Begut⸗ 
achtung eingelaufener Gegenſtaͤnde zu erwähnen, führen wir at, 
daß die Proben mit den warm empfohlenen Erſatzmitteln für 
Meblichlichte, nämlich mit dem Mehl aus Roßkaſtanien, welches 
von Sachſen aus gerühmt wurde, fowie mit der Gompofition des. 
Herrn. Schmidt von bier durchgeführt wurden, daß aber keines 
der beiden Mittel den Anforderungen, welche man an eine gute 
Schlichte unbedingt ftellen muß, entſprach. — Die eibetenen grö⸗ 
Bern Quantitäten von Aloefafern aus Dalmatien und von den 
Ziegenhaaren aus dem, Salzburgifchen find nicht eingelangt,iweß- 
balb auch mit. der praktiſchen Prüfung..derfelben.,. wozu ſich: Die 
Abtheilung erbaten hatte, nicht vorgegangen. werden: konnte. — 
Bon der Verwendung der. Maulbeerbaumfafer. zur Papierfahrika⸗ 
tion hat man In der lebten Zeit auch nichts. mehr. gehört, Dis 
gegen hat fich unſere Auficht über die Gewinnung. non Seide 
direet aus Theilen des ‚genannten Baumes. wiewohl “u kein 
Bernünftiger daran zweifelte, heſtätigt. 

Die vom Herin ER. Vice⸗Conſul im Janina zur Anfich anf 
geſtellten Kleidungsſtücke und Muſter von in Albanien gangbaren 
Goldgeſpinnſten und Schnüren gab uns Veranlaſſung, dieſe 'Er- 
Poſition ‚Den. betreffenden Induſtriellen zu empfehlen; der - für 
Fachmänner äußerſt lehrreiche Vortrag, welchen der genannte Herr 
Conſul am 19.: December v. J. in diefen Räumen hielt, wurde 
in Drud gelegt und in einer hinreichenden Anzahl von Exemplaren 
den Herren Erzeugern folder Artikel zur Verfügung geftellt;; 
wir bemerken hiebei, daß der Export öſterreichiſcher Goldborden 
und Gefpinnfte nad jenen Gegenden ſchwunghaft betriehen wird. 
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Ein von Herrn Joſeph Boſſi zur Beurtheilung der 
Zeiftungsfühigfeit feiner Druderei eingefandter Shawl erregte ob 
feines Reichthums an Farben die Aufmerfamkeit der Abtheilung, 
welche in die Angabe des Heren Einfenders, daß in Defterreidh 
bis jeßt noch fein fo reiches und Loftbares Stück gedrudt worden 
fei, nicht den geringften Zweifel ſetzte. Wenn gleich übergroße, 
technifche Schwierigfeiten bei der Herftellung eines folhen Shawls 
nicht vorwalten, fo ift derfelbe Doch wegen der mühfamen und 
zeitraubenden Arbeit zu bewundern, die um fo mehr eine außer- 
ordentlihe Genauigkeit bedingt, da derfelbe mittelft 198 Modeln 
in 730 Anfäben gedrudt werden muß. 

Der von Heren Joh. Fichtner in Abgersdorf eingelieferte, 
von ihm felbft aus Avignoner Samen gezogene Krapp wurde, 
nach dem äußeren Anfebhen, als ein volllonmen gelungenes Pro⸗ 
duet erfannt. Um nun zu fehen, ob derfelbe von feinen Eigen- 
[haften durch Berpflanzung in unfern Boden und unfer Klima 
nichts eingebüßt babe, fo wurde ein Theil an die Neunlicchner 
Ziß- und Bottonfabril zur Prüfung auf jene unter dem Namen 
„Weſſerling⸗Roſe“ hier bekannte, ſchöne Rofa = Farbe übergeben, 
und ein anderer Theil an die Herren Jenny und Schindler 
nach Bregenz mit dem Erfuchen gefendet, denfelben in ihrer Roth- 
fürberei für Rouge⸗Waare zu probiren und das Nefultat gefälligft 
anher bekannt zu geben. 

Auf ein neu im Handel vorfommendes garancinesähnliches 
Broduct (da e8 den reinften Farbſtoff enthalten foll, vorzugs- 
weife Alizzari genannt) aufmerkſam gemacht, beſchloß die Ab- 
theilung, dasfelbe comparativen Verſuchen mit Garancine zu un- 
terziehen, deren Refultate wir Ihnen feiner Zeit mittheilen werden. 
Die Aufmerkjamkeit ift auch auf den Unterſchied gerichtet, der 
bei Darftellung Diefer beiden Producte aus dem Krapp obwaltet, 
und es ift um fo wünfchenswerther, die Fabrifation des Alizzart 
gründlich zu kennen, als feine Verwendung das außerordentliche 
Refultat haben foll, daß flatt der fonft üblichen 5= bis Gmaligen 
Avivirung eine einzige Seifenpaffage genügt. 

Ein angeblih neuer Webeftuhl, auf welchen das Bolletino 
del comercio serico von Como aufmerffam machte, veranlaßte 
Ihre Abtbeilung, Erkundigungen über denfelben einziehen zu Taflen. 
Die aus Lyon, wo ſich der Stuhl befindet, eingelaufenen Nachrichten 
ftellen e8 indeffen außer Zweifel, daß man es mit der Aufwärmung 

Berb. d. n. d. Gew. Ber. 4. Hft. 14 
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fange befannter Vorrichtungen zu thun habe, denen man hier 
durchaus feinen Werth beilegt. — Herr Ritter von Bonellt aus 
Zurin, welcher feinen elektrifchen Webeſtuhl hier perfönlih auf 
führen wollte, ift noch immer nicht eingetroffen. — Die vom hoben 

andelöminifterium dem Bereine vorgelegten Flachsproben, welche 
in der NRöftanftalt Sr. k. k. Hoheit des Herrn Erzberzogs Albrecht 
in Zefchen bergeftellt wurden, geben ein beredtes Zengniß von 
den außerordentlichen Leiſtungen dieſes größten Flachszurichtung®: 
Etabliffements der Welt, fo wie den Beweis, daß der öfterreichifche 
Flache in Bezug auf Die Feinheit der daraus zu gewinnenden 
Faſer die Concurrenz mit den beflen Sorten des Auslandes auf: 
nehmen fann. in ausführlicher Bericht über diefes Communicat 
ift in Arbeit und wird gelegentlich zu Ihrer Kenntniß gebracht 
werden. 

Der von der Abtheilung für Drud und Weberei ausgegangene 
und von Ihnen gebilligte Antrag auf Einfeßung einer außer: 
gewöhnlichen permanenten Commiſſion für technifhe Mittheilungen 
ift in feiner Realiſirung von dem erfreulichften Erfolge begleitet 
gewefen. Trotz des kurzen Beſtehens der Commiſſion wurde es 
ihr möglich, Ihnen an den Freitags-Abenden der letzten Monate 
abwechfelnd eine Reihe der intereffanteften Mittbeilungen, durch 
tüchtige Fachmänner vorgetragen, zu bieten. Was fie funft Er- 
ſprießliches bis heute geleiftet, haben Ste aus dem Berichte des 
Herrn Bereind-Secretärs früher vernommen. 

Indem wir unfern allgemeinen Bericht über die Thätigfeit 
der Abtheilung bier fchließen, können wir nicht umhin, danfbar 
der Aufmerkfamfeit zu gedenken, weldhe fie unfern Vorlagen ge» 
fchentt haben, Wir hoffen im fommenden Bereinsjahre im Stande 
zu fein, diefelbe eben fo häufig in Anfpruch zu nehmen. 

Es erübrigt jeßt noch einer Vorlage zu gedenfen, welche von 
Seite des Verwaltungsrathes der Abtheilung zur ftatutenmäßigen 
Heußerung zugewiefen wurde. Wir fprechen von dem Antrage 
unſeres Sentors, in der letzten December-General-Berfammlung 
geftellt und von Ihnen fofort genehmigt, von ‚dem Antrage des 
Herrn Ritters von Spörlin, dahin gehend: die Beftrebungen 
und Leiftungen des Herrn kaiſ. Rathes Sacob Reuter zur 
Hebung und Bervollfommnung der vaterländifchen Induftrie durch 
Ertheilung der höchſten Auszeichnung des Vereines, Der großen 
goldenen Medatlle, anzuerkennen. 
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Meine hochgeehrten Herren, diefer genehmigte Antrag, welcher 
von der ftatutenmäßigen befonderen Commiffion, fo wie von Ihrer 
Abtheilung auf das LXebhaftefte befürwortet wurde, unterliegt 
nah den Vorfchriften unferes Neglements heute nochmals Shrer 
endgültigen Beftätigung. 

Wir glauben nicht nöthig zu haben, neue Worte des Lobes 
Ihnen gegenüber einem Manne fpenden zu müffen, der Ihnen 
Allen perfänlich fo bekannt ift, wie der Herr kaiſ. Rath Reuter, 
noch glauben wir feiner zahlreihen Verdienſte um die Gefammt: 
Induftrie Oeſterreichs wiederholt Erwähnung thun zu follen. 

Wir glauben Sie zu verftehen, wir glauben ganz nach Shren 
Gefühlen zu Handeln, wenn wiruns heute auf die Worte befchränfen: 
Geben Sie dem Manne das Höchite, was wir, feine Mitbürger, 
ihm bieten können, geben Sie dem wohl erworbenen Verdienfte 
feine Krone." 

Alle Anträge werden von der Verſammlung genehmigt. 


Bericht der Abtheilung für gewerbliche Beichnung 
für das Jahr 1856, 
von Herrn 


Leopold Ernft. 


Ich babe die Ehre, Ihnen, verehrte Herren, über die Thätig- 
feit der Abtheilung für gewerblihe Zeichnung fett der General: 
Verfammlung im Mai 1856 nachfolgenden Bericht zu erftatten: 

Außer den Erledigungen mehrerer Gefchäftsgegenftände, hat 
die Abtheilung ihr Hauptaugenwerk dahin ‚richten zu müffen ge« 
glaubt, wo fi ein weites, bisher noch wenig bebautes Feld zur 
thätigen Bearbeitung und ihrer eigentlichen Beftimmung entfpre= 
hend, darbietet; es iſt das Gebiet der gewerblichen Zeichnung. 

Es ift Ihnen, meine Herren, nur zu fehr befannt, in welch 
mißlicher Lage, mit fehr wenigen Ausnahmen, Ddiefer für Die 
vaterländifche Snduftrie Höchft nothwendige und einflußreiche Zweig 
fich befindet, als daß es nothwendig fein follte, weitere Jeremiaden 
darüber anzuftimmen. 

Es ift aber auch hinreichend bekannt, daß eine allgemeine, in 
das Unendliche gehende, vielfeitig unterftüßte und belohnte Nach— 
ahmung fremdländifcher Erzeugniffe, das Nichtvorhandenfein einer 
belebenden und fo nothwendigen vaterländifchen budenden Kunſt, 
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fo wie der Mangel eines geſetzlichen Schußes gegen den verderb- 
lihen und nicht genug zu brandmarkenden Mufterdiebftahl der 
eigentlichen Entwidelung hemmend und erfchwerend entgegentreten. 

Diefe Umflände wohl erwägend, und im Auge babend, hat 
die Abtheilung für gewerbliche Zeichnung den Vorſatz gefaßt, mit 
allen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln und Kräften dahin zu wirken, 
daß dieſer ficher nicht erfreulihe Zuſtand möglichft befeitigt und 
einer ebrenvollen Selbftftändigfeit in diefem Gebiete Bahn ge- 
brochen werde. 

Die Abtheilung zweifelt um fo weniger an dem Erfolge 
ihrer Beftrebungen, als fie das Bewußtfein in ſich trägt, daß es 
einer gemeinnüßigen, der gefammten vaterländifchen Induſtrie 
zum Nutzen und zur Ehre gereichenden Sache gilt, wobei fie auf 
die Unterftüßung von Ihnen, meine Herren, zu bauen fich für 
berechtiget fühlt. 

Diefes Ziel verfolgend, wurde erkannt, daß vor Allem ſchon 
bei dem Unterrichte der Grund zu felbfiftändigem Denken und 
Schaffen gelegt werden müffe, wenn überhaupt günftige Erfolge 
erwartet werden follen. Es wurde daher in der Mat:-Berfamm: 
lung vergangenen Jahres Ihnen ein Entwurf zur Reorganifirung 
der Bereind:Zeihenfchule vorgelefen und zur Ausführung geneh- 
miget, deffen Inhalt dem Principe nad) Ihnen, verehrte Herren, 
theils tim Gedächtniß, fo wie Durch die Vereinsfchriften ausführlich 
in Händen fein wird. | 

In Folge diefes Beichluffes ward noch im Laufe vergan- 
genen Jahres zur Realifirung diefes Entwurfes gefchritten und 
mit der Reorganifation des Lehrperfonaled begonnen. 

Da Herr Czerwenetz, vermöge feiner Amtsberufsgefchäfte, 
den Berpflichtungen an der Vereind-Zeichenfchule, noch dem neuen 
Studiengang nachzukommen nicht in der Lage war, wurde zur 
Befebung diefer Lehrerftelle ein öffentlicher Concurs ausgefchrieben, 
in Folge defien Herr Storch mit vorbehaltenem einjührigen 
Proviforium zu deſſen Nachfolger ernannt wurde. Herr Ernft- 
berger wurde zum Lehrer der eigentlichen Manufacturfchule pro= 
viforifch für ein Jahr beftimmt. 

Um die jährlihen Gehalte der Lehrer mit den an fle zu- 
ftellenden Anforderungen und Leiftungen und den möglichen Geld- 
fräften des Bereines in Webereinftimmung zu bringen, ward 
deren jährlicher Gehalt mit 800 fl, feſtgeſetzt. 
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Da die Leitung des Unterrichtes ausfchließend beiden Lehrern 
übertragen wurde, fo ward Herr Schottner diefer bisherigen 
Zeiftung enthoben und ihm die Borfteberftelle mit der Obliegen- 
beit der Fortführung der ökonomiſchen @efchäfte der Schule 
auch ferner übertragen, und ihm flatt der bisher bezogenen jäht: 
lichen 1000 fl. nun jährlih 600 fl. mit Beibehaltung der bishe- 
rigen Raturalbezüge angemwiefen. 


Mit dem Monat September 1856 begann der Schulcurs 
nach dem neuen Entwurfe. 


Neue Wege find ſtets holperig, auch hier find und waren 
manche Steine zu entfernen ; es tft zu wünfchen und zu hoffen, 
dag mit der Zeit durch Ausdauer, Berfländnig der geftellten 
Aufgabe, Hingebung, und endlich fehr nöthiger Begeifterung für 
die Sache, von Seite der Lehrer, die Unebenheiten des Weges 
entfernt, und eine fahrbare Bahn entflehen möge. 


Obwohl die Zeit eine fehr kurze, und fi manche Hinder: 
niffe bei Beginn dieſes neuen Studienganges entgegenftellten, 
fo dürften Die Erfolge, wie fie zur Anficht bier ausgeftellt find, 
und die Sie, verehrte Herren, nach aufgehobener Situng gefälligft 
befichtigen wollen, den Beweis liefern, daß der eingeichhlagene 
Weg ein guter und zu den beften Hoffnungen berechtigter fein 
dürfte. Wenn auch manche Löfungen bier und da unklar, Manches 
nicht erfchöpfend durchgeführt ericheint, fo werden dieſe Schüler: 
Arbeiten, da ſie eigene Erfindungen find, dennoch einen höheren 
Werth Haben, als felbft die mit größter DVirtuofität der Technik 
ausgeführten Copien fremder Erzeugniffe, denn erftere befruchten 
und beleben den fchaffenden Geift, während letztere ihn tödten. 

An dem neuen Studienentwurfe ward auch die Beflimmung 
aufgenommen, nur die Schüler der Manufacturihule mit Geld- 
prämien für die beften Compofitionen und gelungenften Naturftu> 
dien zu betheilen. 

Ein ganzer vorgefchriebener Curs ift zwar noch nicht abe 
gelaufen (derfelbe dauert 2 Jahre), um firenge darnach die Preiſe 
vertheilen zu fönnen. 

In Anbetracht jedoch, daß die Sache neu, die Zeit aller: 
dings fehr furz, aber insbefondere, um die Schüler in ihren Be» 
firebungen zu ermuntern, bat die Abtheilung befchloffen, die Prä- 
mien-Bertbeilung aus der Spörlin: Architekten» Stiftung per 
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90 fl. und der Stiftung des Herrn Gunkl mit 15 fl, zufammen 
105 fl., in nachfolgender Weiſe vorzufchlagen : 

für Ludwig Wittek eine Prämie von 25 fl., 

»„ Wenzel Liepold, 


» Bart Deker n „ » 20 „ 
„ Alois Dolprete „ „ » 20 „ 
»„ Sofef Pilgram „ „ 15 „ 


Für die Schüler der Weberſchule wurden für ihre aus— 
gezeichneten Leiftungen ehrenvolle Erwähnungen beftimmt, und 
zwar: für Albert Koftner und Ignaz Heim. 

Inder Sonntägs-Weberfäule: 

Anton Scharrenbef, Friedrich Pub und Rudolf 
Siiberbauer Außer den fo eben genannten, mit ebrenvollen 
Erwähnungen ausgezeichneten Echüfern der Weberfchule verdies 
nen die beiden Schüler diefer Schule: Otto Langer und Fer- 
dDinand Mohr, wegen ihres Fleißes und bewiefenen Fähigkeiten 
genannt zu werden. 

Ferner wurden ehrenvolle Erwähnungen beftimmt für Die 
Schüler 

in der Sonntags-Zeihenfäule: 

Georg Laſchkoy, Schloffergefel; Leopold Toman, 
Zifchlergefel; Julius Marfhall, Graveur; Barl Emil 
Penitzſch, Goldarbeiter-LZehrling. 

In der Borbereitungsfähule: 

Auguft Moosbrugger, Heinrich Schweimler, 
Franz Sohn und Carl Stiegel, 

In Berüdfihtigung der vorher angeführten Auseinander: 
feßung des eigentlihen Studtenganges erlaubt fih die Abthei- 
lung für gewerbliche Zeichnung, Sie, geehrte Herren, um Beftä- 
tigung dieſer vorgetragenen Anträge zu erfuchen. 

Da der Berein nicht in der Lage ift, auch die Zeichenfchule 
al8 eigentlihe Gewerbeſchule nach demfelben Principe wie Die 
Manufacturfchule zu organifiren, fo bedauert die Abtheilung, nicht 
in der Lage zu fein, Die ausgezeichneten Schüler-Arbeiten der eigent- 
lihen Zeichen und der Weberfchule eben fo wie jene der Manu 
facturfhule zur Geldprämien - Betheilung vorſchlagen zu fünnen. 

Eben fo glaubt die Abtheilung fih zu der Hoffnung berech⸗ 
tiget,, daß der in der Manufacturfchule des Bereines duch den 
neuen Studiengang gelegte Same auch anderwärts in unferem 
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Baterlande feine Früchte tragen, und daß größere Gewerbeſchulen, 
auf äͤhnlichen Principien ruhend, erſtehen mögen. 

Der Beſuch der Zeichen- und Weberſchule war in diefem 
Jahre ein ziemlich lebhafter. Vom September 1856 angefungen 
befuchten die Zeichenfchule an Sonntagen 257 Schüler, an Wochen: 
tagen 64, wovon 17 die eigentliche Manufacturſchule. Die Sonn- 
tags⸗Weberſchule befuchten 73, an Wochentagen 21 Schüler, in 
Summa 415 Schüler. 

Im Berlaufe diefes Jahres wurden der DBereind » Zeichen: 
und Weberſchule mehrere fehr werthvolle Geſchenke zugemittelt, 
wofür den Herren Gebern der gebührende Dank des DBereines 
ausgefprochen wurde. 

Herr Prof. Roͤll, Secretär diefer Abtheilung, ward durch 
anderwärtige Berufsgefchäfte veranlaßt, aus der Section aus: 
zutreten. Die Abteilung nahm diefe Nefignation nur mit höcdh- 
ftem Bedauern entgegen, und hält es für eine ihrer erflen Pflich⸗ 
ten, die geehrte VBerfammlung zu erfuchen, Herrn Röll für feine 
den Intereſſen des Vereines mit vielen Opfern an Zeit und großer 
Gewandtheit geleifteten erfprießlichen Dienfte den Dank des Ber: 
eined auszufprechen. 

Um auf den einmal angebahnten Weg zur Erzielung origi⸗ 
neller gewerblicher Zeichnungen zu gelangen, fortzufchreiten, wurde 
Ihnen, hochverehrte Herren, vor nicht gar langer Zeit ein Ent- 
wurf zur Gründung und Herausgabe eines Bewerbefunftblattes 
mitgetheilt, dem Sie auch Ihre Zuftimmung ertheilten. In die- 
fem Entwurfe war insbefondere auf eine Geldfubvention von 
Seite des Staates hingewiefen, und zwar aus dem Grunde, weil 
zu den nöthigen Vorbereitungen und zur Erlangung von Zeich⸗ 
nungen, die dem Zwecke entiprechen, nicht unbedeutende Beträge 
geopfert werden müffen, die nur in Anbetracht unferer fehr miß- 
lihen Kunftzuftände in Ausficht ſtehen, und der Verein fo wenig 
wie andere Privaten berufen gewefen fein dürften, die Kunft als 
folde in ihrer wahren Bedeutung des Wortes zu beleben und 
wohl gar bervorzurufen, wodurch allerdings eine Bafls zu dem 
vorfiehenden Zwecke gewonnen worden wäre, die jede Geldfub- 
vention entbehrlich gemacht hätte, 

Bereits wurden die geeigneten Schritte vom Verwaltungs⸗ 
rathe des Gewerbe-Bereins bei den betreffenden Minifterien zur 
Erlangung eines günftigen Refultates eingeleitet, deren Erfolg 


Ahnen, meine Herren, feiner Zeit bekannt gemacht werden wird. 
Indeſſen erlaubt fih die Abtheilung für gewerbliche Zeichnung, 
Sie, verehrte Herren, zu erfuchen, dieſes Unternehmen thatkräf- 
tigſt zu unterftüßen, zu welchem Behufe Ihnen mit Nächftem ge- 
eignete Subferiptionsbögen zugefendet werden dürften. . 
Man hofft um fo mehr auf Ihre eifrige und gefällige Unter- 
ſtuͤtzung, als dieſes gewiß fehr wichtige und gemeinnüßige Unter: 
nehmen einer fehr baldigen Belebung und Ausführung bedarf. 
Die geftellten Anträge werden von der Berfammlung genehmigt. 


Bericht der Abtheilung für Handel für das Jahr 1856, 
von Herrn 


2. ©, Plancher. 


Unter den Gefhäften, welche der Abtheilung für Handel im 
verfloffenen Vereinsjahre zur Erledigung vorlagen, glaubt Diefelbe 
vornehmlich die nachſtehenden bebeutfameren Begenftände hervor: 
beben zu follen:: 

Dom Berwaltungsrathe beauftragt, eine Einladung des Hrn. 
Ohligs zum Beitritte in ein Comité für Errichtung einer höheren 
HandeldsLehranftalt in Wien zu begutachten, widmete die Handels: 
Section diefer hochwichtigen Angelegenheit ihre vollfte Aufmerk⸗ 
famkeit und machte diefelben zum Gegenftande der ernfteiten Er⸗ 
wäagungen in mehreren Sigungen. Die Section Eonnte fih nicht 
anders ald Außerft beifällig über das Vorhaben des Hrn. Ohligs 
ausfprechen, wurde jedoch durch die ungünftige finanzielle Lage 
unferes Vereines zu ihrem größten Bedauern verhindert, auf eine 
materielle Uinterftüßung des fraglichen Unternehmens einzurathen. 
Es ift dieſes Teßtere feitdem in das Stadium eines nahezu voll» 
ſtaͤndigen Erfolges getreten und die Handelsabtheilung fann der 
baldigen praftifhen Verwirklichung einer Idee, die fofort ihre 
vollfte Sympathie für fich hatte, nur mit der freudigften Erwar⸗ 
tung entgegen fehen. 

Ein zweiter Zuwetfungs » Gegenfland von Erheblichkeit war 
die Abfaffung einer AInftruction für unferen vaterländifchen Rei⸗ 
fenden Dr. Earl Scherzger zum Behufe der Mittheilung feiner 
Wahrnehmungen über die Productions- und Confumtions » Ver 
hältniffe der von demfelben bei der Weltfahrt der Fregatte Novara 
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zu bereifenden Ländergebiete mit befonderer Berkdfichtigung der 
Abſatzfähigkeit öfterreichifcher AInduftrieproducte. Die Abtheilung 
war bemüht, diefe Inſtruction mit befter Berüdfichtigung unferer 
gewerblichen Verhältniffe und der concurrenzfähigen Erzeugniffe 
auszuarbeiten, und empfahl insbeſondere die Möglichkeit eines 
Abfabes von Drudwaare, dann von fürbig gewebter Baumwoll» 
waare der aufmerffamen Beurtheilung des Hrn. Dr. Scherzer. 
Auch wurde diefer Here erfucht, ſich über die Abfagverhältnifie 
von Artifeln, welche auf überfeeifhen Pläßen in großen Quantt- 
täten confumirt, jedoch in Defterreich bis jetzt nicht erzeugt wer⸗ 
den, zu informiren und darüber zu berichten. Der Umftand, Daß 
die Zregatte Rovara über drei Jahre abwefend fein wird, und 
die unläugbare Rothwendigkeit, die Beobachtungen des Herrn 
Dr. Scherzer, wenn fie anders nußbringend fein follen, In 
möglichft abgekürzten Zeiträumen mitgetheilt zu erhalten, ver» 
anlaßte die Handels » Section, der von ihr ausgearbeiteten In⸗ 
firuetion einen dahin abztelenden Wunſch beizufügen, weldem 
Herr Dr. Scherzer nad einer brieflihen Eröffnung mit Ber- 
gnügen entfprechen wird, 

Die Wichtigkeit von induſtriell⸗ und Handelsftatiftifchen Daten, 
insbefondere wenn foldhe zur Grundlage für vergleichende Weber- 
fihten der Verfehrsverhältniffe der Heimat und des concurriren» 
den Auslandes benüßt werden, veranlaßte die Handelsabtheilung 
m dem Befchluffe, diefem Gebiete fortan eine befondere Auf: 
merkſamkeit zuzuwenden und belehrende ftatiftifche Zufammenftel- 
[ungen verfaffen zu laffen, welche fowohl für die Mittheilungen 
in Wochenverſammlungen, als auch zur Bereicherung des Inhaltes 
unferer Zeitfchrift ein gewiß nicht unwillfommenes Materiale ab- 
geben dürften. 


Bericht der Abtheilung für Mechanik für das Jahr 1856, 


von Herrn 


Franz Zav. Wurm. 


Am Auftrage Ihrer Abtbeilung für Mechanik babe ich die 
Ehre, Ihnen, hochverehrte Herren, über die Wirkſamkeit Diefer 
Section vom Mai des vorigen bis zum Mat des Taufenden Jahres 
Bericht zu erftatten. 


Es wurden über die vom hohen f. 8. Handelsminiſterium 
an den nied. öfterr. Gewerbe⸗Verein herabgelangte Eingabe 
des Herrn Schuhmachermeifters Szatmary, um Prüfung und 
gemeinnügige Gebrauchsnahme feiner neu conftruirten Vorrichtung 
zur Erleichterung der Schuhmacherei, zur praftifhen Ausführung 
derfelben die geeigneten Einleitungen getroffen. 

Ueber eine von dem k. f. General-Bonfulate in Parts zur 
Beurtheilung eingelangte Zeichnung und Befchreibung eines ſowohl 
in Frankreich als Belgien patentirten Zähl- und Bontrol-Appara- 
tes für Perfonenwägen, nad der Erfindung des Herrn Ben- 
venuti in Paris, wurde das gewünfchte Butachten ausgefprocyen. 

Auf die Eingabe des Heren Rauchfangfehrermeifters Jedlitz ka 
in Znaim, um Begutachtung feines Entwurfes eines neuen horizon- 
talen Windrades zum Betriebe von Mühlen und anderen Mafchinen, 
wurde demfelben das gewünfchte Gutachten übermittelt. 

Ueber die von Herrn Dr. Franz Detavius Schofka 
an den nied. öfterr. Gewerb>Berein zur Begutahtung eingelangte 
Zeichnung einer Vorrichtung (Pianograf), um die auf den Forte: 
pianos improvifirten mufllalifhen Säße oder Stüde während 
des Spieles gleichzeitig zu notiren, wurde demfelben fowohl be- 
züglich ihres geringen Werthes, ihrer Koftfpieligleit — und dem 
Mangel an Neuheit in geeigneter Weife der Befund mitgetheilt. 

Bezüglih der von dem k. k. Finanz: Landes - Directions- 
Defonomate für DOefterreich unter der Enns an den nied. diterr. 
Gewerb-Berein eingelangten Rote, worin auf Anlaß einer, von 
dem biefigen Kunftfchloffer Valentin Olzer & Comp, veröffent: 
lichten Ankündigung verbeflerter feuerfefter Caſſen dad Erſuchen 
geftellt wurde, durch die von den genannten Privilegien-Inhabern 
angekündigten VBerbefferungen und deren befonderen Werth kennen 
zu lernen, wurde nad) gepflogener commiffioneller Erhebung duch 
Sachverftändige das gewünfchte Gutachten in geeigneter Weiſe 
erftattet. " 

Ueber die eingelangte Zufchrift des Glasfabrikanten Herrn 
Carl Stölzel aus Nagelburg mit der Belanntgebung einer 
Idee zu feuerfeften Chatoullen aus unglaſirtem Töpferthon mit 
eingefalztem Dedel, welche in das Innere der Caſſen geftellt 
werden, und einen größeren Schuß gewähren dürften, wurde dem⸗ 
felben angezeigt, daß der nied. öſterr. Gewerbe-Berein davon 
Kenntniß genommen habe. 


Die von dem Eivil-Ingenteur Herrn Wrzolik zur Begut- 
achtung eingelangte Zeichnung und Befchreibung einer neuen WBafler- 
bebmafchine ohne Pumpengeftänge wurde hinſichtlich des Princips 
genau geprüft und anerkannt, daß zwar gegen die Nichtigkeit der 
Theorie fein Zweifel obwalte, daß jedoch in praftifcher Beziehung 
im Bergleiche mit den neueren Pumpwerken bezüglich des Rup- 
effectes und der Herftellungskoften ein entfcheidender Vorzug nicht 
eingeräumt werden fönne, und ein Verſuch nur in foldhen Fällen 
als zuläffig ericheine, wo die Anbringung von SKolbenftangen zur 
Unmöglichkeit wird. Die Section befhloß daber, daß dem Ge- 
fuchfteller nebft einer Abfchrift des ausführlichen Gutachtens auch 
defien Communicate in geeigneter Weiſe zugebend gemacht würden. 

Auf das von Herrn. Zwilel in Kirchberg um Namhafte 
mahung einer Mafchine zur Erzeugung von Holzfchachtel-Spänen 
und deren Abfabwege wurden nad) gepflogenen Erhebungen dem: 
felben die gewünfchten Mittheilungen gemacht. 

Ueber die eingelangte Eingabe des Herın Michael Hof: 
bauer, Buhbindermeifters in Groß: Sigharts, um Mittheilung 
einer Bezugsquelle von Walz: und Preßmafchinen zum erhabenen 
Papier-Bilderdrud, und Angabe einer Adrefje vorzügliher Wal: 
zen» und Stanzen-Graveure, fo wie der weiteren Anfrage des 
Gefuchftellers, wie dem Gefhäftsmanne am Lande Gelegenheit 
geboten werde, fi) an den Verhandlungen des nied. oͤſterr. Ge⸗ 
werb-Bereins zu betheiligen, ob der Verein auch ein Bereinsblatt 
heraudgebe, worin alle Verbeſſerungen angemerkt erſcheinen, unter 
welchen Bedingungen die Betheiligung daran möglich fet, und 
ob der Berein nicht auch den Zwed verfolge, Anfängern eines 
induftriellen Unternehmens über böfliche Anfragen Auskünfte zu 
ertheilen, — wurden demfelben die gewünfchten Mittheilungen zu- 
gemittelt. 

Bezüglich einer Eingabe des Herrn Alois Reiki, Mecha⸗ 
nifer8 in Wiener⸗Neuſtadt, um Zulaffung feiner Zeichnung eines 
Sicherheitöventiled zum Concurs des vom nied, öfterr. Gewerb- 
Berein ausgeichriebenen Preifes, wurde derfelbe auf den Inhalt 
des Preisprogramms verwiefen, nach welchem nur wirklich zum 
Gebrauch geeignete Objecte zum Concurs zugelaffen, und daher 
der eingefandten Zeichnung feine Folge gegeben werden könne. 

Ueber Einfchreiten des Herrn Murmann bezüglich der von 
Heren Zofef von Gal in Gratz gemachten Erfindung, mit bes 
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deutender Erfparung an Abfallholz und Arbeitskoften, Faßdauben 
zu erzeugen, wurde zur Begutachtung dieſes wichtigen Gegen: 
ftandes eine eigene, aus Fachmännern zufammengefebte Commif- 
fion berufen, deren Urtheil dahin ausfiel, daß mit Rüdficht auf 
die große Holzverfchwendung, womit bisher die Faßdauben⸗Erzeu⸗ 
gung betrieben wurde, die Erfindung des Herrn von Gaͤl als 
hoͤchſt willlommen erfcheine und deren Ginführung Jedermann 
beftens empfohlen zu werden verdiene, worüber dem Erfinder das 
gewünfchte Gutachten mitgetheilt wurde. 

Auf die von dem Stahlwaaren :» Kabrifanten Herm Georg 
Fiſcher in Hainfeld eingelangte Anfrage über die beften Wind» 
mühlen und Pferdegöpel, und der Bitte um Mittheilungen über 
die in Nordamerika patentirte Einrichtung zur Selbfifteuerung der 
Windflügel und der Möglichkeit, die gewonnene Kraft aufzufpeis 
hern, um diefe nad Bedürfniß zur Nubanwendung zu bringen, 
wurde dem Fragefteller bet feiner perfönlihen Anwefenheit in 
Wien, mit Hinweifung auf die hierüber zur Deffentlichkeit gelang: 
ten Mittheilungen, mündlich beantwortet und fomit diefer Gegen 
ftand erledigt. 


Bericht der befonderen Commiſſion zur Prüfung der Rech- 
| nnng für das Jahr 1856, 


von Herrn 


®, 2. Müller. 


Durch den Befhluß der Monatverfammlung vom 2. April 
d. 3. übertrugen Sie auf Grundlage des 8. 44 unferer Statuten 
die Prüfung der Jahresrechnung pro 1856 und die Berichter⸗ 
ftattung hierüber einer befonderen Commiflion, und ich wurde mit 
dem Auftrage beehrt, Sie von dem Reſultate diefer Prüfung in 
Kenntniß zu feßen. 

Die Commiffton fand die fammtlihen Empfänge und Aus» 
gaben richtig gebucht und für die gefchehenen Zahlungen waren 
die flatutenmäßigen Anweifungen vorhanden. 

Das Stammcapital echielt im Laufe des Jahres eine Ber: 
mehrung von 345 fl.; die Jahreöbeiträge, im Borjahre 12.343 fl., 
betrugen im Sabre 1856 12.455 fl. 

Das Adreſſenbuch, welches für Drud, Papier und Redactions« 


foften einen Aufwand von ................... 5494 fi. 14 kr. 
verurfadhte und............... ............. 2985 „ 7 „ 
einbrachte, zeigt ein Deflcit von ............. 2509 fl. 7 kr. 


während dasfelbe Deftcit im Borjahre 2852 fl. 24 fr. betrug. 

Die Drudiegung der Bereind » Verhandlungen koſtete im 
Sabre 1855 1368 fl. 28 fr., im Jahre 1856 1319 fl. 32 fr. 

In der Zeichen und Weberſchule hat die Einnahme betragen 
im Jahre 1855 2431 fl. 12 kr., im Jahre 1856 2387 fl. 21 fr. 
und zeigt fomit feinen nennenswertben Unterſchied. 

Der aus dem Jahreseinfommen zu dedende Saldo diefer 
Anftalt betrug im Jahre 1855 2971 fl. 12 fr., im Jahre 1856 
2893 fl. 31 fr. 

Am Ganzen bezifferten fich die Jahresausgaben mit 20.330 fl. 
46 kr. die Ginnahmen mit 19.998 fl. 46 fr., fo daß fih eine 
Differenz ergibt von 332 fl., weldye auf die Rechnung des nächften 
Jahres vorzutragen fömmt, 

Es erübriget der Commiſſion nur noch, den Antrag zu ftellen, 
daß dem verehrten Herren Eaffaverwalter Rudolf Freiherrn von 
Puthon für feine mühevolle und umfichtige Verwaltung des 
Bereinsvermögend der Dank des Vereines ausgefprochen werde. 

Die Berfammlung erhebt den Antrag zum Befchluffe. 


Bericht der befonderen Commiſſion für Herausgabe des 
Adreffenbuches, 


vorgetragen vom Herrn Bereinds-Gecretär. 


In der General-Berfammlung vom 7. Mat v. J. hatte Die 
befondere Commiffion für Herausgabe des Handels: und Gewerbe, 
Adreffenbuches die Ehre, Ihnen über die betreffenden Vertriebs⸗ 
ergebnifie Bericht zu erflatten und zu beantragen, Daß das er 
wähnte Adrefienbuch vorläufig noch für das Jahr 1857 veröffent- 
licht und Die Entfcheidung der Frage über die weitere Heraus» 
gabe dieſes Werkes von den Ergebniflen dieſes Jahrganges ab> 
bängig gemacht werden möge. 

Sie haben diefem Autrage Ihre Zuftimmung extheilt, den zu 
ftellen Ihre Commiſſion namentlich duch zwei Motive veranlaßt 
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wurde. Das eine dDiefer Motive Tag in der Hoffnung, dem Werke 
mittelft Umgeſtaltung desſelben in ein allgemeines Adreſſenbuch 
auch außerhalb der gefchäftlichen Kreife Eingang und fomit einen 
gefteigerten Abſatz verfchaffen zu können, das andere Motiv tft 
dasjenige, welches den Berein veranlaßte, das fragliche Unter: 
nehmen zu gründen und mit namhaften Opfern durch 14 Jahre 
fortzuführen, die Weberzeugung nämlich von der Gemeinnüßigfeit 
dieſes Werkes, deffen Hinwegfall in den Hilfsmitteln des gefchäft: 
lichen Verkehrs eine empfindliche Lücke Hinterlaffen müßte. 

Die Hoffnung, dem Adreſſenbuche durch die Ausdehnung zu 
einem Allgemeinen Bohnungsanzeiger einen vermehrten Abfag zu 
verfchaffen, bat fich Teider nicht realifirt. Es hat dieſes Werk 
den Kreis feiner bisherigen Abnehmer, in welchem dasfelbe, ge: 
ringe Schwankungen abgerechnet, troß aller Außerlihen Umge— 
ftaltungen und Preisherabfeßungen feinen ftätigen Abfab fand, 
feineswegs überfchritten. Die Herflellungsfoften des Jahrganges 
1857 haben 6352 fl. betragen; abgefeßt wurden 1370 Exemplare, 
wofür 4110 fl. eingenommen wurden, fo daß fich ein unbededkter 
Ausfall ergibt von 2242 fl., welcher nach den Erfahrungen früherer 
Sabre durch einen Abfag im weiteren Verlauf diefes Jahres nur 
eine ganz unbedeutende Minderung erfahren dürfte Gin Bor- 
anfchlag, den die Commiſſion für die Herausgabe eines nächften 
Fahrganges auf Grundlage der bisherigen Erfahrungen verfaßte, 
ftellt abermals ein unvermeidliches Deftcit von circa 1700 fl. 
in Ausfiht. Es ergibt fi) fomit aus den durch die Herausgabe 
des Adrefienbucdhes gewonnenen Refultaten: für die vergangenen 
14 Jahre eine Reihe von Ausfällen, welche die finanziellen Verhält- 
niffe des Vereines in fehr fühlbarer Weife betrafen, für Die nächfte 
Zukunft die nicht weniger als tröftliche Ausficht auf eine Forfegung 
diefer langen Reihe fehmerzlicher Opfer, die den Vereins-Finanzen 
nicht länger auferlegt bleiben können, fol nicht die Thätigkeit des 
Vereines unter dem Drude eines fortgefeßt paffiven Budgets in 
andern weit erfprießlicheren, den Vereinszwecken näher liegenden 
Richtungen den empfindlichften Nachtheil erleiden. Die Heraus- 
gabe von vierzehn Jahrgängen des Adreffenbuches hat den Verein 
von dem Mangel einer ausreichenden Theilnahme für diefes Unter- 
nehmen volllommen überzeugt; aus diefer vieljährtgen Erfahrung 
fann auf das Dafein diefes Mangels an Theilnahme auch für 
die nächte Zukunft folgerichtig gefchloffen werden und es bleibt 
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fomit vom Standpunkte der fo vieljährig gewährten und felbft 
bei der in den lebten zwei Jahren vorgenommenen zwedmäßigen 
äußern und innern Umgeflaltung des Werkes nicht erfüllten Hoff- 
nungen eben nichts anderes übrig, als zur Bermeidung noch 
größerer Berlufte ein fofortiges Aufgeben dieſes Unternehmens 
um fomehr zu empfehlen, al8 nicht einmal die von Sr. Exc. dem 
Herrn Finanzminifter gnädigſt zugewendete Unterflüßung der Druck⸗ 
fegung duch die k. E. Hof» und Staatsdruderei um die Erzeu⸗ 
gungstoften ein günftigeres finanzielles Mefultat zur Folge hatte. 

Was den zweiten leitenden Beweggrund zur Fortfeßung des 
Adreffenbuches, die Berüdfihtigung der Gemeinnützigkeit dieſes 
Werkes, anbelangt, fo dürfte es wohl zur Rechtfertigung der 
Einftellung einer ferneren Herausgabe volllommen genügen, auf 
die mehrerwähnten außergewöhnlichen, vom großen Publikum leider 
nicht nad Gebühr anerkannten Opfer binzumeifen, denen ſich 
der nied. öfterr. Gewerbe-Berein in Erkenntniß feiner Tendenz 
jahrelang unterzogen und fomit feiner gemeinnügigen Miſſion 
mehr als hinreichend Genüge geleiftet bat. Die Commiſſion if 
indefien in der Lage, der verehrten Derfammlung mitzutheilen, daß 
durch ein Aufgeben des Werkes von Seite des nied. öfter. Ge⸗ 
werbe⸗Vereins die Herausgabe desfelben keineswegs eingeftellt ift, 
indem der Dereinsfecretär der Commiſſion gegenüber erklärt hat, 
das vom Verein bisher herausgegebene Adrefienbud in Anbetracht 
der durch die Vereinigung des Herausgebers und Redacteurs in 
Einer Berfon erzielbaren wefentlihen Erfparnifie, ganz in dem 
bisherigen Geiſte und in der zuleßt vorgenommenen Ausdehnung 
zu einem allgemeinen Adreſſenbuche für feine alleinige Rechnung 
fortfeßen zu wollen. Durch diefe Ermöglihung eines Heberganges 
des Unternehmens in den Bereich der Privatthätigkeit entfällt 
füe den Verein der Hauptbeweggrund zu einer Fortſetzung feiner 
mühe- und opfervollen Publikation, die in Berüdfichtigung der 
Nothwendigkeit eines Adreffenbuches eben nur dephalb fo lange 
fortgeführt wurde, weit der nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Verein, in Er- 
manglung eines durch Privatarbett gefchaffenen derartigen Unter- 
nehmens, durch feine gemeinnügige Thätigkeit interveniren zu müflen 
geglaubt Hat. 

Nachdem Ste nun, geehrte Herren, tn der Mai-Generalver- 
ſammlung des vergangenen Jahres befchloffen haben, die Frage 
der Fortfeßung des Adreffenbuches von den Nefultaten des heurigen 
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Jahrganges abhängig zu machen; nachdem diefe Mefultate, wie 
nachgewiefen, ganz ungünftiger Natur find, fo glaubt die befondere 
Commiſſion für Regelung der Adrefienbuchs-Angelegenheit ganz in 
Shrem Sinne zu handeln, wenn Ste Ihnen den Antrag zur Befchluß- 
fafjung vorlegt: „Daß die Herausgabe des Adreſſenbuches dur 
den nied. öfterr. Gewerbe Berein fortan um fomehr aufgelaffen 
werde, al8 auch die näcfte Zufunft folgerichtig nur ungünftige 
Refultate erwarten läßt, und als durch diefe Maßregel das feit 
Jahren geftörte Gleichgewicht der Jahresbilanz volllommen ber- 
geftellt werden wird, während durch den Uebergang der Heraus: 
gabe in geeignete Privathände dem allgemeinen Bedürfniffe nad 
einem Adreſſenbuche unferer Haupt» und Refidenzſtadt in ent: 
fprehender Weiſe Genüge geſchieht.“ 
Der Antrag wird genehmigt. 


Der Herr Borfigende überreicht Hierauf dem kaiſerl. Rathe 
Seren Jacob Reuter die ihn von Dereine zuerfannte große 
goldene Medaille, worauf Herr Rath Neuter an die Berfanm: 
lung folgende Worte richtet : 

Als ich das erſte Mal die Ehre hatte, die Angelegenheiten 
Defterreihs in der Agriculture und Anduftrie des Flachſes und 
Hanfes zu befprechen, und Ahnen, hochverehrte Herren, Ddiefen 
Wirkungsfreis der Agricultur und Induftrie aufs Tebhaftefte zu 
empfehlen, damals fchloß ich mit den Worten: „Zur Fahne der 
Anduftrie Oeſterreichs babe ich gefchworen, ihr gehört mein Xe- 
ben; mögen Ste daher mein Auftreten al8 Act der Treue auf 
nehmen. Daß ich diefem meinem Schwur treu geblieben bin, 
baben Ste an dem heutigen Zage durch den König der Metalle 
befiegelt, an dem heutigen, für mich und die Meintgen unver- 
geßlichen Zage; dafür meinen Danf, meinen wahren, tief empfun 
denen Dank.“ 


Der Herr Vorfland übergibt den Herren Gebrüdern Lunardt 
und Heren Wilhelm Lange die betreffenden ehrenvollen An- 
erfennungen, und verthetlt Die Preife für die Original⸗Zeichnun⸗ 
gen zu Möbelftoffen und Seidenfoulardtühern nad Antrag der 
zur Preiszuerfennung gewählten Gommifjton. (Stehe den Bericht 
der Abtheilung für Drud und Weberet.) 


Zum Schluffe werden die Prämien nah Antrag der Abthei⸗ 
fung für gewerbliches Zeichnen an die betreffenden Srequentanten 
der Vereins⸗Zeichen⸗ und Weberſchule verteilt, 


Die Abtheilung für Baugewerbe konnte Feinen vollftändigen 
Bericht erftatten, da die betreffenden Berfuhe und Erhebungen 
über die Tunnel nicht zum Abfchluffe gebracht wurden. 





Wochenderfammlungen. 


Bohenverfammlung vom 1. Mat. 


Ueber eine neue technifche Verwerthung des Magnefites, von 
Earl Ritter von Hauer. 


Seit dem Beſtehen der f. k. geologiſchen Reichsanſtalt wurden 
gelegenheitlich der unternommenen Landesaufnahmen nicht weniger 
als fünf Punkte entdeckt, an welchen Magneſit in groͤßerer Menge 
vorkommt. Der ausgezeichnetſte Fundort darunter iſt, ſowohl was 
die Maſſe des Vorkommens, als auch die Reinheit des auftretenden 
Magnefites betrifft, St. Katharein in Steiermatk, wo der k. k. 
Bergrath Foetterle denfelben ats anftehenden Helfen auffand. 
Der Gehalt an Sohlenfaurer Magneſia beträgt 94 bis 99 pCt., 
was dem durch feinen Gehalt berühmten griechtichen Magneſite 
faft gleih kommt. 

Eine ſolche Entdedung konnte nicht verfehlen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf eine geeignete technifche Verwerthung dieſes Mag- 
nefites in größerem Maßftabe zu erregen, da ja das Rohmateriale 
leicht zu gewinnen, und in jeder beitebtgen Menge zn Gebote fand. 
Der Beſitzer, Herr Franz Fiſcher, gerieth auf die glüdliche 
Idee, and dem gebrannten Magnefite fenerfefte Ziegel anzufertigen. 

In der That kennt man vom chemiſchen Standpunkte aus 
feine Subftanz, welche zu dem gedachten Zwecke geeigneter wäre, 
als die Magnefia, deren Unfchmelzbarkeit ale übrigen Erden 
übertrifft. Der einzige Umſtand, der eine folhe Anwendung 
bisher verhindern konnte, war eben das im nicht hinreichender 


Menge vorkommende Material. Ginige Schwierigleiten, welde 
Berh. d. n. d. Gew. Ber. 4, Sft. 15 
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ſich anfangli bet der Fabrikation der Biegel ergaben, wurden 
duch Herrn Franz Fiſcher glüdlih überwunden. Diefelben 
zeichnen fi) nebft ihrer vollkommenen Feuerbeftändigkeit durch 
ihre Leichtigkeit aus, und werden bereitd mit großem Erfolge bei 
mehreren Bauten in Steiermark in Anwendung gebracht. 

Da mit der alleinigen Zabrifation von Ziegeln gewiß nicht 
jede möglihe Benüßung des Magnefites noch erſchoͤpft ift, fo 
ſah fih Herr Fiſcher veranlaßt, auch das Rohmateriale im 
gebraunten und ungebrannten Zuftande in Handel zu feßen, 
um Gelegenheit zu bieten, geeignete Berfuche in diefer Richtung 
anzuftelen. Alle diefe Gegenftände find von ihm direct zu be- 
ziehen. Die Fabrikation der feuerfeften Ziegel wurde privilegirt*). 

Der gebrannte Magnefit, den er als Mehl in Handel fegt, 
dürfte feiner Zeit ein bedeutender Exportartikel werden, da bes 
Fanntlich die Engländer zur Fabrikation von Magneflafalzen den 
Magnefit aus Griechenland beziehen, die Franzoſen aber für den 
felben Zwef umgewandelten Serpentin und fogar Dolomit in 
großen Maffen verarbeiten. Es beftehen feit dem Jahre 1853 
zwei Fabriken in Frankreich, welche aus den angeführten Roh» 
producten jede 35— 40,000 SKilogramme Magneſtaſalze jährlich 
erzeugen. Begreifliherweife würden diefelben aber mit ungleich 
größerem Bortheile arbeiten, wenn ihnen ein magneflareicheres 
Materiale zu Gebote flünde. 

Die Anwendung der Magneflafalze, namentlich der ſchwefel⸗ 
ſauren, iſt in Defterreich bei weitem nicht in dem Maße verbreitet 
wie in Frankreich und England, was wohl feinen Grund in dem 
verhältnigmäßig viel zu hohen Preife der Schwefelfäure hat. 


Herr Regierungsrath A. Ritter von Burg beſpricht mehrere 
technifche Segenftände mit Rüdficht auf die jüngften Erfcheinun- 
gen in der technifchen Literatur. Bor Allem werden die Uhr⸗ 
manometer von Schäfer und Buddenberg in Magdeburg 
erwähnt, indem oft. die lage gehört wird, daß diefe Manometer 
ſehr unzuverläffige Anzeigen geben. Der Herr Redner madıt dars 
auf aufmerffam, daß in der Zwifchenzeit Herr Dr. und Profeſſor 





*) Proben ber betreffenden Artikel wurden von Herrn Nitter von Hauer 
dem Vereine übergeben und find im Locale desfelben zu befichtigen. 
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Mühlmann, Mitglied der Eönigl. hannover'ſchen Commiſſion 
für Sicherheit der Dampffeffel, im Auftrage der königl. hannover’ 
fhen Regierung einen Bericht erftattete, der in Dingler’s 
polytechniſchem Sournale, Band 143, pag. 403, abgedrudt iſt. 

Beim Borlefen diefer Arbeit macht der Herr Sprecher die 
Berfammlung aufmerffam, daß er fchon früher ſich zu Gunften 
der Quedfilbermanometer ausgeſprochen babe, Doch zugleich be 
merfte, wie fie nur anzumenden feien, wenn die Mafchine ruhig 
fteht, und der Drud nicht hoch iſt, weil fonft die Queckſilberſäule 
zu hoch fein müßte und leicht herausgefchleudert würde, was nur 
durch Berfchluß verhindert werden könnte, Seine Erfahrungen, fo 
wie auch die des Herrn Profeſſor Rühlmann zeigen aber auch, 
daß das heiße Quedfilber ſich zu leicht auf Koften des in der 
Nöhre befindlichen Sauerfloffes oxydirt, wodurch auf der einen 
Geite ein Iuftverdünnter Raum entfteht und die Angaben des 
Manometer dadurch unzuverläflig werden. Merkwürdiger Weife 
find in Preußen gerade diefe Manometer erlaubt, während die 
Uhrmanometer verboten find. 

Ferner bemerkt der Here Sprecher, daß eine Bontrole leicht 
möglich jet, indem ein Normal- Manometer, welches der betreffende 
Ingenieur bei fi tragen fann, und an Ort und Stelle nur an 
die ‚betreffenden Flanſchen anzubringen braucht, einen Vergleich 
der Anzeige des an dem Dampfleffel befindlichen Inſtrumentes 
möglich macht. Sollte dann das Standmanometer etwas andere 
Anzeigen geben, fo verrüdt man nur den Zeiger bis zum be 
treffenden Ort und die Sache ift abgethan. Diefe Federmano⸗ 
meter find fehr bequem und fiher, nur muß von Zeit zu Zeit, 
wie fchon erwähnt, nachgefeben und eine entfprechende Eorrection 
angebracht werden. Der Herr Sprecher erwähnt noch, Daß ge» 
ſchloſſene Quedfilbermanometer verboten find. 

Der Herr NRegierungsrath leitet hierauf die Aufmerkfamkeit 
der Zuhörer auf ein Urtheil des franzöfiichen Bergwerkingenieurs 
Gruner über Beifemer’s Eifenfabrikation in Dingler’s 
polytechnifhem Journale und auf eine Mittheilung desfelben Jour⸗ 
nale8 über die Wirkung des Ausglühens des Eifend, und tet 
die betreffenden Aufiäße vor. 

. Zum Schluffe weit der Herr Regierungsrat ein mechaniſches 
Curioſum vor. Dasſelbe iſt das Problem einer Rotationsmaſchine, 
das in neueſter Zeit Mathematiker und Phyfiker beſchäftigt, ohne 
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genügend erklärt werden zu Lönnen. Namentlich bat fi unter 
den Mathematikern Potffon damit befchäftigt, man floßt jedoch 
auf Differentiafausdrüde, die man nit integıtren kann. Der 
Herr Negierungsrath erwähnt die fonderbare Art, wie man dars 
auf fam. Herr Feſſel, Mechaniker in Köln, centeirte ein Räd⸗ 
hen, bielt biebet die Enden der Are zwifchen den Fingern und 
drehte es. 

Man follte meinen, die Are drüde biebet auf beide Unter⸗ 
ſtützungspunkte glei ſtark, das war aber nicht fo, fondern der 
ganze Drud laſtete auf dem einen Unterftüßungspunfte, und beim 
Wegnehmen des anderen Unterftüßungspunttes fiel das Rädchen 
nicht, wie man glauben follte, zu Boden, fondern dasfelbe wälzt 
fih längere Zeit auf der Unterftüßungsfläche fort. 

Es haben fich jetzt namentlih Keffel und Prof. Plüder 
damit befchäftigt, und man findet ihre Abhandlung in Poggen- 
Dorffs Annalen der Phyfik und Chemie. (Der Herr Redner 
weift jebt den Apparat vor und exrperimentirt damit.) 


Der Herr Secretär erwähnt ein von Sr. Excellenz dem Herrn 
Handelöminifter dem Bereine zugeftelltes Programm einer Ans» 
ftellung, welche am 15. Auguft zu Brüffel für Erzeugniſſe des 
gewerblichen Lebens, welche eine künſtleriſche Ausbildung aulaffen, 
flatifinden fol. Das Brogramm ift in franzöfticher Sprache und 
enthält alle Gegenflände verzeichnet, die zur Austellung gelangen 
Dürfen. Es Lönuen auch Zeichnungen und Modelle eingefendet 
werden, außerdem Mufter für Spipen, Tapeten u. dgl. m, Die 
Preiſe, die dabei vertheilt werden, befichen in Medaillen und 
Geldpreifen. 

Ferner zeigt der Herr Serretär einige ans Aluminium 
angefertigte Gegenftände vor, die Herr Lenoir and Paris mit⸗ 
gebracht hat. Diefe Gegenftände find verfchiedene kleine Defiert- 
beſtecke, Kaffeelöffel, Gabeln, ein Brillengeftell ꝛc., ferner Drähte. 
Herr Lenoir hat fih über den Stand der Fabrikation unter» 
richtet, und hiebei erfehen, daß der Preis noch Immer ein fehr 
hoher ift, daß daher für den Augenblick wirklich feine praftifche 
Berwendung zuläffig erfcheint. Nach Seren Lenoir's Anficht 
dürfte in Paris des Tages Faum mehr als ein Kilogramm er- 
zeugt werden. Die Leichtigkeit dieſes Metalls, fo wie feine 
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Elangfähigkeit laſſen vielleicht dasfelbe befonders bei Blasinften 
menten anwendbar erſcheinen. 

Der Herr Secretaͤr zeigt ſchließlich au, Daß der Verein zur 
Verbreitung von Diudichriften ein Exemplar der von ihm heraus» 
gegebenen populären Schrift über Gefundheitäpflege mit dem 
Erfuchen an deu Gewerbe-Berein gefendet habe, in den ihm nahe 
fiehenden Kreifen dahin zu wirken, daB das Werk eine größere 
Berbreitung finde, 

Das Werk murde von Seite des Berwaltungsrathes Herren 
Dr. Ragsly zur Durhfiht übergeben, und der Secretär ladet 
Demnach den genanuten Heren ein, die VBerdienfte, die fih Dr. 
Pisling damit erworben hat, näher befprechen zu wollen. 

Herr Director Dr. Ragsky: 

Hochverehrte Herren! ch erlaube mir, Ste bier auf ein 
Bert aufmerkffam zu machen, weldes alle Beachtung verdient, 
eine populäre Gefundheitslehre für's Voll, herausgegeben vom 
Derein zur Derbreitung von Druckſchriften für Vollsbildung. Es 
ift fein Zweifel, daß ein großer Theil der Krankheiten des menſch⸗ 
lichen Elends feinen Grund darin bat, daß das Volk volllommen 
im Unklaren it über die Bedingung der Geſundheitserhaltung, 
indem es ganz ohne Unterricht tft ber die Krankheiten und ihre 
Urſachen. Wuͤßten fle, wie wichtig der Athmumngeproceß iſt; wüßten 
fie, daß bei fchlechten Wohnungen der Scorkut, Augenfranfhel- 
ten x. die Foigen find ; wüßte das Volk, weichen Einfluß Die Zus 
bereitung des Spetfen hat, daß durch den Genuß ſchlecht zube- 
reiteter Speifen bauflg der Bandwurm entfteht; wüßten fie, daß 
deu häufige Genuß fpirituofer Getränke bekanntlich eine Fettleber 
und Entartung derjelben verurfacht; wüßten fie, welch” üble Folge 
die Dernadläffigung der, Haut hat, daß häufig bösartige Aus- 
fchläge, Kräße zc. Dig Folge find; müßten fie, daß durch Un—⸗ 
reinigfeit die Syphilis befördert wird u. dgl.; wüßten fie, wie 
fie fih dagegen zu wahren hätten, flatt. wie e8 fo oft gefchieht, 
ihnen in die Hände zu arbeiten, fiher würden unfere Spitäler 
und Siechenhäufer nicht fo überfüllt fein, als es jebt der Fall 
it. Der Staat und die Gemeinde würden einen großen Theil 
ihres Vermögens erfparen und könnten dadurch anderen noth⸗ 
wendigen Bedürfniffen. abhelfen. Dieſen Uebeln Tann nur: ger 
bolfen werden durch eine gründliche Belehrung, und diefer würdi- 
gen Aufgabe has fi Dr. Pisling unterzogen. Er beipricht in 
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feiner veröffentlichten Brofhüre die verfchiedenen Krankheiten, 
führt fie auf ihr Princip zurück, den Einfluß der Luft, fchädfiche 
Gasarten bei den verfchledenen Gewerben, wie man ſich ver 
wahren kann, er befpricht die zwedmäßige Wahl der Nahrungs» 
mittel, den Rahrungswerth verfchtedener Stoffe, die Gewürze, 
den Genuß geiftiger Getränke, die Wichtigkeit des Trinkwafſers, 
welche ſchädliche Beftandtheile das Wafler häufig enthält. Cr 
befpriht 3.8. die Wafferleitungen in der Leopoldftadt, in welche 
oft bei Ueberſchwemmungen das Donauwaffer kommt, welches die 
Urſache der häufigen Typhen if. Er befpricht den Tabak, die 
Pflege der Augen ꝛc. Nur wenige Arbeiter wifjen, welche Pflege 
fie ihren Augen widmen follen, daher bei Metallarbeitern, Glas- 
arbeitern ꝛc. das häufige Erblinden, wiewohl auch Die ſchlechte 
Luft die’ Urſache iſt. 

Ich glaube, daß der Löhl, Gewerbe⸗Verein, dem das Wohl 
der Arbeiter fchon aus dem Grunde, um immer taugliche Arbeits» 
fräfte zu erhalten, angelegen fein muß, ſchon aus Ddiefer Urſache 
zur Verbreitung dieſer gemeinnügigen, intereffanten Schrift bei: 
tragen foll, 


Zum Schluffe nimmt Herr Oberft Baron von Bitter aus 
der Baczka das Wort: 

Hochverehrte Herren! Nachdem der Herr kaiſ. Rath Reuter 
feine Hanfprobe vorgenommen, bat Se. Excellenz der Herr 
Gouverneur eine aus 6 Mitgliedern beftehende Commiſſion er» 
nannt, welche Alles, was der ‚Herr Rath angeregt hatte, weiter» 
führen follte. 

Unfere erfte Aufgabe war, einen paflenden Platz auszumit« 
teln, wo die Verfuche fortgefeßt werden Eonnten, allein e8 zeigte 
fih, daß der zuerft gewählte um vier Fuß tiefer liege, ald der 
Begacanal, alfo zu fehr der Ueberſchwemmung ausgefeßt wäre. 
Der Plaß, welchen die Anftalt jegt haben wird, befindet fih in 
der Sofefitadt am Begacanal. Die Pläne find ſchon eingezäunt 
und wurden am 25. v. M. Sr. Exeellenz übergeben, fo daß es 
wahrfcheintich ift, Daß der Bau ſchon Ende Auguft angefangen 
werden wird. Was den Bau der Pflanze anbelangt, fo iſt es 
wahrfcheintih,, daß in 2— 3 Jahren bei 1 Million Gentner ge- 
fhwungener Hanf erzeugt wird. Dieß, meine Herren, wollte ich 
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mir die Freiheit nehmen, Ihnen mitzutheilen, um Sie über die 
Erfolge in Kenntniß zu feßen, welche die Miffion des verehrten 
£. £. Rathes Neuter bisher gehabt hat. 


Bochenverfammliung vom 8. Mai. 
Weber Arbeiterwohnungen, von M. v. Stubenraud. 


Nahrung, Kleidung und Wohnung find die drei 
Hauptbedürfuiffe des menfchlichen Lebens, und mit Recht faın man 
fie au als einen Maßſtab betrachten, nach welchen fich nicht 
nur die Bildungdfiufe des Einzelnen, fondern auch der Eultur- 
grad ganzer Nationen bemefien läßt. Während das. arme 
felige Wulf der Samojeden fih mit halbverfaulten Fifchreften 
und ranzigem Bette begnügt, während man die Sanftmuth einiger 
Hinduitämme dem Umftande zufchreibt, daß fie fich lediglich 
von Pflanzen erhalten, laͤßt die derbe Fleiſchnahrung des Britten 
auf die Derbheit des Vollscharafters fchließen. So tft es auch 
bei den Franzoſen, deren Geſchmack und Feinheit fich nicht 
nur in ihrer Sprache — der Sprache der Diplomaten — fondern 
auch in ihrer Küche ausdrüdt, und wenn wir Deutſche uns 
noch, glei unferen DVoreltern, an Eichen fatt Aßen, 'und in 
Meth beraufchten, fo wäre Deutfchland wahrfcheinlich noch eben 
fo mit Sümpfen und Wäldern bededt, wie zu Julius Cäſars 
Zeiten. — Das gleihe Bewandtniß hat es auch mit den Woh⸗ 
nungen der Menfhen. Welch' ein Abftand zwifihen den Erd» 
höhlen der Kinnen und Zappländer, dem Iuftigen Zelte 
des Arabers und dem niedlichen Wohnhaufe eines Schwarz. 
wälder Bauern! 

Der Einfluß, weldhen die Wohnungsverhältniffe auf den 
phyſiſchen, fowohl als geiftigen Zuftand einer ganzen Bes 
völferung üben fönnen, ift ein nicht body genug anzufchlagender. 
In der erfteren Beziehung bedarf es Feines weiteren Rad)» 
weiles, Daß das frühe Siechthum, die auffullend große 
Sterblichkeit und die Krüppelhaftigkeit der heran 
wachſenden Generationen unter der arbeitenden Bevölkerung zum 
großen Theile auf Rechnung der dumpfigen, feuchten, ungeſunden 
Wohnungen zu fchreiben find, in denen fie einen großen Theil 
ihres Lebens zubringt, Namentlich it e8 die Scrofelfranfs 
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beit, von welcher der berühmte franzöfliche Arzt Baudelocque 
in Folge feiner Iangjährigen Erfahrungen behauptet, daß fie fi 
bauptfählih unter dem Einfluffe einer Atmofphäre entwidle, 
wie fie nur allzuhäufig in den Arbeitermohnungen zu finden if, 
in denen eine unverhältnißmäßige Anzahl von Menſchen, ohne 
binfänglihen Zutritt der Luft und des Lichtes zufammengepfercht 
erfiheint. So kommt es denn auch, Daß in einem der benölfert- 
ften Kirchfptele Londons (Saint Giles) die durchſchnittliche 
Lebensdauer eines Menfchen nicht mehr als 17 Sabre be- 
trägt, während fie fib im Allgemeinen in England auf 32, und 
unter der ländlichen Bevölkerung auf 45 Jahre ſtellt. Unter 1000 
Menſchen fterben im brittifchen Reiche überhaupt 23, in Den 
ungeſunden Diftrieten der Hauptftadt 33, and. von den 18,000 
Zodesfälfen, Die man im Jahre 184% in Folge der Cholera im 
London zählte, kamen auf je 1000 26 unter den höheren Ständen, 
157 in den Mittelclaffen und 817 unter des arbeitenden und 
armen Bevölferung. Freilich darf man hierbei nicht überfehen, 
daß die Wohnungen der unteriten Elaffen in London (und leider 
auch in anderen Heineren Fabrifsftädten) fich in einem wahrhaft 
Shaudererregenden Zuftande befinden, vor dem man zum 
Glücke bei und fih kaum eine Vorftelung zw machen wermag, 
und daß es dafelbft über 7200 ſogenannte lodging houses mit 
25,000 Schlafftellen gibt, in denen im Laufe eines Jahres Mil- 
fionen Manſchen ihr Nachtlager fuchen. Einen nicht minder un» 
günfligen Einfluß, als anf die förperlihe Entwicklung und 
die Giefundheit des Menfhen üben aber die Wohnungsverhält- 
niſſe auch auf das geiftige Wohl und die Moralität desfelben. 
Wir brauchen bier nicht einmal auf das Sittenverderbniß Rück⸗ 
fiht zu nehmen, welches Dadurch herbeigeführt wird, dag Kinder 
und Erwachfene ohne Unterſchied des Gefchlechtes in einem und 
demfelben Zimmer zufanmengedrängt werden. Die Eriminals 
tabellen Liefern uns hierüber die traurigften Belege, auf die 
ich wicht näher eingeben will. Eine andere Erfahrung ift es, 
die noch weis mehr in's Gewicht füllt als derlei glücklicherweiſe 
doch nur felterrer vorkommende Ansnahmsfälle — die Erfahrung, 
daß der Arbeiter, der einen gefunden und bebaglihen — nad 
feinen Berbäftniffen behaglichen — Wohnung entbehrt, in die 
Schenke getrieben wird, und bald, feiner Familie entfremdet, 
und unempfängli für Die Freuden wahrer Häuslichkeit, zu 
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im Branntwein das Bewußtſein feines Elends zu tilgen verfucht. 
Wie ed aber dann mit der heranmwachfenden Generation ausfehe, 
bedarf wohl feiner weiteren Erwähnung, wenn man bedenft, daß 
alle Bemühungen der Kirche, fo wie dee Schule dur die 
Macht des böfen Beifpiels wieder vereitelt werden. 

Noch trauriger werden diefe Betrachtungen, wenn man er⸗ 
wägt, daß die Miethe, weiche für die Wohnungen der unterfien 
&taffe entrichtet wird, in den meiften Städten verhältniß— 
mäßig weit böher ſteht, al& jene der: wahlhabenderen Bevoͤl⸗ 
terung, fo daß 3. 3. in London gerade die ſcheußlichſten Höhlen 
den größten Gewinn abwerfen, der, wie ämtlich wachgewiejen 
erfchetnt, oft auf 200 bis 300 pCt. des Werthes feigt, und in 
den fich der Hausetgenthümer, der Hauptmiether und oft noch 
ein Aftermtether theilen. 

Hierbei ift es mun wohl begreifli, daB Dort, wo das 
Uebel am ſchreiendſten bervortritt, fih auch am Erften das 
Streben nad Abhilfe geltend macht. 

So entitand denn im Jahre 1844 in London die erfte 
Gefellfhaft zurHebung des Loſes der arbeitenden 
Eiaffen, an deren Spike Prinz Albert trat, und bei deren 
Gründung fid) vorzüglich Lord Shaftesbury betheiligte. 

Sie ftellte fih bauptfählih die Wohbnungsreform zur 
Aufgabe, ımd begann mit der Erbauung von Mufterhäufern, 
um zu zeige, daß Wohnungen mit binreichender Bentilation, 
zwedmäßigen Unratbscanälen, reichlich fließendem Waſſer verfehen, 
und Dergeftalt eingerichtet, daß fie allen Anforderungen der Ges 
findheit, der Moralität und des Bedürfniffes der Arbeiter ent⸗ 
fprechen, zu einem Breife hintangegeben werden können, der 
jenem nicht gleichlommt, welcher bisher für die ungefundeften 
Quartiere bezahlt werden mußte, und daß fich Dennoch das aus- 
gelegte Capital entfprechend verzinft. 

Am Laufe von 7 Zahren, vom Jahre 1844 bis zum Jahre 
1851, wurden von diefer Gefellfchaft mit einem Aufwande von 
35,000 Pfr. St. 6 Mufterhäufer erbaut, darunter eines für 
104 fedige Arbeiter ind ein anderes für 54 Familien; ein drittes 
für 128 ledige Arbeiterinnen. Jenes für ganze Familien ift in 
der Art eingerichtet, daß die Stiege auf einen offenen Gang 
führt, der einen vieredfigen Hof umfchließt, in dem fid) die Kinder 
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auf einem Rufeiplage unter den Augen ihrer Eltern, und frei 
von der Berührung mit der Straßenjugend, ergößen können. 
Die Eingänge zu den einzelnen Wohnungen befinden ſich durch⸗ 
wegs auf jenem offenen Gange. — Alle diefe Häufer verzinfen 
fih zu AY,, 5 und fogar zu 5%, pCt. 

In demfelben Jahre (1844) entftand zu London eine zweite 
Geſellſchaft (die Metropolitan Society for improving the logde- 
ments of the labouring classes) unter dem Patronate des Herzogs 
von Bambridge, welche die erfte in ihrer Wirkſamkeit fogar bald 
überholte. Sie eröffnete vom Jahre 1848 bis zum Jahre 1853 
mehrere Häufer, weile 193 Familien und 362. ledigen Berfonen 
Unterkunft gewähren. 

Die hierdurch erzielten Refultate find in jeder .Hinficht be» 
friedigend zu nennen. Die Wohnungen werden von den Arbeitern 
aufgefucht, die Miethe pünktlich bezahlt, und das in ihrem eigenen 
Intereſſe feitgeftellte Huusreglement, das vorzüglich auf Erhaltung 
der Reinlichkeit und des Friedens abzielt, gewiſſenhaft befolgt. 
Gleich günitig zeigte fih das Sanitätsverhältniß in 
diefen Gebäuden. Unter 900 Perfonen , welche die Häufer des 
erfigenannten Vereines bewohnen, zählte man im Laufe von 5 
Jahren nicht mehr al8 36 Sterbefülle; das Mortalitätsverhältniß 
ftellte fi alfo auf 8 zu 1000, während es im Allgemeinen 25 
zu 1000 beträgt. Während der Cholera-Epidemie des Jahres 1849 
fam in den Häufern der Gefelichaft nicht ein Todesfall vor, 
ungeachtet Drei derjelben in den ungefundeften Stadttheilen ges 
legen find. 

Ingleichen waren die gedachten Gebäude von allen typ.höfen 
Fiebern verfchont geblieben, welche fonft die. Bevölferung deci- 
miren, und Dr. Southwood Smith berechnet, daß wenn die 
Sterblichkeitsverhältniffe in der ganzen. Bevölkerung ſo günftig 
wären, wie in den Mufterhäufern jener beiden Gefellfchaften, 
23,000 Menfchenleben erfpart würden, 

Ein gleich günftiges Refultat zeigte fich. in Beziehung auf 
die Moralität der Bewohner, nach einem Berichte des ver- 
dienftvollen Heinrich Roberts, eines der thätigften Mitglieder 
jenes Vereines. Derlinmäßigfte wurde nüchtern, der Ausfchweifende 
ordentlich, gegen feinen der Miether kam eine Criminal:Anflage 
vor, und die nächtlichen Störungen, welche früher die Ruhe der 
Anwohner geftört hatten, .verfchwanden auch in der Umgebung 
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allmälig, indem die ruhige Haltung in den Muferhäufern gleich» 
fam einen fittigenden Einfluß auch auf die Nachbarſchaft übte. 

Aufgemuntert durch das Beifpiel der Hauptitadt, errichtete 
im Jahre 1852 eine zu Wind ſor entſtandene Gefellihaft mehrere 
Häufer für 48 Familien, die fih bei einem Eapitald-Aufwande 
von 7000 Pfd. St. zu 5 pCt. verzinften. 

Ebenfo hat ein gewiffer Hilliard nah den Mufter. eines, 
bei der Ausftellung des Jahres 1851 im Hyde⸗Park aufgeftellten 
Modelles, 20 fogenannte Cottages erbaut, deren jedes 4 Familien 
Raum gewährt, und einen Aufwand von 487 Pfd. St. erheiſchte, 
welche fi bei mäßigem Miethzinfe zu 6 pCt. verintereflirten. 
Auch in diefen Häufern waren, nach dem Zeugniß des Arztes 
Glover, die Sanitätsverhältniffe die allerbeiten und feines der⸗ 
felben wurde von einer epidemifchen Krankheit heimgeſucht. In 
Folge deflen fand fih Die Negterung bewogen, in den Jahren 
1851, 1852 und 1853 einige gefundheitspolizeiliche Anordnungen 
in Beziehung auf die Arbeiterwohnungen überhaupt zu treffen, 
deren Refultat gleichfalls ein überaus günftiges war. Im Jahre 
1853 zählte man 1308 Lodging-houses mit 25,000 Scylafftellen, 
die nach den neuen Grundſätzen eingerichtet waren und unter der 
thätigen Aufficht der Polizeibeamten ftehen, und während eines 
ganzen Jahres fam in denfelben Fein Fall von Cholera oder 
Faulfieber vor, während man in den übrigen Häufern der gleichen 
Art deren oft 20 zählte. Gegenwärtig befigt London ſchon 3500 
Häufer mit 50,000 Schlafftellen, die nad dem neuen Syſteme 
eingerichtet find. 

Berfolgen wir den Gang diefer Unternehmungen in Sranf- 
reich, fo ftellt fih uns Folgendes dar: 

Der Anfang wurde in Baris im Jahre 1849. von der ſo— 
genannten Societe Chabert gemacht, bei der fich der gegenwärtige 
Kaifer der Franzoſen mit 50,000 Fred. betheifigte. Bereits im 
Frühjahre wurde die feierliche Grundfteinfegung zu dem aufzu- 
führenden Gebäude von dem vormaligen Erabifchofe Sibour 
vorgenommen. Befonderd hervorzuheben Fömmt, daß auch die 
Arbeiter feibft Durch den Ankauf von Actien zu 25 Fres. fih an 
diefem Unternehmen betheiligen fonnten, und daß binnen Kurzem 
eine Anzahl von 16.800 Actien unter ihnen abgefeßt war. “Die 
darauf folgenden politifhen Ereigniffe (die Juni-Emeute) war 
aber Urfache, daß der Bau nur fäffig betrieben wurde. Im Jahre 





1851 war zwar ein Theil des Gebäudes mit etwa 80 Wohnungen 
fertig und wirklich bewohnt; allein die Societe Chabert mußte 
fih im Juli dieſes Jahres auflöfen, und eine neue Gefellfchaft 
trat an deren Stelle und übernahm die Liquidation ihrer Geſchäfte. 
Sie erhielt vom Staate eine Subvention von 200,000 Fres. und 
eine zu A pCt. verzinsliche Anleihe von 500,000 res. und fo 
gelang es ihr, den Bau in der Art fortzuführen, daß die Ein- 
nahme von den vermietbeten Beitandtheilen pr. 30,000 Fres. 
bald wentgftens die Zinfen des aufgewendeten Capitals dedte. 
Einen noch günftigeren Erfolg weift die Cit& Napoleon in 
der Rue Rochechouart auf. Das Gebäude ift auf 179 Familien 
mit 495 Seelen berechnet, und beftebt aus großen Hofräumen, 
die von 3 Stockwerken eingeſchloſſen find, wo auf lange Gallerien 
ſich die Wohnungen, zu je zwei bis drei feinen Gemädhern, öffnen. 
Das Licht in den langen Corridors kommt duch ein, die ganze 
Länge des Firftes bildendes gläfernes Dach, das überdieß, bebufs 
der Bentilation, mit einer entiprechenden Anzahl von Klappen 
verfeben if. Der Hofraum hat einen Brunnen, Bäume und ein- 
fadye Gartenaulagen; der Eindrud iſt, — wie ihn uns deutſche 
Neifende (4. B. Huber) fchildern, ein fehr freundliher Alles 
ift heil, uftig, reinlich, frifch, und Die Bevdlferung hat ein behäbtges 
Anfehen. Die Eintheilung der Fleinften Wohnungen ift meiftens 
in der Art getroffen, daß man durch die mit einem Glasfenfter 
verfehene Eingangsthüre in einen Vorplatz tritt, der zugleich 
als Küche dient; links öffnet fih dann eine Fleine Kammer mit 
Dem Fenfter nah dem Altan und gerade aus kritt man in eine 
Stube, welche die ganze Breite der beiden andern Stüde einnimmt 
und ein breites Zenfter auf die Straße oder in den Garten 
bat. Der Preis der Wohnungen wecfelt nah der Zahl der 
Wohnzimmer und der Stodwerke zwifchen 60, 100 bis 200 Fres. 
und ftellt fich jedenfalls wohlfeiler, als fonft in Paris. Dazu 
kömmt noch Die Sicherheit, nicht gefteigert zu werden, und 
die Bequemlichkeit eines Bades und Waſchhauſes und einer 
Kleinkinderbewahranftalt, welde das Erdgefhoß des 
hinteren Tractes einnehmen. — Ein Zeichen der Wohlthat, den 
die Kite gewährt, befteht darin, Daß in der Regel nicht nur 
feine Wohnung leer ſteht, fondern für eine etwa in Erlediguug 
Eommende meift ein Dußend Parteien vorgemerft find. Dabei 
werden fogenannte wilde Ehen unter den Miethsleuten nicht 
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geduldet, und überhaupt möglichit auf Ordnung und Fried—⸗ 
fertigkeit gefehen. 

Dasfelbe Ziel, jedoch in einer anderen Richtung wurde in 
Mühlhaufen verfolgt, wo natärlih die Zerrainverfchledenheit 
im Bergleiche mit der Hauptftadt die Einhaltung eines anderen 
Syſtemes möglih machte. Während man in Paris, wie in 
allen größeren Städten mit dem Boden gelzen, folglih mehr in 
dte Höhe bauen und traten muß, eine möglihft große Anzahl 
von Individuen in einem und demfelben Haufe unterzubringen, war 
man in Mühlhaufen Hierzu nicht gezwungen. Es wurden mithin 
dort Beine Häufer, je für eine Samilte — und zwar an 300 — 
erbaut. Sie beftehen aus einer Küche und einem Vorſaale im 
Erdgefhoße, einer Stube und Kammer im erſten Stode. Die 
größeren haben noch einen Keller, und zu ebener Erde, fo wie im 
erften Stode um ein oder zwei Zimmer mehr. Bei jedem Häus- 
hen befindet fih ein Sartengrund von 120 bis 135 Metres 
{m Gevierte; der Miethzins ftellt fih auf 14 bis 16 Free. per 
Monat, was um fo günftiger erfcheint, ald der Garten einen 
Ertrag von 30 bis 40 Fred. jährlich abwirft. Weiters befindet fich 
in der Cité ouvriere ein Badhaus, in welchem man ein Bad 
mit Wäfche zu 20, obne Wäfche zu 10 Bent. erhalten kann. 
Diefe Bäder werden fo veichlich benützt, daß deren fäglich AO 
bis 50 verabreicht werden, In dem dabei befindlihen Waſch⸗ 
baufe kann man für 5 Gent. duch 2 Stunden feine- Wäfche 
reinigen. Die Geſellſchaft ſucht es endlich auch dahin zu bringen, 
daß der Arbeiter nach und nach das Eigenthum feines Hauschens 
erwerben koͤnne, und zwar in folgender Weiſe. Der Preis ftellt 
A, nach Berfchiedenheit der Größe auf 1900 bis 3000 Free. 
Dafür wird eine A Conto-» Zahlung von 300 bis 500 Fres. ge 
leitet, die der Arbeiter (3. B. ein Werkmeifter) entweder erfpart 
bat, oder von feinem Dienfthern vorgeftredt erhält: Der Reit 
wird duch Monatszahlungen geleiftet, die 24 bis 30 Fres. be 
tragen und felbft als Miethzins nicht zu theuer wären. Im 
Laufe von A Zahren wurden bereits 80 diefer Häufer angelauft. - 
Meberdieß zeigten fi) die Bortheile diefer Maßregel fowohl in 
fanttärer, als in moralifcher Beziehung augenfällig. 
Die CitE ouvriere blieb von der Cholera beinahe gänzlich ver: 
ſchont, während dieſe in den ärmeren Stadttbeilen verheerend 
wüthete und die Arbeiter, die früher, nachdem fie ihre Werkftätten 


verließen, in die Echenfen gingen, eilen nun nah Haufe, um 
in ihrem Garten zu arbeiten, oder ihre Kinder im Freien fptelen 
su fehen, und fich am ihrer Heiterkeit zu erfreuen. 

Ich will Sie, meine Herren, nicht mit der Aufzählung weiterer 
Verfuche ermüden, die mit mehr oder minder günftigem Erfolge 
gemacht worden find. Man findet fie in Berlin, Bremen, 
Amfterdam (drei Geſellſchaften) Haag, Rotterdam, 
Genf (Immobilien » Gefelfhaft), Stodbolm (1200 Berf.), 
Gröningenu f. w. 

"Nur einer Stadt will ich noch erwähnen, Brüſſel's, 
wo ich mich felbft von den Dießfälligen Beftrebungen zu überzeugen 
Gelegenheit batte. 

Sn Brüffel befhäftigte fih der Wohithätigfeitscongreß 
vorzüglich auch mit der Wohnungsreform. Roberts, der 
Londoner Architekt, und Müller aus Mühlhauſen waren dafelbft 
anwefend, und hatten Pläne und Modelle aller Art, die ſich auf 
den Bau folder Häufer beziehen, ausgeſtellt. Außerdem hatten 
auch der treffliche Brüffeler Architekt Dumont, und Eduard 
Ducpetiaur diefem Gegenftande ihre befondere Aufmerkſamkeit 
äugewendet. Am Schluſſe der Ausftellung für Gegenflände der 
bäuslihen Defonomie befand fih ein Modell — ich möchte fagen 
in Lebensgröße — eines Arbeiterhäuschens, welches die allgemeine 
Aufmerkſamkeit, insbefondere auch Sr. Majeftät des Königs auf 
fih zog. 

Das Häuschen beftand aus 2 Zimmern und einer Alfove, 
einem Keller, einem Dachboden, und einem kleinen Hof- oder 
Sartencaume. In dem, nad diefem gehenden Fenſter befand 
ſich eine fehr zweckmäßig eingerichtete Iuftige Speifefammer. 
Der Kochofen diente zugleich zur Beheizung des Zimmers, 
und durch ein Syſtem von zwedmäßig combinirten Röhren zur 
Bentilation Das Wafler wird durch eine Wafferleitung 
zugeführt. Die Grbauungsfoften eines ſolchen Häuschens (mit 
einem Stodwerke, aus Zimmer und Kammer beftehend) waren 
anf 3430 Fres. berechnet, was bei einer Gpercentigen Verzinfung 
eine Miethe von 205 Sr. jährlich oder 17 Fr. monatlih ergibt, 
während ein Arbeiter gewöhnlich für eine einzige Kammer 
8/, Zr. Miethe bezahlen muß. Die gefammte Einrichtung 
war ebenfall8 um den Preis von 1 252 Fr. aufs Zweckmäßigſte 
beigeftellt. 
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Auf diefe Weife waren die theoretifhen Borfchläge der 
Architekten gleichfam praktiſch anfchaulih gemaht. Außerdem 
bat Herr Powels in Brüffel ein ſolches Haus ausgeführt, das 
allen Anforderungen auf das volllommenfte entipricht. 

Ebenfo wendete der Brüffeler Wohlthätigkeits— 
Congreß der Berbefferung der Wohnungsverhältniffe auch in 
feinen Berathungen eine befondere Aufmerkfamfeit zu, von der Be 
trachtung andgehend, daß ein gut bewohnter Arbeiter auch ſpar⸗ 
famer, fittlicher und aufgeflärter, daß er ein befierer Familienvater 
wird und durch die Erfahrung geleitet, daß das, was anfänglich nur 
ale ein Werk der Philantropie erfchien, ſich bald auch als eine 
ganz ante und folide Gapitalsanfage darftellte. Hierzu fam 
noch, daß durch die Entfernung fo mander ungefunder Häufer 
einerfeit8 und duch die Zunahme der Bevölkerung anderfeits 
auh in Brüffel die Miethpreife dergeftalt geftiegen waren, 
daß fle für ein Zimmer eben fo viel betrugen, als für zwei derfelben 
vor 10 bis 12 Jahren. 

So bildete fi denn eine Actten- Gefellfhaft mit einem 
Fonde von 1,000.000 Fres. in 1000 XActien, zu 1000 Fres. vers 
theilt, welche ihre Operationen beginnen foll, fobald 250,000 Fres. 
gezeichnet find. Die Aufgabe der Beiellfchaft ift in den dieß⸗ 
fälligen Statuten in folgender Weiſe feftgefept: 1. Grundftüde 
anzufaufen und Wohnhäufer für die arbeitenden Glaffen darauf 
zu erbauen; alte Häufer au erwerben, und fie in zweckmäßiger 
Beife umzugeftalten. 2. Die errichteten oder hergeftellten 
Gebäude zu vermierhen, oder wieder zu. verfaufen. 
3. Bläne, Zethnungen u. dal. herauszugeben und die 
gefammelten Erfahrungen zu veröffentlichen, um uud) anderwärts 
zur Nachahmung aufzumuntern. 

Im Allgemeinen ſoll die Erbauung großer Wohngebäude, 
fogenannter Arbeiter-Rafernen, möglichft vermieden und 
Heineren Häufern der Vorzug gegeben werden, in denen eine 
geringere Anzahl von Familien ihre Unterfunft findet. Für 
die Beſchaffung eines Hofe und Gartenraumes iſt möglihft Sorge 
zu tragen. Die Actionäre erhalten 4 pCt. ihrer Einlage, und 
eine jährlih zu beflimmende Super» Dividende Die 
Einzahlungen erfolgen in Gmonatlichen Friften und der eingezahlte 
Betrag wird zu 4 pCt. verzinft. Außer dem Geſellſchafts⸗ 
fonde fol ein Wohlthätigkeitsfond gebildet werden 


224 


umd zwar aus einem ebenfalls jährlich zu beftimmenden Betrage 
des Einkommens, aus Geſchenken, VBermächtniffen u. dgl., welche 
der Gefellfehaft von Seite des Staates, Der Gemeinden oder 
einzelner Wohlthäter zufließen. Der Zwed dieſes Fondes tft, 
die Miethzinfe allinälig berabzufeßen, und den Inwohnern anders 
weitige Bortheile zulommen zu laſſen. — Den Artionären 
steht das Recht zu, Miethsleute in Vorſchlag zu bringen, welchen 
der Borzug vor anderen Wohnparteien gegeben werden fell ; 
man erwartet daher, Daß Fabrikanten und Handwerts- 
meifter, welche fih um das Los ihrer Arbeiter md Geſellen 
befümmern, an der Actienzeichnung fich betheiligen werden. Die 
Gefellichaft fleht unter dem Protectorat des Prinzen von 
Brabant und die angefehenften SInduftriellen nehmen au der 
Leitung Theil. 


Weber die Ermäßigung der Salzpreife für chemifch-technifche 
Zwede, von Dtto Freiberen von Hingenau, k. k. Berg- 
rath und Profeffor, | 


Meine Herren! Unter den im Laufe dieſes Jahres erſchie⸗ 
nenen Derordnungen in Bezug auf das Bergweſen ift es vor 
Allem Eine, welche den Keim fruchtbringender Anwendung für die 
Mineral» Induftrie überhaupt und die ihr verwandten Wewerbe 
in fi trägt. 

Es ift dieß die zufolge Allerhöchſter Entfchließung vom 18. 
Februar 1837 ergangene Verordnung des Finanzminiſters, betref⸗ 
fend die Herabſetzung des Preiſes für das ſogenannte 
Fabriksſalz zu cheniſch-techniſchen Zwecken. 

Durch dieſe Verordnung werden nachſtehende Local⸗Preiſe 
für den Wiener Centner feſtgeſtellt: 

1. Sudſalz. In Hall 38 kr. C. M. in Gmunden 5kr., 
in Hallein 36 kr.; auf den Salinen in Sodvar, in Galizien und 
der Bufowina 32 fr. C. M. 

2. Seefalz. Ju Capod'iſtria und Birano uf El. EM, 
in Venedig 40 kr. & M. 

3. Steinfalz. Bel allen Steinſalzwerken in Beitgalizien, 
der Marmarofh und Siebenbürgen auf 18 fr. C. M., und für 
Abfälle, weiche für den menfchlichen Genuß nicht verwertbbar find, 
auf 12 fr. & M. 
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Endlih wurde auch unter gewifien Controls » Bedingungen 
die Einfuhr ausländifchen Salzes zu chemiſch⸗techniſchen Zwecken 
freigegeben. 

Wie in manden andern Staaten wird aud in Defterreidh 
der von der Natur in den Boden des Landes niedergelegte Schaß 
von Salzlagerftätten verfchiedener Art als ein Gegenftand des 
Staatseinfommens und zwar in Geftult eines Staatsmonopols 
ausgebeutet. Die Verwerthung des ausfchlieglich in Staatöregie 
gewonnenen Stein, Sud- und Seefalzes bildete bisher einen Theil 
der Staatseinfünfte, defien Höhe von Herrn Alots Deffäry 
in feinen „Grundzügen der Öfterreihtifhen Finanz 
gefebfunde"*) auf circa 25,000.000 fl. veranfchlagt wird. 

Es würde zu weit führen, wollte ich in diefem Vortrage auf 
den Urfprung und die Geſchichte des Salzregals zurüdgeben, 
worüber th Freunde rechtshiſtoriſcher Borfhungen auf eine im 
Jahre 1856 zu Halle erfchienene lateinifhe Monographie des 
Dr. Hugo Böhlan verweife, worin alle dahin einfchlägige Lite- 
ratur ausführlich verzeichnet ift. Allein, was als Refultat meines 
Dortrags ſich herausftellen wird, foll von vornherein mit einem 
Sage audgedrüdt werden, nämlich: durch die obige Verordnung 
ift die öfterreichifche Finanzverwaltung von dem bisher in Salz 
angelegenheiten vorherrichenden fisfalifchen aufden national» 
Ööfonomifhen Standpunkt übergegangen, und hat durch die 
hierdurch bewirkte Verbindung ſtaatswirthſchaftlicher (financteller) 
Intereffen mit denen der Induftrie — den volkswirthſchaftlichen — 
eine neue Bahn betreten, aufwelder fidh die Verwaltung des 
Salzwefens von nun an in Harmonie mit den Bedürfniffen der 
beimifchen Production und Confumtion zu entwideln haben wird! 
Mit dankbarer Freude muß man diefen wichtigen Wendepunft be 
grüßen und es {ft von einiger Bedeutung, fih über die unmittel- 


*) Bien, Gerold, 1855, S. 354, wornah das Salzgefäll In den Jahren 
1845 — 1853 fih nachſtehend ergibt: 
1845 Salzgefäll 25.282.342 fl. — 1846 Salzgefäl 25,531.263 fl. 


1847 n 25,977.728, — 1388 |, 17,492.336 „ 
1849 n 12,720.032 „ — 1850 » 22,253.542 „ 
1851 „ 28,677.167 „ — 1852 » 26,855.804 „ 


1853 n 25,1:78.693 fl. 
Berh. d. n. dB. Gew, Ver. 4. Hft. 16 


baren Folgen diefes wichtigen Schrittes klar zu werden, um deflen 
Einfluß auf die praftifhe Volkswirthſchaft richtig beurtheilen und 
auf die rechten Wege denken zu Eönnen, aus diefem Acte jenen 
Nutzen wirklich” abzuleiten, der tn den Intentionen des Allerhöd- 
ften Gefeßgebers bei Erlaffung eines fo wichtigen principiellen 
Geſetzes gelegen fein mochte. 

Man wird mir in dieſer technifch gebildeten Berfammlung 
und im Angefihte bewährter und competenter Fachmänner er- 
laffen, Sie mit einer chemifch»technifchen Abhandlung über die 
Anwendung des Salzes bei verfchiedenen chemifchen Gewerben zu 
behelligen. Es genüge die einfache Hindeutung auf den Werth 
des Kochfalzes als Agens bei den metallurgifchen Operationen 
der Amalgamation und Ertraction der Erze, bei der Erzeugung 
der Salzfäure, des Sublimats und Calomels, der Soda, des 
fünftlichen Düngers u. dgl. m., um Sie auf die Bedeutung auf- 
merffam zu machen, welche die Berwohlfeilerung diefes für die ge- 
fammte Induftrie direct und indirect fo nothwendigen Hilfs- und 
Berwandlungsftoffes in nächfter Zukunft erlangen muß, zumal 
wenn man die natürlichen Vortheile unfers Naterlandes im Ber: 
gleihe mit andern Staaten gebührend in Erwägung zieht. 

Mas vor Allem dem aufmerkfamen Beobachter in die Augen 
fallt, ift der Umftand, daß eben in Bezug auf das natürliche Bor: 
fommen von Salz die öſterr. Monarchie ganz befonders begünftigt 
ift. Nebft dem in jüngflvergangener Zeit oft beklagten Mangel 
an Unternehmungsgeift der Induftriellen mag wohl hauptfählich - 
die Fünftliche Theuerung diefes uns von der Natur in fo reichem 
Maße zugetheilten Mineralfchages und die bei gänzlihem Mangel 
belebender Goncurrenz Eoftfpielige und verſchwenderiſche Gewin- 
nung dieſes Monopolsobjectd gewefen fein, was der Benügung 
des Salzes zu Tandwirthfchaftlichen und gewerblichen Intereſſen 
bisher fo häufig im Wege fand. 

Es mag deßhalb unentichieden bleiben, ob die früher er- 
wähnte Ziffer des Salzgefäll: Ertrages (25,000.000 fl.) durch 
oder ungeachtet jenes fiskaliſchen Momentes bet Ausübung des 
Salzregald erreicht wurde. Die Zukunft wird hierüber in Bälde 
{hr Urtheil fprechen; allein man braudt eben auf feine Propheten- 
gabe Anfpruch zu machen, um vorherfagen zu können, daß, je 
mehr durch eine echt volkswirthſchaftliche Auffaffung der Satz 
frage von Seite des Staates die productive Gonfumtion 
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des Salzes gefördert werden wird, um fo mehr directer und in- 
directer Nußen für den Staat felbft daraus refulticen werde, 

Durch die Preisermäßigung des Salzes für technifche Zwecke 
werden große Mengen diefes Mineralftoffs, welche bisher gar 
nicht oder nur in rein confumtiver Weife verbraucht wur: 
den, einer productiven Berwendung zugänglich gemacht; es 
werden mit Hilfe diefes Stoffes andere Stoffe höheren Wer- 
thes dargeftellt, und dadurch einerfeits Koften und Gewinn einer 
vermehrten Salzerzeugung gededt, andererfetts eine gewiffe quan- 
titativ bedeutende Arbeitskraft verwerthet und ein Unternehmungs: 
gewinn erzielt, welchen wir biöher entweder entbehrt oder gar an 
Fremde bezahlt haben ! 

Durch die vermehrte und billigere Erzeugung gewiffer mit 
Hilfe wohlfeilern Salzes erzeugbarer Chemikalien, al8: Salzfäure, 
Soda, Salmiak u. f. w., wird aber auch der Verbefferung mancher 
andern Induftriezweige Vorſchub geleiftet, welche, wie 3. B. manche 
gärbegewerbe, metallurgifche Proceffe u. dgl., ſolcher Hilfsſtoffe 
bedürfen und durch deren leichtere Verwendbarkeit nun concurrenz- 
fähig werden, indeß fie früher hinter dem Auslande zurücblieben 
oder nach Fünftlihem Schuß feufzten, weil fie duch fisfalifche 
Urfache Eünftlich vertheuert waren. 

Bei Erleichterung und Berftärfung der etnheimifchen Pro- 
duction erhöht fih aber auh das Netneinfommen der daran be: 
theiligten productiven Glaffen, und außer der Vermehrung des na- 
tionalen Güterreichthums erhöht ſich auch die directe Steuerkraft 
diefer Claſſen vielleicht in einem Betrage, der Aquivalent fein 
mag dem Berlufte, welcher alljährlich durch das aus rein fiska⸗ 
lifhen Gründen verwüftete oder unbenüßt gebliebene Salz ver 
urfacht worden war. Wer diefe Bemerfung vag und problematifch 
finden will, frage Leute, welche bei galtzifchen, ungarifchen und 
ſtebenbuͤrgiſchen Steinfalzwerken, die mafjenhaften unbenügten Hal- 
den daſelbſt, und die Maßregeln gefehen hat, welche zur Ber: 
nichtung der Benüßungsverhinderung nicht verwertheter Salz: 
quantitäten in Hebung waren ! 

Ueberhaupt aber dürfte ein finanzieller Ausfall im Salzgefäll 
bei richtiger Anwendung des neuen Grundfaßes faum zu beforgen 
fein; denn die Erzeugung von Fabrikſalz und Dungfalz wird fi 
erhöhen, ohne daß die des gewöhnlichen Genußfalzes darunter 
leiden kann, Der geringere Preis des erfteren wird durch Die 
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vermehrte Menge der Erzeugung aufgewogen, wenn die Koften 
der Erzeugung nicht nur mit Nüdfiht auf den fisfalifchen Ge- 
winn, fondern nach rationellen dfonomiichen Grundfäßen berechnet, 
und Daher wefentlich verringert werden. Ginem officiellen Bor- 
anfchlag entnehme id, daß die Erzeugung für das Jahr 1857 
auf 6Y, Millionen Centner Salz berechnet war. Davon entfallen 
3,799.452 auf Steinjalz, 2,416.888 auf Sudfalz, 30000 auf 
Meerfalz, 147,000 auf Biehfalz, aber nur 5.760 auf Dungfalz 
und 50.000 auf Fabriffalz. 

Welche Ziffern für das große Defterreih! Auf circa 6%, 
Millionen Gentner Genupfalz (mit Inbegriff des Vichfalzes) nur 
290.000 Etr. Salz zu productiven Zweden!! Wohl nur eine Folge 
des hohen Preifes, denn fonft würde eine neugebildete Gefell- 
haft zur yproductiven Verwendung des Salzes auf chemiſch⸗ 
technifche Zwecke fich nicht genöthigt gefehen haben, die freie Ein- 
fuhr norddeutfhen Salzes zu erbitten, und fih mit Ausfiht auf 
dDiefes das erſte Etabliffement der neuen Unternehmung gerade in 
jenem Lande projectirt haben, welches gar fein Salzlager enthält, 
aber durch billigen mineralifhen Brennſtoff und die Nähe der 
Grenze einladender erfcheinen mußte — als die reichen und uner- 
ſchöpflichen Salzlagergegenden der Monarchie, welche durh Mono: 
polpreife gewiffermaßen jede falzuerbrauchende Induftrie aus ihrer 
Nähe zu bannen fehienen *). 

Jenes Gefuh um zollfreie Salzeinfuhr hat in der von uns 
befprochenen Verordnung ebenfalls feine Gewährung gefunden, 
ift aber der hoben Staatöverwaltung ein Anlaß geworden, den 
rein fiskaliſchen Weg überhaupt zu verlaſſen, um ſich felbft nad 
Eröffnung der Concurrenz auf den Schauplag induftrieller Thätig- 


”) Es mag intereffant fein anzuführen, daß von preußifchen Salinen bier 
zunächſt wohl nur die fächfifchethüringifchen, nämlih Schönebed, Staß- 
furt, Halle, Dürrenberg, Artern und Köjen, Kötſchau und Tendig im 
Anſchlag kommen können, weil die rheinifchsweitphälifchen doch etwas zu 
weit entlegen find. Allerdings haben Staßfurt, Artern und Halle Soolen, 
welche reich genug find, um ohne vorherige Gradirung verfotten zu 
werden, allein die gefammte preußifche Salzerzeugung belief fih 185% 
auf 2,221.084 Gentner, der Preis ift durchfchnittlich auf 19 Silbergroſchen 
10 Pfennige berechnet, und wie Herr v. Carnall (dem ich diefe Daten 
entnehme) ausdrüdlich bemerkt, deckt dieſe Production den Bedarf 
in Preußen nicht voliftändig! 


feit zu begeben, indem fie die Preife für das Fabriksſalz ver 
minderte und nunmehr ihren eigenen, bisher Durch den Monopol» 
und Propibitiv-Schug an fünftlihe Preife gewöhnten und darauf 
eingerichteten SalinensBerwaltungen den Sporn zu erhöhter öfo- 
nomifcher Thätigkeit einfeßte. Diefer wird und muß zu Mani- 
pulations-Berbefferungen und zu rafher Durchführung derſelben 
führen, weil, um die Einnahme aus dem Salzgefälle nicht zu gefähr- 
den, die Gewinnungsfoften, welche bisher bei den Salzerzeugungs⸗ 
Hätten angenommen wurden, wefentlich verringert werden müffen. 
Ich entnehme derfelben officiellen Quelle, welcher ich die yrält- 
minirte Erzengungsquantität entlehnte, nunmehr auch die dort an- 
geführten Geftehungstoften des Salzes, und zwar für das Meer- 
falz 15 fr, für das Steinfalz 18 fr., für Sudfalz natürlicher 
Soolen 38 fr. und für Sudfalz fünftliher Soolen 1 fl. 6 fr. 

Da nun dieſe Preife gegen Die jebigen Berfaufspreife 
des Salzes für chemifch » technifche Zwede von 12— 58 fr. recht 
auffallend abftechen, geht unzweifelhaft hervor, daß man Verbeſſe⸗ 
rungen und Erfparungen in der Salzerzeugung zu erwarten habe, 
und wer da weiß, wie fchwer bei fünftlich geſchütztem Gewinne 
irgend eine Reform durchzuführen ift, wird begreifen, daß dieſer 
Umftand an und für fih feiner der geringftien Bor 
theile tft, welcher aus der folgenfchweren Verordnung vom 
18. Februar 1, 3. für Defterreich erwächſt. 

Ich babe bereits erwähnt, dag ein Project beftand, und wie 
ich glaube noch befteht, ein chemifches Etabliſſement zur Verwen⸗ 
dung von Salz unweit der nördlichen Reichsgrenze und in Direc- 
ter Nähe ausgedehnter Braunkohlenlager zu errichten. Ich meine 
das für die AufligeZepliger Gegend beſtimmte Unternehmen, wel« 
ches auf den wohlfeilen Brennfloff, auf zollfreie Einfuhr fremden 
Salzes und auf die ſchon vorhandene Babnverbindung baftrt ift, 
und in diefen drei Elementen folider Begründung feiner Zukunft 
mit einiger Beruhigung entgegenfehen fann. Sch babe aber auch 
aus offictellen Daten nachgewiefen, daß das Ausland, auf deffen. 
Rohmaterial man rechnet, viel ärmer ift, als Oeſterreich. Deß—⸗ 
halb tft die mehrerwähnte Preisermäßigung des inländifchen 
Salzes ganz befonders geeignet, die Auswahl günftiger Loca— 
litäten für ähnliche Unternehmungen wefentlich zu erweitern, und 
ih will mir erlauben, mit Hilfe einer zu diefem Behufe illuſtrir⸗ 
ten Karte einige Gegenden unferes Vaterlandes zu bezeichnen, 


in denen fih günftige Vorbedingungen hiezu finden laſſen, und 
wobei hauptfächlic auf Vertheilung natürlicher Salzlagerftätten 
und Kohlenablagerungen unferer Monarchie Rüdfiht genommen 
werden wird. 

Wie ein Blick auf diefe Karte zeigt und in der Ueberfiht 
der öſterreich Bergbaue von $. v. Hauer und F. Fötterle 
näher erörtert ift, finden fi Salzbergbaue bis jebt nur in den 
meftlichen Alpen und in den öſtlichen Karpathen, und zwar fo: 
wohl an der Nord» als Südfeite derfelben. Die Länder, in wel- 
hen fie vorkommen, find: 

A. Alpen-Gebiet. 

Tirol. Ein Salzbergbau zu Hall unweit Innsbrud, Salz 
burg — Salzbergwerk Hallein. 

Ob. öſt. ffeierm. Salzfammergnt. Die Salzberg- 
baue bei Iſchl, Hallftadt und Auffee, mit den Sudhäufern 
von Ebenfee, Hallftadt und Auffee — Sämmtlich im 
Hafelgebirge und dur Fünftliche Soolen auf Sud : Salzgewin- 
nung angewiefen. 

B. SKaryathen » Gebiet. 

Galizien. Die Steinfalzbergbaue von Wieliczka und 
Bochnia, und die Soolen -Gewinnungen (Kokturen) zu Lacko 
füdl. von Bremysl, Starafol weftl. von Sambor, Drohobycz 
füdl. von Lemberg, Stebnik und Solec weſtl. von Stry, 
Bolechow und Dolina füdl. von Stry, Kalusz nordwefll. von 
Stanisigu, Rofulna ſuͤdweſtl. von Stanislan, Lacayn weil. 
von Kolomen, Koſſow füdäftl. von Solomen. 

Bulowina Kaczyka weil. von Suczawa. 

Ungarns; am Südhang der Karpathen: Die Soolen- 
Gewinnung zu Soévar bei Eperies und die Steinfalgbergwerfe 
der Marmarofch zu Szlatina bei Sziget, Köntgsthal, Ro: 
naszef und Sugatagh. 

Endlid Stebenbürgen mit den fünf Salzbergwerken von 
Vizakna (Salzburg), Parajd öftl. von Maros⸗Ujhely, Déſakna 
nordöftl. von Slaufenburg, Thorda und Maros-Ujvaͤr ſüdöſtl. 
von Klanfenburg. Dieß find die gegenwärtig in Betrieb fliehen: 
den Salzbergwerke Siebenbürgens. Biel ausgedehnter aber ift 
die Verbreitung von noch nicht benüßten Salzlagern und Salz: 
quellen, deren muthmaßlicher Zufammenhang auf einer von Bielz 
herausgegebenen Karte von Stebenbürgen erfichtlich gemacht tft und 
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jedenfalls die Beruhigung gewährt, daß keine Gefahr vorhanden 
fet, daB es dieſem auch fonft von der Natur mit Reichthum und 
Schönheit verfchwenderifch ausgeftatteten öftlichen Berg» und Wald- 
Iande jemals an Salz gebrecdhen fönnte ! 

Es mag nebenher die Bemerkung gemacht werden, daß mit 
Ausnahme der galizifchen Salinen, fi alle übrigen bier genann— 
ten, Durch ihre Lage in herrlichen Gebirgsgegenden auszeichnen, 
was nicht blos vom romantifchen Geflchtspunfte veifenden Zouri- 
ften, fondern auch von wirtbfchaftliher von Bedeutung iſt; denn 
was der naturfchwärmende Tourift als reizende Landfchaft ber 
wundert, verdankt in der Regel diefe Schönheit bewaldeten Bergen 
und reicher Waſſervertheilung; der Anduftrielle erkennt Dagegen, 
abgefehen von den Schönheitseindrüden, für Die er als gebildeter 
Mann nicht unempfänglich ift, in den bewaldeten Bergen Brenn 
Hoff und in den riefelnden Gebirgsbächen und Cascaden wohl- 
feile Waſſerkraft. Diefe Umftände find aber von fehr bes 
deutendem Belange bet der Frage, wo Etabliffements zur indu: 
friellen Verarbeitung des Salzes mit Bortheil errichtet werden 
offen oder fönnen. 

Wo in der Nähe von Salzgewinnungsftätten Brennftoff und 
Waflergefälle, ein gefundes Klima und Raum vorhanden ift, wird, 
die Wagſchale bei der Wahl des Ortes für ein Etabliffement fich 
lieber dahin neigen, wetl das werthvollere und meift auch minder 
volumindfe Fabrikat den Zrandport nad den Abfagorten in der 
Negel leichter verträgt, als das wohlfeile und ſchwere Rohmaterial 
oder die Brennftoffe, welche durch weite Transporte oft fo ver: 
thenert werden fönnen, daß eine Verarbeitung fih nicht mehr 
lohnen würde, 

Demungeadhtet aber behalten auch bei dieſer Frage zwei 
andere Momente das Recht, ein Wort darein zu fprechen, und 
zwar a) die Lagerftätten foffiler Brennftoffe, da be: 
fanntlich die fchönften Wälder nicht immer zureihen, und wohl 
ſchon jebt oft als Baus und Werkholz beſſer verwerthet werden 
fönnten, als durch Verbrennung, und b) die ſchon vorhandenen 
und in nächfter Zeit zu vollendenden, trefflihen Communtcatione- 
mittel, Eifenbahnen-Dampfichiffverbindungen. 

Betrachten wir nun noch die Salzgewinnungs-Localitäten nad 
diefen beiden Standpunften, was zu nicht uninterefjanten Bes 
merfungen führen wird. Fangen wir tm Weften bei den Alpen: 


ändern an, fo finden wir, daß gleich in der Nähe der Saline 
von Hall in Zirol fih ein Braunkohlenbergbau bei Häring 
befindet, deffen Erzeugung von circa 100,000 bi8 180,000 Eitr. 
bereits bei der Saline Hall Verwendung findet. Hal ſowohl als 
Häring Liegen ziemlich nahe der Trace der Salzburg-Innshruder 
Bahn; allein befondere Vortheile für ein Induſtriewerk bietet Diefe 
Dertlichkeit noch nicht. 

Mehr geeignet hierzu erfcheint die Umgegend der Salinen des 
Salztammergutes, welche durch die Linz-Gmundner und durch die 
Kaif. Eliſabeth-Weſtbahn fowohl mit dem Innern der Monarchie, 
al8 mit Deutfchland verbunden find, an WBaffergefällen, ebenfo wie 
an Braunkohlen Ueberfluß hat, da fih zwifchen Ried, Schwanen: 
ftadt und Frankenmarkt die ausgedehnten Lignitflöße des Hausrud- 
gebirges, gegenwärtig in Beſitz der Wolfsberg: Traunthaler Bergban- 
und Eifenbahn:Gefellfhaft — ausbreiten, welche zur Verwendung 
in der Saline und bei Eifenwerfen durch Verſuche bewährt befunden 
wurden, obſchon die Ebenfeer Saline in neuefter Zeit e8 vorgezogen, 
ihr — wie behauptet wird — nicht verwerthbbares Holz 
zu verbrennen und die Braunfohlenheizung, für welche in Ebenfee 
Treppenroftvorrihtungen eingerichtet wurden, wieder aufgegeben hat. 
Die Privat-Induftrie, welche jenen Verhäͤltniſſen nicht unterliegt, 
und welche ſolche Holzconfumtion lediglich zur Verwerthung refer- 
virter Forfte nicht nöthig hat, wird ficherlich in der billigen und 
nahen Braunkohle ein Brennmaterial finden, welches jegt ſchon 
von Eifenfabrifanten mit Vortheil gedarrt und verwendet wird. 
Da die Salinen des Salzkammergutes bisher mit höheren Gefte- 
bungsfoften arbeiteten, ald die nunmehrigen Fabriksfalzpreife find, 
fo ftehen allerdings Reformen auch da bevor, allein die Nähe der 
baterifchen Salinen und die Verbindung zwifchen ihnen und den 
Ligniten von Ober-Defterreich, welche duch die Weftbahn und 
Innſchifffahrt nad allen Seiten bin ermöglicht fein werden, be= 
günftigt die Anlage eines Etabliffements in der Nähe diefer Werke 
wefentlich. 

Noch wichtiger aber find die öftlichen Salzgeminnungsftäiten 
in Galizien, Ungarn und Siebenbürgen, mo auch die Preife des 
Fabriksſalzes Durch die leichtere Erzeugung billiger geftellt werden 
fonnten, und Mafien von Steinfalzfeldern, bisher ganz verwen» 
dungslos geblieben, einer induftriellen Verwerthung harten, 

Die Oftrauer und Krakauer Öteinkohlen » Niederlagen 


in der Nähe der immenfen oberfchleftfch » preußifhen Kohlenwerke 
von Zabte und Hultfhin, die Eifenbahnverbindungen mit 
denfelben find ungemein günftige Momente für Weftgalizien. 
Minder günftig find die Lage und Arbeitskräfte des Landes, was 
auch in hohem Grade von den, feitab von der galizifhen Bahn 
gelegenen Kofturen Premysl, Stry, Kolomea, Stanislau gilt. 
Dagegen eröffnen die waldreichen und forftlich gut bewirth- 
ihafteten Saltinendiftricte der Marmarofch, welche in einer nahen 
Zukunft durch Eifenbahn und Wafferftraße (der Theiß) uns nahe 
gerücdt fein wird, Gelegenheit für induftrielle Golonien auf der 
reihen mineralifchen Bafls dieſes Comitates, und ich kenne aus 
eigener Anfhauung eine gut gedeibende Holzfchläger » Colonie 
von Oberöfterreichern in Deutſch⸗Mokra, unweit der Saline Königs» 
thal, welche feit der Kaiferin Maria Therefia aus der Gegend 
von Goifern bei Hallftadt dahin verpflangt, den Befucher jener 
Gegenden durch Reinlichkeit, Wohlftand und deutſche Alpenwirth- 
(haft in Mitte einer weit tiefer ftebenden ruthenifchen Nachbar⸗ 
bevölferung freundlich überrafcht und den Beweis lieferte, daß 
Klima, Befchäftigung und Lebensweife dort der Art find, daß 
insbefondere Einwohner des Salzfammergutes ficher ihr Fortkommen 
finden werden. Und mehr als einmal habe ich mit eigenen 
Ohren vernommen, daß die Furcht, durch Reformen im Salinen⸗ 
betrieb, nämlich durch Koblenfenerung, die armen Salzarbeiter 
und Holzknechte um Hallftadt erwerblos zu machen, einen wefent- 
fihen Antheil an dem Widerftand hat, welchen jene Reformen 
finden; wenn es auch an anderen Gründen dazu nicht fehlen mag. 
Endlich Siebenbürgen! Fünf in Betrieb ſtehende Salz» 
werte — mindeftens eben fo viele, die jeden Tag in Betrieb ge- 
feßt werden könnten — eine dünne Bevölkerung, Waſſerkraft und 
ein weites Zertiarland im Innern und unweit der Salinen, wel: 
ches theils ſchon Braunkohlenflöße nachweifen, theild mit Wahr: 
ſcheinlichkeit vermuthen läßt; wie viele Anziehungsfräfte befäße 
fold ein Land „hinter den Wäldern” für unternehmende Yankees! 
Und obfhon dort gar Manches in den focialen Verhältniſſen 
aus hiftorifhen und ethnographifchen Gründen minder einladend 
für Induftrielle fein mag, weldhe bequem — wie e8 etwa. in 
ObersDeiterreih oder an der böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze möglich 
it — wenn auch theurer arbeiten wollen ‚- fo ift doch nicht zu 
leugnen, daß e8 jungen, fräftigen, firebfamen und energijchen 


Männern und fleißigen Händen Gelegenheit zur Verwerthung von 
Kopf, Kraft und Bapital bietet, wie wenig andere; nur erfor: 
dert e8 Muth, Ausdauer, felbitbewußtes aber wohlmwollendes An- 
eignen der Landesverhältniffe, und baldige Vollendung der Com⸗ 
muntcationen, welche diefes Land in engern Verband mit dem Weſten 
der Monarchie bringen. Sedenfalls aber it für öfterreichifche 
Hinterwäldler dieſes ſchöne karpathiſche Wald: und Bergland 
näher, und die vorläufige Kenntniß ſeiner Verhältniſſe erreichbarer 
als jene für manche Phantafle fo verlockenden Urwälder des 
Miffifippt oder Miffouri! Das Intereſſe eines fchwierigen indu⸗ 
ſtriellen Anfanges, Die Ausfiht, Kraft und Mühe auf einem fo 
zu fagen noch jungfräufichen Boden verwerthet zu fehen, vereinigt 
fih dort mit dem Bortheile, fein Baterland nicht aufgeben 
zu müffen, und mit dem Bewußtfein, die Hebung eines reichen, 
aber noch darniederliegenden Landftriches an feinen eigenen Bor- 
theil zu fnüpfen. 

Ich behalte mir vor, vielleicht ein anderes Mat diefes Land 
auch in Bezug auf feinen Metallreihthum Ihnen vorzuführen, bei 
welcher Gelegenheit ich die Bedingungen, unter denen auch die 
Metallproduction dieſes Gebtetes gehoben werden fünnte, näher 
erörtern will, 

Die von mir ebenfalls aufgezählte chemiſche oder Kunft- 
dDüngerbereitung gehört meiner Anficht nach ebenfalls unter 
die in der h. Verordnung angedeuteten hemifchstechnifchen Zwecke. 
Da ich jedoch die (Ehre habe, vor einem Gewerbe-Berein zu fpre- 
hen, und zur Wahrung der agricolen Intereſſen befondere Gefell: 
fchaften beftehen, fo begnüge ich mich mit diefer Andeutung und 
muß es diefen competenten Snftituten überlaffen, den nicht min 
der wichtigen Einfluß diefer Berotdnung auf die 
Landwirthſchaft näher zu erörtern und Dort feflzu 
ftellen, was die Landwirthfchaft bereits Davon zu er- 
warten, was fteferner noch zu wünfhen haben werde! 

Der Bergmann gewinnt das Salz, Agrieultur und Induſtrie 
wiffen dieſe Frucht der Teufe productiv zu verwenden; die Wiffen- 
(haft erörtert die technifchen und Hfonomtfchen Beziehungen mit 
Sreimuth und im Toyalen und dankbaren Vertrauen auf die Re» 
gierung, welche bemüht ift, die Anforderungen der Producenten 
und Conſumenten untereinander und mit den Boftulaten der Wiffen- 
haft in Harmonte zu bringen. Aber nicht fie allein tft es, von 


der das Gedeihen jedes Kortfchrittes auf ſolchem Gebiete abhängt, 
auch Sache der Induftriellen und Landwirthe felbft wird es fein, 
von dem bis jebt Gewährten intelligenten Gebrauch zu machen 
und zu zeigen, was Privatthätigkeit vermag, wenn eine erleuchtete 
Regierung ihr freien Spielraum läßt und ein reiches, nefegnetes 
Baterland feine Schäße den Fleiße und Unternehmungsgeifte dar- 
beut. Ich fchließe mit dem Spruch eines der Alteften National» 
Defonomen Defterreiche, des edlen 3. v. Hornef, der fein im 
Jahre 1654 erfchienenes Werk fo finnreih betitelte: Defter: 
reich über Alles, wenn es nur will 


(Siezu eine lithographirte Beilage.) 


Ueber die Schickſale des Entwurfes zu einem Mufterfchug- 
gefege in Preußen, von Herrn Fürſtedler. 


Ich würde es nicht wagen, hochverehrte Herren, Ihre Auf- 
merkſamkeit heute noch in Anſpruch zu nehmen, hätten nicht 
einige werthe Freunde mich dazu aufgefordert, den Gegenſtand 
niht bis zum Wiederbeginn unferer Verſammlung aufzuheben. 
Meine Mittheilung betrifft das Schidfal des Entwurfes eines 
Mufterfchußgefeßes in Preußen. 

Ein rechtskundiger Herr Vorredner hat vor wenigen Wochen 
mit zwar fehr grellen, aber wahren Farben die Mißverhältnifie 
gefchildert, Die beftehen, und e8 bleibt uns leider nichts anderes 
übrig, als zu fehen, daß diefe Verbältniffe auch auswärts beftehen, 
um nach Aeneas den Zroft zu befißen, im Unglüd Genoffen zu 
haben. Ein Preuße, Namens Ferdinand Noll, hat in Bran- 
denburg ein Broſchürchen veröffentlicht, welches das Schickſal 
des Mufterfchußgefeßes in Preußen erörtert. Wir fehen, daß 
fo wie bei und auch bier der Diebftahl der Fabrifsmufter ein- 
zelner Induftrieller e8 veranlaßt, daß viele Induſtrielle zur Steue— 
rung dieſes Unfuges ein Geſuch um ein ſolches Gefeß eingereicht 
haben. Leider hat die preußifche Verwaltung diefer Eingabe 
feine Folge gegeben. 

Der Herr Berfaffer hat felbft an die Regierung eine Betition 
gerichtet, Die fehr kurz und lakoniſch Elingt. 


An das hohe Herrenhaus und an das hobe Haus der Abgeordneten. 

Die Unterzeichneten bitten um ein Mufterfchußgefep. Ein ſolches Geſetz 
zum Schutze des geiftigen Eigenthume in diefer Richtung würde nur eine 
Erweiterung derjenigen fchon beftehenden Geſetze fein, welche Schriftfteller, 
Maler, Bildhauer und Andere gegen Nachahmer ihrer Arbeiten fchügen. 


Dieß Geſuch wurde in 86 Ortfchaften der preußifchen Mon: 
archie mit 500 Unterfchriften unterfertigt nicht nur von Indu— 
ftriellen, fondern auch von Buchhändlern, Zeitungsredacteuren 
und überhaupt von Leuten aus allen Ständen. Man follte glau: 
ben, daß die Kammer der Betition freundlich entgegengefommten 
und daß den Gefuchftellern irgend ein Zroft zu Theil geworden. 
In der That wurde diefe von der Commiſſion fehr gut bevor: 
wortet und diefelbe referirt darüber: 


„Seit langen Jahren ift von den Fabrifanten darüber Befhwerde ge> 
führt, daß ihr geiftiges Eigenthum nicht ebenfo gefchügt werde, wie das der 
Schriftiteller und Künftler, während in andern Ländern, wie in England und 
Frankreich, Mufterfchupgefepe befteben. Der Mangel eines ſolchen Gefeges 
jei nad ihrer Meinung der Grund, weßhalb neue Mufter und Formen nur 
jelten in unjerem Zande bervorträten, da die Koften der Erfindung, Anfertigung 
der Formen und Modelle ꝛc. fehr bedeutend feien, dem Erfinder aber feinen 
Erfag in Ausfiht ftellten, weil nah dem Erjcheinen der erften Exeniplare 
feine Erfindung der Nachahmung Preis gegeben fei. Die Folge davon wäre, 
daß unfere Fabrikanten nur nach ausländifchen Muftern arbeiteten, felbftredend 
feine Waaren nad neuefter Mode erzeugten und nicht mit dem Nutzen fabriciren 
fönnten, wie ihre gefhügten franzöfifchen nnd englifchen Concurrenten, welche 
das Neuefte auf die Weltmärkte in feinen Qualitäten für die reichen Gon- 
jumenten brächten und zu hoben Preifen verwerthen könnten. Dem preußifchen 
Fabrifanten bleibe nur übrig, die Mufter nachzuahmen, in einer fpäteren 
Saiſon damit in geringeren Qualitäten, welche dem Fabrifanten nur einen 
Heinen Gewinn übrig laffen, aufzutreten. Diefe Art der Induftrie entwidele 
ſich daher nicht felbftitändig, fie entbehre der Originalität und bleibe auf einer 
niederen Stufe der Ausbildung. — Es müſſe indeß anerkannt werden, daß 
die Schwierigkeiten fehr groß feien, unter den jet obwaltenden Verhältniſſen 
ein wirffames Geſetz der Art zu Stande zu bringen, wovon fi auch die 
Fabrikanten überzeugt haben, welche ein folches Geſetz wünfhen, nachdem fie 
der Materie näher getreten find.“ 


Sp weit die Bommiffion. Der Commiffarius der rönigl. 
Staatsregierung gab folgende Erwiederung: 

„Es ift der Staats-Regierung bekannt, dag ein Muſterſchutzgeſetz vielfach 
gewünſcht wird; ſeit einer Reihe von Jahren iſt der Gegenſtand angeregt 
worden und hat die Staatsregierung oft beſchäftigt.“ 

„Unter den 24. Januar 1854 find die Handeld>Sammern und kaufmänni⸗ 
fhen Gorporationen aufgefordert, ſich gutachtlich darüber zu äußern, ob ein 
Muſterſchutzgeſetz ge vünſcht und in welcher Art es ausgeführt werden könnte. 
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Zum befjeren Verſtändniß wurden diefen Aufforderungen die betreffenden fran- 
zöſiſchen und engliichen Geſetze, fo wie eine Denkichrift beigefügt, in welcher 
nicht allein die geſchichtliche Darftellung des Zwanges diefer Gefeßgebungen 
und ihre Erfolge gejchildert And, fondern auch darauf hingewiefen ift, daß 
in dent mit Defterreih am 19. Februar 1853 (Gefeg- Sammlung 1853 Seite 
357) abgefchloffenen Handels- und Zollvertrage, dem fämmtliche Zoflvereins- 
itaaten beigetreten find, beftimmt fei, daß im Jahre 1854 Verhandlungen wegen 
übereinftimmender Mapregeln in Betreff ausfchließender Benupungsrechte auf 
Mufter eröffnet werden follen.“ 

„Bon denen zur Begutachtung aufgeforderten Handels⸗Kammern und kauf: 
männifchen Gorporationen haben ſich die überwiegende Mehrzahl gegen die 
Emanirung eines Mufterfchußgefebes ausgeſprochen. Selb in den Fabrik⸗ 
Diftrieten des linken Rheinufere, wo noch jet die franzöfifche Gefeßgebung 
beftebt, mithin aud das Muiterfchuggefep Geltung hat, it feit einer langen 
Reihe von Jahren nur in einigen Zällen davon Gebraud gemacht, und legen 
die Fabrikanten jener Gegend feinen Werth auf diefes Geſetz. — Mehrere 
derjenigen HandeldösKammern und faufmännifhen Corporationen, welche ein 
jolhes wünfchen, haben dabei weniger den Schup eigener Erfindung, als den 
für fremde in Preußen eingeführte Mufter in Anfpruh genommen, welches 
aber unter feiner Bedingung zu genehmigen fein würde. — Die Fabrifanten, 
um ftet3 mit der herrfchenden Mode vertraut zu fein, beziehen regelmäßig aus 
Baris ihre neuen Mufter, um nach diefen theils mit Beinen Veränderungen 
arbeiten zu laffen, weßhalb nur in wenigen Fabriken Mufterzeichner, um neue 
Mufter anzufertigen, befchäftigt find. — Die Staatö-Regierung, von der 
Nothwendigkeit überzeugt, den Fabrikanten Gelegenheit zu fchaffen, Originals 
Mufter erzeugen zu können, bat daher Sorge getragen, Deffinateurfchulen zu 
errichten, um WRufterzeichner beranzubilden. Cine ſolche Anſtalt ift fürzlich Hier 
in Berlin ins Leben gerufen, und muß der Erfolg derfelben abgewartet wer» 
den, ob nad einiger Zeit, wenn bier in Preußen Original-Mufter in größerer 
Anzahl ald bisher erfcheinen follten, der Zeitpunkt gefommen fein wird, ein 
Mufterfchußgefeß zu emaniren; was aber nur in Uebereinſtimmung mit den 
Zollvereinsftaaten bewirkt werden könne, wenn es von Nupen fein fol.” 

Die Commiſſion fchöpfte folgende Nefolution: 

„Die Commiſſion mußte anerkennen, daß Seitens der Staats⸗Regierung 
diefem Gegenftande die reellfte Aufmerkſamkeit geſchenkt fei, Hält auch ihrer 
feit8 den Gegenftand für wichtig, und wurde, nachden der Antrag auf motivirte 
Tagesordnung ‚in Erwägung der gemachten Mittheilungen‘ abgelehnt war, 


der Intrag: 
i die Petition der Staats⸗Regierung zur Erwägung zu 


empfehlen, mit 6 gegen 3 Stimmen angenommen.‘ 
Ich glaube faum, daß in irgend einem Lande von Europa, 
ja felbft der Erde, China vielleicht ausgenommen, ein Regierung» 
beamter feinem eigenen Vaterlande einen folhen Schimpf und 
Unglimpf anthun fann, als diefer preuß. Herr Commiflarius, der 
die ganze Induſtrie als Nachmacherei bezeichnet, ihr alle Eigen- 


haften der Erfindung abfpricht, und noch nicht weiß, ob viel: 
Teicht noch nicht einmal ein Mufterfchußgefeß in Erwägung ge 
zogen werden dürfte ? 

Nun zugleich bat der preuß. Commiſſarius darauf hingewie: 
fen, daß Preußen gewiſſe Verpflichtungen gegen Defterreich ein- 
gegangen bat, und daß alle Zollvereinsflaaten angemwiefen find, 
ein Mufterfchußgefeß zu vereinbaren, Diefer Umftand und der, 
daß Defterreich feit Alters her gewohnt, feine Verträge heilig zu 
halten, würde für und wenigſtens ein moralifher Zroft fein, auf 
eine Vereinbarung zu warten. Ich meiß aber nicht die Frift. 

Wie es jedoch fcheint, find in Preußen nicht alle Leute der 
Anfiht wie der Fönigl. Here Hofcommiffarius, wenigftend Herr 
Noll denft nicht fo, er fagt über das Verdict des königl. Hofs 
commiflartus Folgendes: 

„Wenn das Mintflerium fagt, daß die überwiegende Mehr- 
zahl der faufmännifchen Gorporationen ſich gegen die Einführung 
eines folchen Geſetzes ausgeſprochen, fo glauben wir, daß unter 
Andern durch die 32 Unterfchriften für die Petition aus Barmen, 
76 aus Berlin, 84 aus Brandenburg, 39 aus Elberfeld, 37 
aus Görlig, 16 aus Magdeburg, 7 aus Montjote und unter 
diefen immer die größten Kabrifanten und Händler, ein Gegen- 
gewicht fi) herausſtellt. In einer der angegebenen Tinfs-cheinis 
(hen Sabrifftädte, .wo über diefe Petition in einer Verſamm⸗ 
lung debattirt wurde, hielt man ein ſolches Gefeß für eine Art 
von Beläftigung, doch redete man einem Geſetze das Wort, welr 
ches gegen die Yabrifarbeiter zu richten fet, wenn dieſe von 
einem Gefchäft in das andere Ideen übertrügen. Hier fann man 
das alte Sprichwort anwenden: Hänge die Fleinen Diebe, die 
großen Laffe laufen! Wenn nur in einigen Fällen in den links⸗ 
rheinifchen Orten Gebrauch von ihrem Gefeße gemadht wurde, 
fo möchte nur das daraus hervorgehen, daß jene Leute dort fel- 
ten etwas zu fchüßen haben! Und ift es ſonach erklärlich, daß 
fie eben feinen Werth darauf legen. Wir find der Meinung, daß 
die fogenannten Proletarier ebenfalls fehr wenig Werth auf die 
vielen 7388. legen werden, welche zu Gunften des materiellen 
Eigenthums im preußiſchen Strafgefegbud niedergelegt find.“ 

Mehrere Kaufleute und Fabrifanten ließen durch eine Com: 
miffion einen Entwurf für ein Mufterfchußgefeg ausarbeiten, der 
in vielen Punkten mit dem unferigen übereinftimmt. Er befteht 








hauptſächlich darin, daß jedes zu fehüßende Mufter protofollirt 
werden fol, und um in etwa vorkommenden Fallen zu richten, 
feien diefe Mufter aufzubewahren und fie allein find dann maß- 
gebend. 

Nun haben aber diefe Herren geglaubt, daß durch diefe Pro- 
tofollirung ungemein viele Mühe in Folge find, deßwegen haben 
fie vorgefchlagen, bei der Protokollirung gleih 2 Thaler und im 
Halle eines Proceſſes 10 Thaler, daher alfo 12 Thaler, zu zahlen. 
Ich alaube in vielen Fallen wäre es dann beffer, fih das Mufter 
fehlen zu lafjen. 

Zum Schluffe handelt e8 ſich darum, welche praktifche Reſul⸗ 
tate erzielt werden könnten, wenn dieſe langgewünfchte Vereini— 
gung zn Stande käme; allein wenn ich bedenke, wie wenig Ge— 
meinfames in Deutfchland gefchieht, fo bin ich faft genöthigt, 
diefe Hoffnung fallen zu laffen. Jedenfalls wäre eine foldhe Ver: 
einbarung möglih, es wäre das einfachfte und befte, und der 
fiherfte Schuß. Denn was nüßt es, innerhalb eines Landes ein 
ſolches Schußgefeß zu haben, wenn eine in der näcften Nähe des 
Landes befindliche Fabrik unbehindert die Mufter flehlen fann ? 

Sollte e8 aber leider nicht zu Stande kommen, dann bleibt 
nichtd Anderes übrig, als daß einzelne Staaten Particular: Ber: 
träge abfihließen, um auf dem jedenfalls viel fchwierigeren und 
fangweiligeren Wege der Verträge zur Emanirung eines Eentral- 
Mufterfhußgefeßes zu gelangen ”). | 


*) Der in diefem Bortrage erwähnte Entwurf eines Muſterſchutzgeſetzes wird 
in einem fpäteren Hefte nachfolgen. 


Anßerordentlihe Verſammlung 


Mitgſieder des nied. öſterr. Jewerbe-Wereines 


im Monate 


Auguf. 


_— oder 


Borligender: Herr Negierungsrath A. Ritter v. Burg. 


— — — 


Ueber die Handelsverhältniſſe der Vereinigten Staaten Nord⸗ 
Amerikas, vom Herrn General⸗Conſul Looſey. 


Es⸗ tft für die europäiichen Induſtrie- und Handels-Intereſſen, 
wie für die Gefchäfte der Eultur von gleich großer Wichtigkeit, 
die materielle Entwicklung der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika mit gefpannter Aufmerkſamkeit zu verfolgen. 

Es gilt hier nämlich ein Land, das mancherlet merkwürdige 
Erſcheinungen zeigt, — ein Land, da8 von Jahr zu Jahr mehr 
fremde InduftrieeErzeugniffe verbraucht, und dabei gleichzeitig 
auf allen Gebieten der menfchlichen Arbeit mit der alten Welt 
wetteifernd in die Schranken tritt, zu beobachten. 

Wie raſch in den Bereinigten Staaten die Induſtrie ihre 
Beftrebimgen vervielfältigt, ihre Zielpunkte erweitert, ihre Pro- 
ductionen vermehrt, mögen einige Ziffernfäge in fchlagender Kürze 
vergegenwärtigen. 

Im Zahre 1840 harten die jährlichen Agricultur- und Manu⸗ 
factur-Producte des Landes einen Werth von 1,000,133.599 Doll., 
im J. 1850 aber repräfentirten die in Jahresfrift erzeugten Agri⸗ 
cultur-⸗ und Manufuctur-PBroducte einen Werth von 2,012,520.539 
Dollars. 


Suchen wir nun. Diefe coloifale Thätigkeit, die und fo im— 
Verbe d. u. ö. Gew. Ber. 7. ÿft. 17 
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ponirend entgegentritt, in Bezug auf Gewerbe und Fabriken etwas 
näher kennen zu lernen. 

Wenn man in New⸗York durch die Straßen wandert, in 
welchen der Verkehr feinen Hauptfiß aufgefchlagen bat, fo findet 
man allüberall, auf Tafeln, Schildern und Mauern, die einladende 
Aufſchrift: „Engliſche, franzöfifche, deutihe Waaren” oder: 
„Schweizer YInduftrie» Erzeugniffe.” Dabei donnert e8 an allen 
Seiten von hundert und hundert Dampfmaſchinen, die in betäuben- 
den Tacten Induſtrie treiben, während taufend und aber taufend 
Arbeiter mit den unermüdlichen Mafchinen zu wetteifern fcheinen. 

Es wird bei diefen Wanderungen , ohne vieles Nachdenken, 
far und deutlich, Daß fein Land der Welt zu gleicher Zeit fo 
viele YInduftrie-Artifel produeirt und importirt, als eben die Ber: 
einigten Staaten. 

Wie in New⸗York, fo geht ed in Bolton und in den Fleineren 
Städten von Maffachufetts, New-Jerſey, Ohio z2c., überall pro- 
ducirt man maſſenhaft. Wird doch der Werth der jährlich im 
Lande erzeugten Manufacturwaaren auf mehr als 1, Milliarden 
Dollars gefhäßt, erzeugt doch das kleine Maffachuffetts täglich 
Manufacturwaaren für eine Million Dollars! 

Dabei hat bekanntlich Die ‚Einfuhr fremder Artikel eine 
enorme Ziffer erreicht. 

Wie aber iſt dieſe Concurrenz der inländifchen Arbeit dort 
möglich, wo ihr die ausländifche das Feld ftreitig macht? 

Wie können all die Waarenmaffen, die jeder Arbeitstag 
erzeugt, an den Mann gebracht werden? 

Schußzoll, Land⸗ und Seefracht, VBerluft am Wechfelcours und 
anderer Auslagen, die den fremden Producenten belaften, fommen 
ohne Zweifel den amerikaniſchen fehr zu flatten, aber fie geben 
doch nur eine unvollftändige Erklärung. 

Die Briten machen fih die Löfung des Näthfels etwas 
leicht, wenn fie die Erfoge der Amerilaner mitunter der Nach: 
ahmung von Etiquetten, oder ähnlichen Kunftgriffen zufchreiben. 

„Es ift wohl bekannt," äußerte vor Kurzem ein Organ der 
britifchen Handelswelt, „daß fait jedes Induftrie-Erzeugniß, das 
ſich in Großbritannien großen Eredit erwarb, in Amerika maflen- 
haft nachgeahmt wird.“ 

„So fommt e8 denn, daß man bei den Yankées nachgeabmten 
Champagner, Mefferwaaren von Sheffield, Cognac, Worcheſter⸗ 
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fhirer Schuren, beigifhe Tuche, irländifche Leinen franzöftfche 
Seidenftoffe, ſchottiſche Shawls, und taufend andere Dinge pro» 
ducirt, und als importirte Artikel auf den’ Mark bringt. — So 
das britifche Blatt. 

Es iſt nicht angezeigt, diefer Angabe entgegenzutreten, und 
zwar um fo weniger, als fie amerikaniſche Blätter ohne Com⸗ 
mentar in ihre Spalten wiedergaben. 

Indeſſen gibt ed viele Arbeiter, bei welchen die Amerikaner 
feine unwürdigen Kunftgriffe nöthig haben, um fte in die belebten 
und fo beftrittenen Ganäle des Verkehrs zu bringen. 

Es geht dabei oft genug auch ganz natürlich zu. Das fort 
währende Zuftrömen fremder Arbeiter, die fo vielfältige und finn- 
reihe Anwendung von Mafchinen, und die fortwährende und 
mit Eifer betriebene Ausdehnung wohlberechneter, regelmäßiger 
Welt: Berbindungen geben den Amerikanern Gelegenheit genug, 
ihre induftriellen Arbeiten zu vervolllommnen und fle fiher ab» 
zuſetzen. 

Im Lande ſelbſt, wie in der Fremde ſtudiren die Amerikaner 
Geſchmack und Bedürfniffe der Conſumenten, ſtets bereit, Ihnen 
entgegen zu kommen. In diefer Beziehung kann mandjes Land 
Der alten Belt dort mit Vortheil feine Beobachtungen anftellen. 

Der Amerifaner läßt fi) auch weder durch die gewonnene 
Uebermacht anderer Nationen, noch durch andere Schwierigkeiten 
zurüchalten, mit ihnen um den Preis zu werben. 

Wenden wir und nad diefen Vorausſchickungen zunächft zu 
einigen der Hauptartifel des amerikaniſchen Gewerbsfleißes. 

Der wichtigfte Theil der Fabriksrhätigkeit ift in der Ver⸗ 
arbeitung der Baumwolle concentrirt. Im Jahre 1850 gab es 
im Lande 1094 Baummollen- Manufacturen, die mit einem Bes 
trieb8» Gapitale von 74,500.000 Doll. arbeiteten, jährlich 64.240 
Ballen Baumwolle verbrauchten, und 33.150 männliche und 59.136 
weibliche Arbeiter befchäftigten. Der Werth der jährlichen Baum- 
wollen - Fabrifate ward 1850 zu 61,869.000 Doll. angegeben. 

Der größte Theil diefer Fabrikate, deren Werth im Jahre 
1855 in runden Zahlen 64 Millionen betrug, findet im Lande 
Abſatz; aber auch im Auslande haben fi amerifanifhe Baum⸗ 
wollmaaren raſch eine nennenswerthe Stellung erworben, da ihr 
Export in dem eben genannten Jahre 5,857.181 Doll. erreichte. 

In feineren und feinen Baummwollmaaren, wie Sammte, 

17* 


244 


Gimpen, Hutplüichen von Seide und Baummolle, Garne von 
böbern Nummern ꝛc. conenrriet man nit mit dem Auslande; in 
manchen feinern Artikeln verfucht man deu WBetteifer, jedoch ohne 
befondern Erfola. 

Auch manche gewöhnliche Waaren, wie leichte Unterbemden, 
Beinfleider und Strumpfwaaren könnten fich gegen die billigen 
fremden nicht halten, und werden daber nicht product. 

Dagegen finden die inländifchen Kattune, und zwar feitfärbige, 
wie andere, deren Karben brillant aber nicht Dauerhaft find (fancy 
or fugitive deyeing), außerordentlich leicht Abfag. Au Baum⸗ 
wollffanelle, fchwere Unterhemden, Bindfaden, Sheetings, inlän- 
diſche Zeinen, Segeltuh, Seide, Docte und andere Artilel von 
Baumwolle halten fih, Zeinen ausgenommen, mit großer Leich⸗ 
tigfeit. Seine Artikel, wie auch feinere überläßt man noch dem 
Auslande, obgleih es nicht an Verſuchen fehlt, einige derfelben 
zu produciren. Man bat auch feine Eile, da was man eben er- 
zeugt, faum der großen Nachfrage genügt. Ein Beifpiel mag hier 
noch in's rechte Licht feßen, wie viel einzelne Fabrifanten von 
ihren Baummollenwanren abfeßen, und wie großartig fie thre 
Zwede verfolgen. Die größte Baummwellmühle in der Welt if 
die Pacific⸗-Mühle in Lawrence, Maffachufetts. Das Hauptgebäude 
dieſes Etabliffements it 800 Fuß lang und 75 Fuß breit, und 
ift in feinen fieden Stockwerken nicht nur feft, fondern aud elegant 
gebaut. Die anflogeuden Kattundrudereien find 1500 Fuß lang 
und 50 Fuß breit. Die Bodenfläche, die das coloffale Etabliffe- 
ment bededt, umfaßt 16 Morgen. Die größte Müble in England, 
die Saltaire works, die erft vor Kurzem gebaut wurde, hat da= 
gegen ein Hauptgebäude, das nur 500 Fuß lang und 50 Zuß 
breit ifl, und umfaßt nur einen Flächenraum von 11Y, Morgen. 

In der PBıcifi- Mühle in Lawrence find gegenwärtig 50.000 
Spindeln, wovon 40.000 Baummwollipindeln in Thätigfeit, die 
auf 100.000 erböht werden follen. Es find dafelbft 1200 Weber 
ftüble, Die auf Das Doppelte diefer Zahl gebracht werden follen. 
Diefe Apparate produciren mit 2000 Arbeitern jährlich 300.000 
Stück, wovon die Hälfte Delaines. An Baumwolle wird wöcent- 
lich eine Quantität von 20.000 Pfund oder jährlich von 1,500.000 
Prund conſumirt. An Schafwolle werden jährlich 500.000 Pfund 
verarbeitet. 


Seden Monat einmal verfammeln ſich die 2000 Arbeiter in 
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der Kanzlei des Caſſiers, der jedem feinen Verdienſt auszahlt. 
Die Summe diefer monatlichen Arbeitsiähne beträgt 50.000 Doll. 

An Schafwoll-MRanufacturen, deren man im Jahre 1850 — 
1559 zählte, war ein Capital von 28 Millionen Dollars thätig, 
der Werth der jährlich producirten Waare betrug 43,207.000 D. 
Diefe Etabliffements befchäftigten an 40.000 Arbeiter. Auch 
dDiefe Artikel wiffen fih erfolgreih Bahn zu brechen, und zwar 
von Flanellen, Bettdeden und Stridwolle, bis zu Tuchen, Kafimirg, 
Shawls ꝛe. 

Von den wollenen Waaren des Inlandes gehen, ſo viel 
aus den officiellen Ausweiſen erſichtlich iſt, keine in's Ausland. 
Sie finden demnach im Inlande hinreichende Abſatzwege. 

Was amerikaniſche Tuche betrifft, ſo behaupten ſie ſich feſt. 
Jedenfalls haben die inländiſchen Tuchfabrikanten in den letzten 
15 Jahren, in welchen der Import von Tuchen und Kafimir zu 
ſeiner gegenwärtigen Höhe anſchwoll, nicht die Hände in den 
Schooß gelegt. Wenn fie durch einen prüfenden Blick auf die 
Refultate dieſes Handels ſich überzeugten, wie raſch Defterreich, 
Deutfchland, Franfreih und Belgien mit ihren Tuchen gegen 
England auffommen konnten, fo haben fie ihrerfeits den feften 
Entichluß gefaßt, den Vortheil dieſes wichtigen Verkehrs zu theilen. 
Es läßt fih nicht Täugnen, daß ihnen dieß in ordinären und 
mittelfeinen Sorten gelungen ift, und daß ihre Doesfins aus 
einer guten Wolle, wie ihre Satinets, deren Kette Baumwolle 
it, felbft die Anerkennung europäifcher Fabrikanten erhalten haben. 

Die amerifantihe Waare bat auch, was oft den fremden 
fehlt, die gehörige Breite, eine fhöne Schur, und einen dauer: 
haften Glanz, und kommt nicht, wie felbft bei den forften Doeskins, 
die dort fo raſch einen bedeutenden Abgang erlangten, oft genug 
geklagt wird, gänzlich „verpreßt‘ auf den Markt. 

Wenn nun die Amerikaner die Blößen, Die ihnen das deutfche 
Fabrikat zeigt, geſchickt benußen, und dabei ihren Broducten eben 
das zu geben ſuchen, was den fremden fehlt, fo können fle doch 
die überwiegenden Vorzüge der leßteren nicht erreichen, und eben fo 
wentg zu fo billigen Preiſen verkaufen, als die ausländiſchen 
Produeenten. - 

An Wolle fehlt e8 ganz und gar nicht, da das Land felbft 
jest jährtidh 60 Millionen Pfimd Wolle erzeugt, aber fie tft, wie 
ſehr auch einzelne Stimmen dagegen anfämpfen, für die Zuche 
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weniger geeignet, als die europäiſche, und am wenigften zu feinen 
Eorten verwendbar. 

Deffenungeachtet haften erfahrene europäifche Tuhfabrifanten, 
welche in Amerifa Gelegenheit batten, diefe Induſtrie genauer 
fennen zu lernen, die Amerikaner für gefährliche Gegner. Sie 
Eönnen jedoch leicht unfchadfich gemacht werden, wenn die öfter- 
reihifchen und deutfhen Producenten, nicht verblendet durch Die 
Erfolge, die fie in kurzer Zeit errungen haben, ihre Fabrikate 
fortwährend verbefjern. 


Was ihnen oft genug fehlt, und den amerifanifchen Tuchen 
Vorſchub Teiftet, ift die volle Breite und forgfältige Schur, Die 
nicht felten, wie bei dem forfte Doeskins, zu lang ausfällt. 
ine hübfche zarte Leifte, und ein gefchmadvoller, einfacher Mantel 
(Schlag) des Tuches empfehlen dieſe Waaren fehr. 

Werden diefe Anforderungen erfüllt, fo müffen die fremden 
Tuche noch mehr Anflang finden, als bisher. In welhem Maße 
die amerilanifhen Zuche Abſatz finden, kann ſchwer angegeben 
werden. Es fehlen hierüber alle leitenden Daten, wie überhaupt 
die amerifanifche Tuchmacherei fih, wie e8 fcheint, abfihtlich in 
ein gewiffes Geheimniß hält. Konnte man doch bei der New 
Yorker Ausftellung der Welt-Induftrie die Preife der auögeftellten 
amerikaniſchen Tuche auf Feine Weife erfahren. 


Was feine wollene Waaren betrifft, aller Art, fo können ſich 
die amerifanifchen, die einige derfelben nachahmen, keineswegs 
mit den fremden meſſen. 


Große Erfolge hat dagegen das amerikaniſche Leder er⸗ 
rungen. Bei der außerordentlich großen Ausdehnung, welche die 
Fabrikation von manchen Lederartikeln, wie Schuhe und Stiefeln. 
Sattlerwaaren, Reiſekoffer ꝛc., erlangt bat, find die tnländifchen 
Gerbereien noch nicht im Stande, der fleigenden Nachfrage zu ge- 
nügen. Die importirten Lederforten, namentlich Tadirte Kalbfelle, 
Biegen: und Schafleder, haben noch immer einen bedeutenden 
Werth, obgleih man jeßt auch feinere und felbft feine Sorten 
im Lande erzeugt. Auch Sohl- und Oberleder, ja felbft Schuhe 
und Stiefel werden noch importirt, und nicht minder feine Leder- 
waaren. 

So bedeutend der Abfag tft, welche Diefe fremden Artikel 
haben, fo finden doch die amertfanifchen Lederwaaren einen viel: 
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fach größeren, und Haben ſich auch bereits auf ausländifchen 
Märkten eine erwähnenswertbe Stellung gefichert. 

In einem wichtigen Lederartifel, in Handfchuhen für Herren, 
Damen und Kinder — Pelzhandſchuhe nicht inbegriffen — über- 
läßt man das Feld dem Auslande, das fortwährend eine große 
Menge von Handſchuhen mit bedeutendem Bortheile den Verei⸗ 
nigten Staaten fhidt. 

Einen anderen wichtigen Handelsartifel bilden Eiſenwaaren. 
Benn die amerifanifhen Eifenbahnen immer noch mit fremden 
Schienen gebaut werden, fo gibt fih dagegen in vielen wichtigen 
Eifen- und Stahlartifeln ein Wettetfer Fund, deffen Erfolge nicht 
geleugnet werden fönnen. 

Roh vor 40 Jahren, fagt hierüber der Deconomifl, ein 
geachtetes Drgan der Empierftadt, wurden faum 6 Hauptartikel 
in Eiſenwaaren erzeugt, jeßt wird bet weiten der größte Theil 
derfelben im Lande prodyeirt. 

Der englifhe Fabrikant ftrebt einen billigen Artikel zu Tie- 
fern, ſtark genug, um nicht vom Winde zerweht zu werden; der 
Amerikaner fucht einen eben fo billigen zu erzeugen, der zugleich 
Einfachheit mit Dauerhaftigfeit vereint. Dieß tft namentlich bei 
leichteren Arbeiten der Fall, wie bei Thürklinken, Vorlegfchlöffern ꝛc. 
Diele unferer größeren Arbeiten, meint das genannte Blatt, 
fönnen von den englifchen nicht erreicht werden. Dieß gtit z. B. 
vom Amboß. Der amerilanifche Kettenfchraubftod ift eine in 
England unbekannte Berbefjerung. Die amerikaniſchen Bohrer 
und viele andere Artikel werden den englifchen vorgezogen. Bor 
fünf Sahren wurden Maurerlehlen importirt, jeßt werden von 
einem einzigen Fabrikaten in South Canton jährlich befjere Keh⸗ 
len, als die englifchen, im Werthe von 30.000 Doll. erzeugt, und 
feine Thätigkeit verdoppelt fich mit jedem Jahre. Selbft die 
berühmten Gongreß-Federmeffer werden jet im Lande fabrlcirt, 
und zwar mit aller Zrefflichleit und Cleganz, die das engliſche 
Fabrikat auszeichnet. 


Amerika egyortirt erft fett einigen Jahren Eifen- und Stahl» 
Artikel, aber das Gefchäft geftaltet fih ungemein fchnell gewinn⸗ 
bringend. Diefe Producte haben fich bereits in dem britifchen 
Provinzen von Nord⸗Amerika Bahn gebrochen, und werden dort 
den englifchen vorgezogen. Der Export nad Canada nimmt raſch 
zu und verdoppelt fich beinahe mit jedem Jahre. Die amertkanifchen 
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Donglas-Aexte finden felbft in London Abſatz. Große Quanti⸗ 
täten der genannten Fabrifate geben nach Weftindien, Süd-Amerifa 
und nach allen Theilen der Welt, 

. Dieſe Angaben fcheinen feineswegs übertrieben, wenn man 
erwägt, daß die erwähnten Artikel nicht nur im Inlande, fondern 
auch im Auslande bedeutenden Abfag haben. Welche Stellung 
fie im inländifchen Verkehre eroberten, zeigt unter Anderem auch 
bie feltfame Fehde, die im vorigen Frühjahre zwifchen den Eifen- 
bändlern von New York und den Fabrikanten der in Rede ftebens - 
den Waaren ausbrach. An fünfzig Eiſenhändler erließen nam: 
fih an die tnländifchen Fabrikanten ein Circulär, worin fle die- 
felben bei Berluft ihrer Kundfchaft aufforderten, ihre Fabrikate 
nicht mehr mit ihrem, oder dem Namen ihres Fabrikdortes zu 
bezeichnen. Diefe mit Hohn und Entrüftung aufgenommene 
Prätention zeigt aber deutlih genug, daß wenigflend manche 
tnländifche Eiſen⸗ und Stahlfabrikate den importirten Abbruch thun. 

Auffallend iſt e8, daß der Oekonomiſt, welcher, wie gezeigt 
ward, Die britifchen Produete Diefer Art fo wegwerfend behandelt, 
kein Wort Jegen die deutfchen Eiſen- und Stahlwaaren in’s 
Feld fchidt. | 

In der That haben ſich leßtere in kurzer Zeit in Amerika 
einen Ruf und eine Beltebtheit erworben, die anzugreifen, geradezu 
abfurd wäre. 

Die deutichen Handwerksgeräthſchaften haben den englifchen 
allem Anfcheine nach viel mehr Abbruch gethan, als die ameri⸗ 
fanifchen. Dasfelbe gilt von deutſchen Schaffcheren, wie Sche 
ren und Zirkeln aller Art. 

In einigen Handwerkägeräthfehaften, wie Schrauben, Kräben 
für Auſtreicher, Markeiſen, Sägenfeben ze, behaupten fich Die 
amerikaniſchen auch gegen. Die deutfchen mit fichtlichem Bortheile. 
Dasfelbe gilt von Kluppen, Schnetdeeifen aller Art, wie von 
Hobeleilen, Senfen und Sicyeln, während deutſche Strauchfenfen 
und Strohmeffer dem tnländifchen Hadmeffer, eiferne und meffin- 
gene Schubriegel, Commode⸗, Schrank: und Schiebladfehlöffer ꝛc. 
den amerifanifchen Praducten diefer Art mit Erfolg entgegen 
treten. In manchen Objecten, wie in Kleb- und Handichrauben, 
Uhrmacher - Werkzeug, Nähnadeln concurrirt man gar nicht mit 
dem Auslande, in Scheren unbedeutend, ebenfo in Schlittfchuhen. 
Dagegen haben amerikanifhe Zifchmeffer und Gabeln einen 
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aroßen Abfag, wenn auch die Deutfchen die vaterländifchen vor 
ziehen. 

Auch in mathematifchen und chirurgiſchen Inftrumenten macht 
fih feit einigen Jahren die Mitbewerbung mehr geltend, als 
früher. 

Bon den mannigfachen tnländifchen Artikeln, die noch unter 
dem Namen Hardware begriffen werden, finden jene regel 
mäßigen und großen Abfaß, die zur Hauseinrichtung gehören, 
wie gußetferne Defen, Apparate für Bass und Waflerleitung. 
Letztere find tn den großen Städten um fo wichtiger, als da- 
felbft die Zahl der Häufer, in welchen Leuchtgad benubt wird 
und Bäder vorhanden find, fehr beträchtlich if. 

Candelabers, Luſtres, Lampen u. dgl. werden indefjen immer» 
bin importirt. Auch inländifche Blei», Zinn- und Zinkwaaren 
werden in großer Menge abgefegt, wie unter Anderm die be- 
Deutenden Importe dieſer Metalle bezeugen, da die inländifchen 
fo reichen Vorräthe davon für die Bedürfniffe des Handels nicht 
hinreihen. Eine minder günftige Stellung haben Artikel von 
Meffing, deren Einfuhr einen bedeutenden Werth erreicht. 


Eine Induftrie, in welcher der Amerikaner faft ganz unbes 
ſtritten berrfht, wird für Sie, meine Herren, ein befonderes 
Interefje haben, weil fie ihre Materialien größtentheils aus der 
alten Welt bezieht; es iſt dieß die Fabrikation von Hüten. 

Der amerikaniſche Filz: und Seidenhut hat im Lande einen 
jo guten Ruf, daß man ihn faft allgemein dem importirten vor- 
zieht. Nur aus Paris werden noch Herren- und Damenhüte 
importirt. Ä 

Nach Berechnungen, die bereits vor einigen Jahren angeftellt 
wurden, und die der Wahrheit ziemlich nahe kommen, beträgt 
der Werth der jährlih in den Vereinigten Staaten fabrieirten 
Filz⸗- und Seidenhüte, Kappen inbegriffen, über 15,000.000 Doll. 

Importirt werden jährlich nad) denfelben ältern Berechnungen 
für dieſe Fabrication: franzöſtſche Seidenplüfhe im Werthe von 
1,120.000 Doll., deutſche Seidenplüfche für 121.000 Doll. ferner 
Angola» Baumwollplüfhe aus Franfreih und Deutfchland für 
800.000 Doll.; Kaninchen» und Hafenfelle von ebendort für 
1,000.000 Doll. Auch die meiften andern, von Hutmachern ge- 
brauchten InduftriesErzeugniffe, wie Futter, Hutbänder, Schnüre 


zum Ginfaffen, werden im Werthe von etwa 2,100.000 Doll. 
importiert, und zwar namentlich von Deutſchland. 

So erhielt in neuerer Zeit, wie aus glaubwürdiger Quelle 
hervorgeht, ein Haus am Rhein Aufträge für Hutbänder allein 
im Belauf von 20.000 Doll. 

Was Strohhüte betrifft, fo werden deren etwa für 1,500.000 
Doll, verkauft, wovon die Hälfte importirt tft, — auch die Hüte, 
die aus Palmblättern verfertiget werden, finden im In- und 
Auslande zahlreiche Liebhaber. 

In andern feinen Strobarbeiten, wte Strobbordüren, Stroh⸗ 
biumen, Stidereien in Stroh auf Blonden ꝛc., wie in niedlichen 
Arbeiten, können die Amerikaner nicht concurriren, und ebenfo 
wenig in fo billigen Waaren, wie fle Deutfchland liefert. 

Dagegen zeigt fih große Rührigkeit im Handel mit Glas- 
waaren. Bezieht auch das Land den größten Theil des feinern 
Senfterglafes, und felbft viele der gewöhnlichen Glasartifel, von 
der alten Welt, fo Haben Doch Die tnländifchen Glaswaaren einen 
fehr bedeutenden Abfaß. 

Feinere Arbeiten, wie gefchliffene Flaſchen und Trinfgläfer, 
werden troß ihrer auffallend hohen Preife immer noch an den 
Mann gebradt. Dieß gilt auch von feinen, in welchen man ſich 
verfucht; manche Gegenftände, wie künftliche Glasperlen, Nach— 
abmungen von Edelfteinen, Glastnöpfe, Glasgravüren, flache 
Gtäfer für Tafchenuhren, überläßt man ohne Wetiftreit dem Aus⸗ 
Sande. In ſchönen Spiegelplatten oder großartigen Werfen, 
wie Apparate für Die zahlreichen Leuchtthürme des Landes, ver- 
ſucht man noch feine Mitwerbung. 

Wenn die amertfanifchen Glaswaaren feit etwa 25 Jahren 
in fleigenden Werthen im Lande umgeſetzt wurden, fo kann das- 
felbe von den fremden gejagt werden. 

Im Jahre 1825 betrug nämlich der Import von Slaswaaren 
218.005 Doll., im Jahre 1835 438.118 Doll. im Jahre 1855 
aber an 2,000.000 Doll. 

Wenn auch optifhe Gläfer von geſchickten Optikern, die fett 
einigen Jahren einwanderten, producirt werden koͤnnen, fo bezieht 
man doch die foftbaren und fünftlichern Arbeiten diefer Art, vom 
Dpernguder bis zum Zeleffop, vom Auslande. Selbſt ge 
wöhnliche vptifche Gläfer werden ſchon wegen ihrer Billigkeit in 
bedeutender Menge importirt. 
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Auch amerikanifhe Thon», Steinzeug- und Porzellanwaaren 
find verfäuflih. Im Jahre 1840 betrug der Werth diefer Artikel 
jährlich eine Million Doll. gegenwärtig läßt er fich nicht beftimmen. 

Die inländifhen Porzellanwaaren halten fih, was unbe» 
dentende aber gefuchte Artikel betrifft, wie Handgriffe für Zhür- 
flinfen, Lettern für Schilder 2c., ohne Mühe; andere werthvollere 
Arbeiten, wie Tafelfervice, Bafen u. dal., die man ebenfalls liefert, 
zeigen mehr von Kühnheit al8 Erfolg des Unternehmungsgeiftes. 

Wenn ein großes amertlanifches Blatt vor einigen Jahren 
die Hoffnung ausfprady, die United States Pottery Company 
werde bald Porzellanwaaren liefern, die den franzöflihen und 
englifchen, bei billigeren Preifen, an Qualität gleih kommen 
würden, fo ift diefer patriotifche Traum bis jetzt noch nicht im 
Erfüllung gegangen. Die fremden Porzellan, Thon und Stein- 
zeug: Artilel behaupten vielmehr noch immer ein imponirendes 
Uebergewicdht im Verkehr. Betrug doch die Einfuhr derfelben im 
vorangehenden Finanzjahre fait das BVierfache des Werthes, den 
die inländifche Fabrikation dieſer Waaren im Jahre 1840 hatte. 

Würden die öfterreichifchen und Ddeutichen Producenten den 
dortigen Markt gehörig mit ihren Porzellanwaaren verforgen, fo 
würden fie ohne Zweifel einen Theil der Vortheile ernten, die 
jest Frankreich und England allein zufallen. 

In Leinenwaaren ift man faſt ganzli dem Auslande trie 
butar. Es gibt zwar eine und die andere Compagnie, wie auch) 
einige individuelle Broducenten, Die Segeltudy von Flachs, Schufter- 
zwirne, ja fogar auch LZeinendamafte erzeugen, aber diefe Fabrikate 
verfhwinden in der Maſſe der fremden Leinenwauren und baben, 
wie ſchon die fo vernachläffigte Flachscultur zeigt, Feine natur 
wüchfige Eriflenz. 

Der Amerifaner hält übrigens große Stüde auf echtes Leinen. 
Wer fein völliges Leinenhemd bezahlen kann, der ſchmückt es 
wentgftens mit einem tadellofen, leinenen Bufen, ein Artikel, der 
in Millionen Eremplaren zugefchnitten, und präparirt von Frank—⸗ 
eich, wie auch von Großbritannien unter den Ramen shirt fronts 
importirt werden. 

Großbritannien beherrfcht befanntlich den amertfanifchen Markt 
mit feinen Leinen aller Art, von Sad. und Segeltudhen bis zu 
dem fohönften Damafitifchzeug, und den feinften Zafchentücdhern 
von Batift. Andere Nationen könnten hier ihre trefflihen Lein 
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mit einigen Anftrengungen ebenfo vortheilhaft abfegen, aber fie 
wollen eben gar nichts wagen und fo behauptet denn England 
feine Herrſchaft auf dem Leinenmarkte ganz unbeläftigt und in 
der gemädjlichiten Ruhe. — Gluͤcklicher find Die amertfanifchen 
Fabrikate aus Inländifchem und fremdem Hanfe. Ihre Seile und 
Zaue (getbeerte und ungetheerte), Hanftuche ımd Zwirne, Säde und 
andere Artikel von Hanf finden fowohl im Lande als auch auf 
fremden Pläßen bedeutenden Abſatz. Auch Segeltuh von Hanf 
hält fih mit Erfolg gegen das ruffifche und holländifche Fabrikat. 
Was Seidenwaaren betrifft, fo verfucht man feit Jahren die 
ausländifchen Fabrikate zu verdrängen. 

Es gebt dabei den Amerikanern nicht beffer, wie dem Seiden⸗ 
wutme, der raftios arbeitet, fich feinen eigenen Weg fpinnt, oder 
um profaifch zu bleiben: die amertkanifhen Seidenfabrifanten 
ruiniren ſich. 

Die Seidencultur, die Seidenfabrikation, heißt es ſchon ge⸗ 
raume Jeit, muß bei uns eben ſo gedeihen, wie in Europa, und 
Dabei verſchwinden gleich Schatten die patriotiſchen Speculanten, 
die dem Auslande wenigſtens einige der großen Vortheile abge— 
winnen wollen, die ihm feine Seidenartikel im Verkehr mit 
Amerika fo reichlich zuwenden, | 

Wir wollen uns nicht mit Nachforfchungen quälen, wie bie 
Setidenwaaren, welche eine und die andere Compagnie erzeugt, 
ihre Käufer finden. Es läßt ſich aber nicht werhehlen, daß ſehr 
geſchickte europätfche Seidenfabrifanten, die dort ihr Gefchäft 
fortfeßen wollten, bis jet noch feinen Iohirenden Erfolg: erringen 
fonnten. 

Mehr Erfolg haben amerikanifche Pofamentter- Arbeiten, feine 
ausgenommen. Befäbe, Schnüre, Franfen, Quaſten 2c. halten 
fih neben den imyortirten Waaren diefer Art, und wiffen fich 
einen ſtarken Abſatz zu fihern. In feinerw und feinen Artikeln 
behält das Ausland Die Oberhand. 

In einem bedentenden, wenig genannten Handelsartikel, 
nämlich Knöpfe afler Art, entwidelt man Dagegen eine geringe 
Goncurrenzfähigfeit. Gewöhnliche Metallknoͤpfe werden im Lande 
verfertigt, die feiner und feinen müflen importirt werden. Auch 
die feiten Theile oder Unterlagen, die mit Seide überzogen 
werden, bilden einen erwähnenswerthen Einfuhrartikel. 

In allen andern feinen Knöpfen von Horn, Berlmutter zc. 
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bat das Ausland: Defterreich, Frankreich und Deutfchland. die 
Berforqung des Marktes übernommen. 

In einem wichtigen Artikel haben ſich die Amerikaner noch 
gar nicht verſucht. Es find dies Spiken, die dort ebenfo. wie 
Seidenkoffe für ein harmonifches Familienleben unentbehrlich find. 

Unter all den billigen Spigen, die man im Lande neben 
den foftburen und koſtharſten von England, Belgien und Franf: 
veich regelmäßig findet, fehlen nur die des äftereichifchen Erz- 
gebirges, die wenigitend eine eben fo gute Aufnahme finden wür- 
den, als die billigen deutſchen und fhhottifhen Waaren diefer Art. 

Dagegen haben inländifhe Teppiche mit Recht eine große 
Beliebtheit gewonnen. Wenn foltbare fremde Teppiche die ame: 
rifanifhen an Farbenpracht, Schönheit der Deffeins und Feinheit 
des Gewebes weit übertreffen; fo haben dagegen die Amerikaner 
die Kunft erfunden, billige und fchöne Teppiche zu liefern. 

Die Billigkeit des amerifanifhen Teppichs berubt, wie der 
große englifhe Teppichfabrikant Herr Crosſby öffentlich Außerte, 
auf dem Umftand, daß er auf Mafchinen gearbeitet wird, Die Herr 
Bigelomw von Clinton im Staate Maflachufetts erfunden hat. 

Als Herr Crosſby fi mit großen Koften folhe Mafchinen 
verfchafft hatte, konnte er eine Elle, die früher an Arbeitslohn 
14 d. koftete, für 2Y, d. Arbeitslohn herftellen. Dabei erhielten, 
wie er bemerfte, feine Arbeiter befjere Löhne und arbeiteten fürzere 
Beit, als fonft, während auch die Preife der Teppiche ſehr herab⸗ 
gefeßt werden konnten. 

So bedeutend noch immer der Import von fremden Teppichen 
ift, fo haben doch die inländifchen ohne Zweifel eine noch weitere 
Berbreitung, da der Berbrauh von Teppichen größer tft, als in 
jedem andern Lande, wo böchftens Neiche und Wohlhabende ihre 
Salons mit folden Arbeiten fchmüden, während in Amerifa alle 
armen Leute davon Gebrauch machen müffen. 

Auch in Deituhen und Tapeten, Die Dort ebenfalls eine 
weit ausgedebntere Anwendung finden, als in der alten Belt, 
beſtehen die amerikaniſchen Fabrifate mit überwiegenderem Bor» 
teile neben den fremden. 

Der Reihe mag darauf befteben, Die dünnen Wände feiner 
Barlais und Gemächer mit franzöfifben und englifhen Zapeten 
(für eritere erbält er oft deutiche) au bekleiden; die Legion der 
Gewerbsleute, oder wer fonft noch Tapeten braucht, nimmt ohne 
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Widerſpruch die inländifhen Zapeten, die er gleich vor der 
Thüre findet, oder die ihm gefchäftig ins Haus gebracht werden. 

In noch höherem Grade findet dieß bei andern zur Aus- 
(hmüdung der Wohnungen dienenden Gegenftände flatt, wie bei 
Goldleiſten, Goldſtangen, Goldrahmen, die alle in erſtaunlicher 
Menge in großen uud Heinen Fabriken erzeugt, und troß der 
böbern Preife den importirten meiftend vorgezogen werden, theils 
weit fie dem berrfchenden Geſchmacke volllommen eutfprechen, theils 
weil fie ftetS in großer Auswahl vorräthig find. 

Da dort zu jeder Hauseinrihtung Bilder gehören, nament: 
lich Landfchaften, fo werden deren Hunderttaufende, das Stüd zu 
10 Schillinge bis zu böhern Honoraren, jährlich geliefert, und 
in goldene Bilderrahmen gefügt, die auf diefe Weife in großen 
Maffen unter das Publitum gebracht werden Es gibt in Ame- 
rifa wohl feinen bedeutenden Maler (eingewanderten), der ſich 
nicht auf diefe Weife, mit oder gegen feinen Willen, dazu ber: 
geben müßte, durch feine Kunft oder Kunftfertigfeit den inländi- 
fhen Handel mit Bilderrahmen zu befördern. 

Einen ebenfalld wichtigen Factor der amerilanifchen Induftrie 
bildet die Fabrikation von gemalten Fenftervochängen, die bei der 
Unverfhämtheit der amerikaniſchen Sonne, gegen deren verfen- 
gende Strahlen Menfhen und Zeppiche mannigfach gefchüßt wer: 
den müflen, eine große Verbreitung haben. 

In ungebeuerer Menge werden inländifche Möbel verkauft, 
und zwar von den foftfpieligen, welche die Wohnung des ame- 
rifanifhen Nabobs, zieren, bis zu den einfachen und einfachften, 
welche letztere felbft das Blodhaus nicht entbehren kann. Schon 
die Größe des Imports feiner Hölzer, wie Mahagony, Roſenholz, 
Gedernflämme, zeigt, in weldem ausgedehnten Maße feine Eins 
rihtungsftüde fabricirt und verkauft werden. 

Es fehit auch nicht an Kunſttiſchlern, Bildhauern, und noch 
weniger an geſchickten Tapezierern, welche die werthvolleren Moͤbel 
herſtellen und verzieren, während die ganz gewöhnlichen, theils 
von Menſchen, theild von Mafchinen in eben fo großer Einfach: 
beit als Familienähnlichkeit auf den Markt geliefert werden. 
Die amerikanifhen Möbel Haben übrigens auch in's Ausland, 
namentlich Mexico, ihren Weg gefunden und der Export derfelben 
repräjentirt ſchon einen anfehnlichen Geldwerth. 
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Die Papier⸗Induſtrie hat in Amerika eine ungeheuere Aus- 
Dehnung erlangt. Im vorigen Jahre waren 750 Papiermüblen 
in voller Zhätigkeit, die mit 3000 Dampfmafhinen arbeiten, 
und jährlih 270,000.000 Pfund Papier erzeugen. Zu dieſer 
Papiermaſſe werden 405,000.000 Pfund Lumpen verwendet. Der 
Werth dieſer Lumpen beträgt circa 16.200.000 Doll. und der 
Werth des daraus erzeugten Papiers 27,000.000 Doll. 


Das amerifanifche Papier det auch größtentheils den un» 
aeheuren Bedarf des Landes an Drud«, Schreib» und Pad 
Papier; Die immenfen Maſſen von Papier, welche die Zeitungen 
verbrauchen, det das Inland gänzlih. Doc bilden noch immer 
fremde Schreib» und Zeichenpapiere, und nicht minder gefärbtes, 
Gold⸗ und Silber-Bapier, fo wie viele der Artikel, die unter dem 
Namen Stationery begriffen werden, bedeutendere Factoren der 
fremden Mitwerbung. 


Auch inländiſche Spielkarten finden bei den Gingebornen 
nennenswerthen Abfaß. In Schreibe, Notiz: und Handelsbüchern 
— alle mittelft Mafchinen linirt — in verfchiedenen Farben und 
Druderfhwärzen 2c. machen tnländifhe Producenten leicht ein 
regelmäßiges und vortheilhaftes Geſchäft. 


In BDleiftiften herrfcht das Ausland. 

Einen immer mehr beliebten Artikel bilden die amerikanifchen 
Goldfedern. Stahlfedern werden noch flark importirt, obgleich 
die im Lande fabricirten fih mit Recht eines guten Nufes er: 
freuen. 

Mufikaliiche Iuftrumente aller Art: Pianos, Biolinen, Harfen, 
Neger-Guitarren (Banjos) 2c., werden im Lande verfertigt. Doch 
verdient, wenn wir blos bedeutendere Erfolge im Handelsver⸗ 
kehre ins Auge faffen, nur das amerikanifche Clavier eine be- 
fondere Beachtung. Diefes hat nicht blos einen guten Zon, 
fondern ift auch mit forgfältiger Berückſichtigung des dortigen 
Klimas gebaut, hat eiferne Rahmen und kann, wie gerühmt 
wird, jede Zemperatur ertragen. Dabei ift e8, was Die Äußere 
Form betrifft, mit jener Eleganz ausgeftattet, die man in Amerika 
bei Pianos nicht entbehren will. — Alle dieſe Eigenfchaften fichern 
dem amerifanifhen Piano große Erfolge, und in der Regel. den 
Vorzug vor den europäifchen Anftrumenten. Lebtere könnten in» 
deffen leicht größere Anerkennung als bisher finden, wenn ſie 


mit Berälfihtigung der ameritanifchen Anforderungen conftruirt 
würden. Man brauchte dabei keineswegs Rückſchritte in der 
Kunft zu machen, oder der Ehre der Firma etwas zu vergeben, 
denn die amerifanifchen Clapiere haben, wie erwähnt, auch einen 
auten Ton, und größere Feſtigkeit der Structur, wie höhere 
Eleganz der äußern Ausftattung kann um fo leichter erreicht 
werden, ald man dafür gerne höhere Preife bezahlen würde. 

Was Dias: und Streich⸗Inſtrumente betrifft, fo fommen die 
amerikanifchen, die auch won geſchickten eingewanderten Inſtru⸗ 
mentenmachern geliefert werden, gegen den Erfolg, den die öfter- 
veichifchen,, franzöftfchen und deutfchen haben, faum in Betrag. 

Kichenorgeln, von Deutfhen in Amerifa gebaut, finden da- 
gegen, da faft täglich neue Kirchen entflehen, nennenswerthen Ab- 
laß, ebenio Melodeons und Accordeons, die im großer Menge 
fabrieirt werden, aber nicht fo billig find, als die ausländifchen 
Saiten, namentlihd Stahl und Darmfaiten importirt man vom 
Auslande. Ä 

Die amerifanifhen Waffenfabrifen erzeugen alle ordentlichen 
Kriegs» und Bertheidigungs » Werkzeuge und zwar von der Ne- 
volversPiftole bis zur Kanone, wie vom Bowie: Mefler und ein⸗ 
fachen Säbel, bis zum ſchimmernden Feldberrndegen. 

Diefe Arbeiten finden in einem Lande, wo Die Jagd frei 
ift, und täglich neue Miliz: Compagnien mit verfchwenderifchem 
Aufwande für prunkende Ausrüftung organiftrt werden, ſehr viele 
Liebhaber. Der Handel darin ift auch fehr bedeutend. 

In Seitengewehren ftoßen die Amerifaner auf eine kaum 
nennenswertbe Concurrenz fremder Waffenfchmiede. 

Was aber Feuergemwehre betrifft, fo zieht man doch viel 
häufiger, als man fonft zugeben will, die europäifchen vor, und 
legtere geben noch in einigen taufend Exemplaren in's Land 
und bilden einen bedeutenden Einfuhrsartifel. 

Es iſt fchwer zu beflimmen, in welchem Grade amerifanifche 
Waffen aud im Auslande gefucht werden, es tft indeflen befannt, 
daß fie auch dort Eingang fanden. 

Pulver wird in bedeutenden Quantitäten egportirt, und findet 
im Lande felbft, ebenfo wie Schrott, Kugeln und Pulverhörner, 
reihlichen Abfap. In Zündhütchen, Schlagröhren ac. iſt dagegen 
die Mitwerbung von Seiten der Amerifaner wenig bemerklich, 
und wo fie auftaucht, feineswegs bedeutend. 
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Bon den noch jugendliden namhaften Unternehmungen, die 
erft feit 1849 auftauchten, find die Bijouterie- und Portemonnaie- 
Fabriken erwähnenswerth. 

Wenn auch die Bijouteriefabriten feine feine oder gar 
Prachtwerke liefern, wie fie in Europa fo häufig vorfommen, fo 
finden Doch ihre Leiftungen, Bruftnadeln, Uhrketten, Ringe, Brochen 
c. bedeutenden Abſatz. 

In Silber» und plattirten Waaren hat man in Amerifa 
große Fortſchritte gemacht. Gewoͤhnliche inländifche Waaren, wie 
Meſſer, Gabeln und Löffeln werden fehr gefucht. 

Auch Eunftreiche und ſehr koftfpielige Silbergeftaltungen, wie 
Tafelauffäge, Schüßenpreife ac. entbehren nicht der Käufer. 

Die erwähnten amerikanischen Silberwaaren haben die fremden 
faft ganz verdrängt, und leßtere werden nur noch in einem un» 
bedeutenden Werthe importirt. 


In Pofamentier-Arbeiten von Gold und Silber, wie Epau- 
letts, Spitzen, Borden, Treffen, wie auch in Goldblatt find die 
fremden Artifel glüdlicher. 


In Silberdrähten, Flitterfilber und Flittergold concurriren 
die Amerikaner noch nicht, oder höchſtens nur unbemerfbar, da⸗ 
gegen fucht man häufig amerifan. Goldblatt und Goldrahmen, 
wie fie beim Einſetzen künftliher Zähne gebraucht werden. Da 
in Amerika fünftlihe Gebiffe fehr verbreitet find, fo haben die 
eben erwähnten Artikel einen nennenswerthen Aufſchwung ge- 
nommen, und die Zahl der Producenten, die das nöthige Gold- 
were für fünftlihe Gebiffe liefern, vermehrte fih fihtlih, ohne 
daß fie ohne Beihülfe des Auslandes der fteigenden Nachfrage 
zu genügen vermochten. 

Was nun Portemonnates betrifft, fo werden die gewöhnlichen 
Sorten in großer Menge fabricirt und leicht verkauft. Wenn 
die Fleinen Fabrikanten diefer dort unentbehrlichen Artikeln nach 
und nach verfchwinden, oder fih nur halten, indem fie feinere 
und feine Portemonnaies zugleich importiren, fo gefchieht dieß, 
weil fie von den großen Producenten nad und nach erdrüdt 
werden. 

Lebtere produciren ihre Artikel mit Anwendung von Ma—⸗ 
fhinen zum Preffen des Leders, wie zum Nieten der Charntere 
und zum Nähen maflenweife, und ahmen zugleich die fo beliebten 
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franzoſtſchen Damenförbchen von Holz und Papier in großer 
Menge nad. 

Für feine Waaren fehlt e8 an gefchidten Arbeitern, da die 
früheren hoben Arbeitslöhne ſehr berabgefunfen find. 

Die Rahmen oder Bügel von Stahl, die früher ſaͤmmtlich 
importirt wurden, werden jebt im Lande geliefert, und nur die 
feinen vom Auslande bezogen. 

Bedeutende Handelsartifel des inländifchen Gewerbefleißes 
bilden Bürften und Pinfeln, obgleich nit nur feine und feinere 
Arbeiten Diefer Art, fondern auch die befferen Borſten impartirt 
werden, 

Hervortretende Erfcheinungen find die inländifchen Arbeiten 
von Gummi Glafticum, die fehr ſtark abgehen, und auch im Aus: 
lande immer mehr Anklang finden. 

Biel minder wichtig, aber immerhin nicht zu übergehen, find 
die Wanduhren von Bonnecticut, die namentlih auf dem Lande 
fehr beliebt find, feit einigen Jahren mit entfprechenden Ber: 
Anderungen auf den Hifferblättern auch nach China gehen und 
in Europa imner mehr die Schwarzwälder - Uhren verdrängen. 
Auch Foftbarere und künſtlichere Uhrwerke, die jebt im Lande 
verfertigt werden, finden Abfah neben dem fremden, deren Im: 
Hort in Abnahme begriffen fcheint. 

Was Tafchenufren betrifft, fo gibt es zwar eine große Zahl 
von Taſchenuhrmachern, die Uhren aus den importirten Ubrenbe> 
ſtandtheilen zufammenfegen, aber die fremden, Tchweizerifchen, 
englifhen behaupten fich ohne Anftrengung, und die einheimifchen 
werden kaum genannt. 

Große Gefchäfte werden, und zwar mehr oder weniger auch 
auf fremden Plägen in Kleidern für Herren und Snaben ges 
macht, deßgleichen in gewöhnlichen, wie in parfümirten und feineren 
Seifen, in Kerzen, Koffern und Reifefäden; feuerfefte Schränfe 
(Säfed) geben unter dem Namen Salamander, Phönix 2c. zahl: 
reich nad Bontral: und Südamerika, wie nach Weftindien.- 

Sehr wichtige Artikel find noch Kutfchen, Wägen und Eifen- 
bahnwägen. Was Kutfchen betrifft, fo behaupten ſich die in- 
landifchen Tängft gegen alle Goncurrenz, felbft die franzöfifäe. 

Welche merfwürdige Ausdehnung die Induftrie mit Schiffen 
genommen bat, fünnen einige sfficielle Daten ins rechte Licht 
ſetzen. 


Im Rinanzjabre 1854—55 wurden in den Berein. Staaten 
nicht weniger als 2024 Schiffe gebaut, die zufammen 583, 250 
Tonnen hielten. Darunter waren 243 Dampfboote. 

Eine befondere Erwähnung verdienen die metallenen Rettung» 
boote (life boats), die einen Ruhm ernteten, welchen die un» 
zähligen tragbaren Lebensretter (life preservere), die dort ver- 
fauft werden, nicht erringen fonnten. 

Auch in großen Mafchinen, wie Dampfmaſchinen für Dampf- 
bovte, Dampfwagen, und eine große Menge von Gewerben ift 
der Verkehr großartig fchwungvoll. 

Auch Agriculture» und Horticultur: Mafchinen fpielen bier 
befanntlicy eine große Rolle. Sie leiften den nördlichen Land» 
wirthen, die bei großem Landbeſitz wenig Arbeiter haben, unend⸗ 
lich werthvolle Dienſte. 

Zu den wichtigſten Verkehrs⸗Objecten gehoͤren auch Spirituoſen 
aller Art. In einem Lande, wo der Temperenz-Propagaunda 
zum Trotze fo viel Branntwein conjumirt wird, und die impor- 
tirten geiftigen Getränfe doch nur einen fehr Fleinen Theil des 
Bedürfniffes deden, können die inländiſchen Producte diefer Art 
ih mit ebenfo viel Leichtigkeit al8 Vortheil behaupten. In der 
That ift der Abfaß, den fie finden, ein außerordentlich großer. 
Namentlich gebt Whisfey und anderer ftarfer Branntwein in 
großer Qualität ab. Auch bilden Spirituofen einen der be 
deutendften. Ausfuhrsartikel. Dieß Alles verhindert nicht, daß 
auch fremde Spirituofen einen namhaften Abfag finden. Nas 
mentlich ift e8 Cognac, der ftark importirt wird, und nicht ent- 
behrt werden kann. In Liqueuren hat man es noch nicht weit 
gebracht, übrigens wird auch Kornbranntwein, Rhum, Slibowig 
und andere deftillirte Getränke eingeführt, und das inländifche 
nicht felten Damit wefentlich verbeffert. 

Wenn die genannten Spirituofen feit Menfchengedenfen 
wichtige Handelsartifel bilden, fo ift dagegen das deutiche Bier 
ein Product der neuen und neueften Zeit. Diefes Getränk wird 
in immer fabelhafteren Quantitäten confumirt. 

Minder glücklich, als das inländiiche Bier ift der inländifche 
Bein, obgleich der Handel mit demielben nicht ganz unbedeutend ift. 

Indeſſen hat man es in der Bereitung von falhem Cham: 
pagner eben fo weit gebracht, als in der Bereitung von falfchem 
Köfner-Bafler, falihem Porter, Ale ꝛc. 

18° 
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Die Einfuhr der Weine aus Defterreich hat in den lebten 
zwei Yahren eine große Bedeutung erlangt, und es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß diefer wichtige Artifel bald eine impofante Rolle 
im öfterreichiicheamerifanifchen Verkehre fpielen wird. 

Die Erzeugung pharmacentifcher Producte hat in den legten 
Sahren offenbar bedeutende Fortfchritte gemacht, doch ift man 
noch weit entfernt, alle Producte zu liefern, weldhe eine immer 
mehr fih ausdehnende Induſtrie bedarf. 


Manche Artikel, wie Potafche, Oelkuchen bilden auch be— 
deutende Factoren der Ausfuhr. Stark importict werden noch 
fefte wie flüffige Soda, überfeeifche und andere Dele, calcinirte 
Magnefia ıc. 

Zur Ausfüllung der Lüden, die auf einem fo großen, und 
fehr oft geheimnigvollen Gebiete doppelt unvermeidlich find, über: 
gebe ich Ihnen, meine Herren, ein Wanren-Berzeichniß Der Fa— 
brifate, weldhe die Berein. Staaten im Finanzjahre 1855 expor⸗ 
tirten, fo wie auch einige Daten über die Einfuhr wichtiger Ar— 
tifeln, die in derſelben Periode ftattfand. 


Officielles Verzeichniß der im Finanzjahre 1855 von 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika exportir— 
ten Fabrikate. 


Dollars Dollars 

Naffinirter Zuder . . . . 526.463] Koffer und Felleiien . . . 35.203 
Bahbd . 2.2202. 69.905, Adamantin u. andere Kerzen 699.141 
Chocolade-. . . 2.2... ZT Sche .» > 2 2 20m 412.208 
Kornbraunntwen . 2... 384.144 Schnupftabal . . ... - 14.038 
Syrupbrauntwein, Rhum . 1,448.280| Andere Tabadgabrifate. . . 1,486.075 
Andere Branntweine . . . 291.666 Schießvulver . . . . . .» 356 051 
Melafitd . » ..... 17.2311 %eder. . 2 2 2 2 222 288.867 
Eſſig....... .. 18.603 Stiefel und Schube . . . 763.539 
Bier, Ale, Porter und Aepfels Taue und Stridwert . . . 315.267 
wein in Fäſſern.... 26.466 Sal.» 2 2 2222. 156.879 
Leid 2 2.2 2 220 49. 380 Blei.... ..... 14. 290 
Terpentindl 2. 2 22 2.. 1,137.152|Eifen, rohe . ..... 23.081 
Möbel für den Hausbalt . . 803.960) „ in Stangen. . . . 16.980 
Kutichen und Kutichentheile, Nigen . » 2 2 2 20 255.188 
Gifenbahnwagen und Bes - Gußeijenfabrifate. . . . . 306.439 


ſtandtheile derfelben . . . 2090.525 Alle andere Gifenfabrifste . 3,158.596 
Hüte von Filz oder Seide. 140.692] Kunfer, Meſſing und deren 

„ von Balmblättern . . 37.222] Fabrikate . 2 . .... 690.766 
Eaitlerwaaren - . » ..... 61.8361 Droguen und Arzneien . . 788.114 








Baumwollfabrifate in 
Stüden. 


Gedruckte oder gefärbte Kat⸗ 
fune . . 220020. 
Weiße, mit Ausihluß von 
Segeltud 
Segltuhb.... 2... 
Alle anderen Fabrifate von 
Baumwolle 
Hanf, Hanftuh und Zwirn 
Säde und andere Fubrifate 
von Hanf. -. 2 2.2 .. 
Bekleidungsitäde . . . . . 
Srdene und Steingutwaaren 
Kämme und Knöpfe 
Bürſten aller Art 
Billardtifhe mit Zurüftung 
Regen⸗ und Sonnenjchirne 
Maroceo und Leder, das nicht 
pfundweis verkauft wird . 
Feuerfprißen. » . 2.2. . 
Buchdruckerpreſſen u. Schrifs 
1 (J ı 
Mufifaliiche Iuftrumente . . 


. 08h 1 8 81 12 08 
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Dolurs Dollars 
Bücher und Kandkarten „. . 207.218 
Papier u. Schreibmaterlalin 185.637 
Karben und Zirnifie .. 163.096 
2,613.655/ Bijouterien, echt und uneht 17.883 
Fabrikate von Gold, Silber 
2,793.910| und Goldblatt..... 9.051 
113.36618la8 . - 2 2 2 220. 204.679 
Zinn (tin) . 2 2 2 2. 14.279 
336.250/ Zinn und Blei. .... . 5.233 
2.506) Marmor und Steine . . . 168.546 
Künttlihe Blumen . . . . 4.160 
34.002] Ziegelfteine und Kalf . . . 57.303 
223.801 | Stiefel u. Schube v. Gummi⸗ 
32.119) GElaftium -. 2. 222 .. 686.769 
32.049|ANe andern Fabrikate. . . 722.838 
10.856 |Karddl . . 2 2 2 2 2. 82.945 
4.9161Delluden . . . 22.2... 739.589 
8.AA1Koblen - . » 2 2 2 2... 637.006 
Gr rn 190.793 
36.045|Gold» und Silbergeld . 19,842.423 


14.829 Gold und Silber ungemünzt 34.114.995 
Queckfilber 806.119 


36.405 Nicht aufgezählte Fabrifate 3,274.843 
468.510 


Einige wichtige Artikel der Einfuhr im Finanz— 


jahre 1854. 


Dollars | Dollars 
Wollenwaaren. | _ Teppiche. 
zude und Kafimir, Shawls Engliſche ſaͤchſiſche franzöͤſ. 
von Wolle... ... 13,159.583 belgiſche x. u .1,327.707 
(nad; dem Berichte des Finanz Nicht jpecific. Teppiche. . . 178.870 
Miniſters der Vereinigten Baumwollfabrilate. | 
Staaten) Kattun in Stüden . 12,563.522 
Wolle u. Baunmolle, Seide Sammee . 2 2 22 .. 432,715 
und Baumwolle . .2,240.1041Schnüre, Gimpen 2. . . . 128.500 


Wollene Deden 
Strumpfwauren und Artikel, 

die auf dem Rahmen ges 
macht werden 
Wollene Garne 
Nicht fpecific. Fabrikate . . 
Flanell 
Boys und Bochings 


...... 1,170.642 


Strumpfwaaren und auf dem 
Rahmen gemachte Artikel 2,055.595 





Bindfaden und Zwirn. . . 997673 
1,083. 957 Plüſche von Seide und Baum⸗ 
160.599) wolle für Sutmadher . . 45.081 





274.514 Richt fpecific. Fabrikate, wors 
134.811] unter Baunmvollytüjche für 
97.578] Hutmacher ı. ..... 1,534.026 
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Die Einfuhr der Weine aus Defterreich bat in den lebten 
zwei Jahren eine große Bedeutung erlangt, und es ift nicht zu 
bezweifeln, daß dieſer wichtige Artikel bald eine impofante Rolle 
im öfterreichiich-amerifantfhen Verkehre fpielen wird. 


Die Erzeugung pharmaceutifcher Producte hat in den lebten 
Sahren offenbar bedeutende Fortfchritte gemacht, doch ift man 
noch weit entfernt, alle Producte zu Tiefern, welche eine immer 
mebr fich ausdehnende Induſtrie bedarf. 


Manche Artifel, wie Potaſche, Delkuchen bilden auch be— 
deutende Factoren der Ausfuhr. Stark importirt werden noch 
fefte wie flüffige Soda, überfeeifche und andere Dele, calcinirte 
Magnefia ıc. 

Zur Ausfülung der Lücken, die auf einem fo großen, und 
fehr oft geheimnißvollen Gebiete Doppelt unvermeidlich find, über— 
gebe ich Ihnen, meine Herren, ein Waaren⸗-Verzeichniß der Fa— 
brifate, welche die Verein. Staaten im Finanzjahre 1855 ervor- 
titten, fo wie auch einige Daten über die Einfuhr wichtiger Ar—⸗ 
tifeln, die in derſelben Periode ftattfand. 


Officielle8 Berzeihniß der im Finanzjahre 9855 von 
den Vereinigten Staaten von Nordamerifa erportir- 
ten Fabrikate. 


Dollar Dollars 

Naffinirter Zuder . . . . 526.463 Roffer und Kelleiien . . . 35.203 
WBahbE .: . : 220 ... 69.905 Adamantin u. andere Kerzen 699.141 
Chocolade - . .. 22. 27711 Seife......... 412.208 
Kornbranntwen . .... 384.144] Schnupftabat . . . .. . 14.038 
Syrupbranntwein, Rhum . 1.448.280) Andere Tabadgabrifute. . . 1,486.075 
Andere Branntweine . . . 291.666) Schiehvulver . . oo... 356 051 
Melaffed . . 222. . 17.281|Reder. . 22 22202 283.867 
UST .. 18.603 | Stiefel und Schube . . . 763.539 
Bier, Ale, Porter und Nepfels Taue und Stridwert . . . 315.267 
wein in Fällen 222.20 26.466) Sul... 2 222222. 156.879 
Leine 2 2.2 2 222 en 49.5801 Blei . . 2. 2 2 2 220. 14.290 
Terpentindl . 2 2.2.2... 1.137.152) &ifen, robe® . ..... 23.081 
Möbel für den Hausbalt . . 803960] „ in Stangen. . . . 16.980 
Kutichen und Kutjchentbeile, Nigel . 2 2 220 255.188 
Gijfendahnwagen und Bes - Gußeifenfabrifate. . . . . 306.439 


ſtandtheile derjelben . .. 290.525] Afle andere Gifenfabrifite . 3,158.596 
Hüte von Filz oder Seide. 140.692] Kuvfer, Meſſing und deren 
„von Palmblättern . . 37.222] Fabrikate 
Sattlerwaaren - . =»... 61.836! Droguen und Arzueien . . 788.114 
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Dollars Dollars 
Baummollfabrifate in Bücher und Landkarten . . 207.218 
Stüden. Papier u. Schreibmaterlalien 185.637 
Gedruckte vder gefärbte Kats Farben und Firniffe 163.096 
tune . 2 2 2 20. . .2,613.655|Bijouterien, echt und uneht 17.883 
Weiße, mit Ausihluß von Fabrikate von Gold, Stiber 
Segdtuhb . ...... 2,793.910| und Goldblatt. .... 9.051 
Segeltuh .. . 2.2... 113.36618la8 - . - 2 2 2 2 20. 204.679 
Alle anderen Fabrikate von Zinn (tin) 2 2 2 2 20. 14.279 
Baumwolle . . .... 336.250| Zinn und Blei... . . . 5.233 
Hanf, Hanftuh und Zwirn 2.506) Marmor und Steine . . 168.546 
Säde und andere Fabrikate Künftlihe Blumen . . . . 4.160 
von Hanf. . 2 2 2... 34.002|Biegelfteine und Half... 57393 
Belleidungsitüde . . . . . 223.801 | Stiefel u. Schuhe v. Gummi⸗ 
Irdene und Steingutwaaren 32.119) Glaftium ...... . 686.769 
Kämme und Knöpfe 32.0491 Alle andern Fabrikate. . . 722.838 
Bürften aller Art 2. 30856|8arddl . 2 ren 82.945 
Billardtiihe mit Zurüſtung 4.9161D8elluben . . . 2» 22... 739.589 
Regens und Sonnenſchirme 8.4411 lKoblen -. . 2» 2 2 > 2... 637.006 
Marocco und Xeder, das nicht Eis ........ 190.793 
pfundweis verkauft wird . 36.045 Gold⸗ und Silberged . 19,842.423 


Feuerfpriken. - . 2... 
Buchdruckerpreſſen u. Schrifs 


Mufifalifche Iuftrumente . . 


141.829 Gold und.Silber ungemünzt 34.114.995 
Quedfilber 806.119 


36.405 Nicht aufgezählte Fabrikate 3,274.843 
468.510 


Einige wichtige Artikel der Einfuhr im Finanz 


jabre 1854. 


Dollars | Dollars 
Wollenwaaren. | _ Teppiche. 
Tuche und Kafimir, Shawls lie ſach ſiſche, franzöj., 
elgiſche ꝛꝛc....... 1,327.707 
von Volle ...... 13,159.583 Nicht fpeciffe. Teppich 178.870 
(nach dem Berichte des Finanz⸗ peciſic. Leppiche ... 
Miniſters der Vereinigten Baumwollfabrikate. 
Staaten) Kattun in Stücken... 12.563.522 
Wolle u. Baumwolle, Seide Sammete ren 432,715 
und Baumwolle . 2.240.104: Schnüre, Gimpen 2. . . . 128.500 


BWollene Deden . .... 
Strumpfwaaren und Artikel, 

die auf dem Rabmen ges 
macht werden 
Wollene Garne 
Nicht fpecific. Fabrikate . . 
Flanell 
Bons und Bochings 


1,170.642 Strumpfwaaren und auf dem 


Rahmen gemachte Artikel 2,055.595 


'Bindfaden und Zwirn. . . 997673 
1,083.957' Plüfche von Seide und Baum⸗ 
160.599) wolle für Sutmadher . . 45.081 





274.514] Richt jpecific. Fabrikate, wor⸗ 
134.811] unter Baumwollplüſche für 
97.578 Hutmacher ı.. 2.2... 1,534.026 
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Dollars Dollars 

Seide und Seiden⸗ Fabrikate von Eifen 

fabrifate. und Stahl, 

Seide in Stüden . - . 20.069.957 |Zlinten und Büchſen (5661) 28.797 
Strumpfwaaren und auf dem Nicht Ipecific. Zeuerwaffen . 659.650 
Rahmen gemachte Artitel 459.093) Seitengewehre . . . . . . 5.701 
Nähſeide. 189. 220 Nähnadeli...... 211.604 
Herrens und Damenbüte . . 110.586!Mejjerwaaren . ..... 1,822.191 

Nicht fpecific. Artitel . . . 3.480.716] Andere nicht jpecific. Fabri⸗ 
Floretfeide. . 2.0... 9.366) kate und Waaren. . . . 4,369.232 
Mobieide . - 2: 22.0. 742.251|8utdraht . » 2.2.2... 5 936 
Siebtuch 56. 984 Nägel, Hafen, Stiftezc. . . 109.670 
Gewebe von Seide und Volle 1,133.839/Anferkfetten . . ...... 633.674 
Haaztuhe. - 2. . 240.722|Mühls und andere Sägen . 28.761 


Anker und Ankertbeile . . „ 87.076 


Fabrikate von Flachs. Amboße und Amboßtheile. 67.495 


Gebleichte und ungebleichte Eiſen. 
Leinen. 1,552.869 In Barren . 2 22 .. 9,938.732 
Strumpfwaaren und andere Stabelin . . 2 22.0. 352.236 
Artikel..... ⸗ 12.4409 greifeiſen... .... 428.300 
Gifenblebe -. . - 2... 1,009.138 
Fabrikate von Hanf. Robeiien . - : 222.0. 1,979.463 


Altes Eifen und Eiſen in ge: 


Tichtenburgs, Dsnaburge . 52.184 ringen Quantitäten  . . 249,172 


Nicht jpecific. Artitel . . . 185.826 Gitenbabnicienen. = 2 . 4.993.900 
Segluh .. 0. 11.828|° ' ſch 
Stahl. 
Kleidungeſtücke. Buß» Scheren und deutſcher 
Fertige Kleider... . - - 488.410] Stahl ... 2.2 2.. 1,737.406 
Bekleidungéeſtücke larticles of All anderer Stahl 855.731 
warte) 2 en . 1,587.252 Fabrikate von Gold 
und Silber. 
Spitzen. 
Epauletts, Spitzen, Borden, 
Zwirnfpigen u. Spitzengrund 318.5111 Treffen ...... 35.115 
Baumwolle, Spitzengrund, Gold» und Silberbiatt . . 13.179 
Beſätze 2000» 767.059 | Bijouterien, echt und unecht 492.359 
Stidereien in Wolle u. Baum: Gdeliteine gefaßt . . . . - 4.320 


wolle, Seide und Leinen 3,892.749| _ ohne Fafjung . . 155.360 
Nicht fpecific. Artikel . . . 63.129 
Strohwaaren Diamanten für Glafr .. 1.223 


Herrens u. Damenhũte, Strobs Uhren 
geflechte, Bordüren und ans ° 
dere Artikel von Stroh. .1,990.195 | Banduhren . . » 2... . 69,258 
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Dollars T | Dollars 
Ehronomtr . ..... 12.405|8rder und Artikel von 
Tafchenuhren und Beſtand⸗ Leder. 
theile von Taſchenuhren . 3,651.187 Nach dem Gewichte verfauftes 
Stednadeln -. . . 2... 33. Leder: Sohl⸗ und Ober⸗ 
Metallfedern... .... 94. 4999 rn 1,252.369 
Gegärbte u. zugerichtete Häute 436.031 
Knöpfe Geringe Schaffelle, nament« 
für Buchbinder. . . . . 68.496 
Metaltnöpe . -» .... 8.449 Schuhe und Stiefel... .. 90.813 
Ale anderen Knöpfe und Herrens, Damen» u. Kinder 
Knopfunterlageh (button Sandihube ...... 986.813 
molde) .. 2.2.2... 611.044 Nicht fpecific. Fabrikate von 
Leder. 2 2 22 235.926 
Glas und Blasartileln. 
Verfilbertes Bas. . . . a nautmanren 
Gemaltes und gefärbtes Glas 11.834 
Bolirte Blasplatten. . . . 396.550 Porzellan⸗ Thon⸗ u. Stein» 
Richt fpecific. Fabritate . . 81.1161 gutartill .... 0... 3,717.670 
Gefchliffene Slaswaaren . . 95.832 
Ungefchliffene n . 157.063 P el zwaaren. 


Flache Gläſer für Taſchen⸗ 
uhren . 2 2 2000 
Flaſchen 
Demijohns 
Fenſterglas 


Papier und Fabrikate 
von Papier. 


Schreibpapier 
Zutterpapier . . . » . PR 
Spyiellarten - . 2»... » 
Artitel von Bapiermahe . . 
Bapiertapeten . . .... 
Gewöhnlihe und elegante 

Bapterfhachteln und Käft- 

chen 
Nicht fpecific. Papierforten 

und Bapierfabrifate. . . 
Notizbücher 
Pergament 
Mathematiſche Inftrumente . 
Muſikaliſche 


25.170 Rohe Pelze an den Fellen 497.368 
133.798 | Belzwert für Hutmacher ohne 
15.069) Felle und mit oder ohne 


599.999| Zurihtung . ..... 806.210 
Zugerichtete Pelzfele . . . 84.685 
Fabrikate von Pelz. - . . 23.071 

Artikel von Holz. 

Ne... 48.705 
Artikel von Cedern⸗ Maha⸗ 

Due gonys und Rofenhols . . 25.021 

ann @eidengeflehte. - . . . . 132.638 


277.266 Andere Fabrikate von Holz 670.051 


29.346) Marmor. 
|Arbeiten in Marmor . . . 26.055 
137.374 Uinverarbeiteter „ 2... 232.385 
10.042 Bürften und Pinfel. . . . 189.260 
3.356 Rorften . . 2 2220. 315.113 
74.989 | Haare, unverarbeitet . . . 949.751 
556. 168 Fabrikate von Gaaren. . . 85.803 
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Herr Negierungsrath Ritter von Burg ſpricht dem Herm 
General: Eonful für feine hoͤchſt fhägbaren Mittheilungen den 
Dank im Namen des Vereines aus. 

Herr General⸗Conſul Loofey zeigte noch Maury's See- 
und Windfarten nebft mehreren Induftrie-&rzeugniffen, welche in 
Amerika angefertigt, durch ihre fhöne Ausführung die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf fh zogen. 

Bemerkenswert war ein Annoncen » Atlas, der nebft den 
Annoncen noch Landkarten u. dgl. enthält und um den Preis von 
30 Dollars verkauft, an die Beſitzer großer Hotels jedoch gratis 
verabfolgt wird. 


Ausgeftellt wurde von Herrn Habenicht ein Album, wel: 
ches von der Hermaniger Papierfabrik für Seine Majeſtät den 
Kaifer beftellt wurde. Dasfelbe war im mittelalterlihen Style 
auf die dem Etabliffement des Herrn Habenicht eigenthümliche 
geſchmackvolle Art ausgeführt. 


— — — — 


Zum Schluſſe verlieſt der Herr Secretär die an den Verein 
gelangte Einladung des E. k. Bureau für adminiftrative Statiftif 
zur Betheiligung der Vereins» Mitglieder bet dem ftatiftifchen 
Congreſſe. 





Berfammlung 


der 
Mitglieder des nied. öſterr. Jewerbe-Wereines 
im Monate 
October. 
— 0 0— 


Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 


Das Protokoll der General» Berfammlung vom, 11. Mai 
d. 3. wird gelefen und ohne Veränderung angenommen. — Der 
Borfigende bringt im Wege der Tagesordnung folgende Gegen: 
fände zur Kenntniß der Verſammlung: 

‚Se. Excellenz der Herr HandeldMinifter gibt befannt, daß 
die dem nied. öftere. Gewerbe» Verein feiner Zeit zur Anficht mitge- 
theilten Flachsproben der erzberzoglichen Flahsröftanftalt zu Zeichen 
dem Bereine bleibend zur Verfügung geftellt werden. — Sr. Excel: 
lenz wurde biefür der fehuldige Dank mit dem Beifügen ausgeſpro⸗ 
hen, daß Hochdemfelben demnächſt ein Bericht über diefe Flach9- 
proben unterbreitet werden würde. 

Se. Excellenz der Herr Handels-Minifter haben ferner dem 
Vereine einen vom}. f. General: Confulate zu Leipzig vorgelegten 
Bericht über die Thätigfeit der Leipziger polytechnifchen Gefell- 
haft in den Fahren 1844 — 1856, dann eine Mittheilung des 
k. k. Generals&onfulates in Paris über die von M. Pascal in 
Lyon erfundene Dampfmafchine zuzumeifen befunden. — Yür 
diefe Mittheilungen wurde Sr. Excellenz ehrerbietig gedankt, Die 
erſterwähnte Druckſchrift der Bibliothek einverleibt und die Ab» 
handlung über Pascal's Dampfmafchine der Abtheilung für 
Mechanik zugewiefen. | 

Berh. d. n. d. Bew. Ber. 9. Hfl. 19 


Derfelbe Herr Minifter ftellte dem Vereine einen Bericht der 
franzöfifhen Alademie der Wiflenfchaften über „Mä&ge - Mouries 
Recherches chimiques sur le froment, sa farine et sa pani- 
fication“ zur Verfügung, welche der Abtheilung für Chemie zu: 
gewiefen wurde. — Eine weitere Mittheilung Sr. Excellenz, Die 
Preisprogramme der Socidte industrielle zu Mühlhaufen ent- 
baltend, wurde den fammtlichen Bereinsabtheilungen zur Durchſicht 
zugewiefen, um fodann dem hohen Auftrage gemäß an den Prager- 
Gewerbeverein geleitet zu werden. — Eben fo wurde eine Ein- 
ladung Sr. Excellenz zur Theilnahme an den Verfammlungen 
des ftatiftifchen Congreſſes in der außerordentlichen Vereinsver⸗ 
fammfung vom 10. Auguft d. J. zur Kenntniß der Dereinsmit- 
glieder gebracht. 

Se. Excellenz der Herr Sinanzminifter eröffnet über ein Ge⸗ 
ſuch des Vereines um Unterftügung der Herausgabe von Monat- 
beften für gewerbliche Zeichnung, daß die k. k. Hof- und Staats» 
druderet für die tupographifche und artiftiihe Ausführung diefer 
Hefte gegen Erlag der bloßen Erzeugungsfoften zur Berfügung 
ftebe. — Diefer bochortige Beicheid wurde der Abtheilung für 
gewerbliche Zeichnung zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 

Sr. Ereellenz dem Herrn Grafen Coronini⸗Cronberg 
wurde feine Wahl zum Ehrenmitgliede des Vereines unter gleich: 
zeitiger Zufendung des Diplomes befannt gegeben. — Se. Er- 
cellenz haben hierauf Ihren Dank und Ihre Bereitwilligkeit aus- 
gefprochen, die Intereffen der vaterländifchen Induftrie auch ferner. 
hin unterflüßen zu wollen. 

Herr k. k. BeneralsEonful Earl Loofey hat dem Berein 
das werthuolle Werk: „Colton’s American Atlas“ mit dem Bei- 
fügen zum Gefchenfe gemacht, daß Dasfelbe fortwährend im Leſe— 
zimmer aufgelegt bleibe. Ebenſo einen Band des „Manual of 
the Commune Council of New-York*. Der Bermwaltungsrath 
beantragt, Herrn Looſey für 'diefen erneuerten Beweis werk— 
thättger Thellnahme an den Dereinsintereffen den Dank des 
Bereines ausdzufprechen. 

Dem hoben f, f. Unterrichtsminifterium wurde das Verzeich—⸗ 
niß der Frequentanten der DBereinszeichen und Weberfchule im 
Jahre 1856-1857 unterbreitet. 

Das k. k. Marine-Ober» Commando zu Trieft gibt über ein 
diesfeitiges Anfuchen belannt, daß die Mittheilung der von Herru 








Dr. Earl Scherzer auf der bevorftehenden Reife um die Welt 
gemachten Wahrnehmungen in Bezug auf die Productions» und 
GSonfumtions » Verhältniffe der verfchiedenen von der Expedition 
zu berührenden LZändergebiete feinem Anftande unterliege. 

Dem eben erwähnten ?. . Marine» Ober: Commando wurde 
das gewünfchte Gutachten über die von demfelben anhergefendeten 
Proben von auf dem Karfte vorgefundenen Steinfoblen unterbreitet. 

Die Ef, nied. öfterr. Staatsbuchhaltung erfuchte um die Ein» 
fendung einer fummarifchen Ueberſicht der Mitglieder des Vereines 
nebft dem bezüglichen Jahresberichte und Nechnungsabfchlufie 
pro 1856. — Diefem Anfuchen wurde fofort entfprochen. 

Die f. k. Statthalterei in Defterreich unter der Enns ſprach 
den Wunfch aus, daß von dem im Selbfiverlage des Bereines 
erfihienenen Weftmann’fhen Ornamentenwerf auch einige Exem⸗ 
plare den Zeichnungsclafien der Widerholungsſchulen unentgelt- 
lich mitgetheilt werden möchten. — Der vorftehende Erlaß wurde 
der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung zugewiefen. 

Diefelbe E. k. Statthalterei trug dem Verein auf, die für 
das Hof- und Staatshandbuch erforderlichen Notizen über feine 
Zufammenfeßung und Gebahrung fofort vorzulegen. — Diefem 
hohen Auftrage wurde alfogletch Folge gegeben. 

Das k. k. Artillerie-&omite in Wien erfuchte um Prüfung 
und Begutachtung eines in Muflern vorgelegten Alaunleders für 
Zuggeſchirre. — Wurde der Abtheilung für Chemie zugewiefen. 

Die kaiſerl. Akademie der Wiffenichaften, die k. k. geologifche 
Reichsanftalt und das Franklin-Inftitut in Philadelphia drücken 
ihren Dank für die Zumittlung der Vereins⸗Verhandlungen aus. 

Den Handels» und Gewerbekammern der Monarchie, meh- 
teren Innungen und Zeitungs: Redactionen wurden eine Anzahl 
Eremplare der „Grundzüge der neuen Organifirung der Vereine⸗ 
zeichenfchule“ zur Kenntnißnahme zugemittelt. 

Der Handels und Gewerbekammer in Wien wurden die zur 
Einſicht mitgetheilten Monatsausweife der Waaren⸗ Ein» und Aus: 
fuhr, 10 wie der Schiffahrtsbewegung in Frankreich für die Zeit 
vom Juli bis incl. October 1856 mit Dank zurüdgeltellt. — 
Diefelbe Kammer erfuchte um Abordnung von zwei Bereinsmit- 
gliedern zu denjenigen commiffionellen Verhandlungen, welche auf 
Grundlage eines Berichtes des k. k. Generalconfulates zu Kon 
ftantinopel über die Abfagverhäftniffe .öfterreichifcher Induſtrie⸗ 
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producte in der Levante, im Schooße der Kammer demnächſt er- 
öffnet werden follen. — Diefem Erfuhen zufolge beihloß der 
Berwaltungsrath die Herren A. Prellogg und 3. Walland als 
Delegirte des Vereines abzuordnen. 

Die Direction des Vereines zur Verbreitung von Drudichrif: 
ten für Volksbildung übermittelte in Folge eines bereits früher 
gemachten Anerbietend und über ein diesfeits geftelltes Anfuchen 
200 Exemplare des gemeinnügigen Werkes: „Geſundheitslehre 
für das Boll von Dr. W. 3. Pipling“ zur Bertheilung in 
den betreffenden Kreifen. — Diefe Vertheilung wurde durch Ber: 
mittlung mehrerer Vereinsmitglieder fofort vorgenommen. 

Mit der k. k. geographiſchen Geſellſchaft in Wien, dann mit 
dem deutichen Gewerbe-Verein zu Melbourne in Auftralien wurde 
ein Austaufch der refpectiven Drudichriften eingeleitet. 

Ueber Einladung der Direction des färntbnerifchen Induſtrie⸗ 
und Gewerbe-Bereines in Klagenfurt wurde Herr Jacob Sche— 
ließnigg als Repräfentant des nied. öſterr. Gewerbeverein 
bei der dafelbft am 2. Auguft d. J. flattgefundenen Sahreöver: 
fammlung beglaubigt. 

Die gemäß des eben verlefenen Protofolles in der General: 
Berfammlung vom 11. Mat d. 3. befcloffenen Dankſchreiben 
wurden ſämmtlich ausgefertigt. 

Herr Earl Maly, General-Agent der Poͤltſchacher Thon: 
Ausbeute⸗Geſellſchaft, zeigt das Beftehen der Gefellichaft zur Aus: 
beute feuerfeften plaftifchen Thones zu Pöltſchach an, und bittet, 
die eingefendeten Urproducte derfelben zu prüfen und förbernd 
auf das Unternehmen einwirken zu wollen, — Wurde der Abthei- 
fung für Chemie zugewtiefen. 

Herr Georg Schwab erfuht um Beurtheilung feiner aus 
Schmiedeeifen erzeugten Fenfterftöde. — Wurde der Abtheilung für 
Baugewerbe zugewiefen. 

Heren A. Reitzi, Mechaniker in Wiener -Neuftadt, wurde 
über defjen Anfuhen wegen Ausftellung feiner mechanifhen Ob: 
jeete im Bereindlocale bekannt gegeben, daß während der Sommer: 
monate feine Expoſition induftrieller Gegenftände ftattfindet. 

Herrn Engelbert Aigner wurde das Gutachten über einen 
zur Prüfung übergebenen Entwurf einer Hochdruddampfmafchine 
mitgetheilt. — Deßgleihen Herrn Earl Dedering über ein 
von ihm erfundenes ?. k. ausfchl. priv. Pferdekumet. 








‚Here Arles Dufour in Lyon fpriht für feine Wahl zum 
correfpondirenden Mitgliede des Vereines feinen Dank aus. 

Herr Wilhelm Schulze, Fabrifsdirector in Venedig, er 
fuchte um einige die Gementfabrifation betreffende Auskünfte — 
Wurde der Abtheilung für Baugewerbe zugewiejen. 

Herrn Earl Girardet wurde für die unentgeltlihe An- 
fertigung des für Str. Egcellenz dem Herrn Grafen Eoronint 
beftimmten Diplom: Etul8 der Dank des Bereines ausgeſprochen. 

Herr Alois Trautmann, Fabriksbuchhalter, erbot fih in 
der Vereinszeichens. und Weberfchule einen unentgeltlichen Unter: 
richt in der Buchhaltung und im kaufmännifchen Rechnen nad) 
einem eigenen, feiner Zufchrift beigelegten Plane zu ertheilen. — 
Wurde unter Danfesäußerung aus dem Grunde abgelehnt, weil 
der fragliche Unterrichtögegenftand dem beftehenden Lehrplane 
gänzlich ferne liegt. 

Herr F. J. Murmann macht den Verein auf das von ihm 
in Alexandrien zu errichtende Speditions- und Commiſſionsge⸗ 
ſchäft aufmerkſam, und bittet zwei Tabellen über die im Jahre 
1856 nad Alegaudrien eingeführten und von Dort ausgeführten 
Fabrifate und Rohproducte zur allgemeinen Kenutnig im Xefe- 
zimmer aufzulegen. — Diefem Anfudyen wurde bereitd entſprochen. 

Heren 3. Fichtner wurde das Nefultat der mit feinem aus 
Avignoner Samen gezogenen Krapp veranftalteten Zürbeverfuche 
in Abfchrift mitgetheilt. 

Die 8 E mehanifhe Floretfeiden-Spinnerei in 
Görz überfendete zu dem vom Vereine ausgefchriebenen Eoncurfe 
für die infändifhe Erzeugung von Gefpinniten aus Seidenabfäl- 
fen nach Schweizer Art 36 Bündel Floretfeide und die erforder: 
lihen documentirten Ausweife — Wurde der Abtheilung für 
Druck und Weberei zugewiefen, 


Zn Mitgliedern werden vorgeſchlagen und einftinmig gewählt: 


- Herr Bauer Matthäus, Harmonika⸗Fabrikant. 
„ Ebdfein Emanuel, bürgerl. Handeldmann. 
„ Endlider Moriz, bürgerl. Apotheler. 


Uekrolog des verewigten Herrn Michael Bitter v. Spörlin, 


gefprochen von Herrn 


Otto Sornboftel. 


Es find nun 49 Jahre, dad Michael Ritter von Spörlin, 
geboren im Jahre 1784 in Mühlhaufen im Elſaß, fein thäriges, 
für unfere heimiſche Induftrie fo fegensreiches Wirken in Wien 
begann. 

Nach nur nothdürftig genoffenem Schulunterrichte und einer 
Lehrzeit in der berühmten ZTupetenfabrif zu Rixheim bei Mühl: 
haufen, feinem Schwager Herrn Zuber gehörig, trat der acht: 
zehnjährige Jüngling als Geihhäftsreifender der genannten Fabrik 
in die Belt und fand Gelegenheit, auf feinen weiten Reifen 
während 6 Jahren durch Stalien, ganz Deutfchland, Dänemark, 
Holland, Belgien, Frankreich, nicht nur feinem Haufe müßlich zu 
fein, fondern auch, wie er fo oft mit Ueberzeugung ausſprach, fich 
ihon frühzeitig felbftftändige Anfchauungen zu fammeln, welche 
für fein ganzes fpäteres Leben und Wirken ald Grundlage Dien- 
ten, fo wie ſich Spörlin zu feiner fpäteren bedeutfamen Wirk: 
famfeit nur felbft befähigte durch Tangjährige Studien in den 
wenigen Stunden feiner Muße, und fih durch eifernen Fleiß ein 
feltenes, umfaflendes Wiſſen in allen Naturwiffenichaften, Spra- 
hen, und eine hohe Fertigkeit in der Zeichenkunft eigen machte. 

Auf diefen Reifen wiederholt Wien berührend, faßte er den 
Gedanken fi Hier anzufiedeln, und im November 1808 verwirk—⸗ 
lichte ex denfelben, in Gefellfchaft feines Schwager Rahn eine 
Zapetenfabrif bier gründend. 

Der fhon im folgenden Jahre hereinbrechende Krieg, die 
Finanzkrifis des Jahres 1811 und ihre Folgen hemmten das 
fchnelle Aufblühen des jungen Etabliffements, und es gehörte Die 
Ausdauer, die geiftige Kraft unfere® Spörlin dazu, aus dem 
Kampfe mit diefen Drangfalen flegreich hervorzugehen. 

Seine Erfindung des Irisdruckes, welche in das Jahr 1820 
fällt und fo eingreifend in das ganze Bereich der Drudfabrifa- 
tion wurde, brachte unferem verehrten Freunde zwar nicht den 
großen pecuntären Gewinn, welchen man erwartet hätte, aber er 
wurde durch Diefe feine Erfindung in den weiteflen SKreifen be- 
fannt, und von da an datirt fich feine nach allen Seiten erfprieß- 
liche, fruchtbringende, öffentlihe Wirkfamteit. 
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Die Staatsverwaltung Ienkte ihre Blicke auf den ftrebfamen, 
erfahrenen, fletS der Wahrheit treuen Mann, und wußte feinen 
Rath zu würdigen, 

Wie viele von uns Gewerbtreibende fanden Hilfe in dem 
vielfeitigen Wiſſen, in der veihen Erfahrung Spörlin’s. Kein 
Zweig gewerblicher Thätigfett lag feinem allfeitigen Intereffe am 
Gedeihen der Induftrie, feinem Eifer für Förderung des Guten 
und Nüglichen zu ferne, um nicht mit Liebe und Ausdauer dafür 
zu wirken. 

Es bedürfte einer Tangen Aufzählung von Thatſachen, um 
diefes fegensreiche, gemeinnüßige Walten zu ſchildern. An die 
Induftrie-Ausftellungen der Jahre 1835, 1839 und 1845 nüpft fich 
der Name Spörlin unauflöslich; feiner Einfiht, feinem Ein- 
fluffe danken wir wefentlih deren Gelingen. In jener des Jah⸗ 
res 1845 befleidete er das ehrenvolle Amt eines Bicepräfidenten 
des Leitungs » Ausfchuffes, und im Jahre 1851 erhielt ex die 
gleihe Ernennung für das Comité der Londoner Weltausftellung. 
In der zur Zeit beflandenen Commercien »Hofcommiffion fungirte 
Spörlin, eben fo in jener für Regulirung der Maße und Ge- 
wichte, und die damals von ihm erfolglos verfochtene Finführung 
des metrifchen Syſtems hat nun große Berechtigung erlangt. Bei 
Gründung der Handels» und Gewerbefammer und in den erften 
Fahren ihrer Thätigkeit durfte Spörlin’s Rath nicht fehlen; 
und fo mag wohl wenig in dem gewerblichen Gebiete Gemein 
nüßiges gefchaffen worden fein ohne feinen immer tief eingrei- 
fenden Beirath. . 

Ich ftehe vor einer Berfammlung, welche fo oft feine Stimme 
gehört, feinen Rath vernommen. 

In unferes Spörlin’s nie raftendem Geifte entftand die 
dee zur Gründung unferes Bereines, 

Die Ausftelungen der Jahre 1835 und 1839, fo fehr fie 
den ebrenvollen Stand der vaterländifchen Induſtrie nachgewte- 
fen, führten fie doch den denfenden Mann zur Ueberzeugung, daß 
noch viel zu fchaffen, viel zu leiften ſei. 

Rationelle Kenntniffe in der Chemie und Mechanik, geläu- 
terter Sinn für fehöne Formen wurde in weiterer Verbreitung 
vermißt. Durch gemeinfchaftliches Zufammenwirken die nöthigen 
Mittel zu finden zur Ausfchreibung von Preifen, zur Anftellung 
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eigener Forſchungen und Unterfuhungen, zur Veröffentfichung der 
Refultate derfelben, waren die Grundideen, welche zur Bildung 
des DBereines führten. 


In Geſellſchaft einiger gleichgefinnter Männer verwieklichte 
Spörlin dieſe Ideen, und an der Seite des ihm eng befreun⸗ 
deten Herrn Ferdinand Grafen von Eolloredo-Mannsfeld, 
dem erften Vorſteher des Vereines, deffen Bild zum ewigen Ge- 
daͤchtniß bier aufgeftellt If, arbeitete er mit immer gleicher Liebe 
und gewohnter Energie an der Belebung unferes Bereines, an 
der Erfüllung feiner Zwede, an der Erſtarkung unferer Suduftrie. 
Die Verhandlungen des Vereines bezeugen dies genügfam. Was 
für eine Reihe von Anträgen und Anregungen enthalten fie, und 
mie beſcheiden und anſpruchslos wußte er fie zu geben, mit wel⸗ 
her Energie und Ausdauer wußte er fie durchzuführen. 


Bon Spörlin’s erfiem Bortrage in der Monats: Berfamm- 
fung des Bereines am 17. Februar 1840 „über die Fabrikation 
der weißen Papiere“ angefangen reiben fi, einer Berlenfchnur 
vergleichbar, feine in die verfchtedenften Fächer fehlagenden, flets 
praktifchen und zeitgemäßen Anträge. 

Welch fegensreiche Folgen birgt der Antrag zur Belohnung 
verdienftvoller Werkführer und Altgefellen; wie aneifernd wirkt 
die Anerkennung in diefen Schichten der Gefellfchaft zu weiterem 
Streben. 

Spörlin war ed, welder zuerft und wiederholt feine 
Stimme erhob für gefeßlihen Schuß der Vanufactur - Zeichnun- 
gen, fo wie über die wohlthätigen Einflüffe der Errichtung billi- 
ger, den Anforderungen der Gefundheit und Humanität entfpre- 
chender Arbeiterwohnungen. — Sind wir jegt nicht ganz abhängig 
vom Sremdlande in Betreff von Zeichnungen für das Fach der 
Manufactur, haben wir tüchtige junge Männer in diefer Branche 
aufzuweifen, fo ift dies auch großentheild das VBerdienft Spör: 
lin's, welcher zur Zeit der Gründung der im Schooße unferes 
Vereines beftandenen Gefellfchaft zur Beförderung der Manu» 
factur: Zeichnung eben fo thätig war, wie fpäter die Gründung 
unferer Zeichenfchule nur ihm zu verdanken ift. 

Nicht ohne Anerkennung konnte foldhes Wirken bleiben. Den 
Erfinder des Zrisdrudes lohnte die Induftries Gefelfhaft zu 
Mühlhauſen mit ihrer großen goldenen Medaille; die 8, k. Land⸗ 
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wirthſchafts⸗Geſellſchaft ernannte ihn zu ihrem wirklichen Mit 
gliede; zum Ehrenmitglied der bayrifch=polytechnifche Verein. 

Seine k. k. apoflolifhe Majeftät Kaifer Franz Joſef J. 
gerubten ihm 1849 das Ritterkreuz Allerhoͤchſtihres Leopold⸗Ordens 
zu verleihen. 


Der nieder-oͤſterreichiſche Gewerbe-Verein, in Anerkennung 
der großen Verdienſte Spoörlin's um denſelben, um die Induſtrie 
und unfer Vaterland, zuerfannte ihm die höchſte Auszeichnung, 
über welche er zu verfügen vermag. 


Doch Spörlin ſah in der Medaille nur den verförperten 
Ausdrud der Gefinnungen, er fand ihren Werth nicht in der 
Farbe des Metalles, und machte den Vorſchlag, Diefelbe aus 
Bronce prägen zu laffen, die erübrigte Summe aber der Copir⸗ 
Anflalt zn widmen zur Ermunterung vaterländifcher Talente, Die: 
fer Betrag erhöhte fi Durch weitere Widmungen, und aus feinen 
Zinfen ift es möglich, alljährlich jene Prämien zu fpenden, welche 
die Leiftungen der Schüler unferer Vereinszeichenſchule anerfen- 
nen und zu weiterer Aufmunterung dienen in diefer, unferer In⸗ 
duftrie fo nothwendigen Sphäre. - 

AM dieſe vielfeitige, gemeinnüßgige Thätigfeit fonnte Spör: 
in nicht hindern, feine Fabrikation auf das Höchfte auszubilden, 
immer damit in erſter Reihe zu flehen, wozu ihn feine Kenntnifle, 
fein Sinn für Schönheit befonders befähigten. Die Vollkommen⸗ 
beit der Babrifate des Haufes Spörlin & Zimmermann, 
das Driginelle der Zeichnungen, deren edler Geſchmack wurde auf 
allen Ausstellungen im Baterlande felbft, in London, Münden 
durch Zuerfennung der erften Preife anerkannt; in Leipzig durch 
den königl. ſächſiſchen Verdienflorden, in Parts duch den Der 
Ehrenlegion gewürdigt. 

Spörlin hinterließ nit nur hier ein blühendes Geſchäft 
feinen talentvollen Enkelin Su ftav und Bictor Zimmermann, 
welche mit Kenntniß, Eifer und Umſicht die wohlbetretene Bahn 
verfolgen, es gelang auch feiner Thätigkeit, ſchon im Jahre 1830 
ein Ähnliches Etabliffement in Warfchau zu gründen, welches die 
Erben feines damaligen Compagnons Rahn mit beftem Erfolge 
und in großer Ausdehnung bis heute betreiben. 

Auch im gefelligen Verkehr, als Familienvater, als treuer 
Freund, er war Died meinem Vater durch AO Jahre, zierten uns 
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teren Spörlin alle Zugenden des biedern, gebildeten, befchei- 
denen Menfchen; feine anfpruchslofe Liebenswürdigfeit im Um⸗ 
gange gewann ihm alle Herzen. Die Heiterkeit feines Geiftes 
fonnte feine Prüfung des Gefchides, Tein Leiden beugen; troß 
hohem Alter blieb er geiftesfrifh und thätig bis zur Tebten 
Stunde. 

Spörlin ftarb am 22. Juni diefes Jahres. — Es endigte 
an dem Zage ein Leben, ein Wirken, was zum Borbilde dienen 
fann und dienen wird! 

Bas Thätigkeit im Stande ift zu leiften und echter Bür- 
gerfinn, hat Spörlin uns bewiefen! 

Ehre feinem Andenfen ! 

Noch bei Lebzeiten des nun Dahingefhiedenen faßte eine 
Anzahl demfelben naheftehender Bereinsmitglieder den Beſchluß, 
dem verehrten Veteranen unferer Induſtrie und des Vereines ein 
Denkmal zu ſetzen. 

Der rühmlichſt bekannte Meiſer Eybl übernahm es, das 
Porträt des nun Verewigten anzufertigen. Im Namen der Stif— 
ter übergebe ich dasfelbe hiermit in den Beſitz des nieder-öſter⸗ 

reihifchen Gewerbe: Vereins. 

Nehmen Sie es in Empfang, meine Herren, und flellen Sie 
ed auf in den Localitäten des Vereines zur fteten Erinnerung 
an Spörlin's Berdienite um unfer Baterland ! 


Bei der nun erfolgten Enthüllung des Bildes ſprach Herr 
faiferl. Ratb 3. Reuter folgende Worte: 

So fel uns denn gegrüßt — da wir Dich nun einmal nicht 
anders haben fünnen — much im Bilde herzlich gegrüßt. Deine 
ehrwürdigen Züge, Dein daraus ftrahlender Geift — werden 
mahnend über uns walten, daß wir die Bahn beharrlich ver: 
folgen, die Du zum Segen des PBaterlandes eröffnet. Darum 
Friede — wohl verdienter Friede Deiner Aſche — uns aber, 
Thätigfeit, unermüdete Thätigkeit in dem von Ihm vorgezeichneten 
Wirkungskreiſe, denn nur dadurch fönnen wir würdig Seiner ges 
denfen. 
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Vorträdge. 


— — — 


Die Ergebniſſe der Waaren-Cin- und Ausfuhr des allgemeinen 
öfterreichifchen Bollverbandes im Jahre 1856, 
verglichen mit den gleichartigen Refnlteten der Handels - Bewegung 
Frankreichs in demfelben Jahre, 
vom Seren Vereins⸗Secretär. 


Die allfeitig anerkannte Wichtigkeit ftatiftifcher Daten zur 
richtigen Beurtheilung ftaatlicher Verhältniffe überhaupt und der 
Bewegung auf induftriellem und mercantilem Gebiete insbefondere, 
veranlaßte Ihre Abtheilung für Handel zu dem Beſchluſſe, Das» 
jenige Materiale, welches unferem Vereine im Bereiche der In⸗ 
duſtrie⸗Statiſtik von Zeit zur Zeit zur Derfügung geftellt wird, 
zur Abfaffung überfihtlicher, und nad Umftänden auch verglei- 
hender Darftellungen zu benügen, welche Ihnen in unferen Ber: 
fammlungen mitgetheilt werden follen. 

In Folge diefes Beſchluſſes habe ich mir erlaubt, die von 
der Direction für adminiftrative Statiftif veröffentlichte Ueber— 
fiht der Waaren- Ein» und Ausfuhr des allgemeinen Hfterreichi- 
ſchen Zollverbandes für 1856 in ihren Hauptmomenten zu benü- 
Ben und Ddiefe leßteren mit den Daten einer und von der biefl- 
gen Handels: und Gewerbefammer mitgetheilten Ein» und Aus: 
fuhr-Zabelle der faif. franz. General: Direction der Zölle und 
indirecten Abgaben für das abgelaufene Jahr in fo weit zu ver: 
gleichen, als dieß bei der weniger detaillirten Faſſung Diefer 
leßteren Tabelle thunlich war. 

Bezüglich der nachftehend angegebenen Waarenmengen ift zu 
bemerken, daß diefelben für Defterreih in Zoll» Eentnern —= 50 
Kilogramm, für Franfreih dagegen nad metrifhen Bentnern 
—= 100 Kilogramm angegeben find. 

In der Glaffe der Colonialwaaren wurden in der Ein» 
fuhr verzollt: 


in Oeſterreich: in Frankreich: 
Au Kaffee 377.140 BollsGentner. 233.114 metrifde Gentner. 
» Buder 804.456 „ nn. 1.264.477 „ 


Die Ausfuhr von raffinirtem Zuder betrug in Frankreich 597 "Gentner 
ohne und 355.756 Gentner mit Ausfuhrsprämie. 
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An Getreide und Hüljenfrüchten betrug 


die Einfuhr die Ausfuhr 
in Defterreih 7,767,719 ZollsEentr. 4,901.525 ZJoll⸗Centner. 
„Frankreich 8,196.434 metr. Eentr. 1,099.305 metrifche Centner. 


Bon Getränken wurden an Wein 
in Defterreih 561.780 3.⸗Ctr. eingeführt, 367.338 Zoll⸗Centr. ausgeführt. 
„Frankreich 340,969 Hectol. “ „ 1,312,628 Sectol. n 
| An gebrannten geiftigen Flüffigfeiten 

in Oeſterreich 36.358 Zoll:&tr. eingeführt, 73.234 Zoll⸗Centr. ausgeführt, 

„Frankreich 117.899 Hectof. „ 191.610 Hectol. » 
An außereuropäiſchem Werkholz wurden in Defterreich 
eingeführt 9501 Zolle Eentr., in der franzöſiſchen Tabelle 
find dagegen in der Einfuhr 69.931 metrifhe Eentner bloß an 
Mahagoniholz aufgeführt — eine Quantität, die durch den 
ſchwunghaften Betrieb der Kunfttifchlerei bedingt wird. Hingegen 
erhebt fih bet und das gemeine Werkholz zu einer nam- 
haften Ziffer im Activhandel, indem 7,299.879 Zoll: Eentner im 
Werthe von 3,649.939 fl. ausgeführt, dagegen nur 2,162.544 
Zoll-Gentner im Werthe von 1.081,272 fl. eingeführt wurden. 

An Holz» und Steinfohlen, dann Torf wurden in 
Defterreich 1,758.702 Zoll»Gentner eingeführt und 2,913.864 
Gentner ausgeführt. In Franfreich belief fih die Einfuhr von 
Steinfohlen auf 39,155.546 metrifche Bentner, an welcher Quans 
tität Belgien mit 24,194.460 Eentner, England mit 8,833.801 
Gentner, der Zollverein mit 6,070.220 Bentner Theil nahmen. 

An Kohfalz wurden in Defterreich 304.778 Zoll-Eent. 
eingeführt, dagegen 1,063.530 Bentner ausgeführt. In der fran⸗ 
zöfifchen Tabelle ift dieſer Artikel in der Einfuhr mit 56.372, in 
der Ausfuht mit 1,489.415 metrifchen Gentnern beziffert. 


Bon Metallen wurden eingeführt 


in Defterreidh : in Frankreich: 
Blei..... 6105 ZollsEentner 238.952 metriſche Centner. 
Eifen.... 1,018.949 „ „ 1,879.764 „ „ 
Bint .... 33.390 „ n 196,779 , 


Dagegen in Defterreih 8276 Gentner Blei, 204.422 Bentner 
Eifen und 7034 Centner Zinf ausgeführt. Die Einfuhr an Kupfer 
beitrug in Frankreich 89.394 metrifche Gentner; der Import an 
Kupfer, Mefling, Zinn und in anderen Abtheilungen nicht ent- 
haltenen unedlen Metallen 43.985 Centner gegen eine Ausfuhr 
von 25.121 Gentner. 
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In der Claſſe der Webe⸗ und Wirkſtoffe finden wir 
als einen Hauptimportartifel die rofe Baumwolle für Defter- 
reich mit 758.895 Zollcentner, für Frankreich mit 842.171 Cent. 
beziffert. An Flachs, Hanf und verwandten Faferftoffen wurden 
in Oeſterreich 207.101 Gentner gegen eine Ausfuhr von 46.642 
Gentner eingeführt. In Frankreich betrug die Cinfuhr von Hanf 
55.665, von Flache 192.399 metrifche Eentner, die Ausfuhr von 
Flache und Hanf 10.922 Eentner. 

Bon Schafwolle wurden in Defterreih 184.219 Bentner 
eins, dagegen 231.915 Centner ausgeführt. Die Wolleinfuhr 
Frankreichs belief fih auf 389.619 Gentner. Der Import an 
Seide und Seidenabfällen betrug in Defterreih 7687 
Gentner gegenüber einer Ausfuhr von 46.267 Centner. In 
Tranfreich wurden von diefem Artifel 36.427 Gentner ein» und 
6620 Gentner franzöfifhen Urfprunges ausgeführt. 

Die Claſſe der Garne betreffend, wurden in Deſterreich 
165.980 Gentner Baumwollengarne, 41.298 Centner Leinengarne 
und 25.689 Gentner Wollengarn eingeführt, dagegen 15.885 
Bentner Leinengarne ausgeführt. Das franzöfifche Zableau führt 
bezüglich dieſer Artikel in der Einfuhr 7879 metrifhe Bentner 
Leinen» und Hanfgarne auf, in der Ausfuhr eine unbedeutende 
Menge WVollen- und Baumwollgarne. 

Sinfihrlih der Webe⸗ und Wirkwaaren betrug in 


Defterreidh 

die Einfuhr die Ausfuhr 
von Baummwollwaaren 7769 ZollsGent., 10.735 Zoll⸗Centner. 
„ KReinenwaaren... 4796 „ „ 57.506 „ » 
» Bollenwaaren.. 16.307 „ „ 45.956 „ n 
„ Seldenwaaren.. 32272 „ „ 10,937 „ » 

Sn Frankreich 
die Ginfuhr | die Ausfuhr 
13 315 met. Etr. ohne Prämie, 

von Baummwollwaaren — I. 121 , mit , 


„ Leinenwaaren... 10.485 met. Ct. 20.69 „ „ 
8153 „ „ ohne n 


» Bollenwaaren .. — |; AM, niu 
» Geidenwaaren .. _ 28916 „ „ 
Don Leder betrug 
die Einfuhr die Ausfuhr 
in Deſterreich 55.157 ZollsEentuer 10.234 Boll» Gentner 


30.597 met. Cent. ohne Prämie, 


„Frankreich — metr. Centner — 
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Don Lederwaaren 

in Defterreih 3096 Zolls&entner 9599 BollsEentner 

„Frankreich — metr. Etr. 20.980 metriſche Centner, 

wobei in der öſterreichiſchen Ziffer auch die Gummiwaaren mitbegriffen ſind. 
Don Porzellan betrug 


die Einfuhr die Ausfuhr 
in DOefterreih 1958 ZollsGentner 6593 Zolls&entner 
„Frankreich — metrifche Gentner 55.328 metrifche Gentner. 
Non Glaswaaren 
in Oefterreich 26,581 ZollsEentner 183.871 BollsGentner 
„Frankreich — metrifche Eentner 23 mi. sent oe Pen 
Don Mafchinen wurden 
eiugeführt ausgeführt 
in Oefterreich 121.110 Zoll⸗Centner 10.677 Zolls@entner 
im Werthe von 2,831.160 fl. 296.340 fl. 
in Srankreih für — France 4,329.494 Frants. 


Bon Indigo, welcher in unferem Holltarife nicht feparat 
tarifiet ift, wurden in Frankreich 10.323 metrifhe Centner in 
der Einfuhr verzollt. 

An Krapp wurden aus Frankreich ausgeführt 163. 344 metr. 
Gentner. Die Einfuhr des gleichen Farbeftoffes belief fih in 
Defterreich auf 42.362 Zoll-Bentner im Werthe von 1,270.860 fl. 

Unter der allgemeinen Benennung „Modes“, Moden, erfcheint 
in der Exportrubrik der franzöfifhen Tabelle eine Wertbziffer 
von 8.204.619 France. 

Gehen wir zum Schluffe auf die Bilanz unferer Handels- 
bewegung des Vorjahres über, fo zeigte fich eine Mehrausfuhr 
in den nachſtehenden Artikeln: 

Gartengewächſe und Obſt (Mehrausfuhr 86.215 Centner), 
Mehlproducte (M. A. 173.081 Etr.), Kardendiſteln (M. A. 3783 
Etr.) Kleefaat und Sämereien (M. A. 90.519 Etr.), Haare, Bor: 
ften und Federn (M. X. 17.327 Ctr.), Käſe (M. A. 4332 Ctr.), 
Gier, Milch und Topfen (M. A. 13.652 Ctr.), Effig (M. 1. 
8126 Etr.), gebrannte geifttge Flüſſigkeiten (M. A. 36.876 Etr.), 
MWerfholz, gemeines (M. A. 13,219.693 Kubiffhub), Holz und 
Steinfohlen, dann Torf (M. A. 1,155.162 Ctr.), Mineralien, 
nicht befonders benannte (M. A. 274.263 Etr.), Kochſalz (M. 4. 
758.752 Ctr.), Erze (M. U. 28.570 Etr.), Blei (M. A. 2171 
Etr.), Quedfilber (M. U. 2645 Ctr.), Schafwolle (M. A. 47.696 
Etr.), Seide und Seidenabfälle (M.A. 38.580 Etr.), Baumwollwaaren 


(M. A. 2966 Ctr.), Leinenwaaren (M. U, 52.710 Etr.), Bollen- 
waaren (M. A. 29.649 Etr.), Seidenwaaun (M. A. 7665 Etr.), 
Kleidungen und Pupwaaren (M. A. 9307 Etr.), Bapiere (M. U. 
63.486 Etr.), Leder: und Gummimaaren (M. A. 6503 Etr.), 
Holzwaaren (M. A. 69. 930 Etr.), Glas» und Glaswaaren (M. A. 
157.290 Ete.), Steinarbeiten (M. A. 14.309 Ctr.), Thonwaaren, 
gemeine (M. A. 5675 Etr.), Thonwaaren, feine (M. A. 2715 Etr.), 
Eifenwaaren (M. A. 68.047 Ctr.), Metallwaaren, nicht befonders 
benannte (M. A. 3725 Etr.), Inftrumente aller Art (M. 4. 
6581 Er), Kurzwaaren (M. A. 16.012 Etr.), Zündwaaren (M. 2. 
37.178 Ctr.), Kleien, Spreu, Delkuchen 2c. CM. A. 41.893 Ctr.), 
Anfälle, thierifche (Mehrausfuhr 1829 Ctr.). 


Wochenverſammlungen. 


— — 


Wochenverſammlung vom 16. October. 


Ueber den Einfluß des Maſchinenweſens auf unſere ſocialen 
Verhaältniſſe, von Regierungsrath A. Ritter v. Burg, 


Es gibt vielleicht keinen zweiten Gegenſtand in der Cultur⸗ 
geſchichte, ͤber welchen die Meinungen fo getheilt, ja fo diametral 
entgegengeſetzt wären, als über den Einfluß der Maſchinen auf 
die menfchliche Geſellſchaft. Während nach der einen die Mafchinen, 
al8 der hoͤchſte Triumph des menſchlichen Geiftes, den größten 
Segen über das Menfchengeichlecht verbreiten und fogar den Fluch: 
„Im Schweiße deines Angefihts ſollſt du dein Brot eſſen“ mildern, 
find dieſe nach der andern als ein wahres Uinglüd, ald ein Uebel 
anzufehen, wodurch über Millionen von Arbeitern Armuth, Elend 
und Roth gebracht wurde, und nach welcher e8 für Die menjchliche 
Gefellichaft feine größere Wohlthat gäbe, als wenn ſämmtliche 
Maſchinen mit einem Schlage von der Erde vertilgt würden, oder 
noch beffer, wenn dieſe gar ntemals egiftirt hätten. 

Da aber Männer von Kopf und Herz für und gegen Die 
Mafchinen auftreten, fo müſſen doch wohl diefe verfchiedenen An- 
fihten mit auf Mißverftändniffen beruhen, die in dieſem turzen 
Vortrage nach Möglichkeit beleuchtet werden ſollen. 


Es tft übrigens bei dieſer Streitfrage eben fo unmöglich als 
unnüß, zwifchen Maſchinen und Werkzeugen zu unterfcheiden oder 
eine ſcharfe Srenzlinie zu zieben. Unmoͤglich, weil felbft Die rigo- 
roͤſe Wiffenfchaft diefe Grenze nicht angeben fann, und umnüß, 
weil die Definition: Mafchinen leiften dem Menfchen bei feiner 
Arbeit den wirkfamften Beiftand und dienen zur Erſparung an 
Kraft und Zeit, folglich ach der Productionstoften — mehr oder 
weniger auch auf jedes Werkzeug paßt, deſſen fich Der Menfch, der 
fonft einfah auf Nagel und Zahn angewiefen wäre, bei feiner 
Arbeit bedient. 

Jene unfinnigen, von ihren fogenannten Freunden verführten 
Arbeiter, welche im Jahre 1830 mit dem Geſchrei: „Rieder mit 
den Mafchinen!" einige Gegenden Englands wie Rafende durdy- 
zogen, begriffen auch in der That diefen geringfügigen Unterſchied 
zwifchen Werkzeug und Maſchine ganz gut, indem fte nicht blos 
die finnreih  aufammengefegte Säemaſchine und den einfachen 
Pflug, defien Erfinder in der grauen Vorzeit unter die Götter 
verfeßt wurde, fondern auch die Senfe und den Drefchflegel zer- 
brachen. Lauffen Ste mich hinzufügen, daß diefes in einem Lande 
geſchah, defien Premier-Minifter (Xord Liverpool) 1Y, Jahrzehend 
früher öffentlich erklärte, Daß England der Erfindung der Spinn- 
und MWebemafchinen, verbunden mit der Dampffraft, allein Die 
Mittel verdankfe, durch welche e8 den Krieg gegen Frankreich auf 
eine ehrenvolle Weiſe zu Ende führen, feinen Mliirten Subfidten 
gewähren, und einen vortheilhaften Frieden fchließen fonnte! 

Um nun in diefer wichtigen Frage einigermaßen ein felbft: 
ftändige8 Urtheil zu gewinnen, fo werde ich ganz kurz und nur 
im Wefentlihen zuerit dasjenige, was fi zu Gunften, und dann 
ebenfo auch das anführen, was ſich gegen die Mafchinen fagen 
(äßt, oder vielmehr was gegen fie eingewendet wird. 

Die Mafchinen, fagt Mario in feinem Werke der „Inter: 
fuchungen über die Organifation der Arbeit oder Syſtemes ber 
Weltökonomie“ find unter allen Früchten, die wir den Natur: 
wiffenfchaften verdanken, die wichtiaften. Sie find ein bleiben: 
der Triumph des menfchlihen Geiftes und das ehrenvollfte Zeug: 
niß der Leiftungen unferes Jahrhunderts. Man fann mit deren 
Hilfe Die Muskelkraft der Menfchen und Thiere durch weit wohl. 
feilere Glementarfräfte, wie Wafler und Dampf, erfeben; es faffen 
ih viele Fabrifate durch fie in welt größerer Vollkommenheit 
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als durch menfchliche Hände erzeugen; ja es laſſen fih fogar 
Kraftäußerungen damit bervorbringen, die durch Fein anderes 
Hilfämittel bewirkt werden önnten, wie 3. B. die ſchnelle Fort- 
bewegung der Seefchiffe. Der durch fie gewonnene technifche Fort- 
Schritt läßt ſich auf den allgemeinen, fih ſtets wiederholenden 
Grundfaß zurüdführen: „Bir können bei gleicher Leiftung 
Arbeit erfparen, oder bet gleicher Arbeit unfere Lets 
fung vervielfältigen.‘ 

Werfen wir zunächſt einen Blick auf eine der älteften Ma- 
fchinen, nämlich die Handmühle, deren man ſich fchon zn Moſes 
Zeiten zur Verwandlung des Korns In Mehl bediente, fo finden 
wir, daß fie ganz ähnlich jenen, noch heute im weftlichen Aften 
und nördlichen Afrika, fowie zum Theil tn Hochfchottland und 
Irland gebräuchlihen Mühlen, einfach aus zwei runden Steinen 
beftehe, wovon der obere oder Läufer durch Menfchen umgetrieben 
wurde. Schon Homer fähildert den beflagenswerthen Zuftand 
der Sclaven, welche dazu verurtheilt waren, dieſe Mühlen zu drehen. 
Reichten die Sclaven, deren Seufzer von denen, die das Werf 
ihrer Arbeit verzehrten, unbeachtet blieben, nicht aus, fo wurden 
auch Die Weiber zu diefem TAftigen Gefchäfte gezwungen, und 
gleihwohl war bei diefer geringen Leiftungsfähigkeit der Mehl» 
mangel ein allgemeiner. Zu Diefer Zeit war ſonach an Hand» 
arbeit, Deren Befeitigung den Mafchinen zum fteten Vorwurf ges 
macht wird, zur Erzeugung des Mehles gewiß Fein Mangel, und 
doch fiel es Niemanden ein, diefen Zuftand glücklich zu preifen. 

Als es fpäter der menfchlichen Erfindungsfraft gelang, die 
Mühlen duch Wind und Wafler betreiben zu laſſen, konnten nicht 
nur die Mühlendreher zu andern, großentheils leichtern Arbeiten 
verwendet werden, wodurch fich ihr Zuftand verbeflerte, fondern 
e8 wurde jebt auch das Mehl viel veichlicher und billiger erzeugt. 

Wollten wir uns heute noch flatt der neueren Waſſer⸗ oder 
Dampfmühlen, blos um mehr Arbeiter zu befchäftigen, der alten 
Handmühlen bedienen, fo würde das Mehl, eben darum, weil 
jet taufendmal mehr Menſchen befchäftigt und bezahlt werden 
müßten, folglich auch das Brot außerordentlich vertheuert und 
über Hunderttaufende Noth und Elend gebracht. Die verfchiedenen 
Vorrichtungen, welche in beiden Weltausftellungen zum Mahlen 
und Neinigen ded Mehles exponirt waren, gaben Zeugniß von 


den beftändigen Fortſchritten und dem Beftreben unferer Zeit, 
Verh. d. n. d. Gew. Ber. 9. Hft. | 20 
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dem Menfchen die ſelaviſche und Emechtifche Arbeit, Die fchon unter 
den alten Griechen. und Römern zu fo gerechten Klagen Anlaß 
gab, immer mehr abzunehmen, und in diefer Beziehung konnte 
man überhaupt den Mafchinenraum im Annex der Parifer In⸗ 
duftrieausftellung,, wte ſich ein geiftreicher Berichterftatter aus 
drüdt, einen Sclavenmarft nennen, weldhen auch die Wilbeforce 
und Forſter mit Vergnügen befucht haben. würden. 

Wenn den Mafchinen fo oft vorgeworfen wird, daß fe bie 
Arbeiter um Brot und Verdienſt bringen, fo liefert die Statiftik 
die fiherften Beweife vom Gegentheile. Ohne auf das bereits 
verbrauchte Beifptel von der Erfindung der Buchdruderpreife, 
durch welche jegt 100 und 1000 Mal mehr Menſchen Beſchäfti⸗ 
gung finden als zur Zeit des Abfchreibens, zurückzukommen, möchte 
ich blos auf die Fortfchritte der Baummwolleninduftrie aufmerkffam 
maden. 

Als vor ungefäht 90 Jahren durch den genialen Barbier 
zu Brefton, Rihard Arkwright, die „Watertwist“, fowie 
gleichzeitig Durch Hargreaves die „Spinning-jeny“, nämlic) 
die eriten Spinnmafchinen erfunden wurden, und erfterer bei feiner 
Maſchine die Finger der Spinnerin durch rotirende Meine Walzen 
fo glücklich zu erfeßen wußte, das Ein Arbeiter jet das 300» 
fache erzeugen konnte, gab es in England faum 50000 Menfchen, 
welche fih mit Handfpinnen ernährten, während jet über drei 
Millionen von diefem Induſtriezweige Teben. 

Nach officiellen Berichten wurden in England im Jahre 4'746, 
alfo vor Erfindung der Spinnmafchinen, 2,264.800 Bfund Baum: 
wolle eingeführt, während im Jahre 1845 die Einfuhr anf nicht 
weniger. als 721,697.270 Pfund Baumwolle, alfo fat um das 
320fache geftiegen war. 

Eduard Baines, Verfaſſer einer genauen Geſchichte der 
britifhen Baummwollen » Manufactur, berechnet als Curioſum die 
Sefammtlänge des jährlich zur Kabrilation der Baumwollmaaren 
verbrauchten: Garns, und findet dieſe 51 Mal fo groß als die 
Entfernung der Sonne von der Erde, alfo über 1000 Millionen 
deutfhe Meilen! Rechnet man nun zu den Spinnern noch jene 
Arbeiter hinzu, welche die Spinnmafchinen erbauen und die Mehr: 
erzeugung;an Baummwollgarn verarbeiten, fo erſtreckt ſich der wohl⸗ 
thätige Einfluß, welcher blos durch die Erfindung der Spinn- 
maſchine allein hervorgerufen wurde, über die Gewerbe der Eiſen⸗ 





prodncenten, Maſchinenbauer, Baummollpflanzer, Fabriksbauer, 
Spinner, Weber, Birfer, Bofamentirer,  Appreteurs, Bärber, 
Papierfabrikanten, Seiler, Fuhrleute u. ſ. w. 

Zur. Bervodkändigung diefes Bildes mag noch bemerft 
werden, DaB nad einer Angabe von Gueſt, welcher über die 
Bollfabrikation gefchrieben, fich die wentgften Weber vor Erfindung 
der Spinnmafchinen init der hinreichenden Duantität Garn ver 
fehen konnten, und nicht felten an einem Morgen 2 bis.3 Stunden 
gehen und bei 5 bis 6 Tpinnerinnen einlehren mußten, um nur 
fo viel Garn zu erhalten, als fle in deu noch übrigen: Stunden 
desfelben Tages verarbeiten konnten. 

Duch Arkwright's Erfindung, mittel welcher jebt ein 
Kind Hunderte von Biden gleichzeitig, und zwar noch regelmäßiger 
und vollkommener erzeugen fann, als man früher nur (Einen 
Faden fpann, wurde buchitäblich der. Welthandel reformirt. Durch 
diefe Erfindung, verbunden mit jener der Kraft-Webeitühle oder 
power-looms, wird die Behauptung der Bertheidiger der Mafchinen, 
daß fie Die Arbeitskraft der Menſchen erhößen, alfo die Productions» 
foften der Erzeugniſſe vermindern und dadurch Die Nachfrage nad 
denfelben vermehren und. ihren Gebrauch aud den ärmeren Volls⸗ 
claffen ermöglichen, auf das Glänzendſte beftätiget. 

Wenn die Kattune, fowie die Baummollenftoffe überhaupt, 
welche vor Einführung der Mafchinen nur von wenigen wohl 
babenden Leuten getragen werden fonnten, jegt 12 Mat billiger 
erzeugt werden, fo erfcheint wohl dieſe große Preisdifferenz. 
weiche die Anfhaffung von. warmen und reinlichen Kleidern 
außerordentlich erleichtert und Dadurch einen gewiffen Wohlſtand 
. berbeiführt, als ein großer und wahrer Bortheil für die menſch⸗ 
lihe Gefellfchaft, namentlich aber für die Frauen, Diefe unter: 
halten die Sitte der Reinlichkeit und der außeren Wohlanftändig- 
teit, und tragen mefentlich zur Tugend bei. Die Möglichkeit ſich 
wohlfeller zu leiden, hat die Lage des weiblichen Gefchlechts bei 
uns verbeſſert, und man kann den Einfluß der Frauen auf die 
Wohlfahrt eines Stantes nicht hoch genug anfchlagen. 

Könnte eine griehifhe Dame. aus ihrem 2000 jährigen 
Schlafe erwachen, fo würde fie mit Erſtaunen erfüllt werden, zu 
fehen, daß fich ein einfaches Landmädchen mit einem gedruckten 
Kattunrode, einem Muſſelin⸗Kopftuch und einem bunten Shawl 
befleidet. 
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Hargreave wurde wegen feiner Erfindung aus der Graf: 
haft Lancaſter verfagt. Auch in der Normandte zerftörten die 
Handfpinner die nen eingeführten Spinnmaſchinen, und flörten 
eine Zeit lang jede Art des Yabrifsbetriebes. Gegenwärtig 
bilden gerade die Normandie und die Graffchaft Lancafter den 
Hauptſitz der Kattunfabrifation; ihre Bewohner fahen damals 
noch nicht ein, daß die Wohlfeilheit der Production ‚eine Ver— 
mehrung der Arbeit zur Folge habe. 

Say fagt in feinem Werke über Staatswifjenihaft, indem 
er fih auf die 25jährige Erfahrung eines engliihen Fabrikanten 
beruft, daß in dem Zeitraume von 10 Sahren, welcher auf Die 
Einführung der erwähnten Mafchinen folgte, 40 Mal fo viel 
Spinner und Weber, als zu der Zeit, wo man mit Händen fpann, 
beihäftigt wurden. Man hat berechnet, daß im Jahre 1825 zum 
Betriebe der Spinnereien bereits eine Kraft verwendet murde, 
die jener von 30.000 Pferden gleichfommt, und daß mit Hilfe 
der Mafchinen jede Pferdekraft fo viel Garn liefert, als nur 160 
Menfchen mit Händen produciren fönnen. Die Spinnmafchinen 
haben alfo in Zancafter allein fo viel Garn geliefert, Daß, um 
dasfelbe Quantum durch Die Spindel oder das Spinnrad zu 
erzeugen, über 21 Millionen Menfchen erforderlich gewefen wären. 
Aber ungeachtet diefer außerordentlich großen Kraft wurde die 
menfhlihe Arbeit in den Fabriken nicht nur nicht vermindert, 
fondern im Gegentheile um das 100fadje vermehrt, dabei aller: 
dings jener Thätigfeit, die vormals die Spindel oder das Spinn- 
rad drebte, eine andere Richtung gegeben. 

Als der ganz mittellofe William Lea vor dem König Jakob I. 
den erften Strumpfwirkerſtuhl arbeiten ließ, wurde zwar deſſen finn- . 
reihe Einrichtung bewundert, allein der Erfinder, unter dem 
Vorwande, daß die arbeitende Claffe darunter leiden würde, ab- 
gewieſen. Auch in Frankreich Fonnte Lea feine Aufnahme finden, 
uud er flarb dort in einem Krankenhauſe an gebrochenem Herzen. 

Die Zunft der Strider, deren Opfer William Lea wurde, 
fonnte indeß unmdglich fehr zahlreich gewefen fein, da des hohen 
Vreifes wegen im Jahre 1583 nur PBerfonen von hohem Runge 
Strümpfe trugen, während fih der Mittelftand mit Gumafchen 
oder fchmalen Bändern von verfchiedenen Stoffen bebalf, und 
der Reft der Bevölkerung, d. i. 999 unter 1000, wozu eben aud 
Die Strider gehörten, einfach barfuß ging. 
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Durch die fpäter erfolgte Einführung dieſes Le a’fchen Strumpf⸗ 
ftuhles mußten die Stricker und Striderinnen ihre Beſchäftigung 
allerdings aufgeben, allein dafür gab es nun unendlich mehr für 
die Strumpfmwirker zu thun; denn nun wurde das Tragen der 
Strümpfe allgemein. Die Bervolllommnung der Mafchinen hat 
die wollenen und baummwollenen Strümpfe auf einen fo niedern 
Preis herabgebraht, daß man es faum der Mühe werth hielt, 
ſchadhaft gewordene Strümpfe auszubeflern. Die Folge davon 
ift, Daß ſich jeßt Hunderttaufende mit der Strumpfwirferei bes 
ichäftigen und davon leben. Wenn damals vor Erfindung oder 
Einführung des Strumpfftuhles unter 1000 Menſchen nur Einer 
Strümpfe -trug, fo bat fih jebt Das Berhältniß geradezu umge 
fehrt, und wir müſſen hierin für die Befriedigung des natürlichen 
Wunfches des Menſchen nad vermehrter Annehmlichkeit einen 
bedeutenden Kortfchritt anerfennen. 

Die Billigfeit des amerifanifchen Teppiche beruht, wie der 
große englifhe Zeppichfabrifant Croßby Hffentlih angab, auf 
dem Umflande, Daß er auf Mafchinen gearbeitet wird, die Herr 
Bigelom von Clinton im Staute Maffachufets erfunden bat. 

As Croßby fih mit großen Koften ſolche Mafchinen ver: 
ſchafft hatte, konnte er eine Ele, die früher an Arbeitsiohn 14 D. 
koſtet, für 2%, D. Arbeitslohn erzeugen. Dabei erhielten, wie er be 
merkte, feine Arbeiter befjere Löhne, und arbeiteten kürzere Zeit als 
fonft, während auch Die Preife der Teppiche bedeutend herabgefeßt 
werden fonnten, 

Auf eine der großurtigften Die Welt veformirende Erfindung, 
auf die der Dampfmafchine übergehend, fo ift diefe unftreitig 
. für die menfchlihe Gewerbthätigfeit, für die Vermehrung und 
Verbreitung des Wohlſtandes und die Geflttung der Menfchen 
dasfelbe, mas die Erfindung der Buchdruderfunft für Die geiftige 
Bultur, .die Beförderung der Wiffenfchaften und Aufklärung für 
die menfchliche Gefellihaft geworden. 

Mit der Einführung diefer Mafchine, die wir vorzüglich dem 
Genie eines Watt verdanken, der den Herkules aus der Wiege 
gehoben, beginnt für die Geichichte der Induftrie und des Volks⸗ 
lebens eine neue Zeitrechnung, und Niemand kann heute noch Die 
Folgen in der ganzen Tragweite ermefjen, welche daraus für die 
allgemeine Givilifution des Menfchengefchlechtes hervorgehen werden. 

Durch diefe Erfindung bat fih der Menfch zum Theile von 


der, wenn auch unendlich wohlthätigen, doch zugleich andy launen⸗ 
haften Wind» nnd Waflerkraft emancipirt, indem er mit etwas 
Waſſer und Kohle eine Kraft zu ſchaffen im Stande if, die ex 
vollfommen beherrichen, d. i. zu jeder beliebigen Zeit und an 
jedem befiebigen Orte benüßen und verwenden kann, eine Kraft, 
die eben fo gut die ſchwerſten Wellbäume und Anker fchmiedet, 
die ftärkiten Piloten eincammt, Ganäle gräbt und die gewichtig⸗ 
ſten Mühlſteine umtreibt, als fie die feinften Radeln fchkeift, die 
zarteften Stoffe webt und die foftbariten Muſſeline ſtickt. | 

Lauffen Ste mich, hochverehrte Herren! anftatt des Rühern 
auf die außerordentlichen Vortheile einzugeben, weiche aus der 
Dampfmafchine für den Betrieb von Spinn» und Webereien, 
Hochofengebläfe, Hummer. und Walzwerke, Brennereten, Zuder- 
fiedereien, Tuch⸗, Kerzen» und Mafchinenfabriten, Buchdrucder: 
prefſen n.f.w., u.f.w. fowohl in terhnifher als landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung hervorgehen, nur wenige Augenblide bei einigen 
jener Gegenftände verweilen, welche befonders geeignet find, Die 
unberechenbaren Wohlthaten zu zeigen, die aus dieſer colofjalen 
Kraft für die menfchlihe Gelellichaft erwachfen. 

Wenn nah Liebig ſchon die Seife ald Maßſtab für den 
Wohlſtand und Die Buktur der Staaten angenommen werden fann, 
um wie viel mehr muß dieß erſt von dem @ifenverbraud Der 
verfchiedenen Völfer gelten? Was wäre wohl der Ader-, Berg:, 
Mufchinen-e und Schiffbau, ja was die Induſtrie überhaupt heut 
zu Tage ohne Eiſen? An die Verwendung des Eifens iſt die 
Sefammtentwidiuag und Cultur eines Bolkes geknüpft. Mit 
Recht kann man fagen, ohne ifen fein Wohlſtand, Feine freie 
Bewegung im Innern, fo wie keine Selbfifländigfeit und Unab- 
bängigfeit nach Außen. Kein National-Oekonom wird in Abrede 
fiellen, daß fih die induftrielle Entwidlung eines Volkes, fo wie 
deſſen Eultur und relativer Wohlitand nach dem Berhältniffe 
feines Eifenverbrauhes mit beurtheilen laſſe, und es if: für 
Englands Flor und Reichthum gewiß begetchnend, Daß es jährlich 
über 30 Millionen Gentner Eifen verbraucht und noch eben fo 
viel ausführt, während der Zollverein bei einer ungefähr gleichen 
Bevoͤlkerung nur beiläufig 10 Millionen Gentner verwendet. 

Wenn ich nun bemerfe, daß England diefe enorme Quan- 
tität Eifen, welcher es vorzugsweife feine blühende Induſtrie, 
Die Hebung feiner Schiffahrt und feinen Reichthum verdankt, erſt 


287 


von jener Zeit an producirt, zu welcher e8 anfing, Die Hochöfen 
und Hüttenwerfe anftatt mit dem immer feltener und theurer 
werdenden Holz, mit der wohlfellern Steinkohle zu betreiben, und 
fih aus gleihem Grunde dasfelbe Verfahren auch auf dem Con⸗ 
tinente immer mehr verbreitet; fo läßt ſich Hieraus allein ſchon 
auf den unermeßlichen Stetnfohlenverbrauh und auf das große 
Bedürfniß ſchließen, dieſen Brennftoff zugleich auf eine möglichft 
wohlfeile Weiſe zu gewinnen. Um jedoch die Wichtigkeit diefes 
Induſtriezweiges noch anichaulicher zu machen, fo brauche ich bloß 
anzuführen, daß England allein für feine coloſſale Eiſenproduc⸗ 
tion nicht weniger als 120 Millionen, fo wie für feine Gaswerke, 
Dampffchiffe, Eifenbahnen und fonftigen taufendfältigen induftriels 
len und häuslichen Bedürfniffe noch zehnmal fo viel, d. i. gegen 
1200 Millionen Bentner bedarf, und außerdem noch bei 75 Mil 
lionen Gentner ausführt, alfo im Ganzen jährlih beinahe 1300 
Millionen Gentner Steinkohlen erzeugt und dabet über 230,000 
Menichen befcäftigt. 

Daß aber diefe ungeheure Ausbeute wieder nur duch Die Dampf. 
fraft ermöglicht wird, bedarf feiner Erwähnung. Brougham 
erzählt, daß er in der Grafſchaft Staffort eine Kohlengrube ge- 
feben, welche kaum den Bedarf für einen einzigen Hüttenbewoh» 
ner mit feiner Familie Tieferte, weil diefer Mann die Grube mit 
einer unvolllommenen Mafchine und einem an einen Wellbaum 
gefpannten, vor Hunger halb fterbenden Eſel bearbeitete. 

Eine Meile davon entfernt war eine Dampfmaſchine von 
200 Pferdefräften aufgeftellt, welche die Steinfohten tonnenweife 
beraufbolte, und dabei ganze Flüffe von Wafler mit einer‘ min- 
deftend 1000fachen Menſchenkraft auspumpte. Man hat beredy- 
net, daß die Gewinnung der Steinfohlen ohne Dampfmafchinen 
10 bi8 20 Mat theurer zu ftehen kommen würde. 

Mülionen von Arbeitern führen jet fowohl an der Ober: 
fläche als in den Eingeweiden der Exde unermeßliche Arbeiten 
aus, auf die man gänzlich verzichten müßte, weyn die Danıpf- 
mafchine nicht erfunden wäre. Das Wegichaffen des Waſſers. 
welches allein nur in den Stollen der Grube in Cornwall her: 
vorquillt, erfordert täglich Die Kraft von 50,000 Pferden oder 
350,000 Menſchen, deren Arbeitslohn, wenn es wirklich möglich 
wäre, diefe. ungeheure Anzahl in einem fo engen Raume arbeiten 
zu laflen, den ganzen Gewinn der Ausbente verfchlingen würde, 


288 

woraus alfo natürlich folgt, daß ohne Ausficht auf Gewinn auch 
die ganze Arbeit unterbleiben und die Taufende von Wenfchen, 
die jebt von diefer Ausbeute leben, ſich eine andere Beſchäftigung 
fuchen müßten. 

Die Bedienung eines einzigen Kupfer-Bergwerfes in Corn⸗ 
wall, welches zu den Consolidated-Mines gehört, erfordert eine 
Dampfmafchine, die in 24 Stunden die Arbeit von nahe 1000 
lebenden Pferden verrichtet, von denen immer gleichzeitig 300 
angefchirrt fein müßten. Da es nun unmöglich if, 300 Pferde 
oder 2000 Menfhen an der engen Mündung eines Schachtes 
gleichzeitig arbeiten zu laffen, fo würden ohne die Dampfmafchine 
nicht bloß die jegt in Diefen Minen befchäftigten Arbeiter über- 
flüffig fein, fondern es müßte auch das Kupfer und Zinn von 
Cornwall ewig unter der Erde, den’ Zelfen und dem Waller be- 
graben bleiben. 

Die Idee, das Harlemer Meer von drei Quadratmeilen Ober- 
flaͤche auszupumpen und troden zu legen, würde wohl früher, als 
abfurd gegolten haben; allein mit Hilfe der Dampfmafchine, 
welche acht riefige Schöpfwerfe in Gang ſetzte, murde dieſe fühne 
Idee binnen zwei Jahren zur Ausführung und zu Ende gebragt. 

Sch beiorge feinen Widerfpruch, wenn ich behaupte, daß die 
Berforgung großer Städte mit hinreihendem Waſſer für Die 
Gefundheit und das Wohlbefinden ihrer Bewohner eine Lebens 
frage bilde; denn bei Waffermangel haben die Einwohner und 
namentlich die ärmere Volksclaſſe beinahe mit harterem Elend zu 
fümpfen, als wenn ihr Brot oder Kleider fehlen. 

Run find es aber wieder die Dampfinafchinen, welche in 
den meiften Hauptftädten das Waſſer aus Flüffen mittelft riefiger 
Pumpwerke in hochgelegene Nefervoirs heben, um von da nad) 
allen Richtungen hin nad Bedürfniß vertheilt zu werden. Die 
acht großen Wafferwerfe Londons, welche nahe an 170,000 Häus 
fer täglich über 30 Millionen Gallons oder 2, Millionen Eimer 
Waſſer liefern, bedürfen zu ihrer Bedienung nicht weniger ale 
einige zwanzig Dampfmafchinen mit mehr als 1400 Pferdekräften. 

Es wird angenommen, daß wenn früher ein Haus nur ein 
Salon Waſſer confumirte, es jebt 200 Gallons erhält! 

Es ift wahr, daß duch die Einführung diefer Wafferwerfe 
vielleicht einige Taufend Wafferträger für dieſen Dienft entbehr- 
fih wurden, allein dafür hat nicht bloß die Gefundheit und der 








Comfort auf eine unberechenbare Weiſe, fondern fogar aud die 
Zahl der Arbeiter zugenommen, die flatt der früheren Wafferträ- 
ger, nun zum Gießen, Transportiven, Legen und Zufammenfeßen 
der Wafferleitungsröhren, zum Bane der Maſchinen und Bruns 
nenhäufer, fo wie noch zu vielen andern dabei vorkommenden 
Arbeiten verwendet werden. 

Um ımter vielen Beifptelen, die ſich bier noch aufzählen 
ließen, nur noch einen und nahe liegenden Fall anzuführen, fo 
wäre heute, ohne das von unferem geehrten Mitgliede, Herrn 
Sigl, ausgeführte, ebenfalls mittelft Dampfmafchinen betriebene 
coloffale Waſſerhebwerk, der Betrieb der für den Weltenverkeht 
fo wichtigen Trieſter Staats-@ifenbahn ganz unmöglich. 

Um endlich noch auf eine der wichtigften Anwendungen der 
Dampfmafhine zu fommen, durch welche die Fortichritte Der 
menschlichen Geſellſchaft bereits auf eine wunderbare Weiſe ger 
fördert wurden, fo nenne ih Dampffchiffahbrt und Eifen- 
bahnen. Wie unendlich wichtig ift nicht der Beiftand, welchen 
dieſe Rieſenkraft der Dampffhiffahrt geleiftet hat. Bor ihrer 
Benützung war die Fahrt über die Ziefen des Meeres mit weit 
größeren Gefahren und großer Unficherheit verbunden. Das 
Dampffchiff wird jeßt nicht Wochen und Monate lang das Spiel 
widriger Winde; die Paffagiere werden nicht mehr durch Wind» 
ftille zur Derzweiflung und dem Hungertode nahe gebracht; fie 
fommen nicht mehr in die Lage, daß fie den Hafen, in welchen 
fie einlaufen wollen, unter Zantalusqualen tagelang vor Augen 
haben, obne diefen erreichen zu koͤnnen. 

Die Dampfichiffahrt, fagt M. Chevalier, foheint in die 
ſem Augenblide nicht weniger al8 die Eifenbahnen berufen, alle 
Berührungen der Provinzen inmitten der Staaten und Bölfer 
auf der ganzen Erdoberfläche zu ändern. Sie durchzieht, wie Die 
Eifenbahnen, die Continente; wie fle dringt fie an den Fuß der 
Gebirge, und wenn e8 ihr nicht gegeben tft, fo wie diefe, die ihr 
im Wege ftehenden Ketten zu durchbrechen, fo hat fie den une 
ſchätzbaren Bortheil, den Meeren zu troßen und fle zu zähmen. 
Die erite Seemadt der Welt, England, mußte fi nothwendig 
bei Anwendung des Dampfes auf die Schiffahrt auszeichnen. 

Als Fulton dem erften Conſul Frankreichs Das Anerbieten 
machte, Die franzöfifche Flotte mittelft Dampf in Bewegung zu 
fegen und England dadurch zu befiegen, fagte Napoleon: eine 
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woraus alfo natürlich folgt, Daß obne Ausſicht auf Gewinn aud 
die ganze Arbeit unterbleiben und die Taufende von WMenfchen, 
die jetzt von diefer Ausbeute leben, ſich eine andere Beſchäftigung 
fuchen müßten. 

Die Bedienung eines einzigen Kupfer» Bergwerfes in Eorn- 
wall, welches zu den Consolidated-Mines gehört, erfordert eine 
Dampfmafchine, Die in 24 Stunden die Arbeit von nahe 1000 
lebenden Pferden verrichtet, von denen immer gleichzeitin 300 
angefchirrt fein müßten. Da es nun unmöglich ift, 300 Pierde 
oder 2000 Menfhen an der engen Mündung eines Schadhtes 
gleichzeitig arbeiten zu laffen, fo würden ohne die Dampfmafchine 
nicht bloß die jeßt in dieſen Minen befchäftigten Arbeiter über: 
flüffig fein, fondern es müßte auch das Kupfer und Zinn von 
Cornwall ewig unter der Erde, den’ Felfen und dem Waſſer be- 
graben bleiben. 

Die Idee, das Harlemer Meer von drei Quadratmeilen Ober: 
flaͤche auszupumpen und troden zu legen, würde wohl früher, als 
abfurd gegolten haben; allein mit Hilfe der Dampfmaſchine, 
weiche acht riefige Schöpfwerfe in Gang -feßte, wurde diefe fühne 
dee binnen zwei Jahren zur Ausführung und zu Ende gebracht. 

Ich beforge feinen Widerfprud, wenn ich behaupte, daß Die 
Berforgung großer Städte mit hinreihendem Wafler für die 
Gejundheit und das Wohlbefinden ihrer Bewohner eine Lebens 
frage bilde; denn bei Waffermangel haben die Einwohner und 
namentlich die ärmere Volksclaffe beinahe mit härterem Elend zu 
fümpfen, als wenn ihr Brot oder Kleider fehlen. 

Run find es aber wieder die Dampfinafchinen, welche in 
den meiften Hauptftädten das Waſſer aus Flüffen mittelft riefiger 
Pumpwerke in bochgelegene Refervoirs heben, um von da nad 
allen Richtungen Hin nad Bedürfniß vertheilt zu werden. Die 
acht großen Wafferwerfe Londons, welche nahe an 170,000 Häus- 
fer täglich über 30 Millionen Gallons oder 21, Millionen Eimer 
Waſſer liefern, bedürfen zu ihrer Bedienung nicht weniger als 
einige zwanzig Dimpfmafchinen mit mehr ald 1400 Pferdefräften. 

Es wird angenommen, daß wenn früher ein Haus nur ein 
Salon Waffer confumirte, es jebt 200 Gallons erhält! 

Es ift wahr, daß duch die Einführung diefer Waflerwerfe 
vielleicht einige Taufend Waſſerträger für diefen Dienſt entbehr- 
lich wurden, allein dafür hat nicht bloß die Gefundheit und der 


Comfort auf eine unberechenbare Weiſe, fondern fogar au die 
Zahl der Arbeiter zugenommen, die flatt der früheren Waflerträ- 
ger, nun zum Gießen, Transportiren, Legen und Zufammenfeßen 
der MWafferleitungsröhren, zum Baue der Maſchinen und Bruns 
nenhäufer, fo wie noch zu vielen andern dabei vorkommenden 
Arbeiten verwendet werden. 

Um ımter vielen Beifpielen, die fih bier noch aufzählen 
fießen, nur noch einen uns nahe liegenden Fall anzuführen, fo 
wäre heute, ohne das von unferem geehrten Mitgliede, Herrn 
Sigl, ausgeführte, ebenfalls mittelft Dampfmafchinen betriebene 
coloffale Waflerhebwerf, der Betrieb der für den Weltenverkehr 
fo wichtigen Trieſter Staats-@ifenbahn ganz unmöglich. 

Um endlich noch auf eine der wichtigften Anwendungen ber 
Dampfmafhine zu fommen, durch welche die Kortichritte der 
menfchlichen Gefellfhaft bereits auf eine wunderbare Weife ges 
fördert wurden, fo nenne ich Dampfſchiffahrt und Eifen- 
bahnen. Wie unendlich wichtig ift nicht der Beiftand, welchen 
dieſe Rieſenkraft der Dampffhiffahrt geleiftet hat. Vor ihrer 
Benübung war die Fahrt über die Tiefen des Meeres mit weit 
größeren Gefahren und großer Unficherheit verbunden. Das 
Dampffchiff wird jeßt nicht Wochen und Monate lang das Spiel 
widriger Winde; die Paffagiere werden nicht mehr duch Wind» 
ftille zur Verzweiflung und dem Hungertode nahe gebracht; fie 
fommen nicht mehr in die Lage, Daß fie den Hafen, in welchen 
fie einlaufen wollen, unter Zantalusqualen tagelang vor Augen 
haben, ohne diefen erreichen zu können. 

Die Dampfidiffahrt, fagt M. Chevalier, fcheint in die 
fem Augenblide nicht weniger als die Eifenbahnen berufen, alle 
Berührungen der Provinzen inmitten der Staaten und Bölfer 
auf der ganzen Erdoberfläche zu Ändern. Sie durchzieht, wie Die 
Eifenbahnen, die Kontinente; wie fie dringt fie an den Fuß der 
Gebirge, und wenn e8 ihr nicht gegeben ift, fo wie diefe, Die ihr 
im Wege ftehenden Ketten zu durchbrechen, fo bat fie den uns 
fhägbaren Vortheil, den Meeren zu troßen und fie zu zähmen. 
Die erſte Seemacht der Welt, England, mußte fih nothwendig 
beit Anwendung des Dampfes auf die Schiffahrt auszeichnen. 

Al Fulton dem erften Bonful Frankreichs das Anerbieten 
machte, Die franzöftiche Flotte mittelft Dampf in Bewegung zu 
jegen und England dadurch zu befiegen, fagte Napoleon: eine 
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ſolche Erfindung würde, im Falle fie ausführbur wäre, ein Ko— 
nigreidy verdienen. Ungeachtet aber die franzöflichen Gelehrten, 
welche Fulton’s Erfindung zu prüfen hatten, den Mann für eis 
nen Phantaften und feine Idee für ein Hiengefpinnft erklärten, 
ftach Doch zehn Jahre fpäter die Dampffregatte „Fulton“ in See, 
Wie außerordentlih die Dampfichiffahrt feit dem Jahre 1807, 
als der Zeit ihres eigentlihen Beginnes, zugenommen hat, gebt 
daraus hervor, daß jetzt in dem britifhen Köntgreiche allein die 
Geſammtkraft der auf die Meeresfhiffahrt verwendeten: Dampf 
mafchinen mehr als 65,000 Pferde beträgt, wodurch jährlich über 
2/, Millionen Reifende nah allen Theilen der Welt befördert 
werden. — Unter allen Dampffchiffen, welche noch jemals exiftirt 
haben, {ft gewiß jenes, welches die orientaliihe Dampfichiffäge- 
fellichaft im dieſem Augenblide in England zu Millwall nächſt 
London bauen läßt, und nicht weniger ale 22,000 Tonnen Trag- 
fähigkeit und Mafchinen über 3000 Pferdefräfte befigen wird, das 
größte. Diefes Rieſenſchiff wird nämlich über 20 Mal größer 
fein als Die bisherigen größten Handelsfchiffe. 

Wir find jetzt, ſagt Chevalier, mit Hilfe der Dampfbote 
und Eifenbahnen, welche den amerifanifchen Continent ducchzie- 
ben, .einerfeitS um.30 Tage von den Ufern des Andi, anderer: 
ſeits um 14 Zage von Rew-Dork, 3 Wochen von Nem : Orleans 
und 4 Wochen von Panama entfernt. 

Sind aber die Fortfchritte, welche die Transportmittel durch 
die Dampfmafhine auf der See und den Alüffen in fo kurzer 
Zeit erlangt haben, bewunderungswürdig, fo find diefe in Be- 
ziebung auf Eijenbahnen, welche erſt vom Jahre 1829, d. i. von 
der Zeit-datiren, in welcher Stephenfon feine erſte Preis 
locomotive für die damals eben ins Leben getretene Mancheſter⸗ 
Liverpool⸗Eiſenbahn zu Stande gebracht, geradezu flaunensmwerth, 
und fie würden fabelhaft ericheinen, wenn fie fich nicht unter un» 
fern eigenen Augen entwidelten. Die Eifenbahnen ‚bilden un: 
ftreitig die Grundlage zu einer neuen Weltordnung, deren Ende 
wir nicht abfehben können, Die verfchiedenen Stämme Eines 
Volkes werden ſich dadurch leichter kennen, verfteben und Liebend 
an einander fchließen lernen. Manches Borurtheil wird mit dem 
Rauch und Dampf der Locomotive dahin fliegen; Die verfchiede- 
nen Völker werden einander immer näher rüden und in Frieden 
einander achten, und wer kann e8 wiflen, zu welchem Ziele der 
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Weltgeiſt ‚auf diefen eifernen Bahnen fortfchreitet, anf welchen 
die Menſchen ſchnell wie die Gedanken der Sehnſucht dahin 
braufen! 

Um die Schilderung der Lichtfeite der Maſchinen mit. einer 
Bemerfung von M. Ehevalter, welcher überhaupt dafür überall 
in die. Schranken tritt, au ſchließen, fo führe ich noch folgende 
Vergleiche au: 

Frũüher erzeugte ein Arbeiter nach dem noch gegenwärtig in 
den Pyrenäen üblichen Verfahren 12 Pfund Eifen, dagegen jetzt 
mit Hilfe des Hochofens 20 Mal fo viel. Zur. Beit als Minffes 
lebte, produeirte ein Mann täglich fo viel Mehl, daß etwa: 25 
Menſchen davon leben fonnten; jeßt liefert eine einzige Mühle 
zu St. Maur bei Paris mit 20 Arbeitern täglich fo viel Meht, 
als für den Unterhalt vun 72,000 Menſchen nötbig ift, alfo ein 
Mann für 3600 Menfchen. Bor 1760 fpannen 320 Männer nicht 
mehr, als heut zu Tage Einer, und dieſer Eine Mann fchafft 
beute auf der Eifenbahn fo viel fort, als zur Zeit bes Monte 
zuma 11,500 Mexikaner. 

Doch hören wir nun auch einige gewichtige Stimmen gegen 
die Maſchinen. 

Marlo, welcher, wie oben angeführt, die Maſchinen als 
einen bleibenden Triumph des menfchlichen Geiſtes erklärt, findet 
gleihwohl, indem er die Frage erörtert, welche Rolle die Ma⸗ 
ſchinen in der induftriellen Revolution fpielen, daß fie die Ar- 
beitstheilung in hohem Grade befördern, in allen Induſtriezwei⸗ 
gen faft ganz bedingen und dadurch den capitalreichen Unterneh» 
mern ein bedeutendes Uebergewicht fowohl über die Arbeiter, als 
auch über ihre ärmeren Concurrenten geben. "Die Koftbarkeit der 
Maſchinen, fo fährt er fort, macht ein großes Bapital zu deren 
Anſchaffung nöthigz und wer diefes Bapital nicht befigt, kann, 
bei aller Geſchicklichkeit und bei allem inneren Beruf zu induftriel- 
len Unternehmungen, kein eigenes Gefchäft begründen, fondern 
muß tu die Dienfte eines reicheren Concurrenten treten. Gewiß 
nennt man mit vollem Recht die Erfindung der Mufchinen einen 
Sieg des menfchlichen Geiftes über die Materie; nicht minder 
richtig ift jedoch die Behauptung, daß der Gebrauch derfelben, 
bei unfern foctalen Einrichtungen, das Talent dem Capital 
unterwerfe, oder, was dasfelbe ift, die Herrſchaft des Geldes 
über den Menfchen, das heißt, die der Sache über die Perſon 


bedinge. — „Die Mafchinen find die wichtigften Hilfsmittel zur 
Eriparung menſchlicher Arbeit und zur Begründung eines allge: 
meinen Wohlftandes; allein die Rolle, welche fie in der induftriellen 
Revolution fpielen, tft eine böchft verderbliche und muß es fo 
lange bleiben, bis der letzteren, durch eine zwedmäßige Organi- 
fation der Arbeit, Grenzen gefeßt werden. Die Cinführung des 
Erwerbfyftems hat zwar die technifchen Fortſchritte der Induſtrie 
außerordentlich gefördert, den Gang bderfelben aber fo unregel- 
mäßig gemacht und zugleid) der Bevölferung einen jo übermäßi—⸗ 
gen Heiz verlieben, daß die Mafchinen der niedern Bolfsclaffe 
feinen Bortheil brachten, fondern fogar zu einem Werkzeug der 
Unterdrüdung für fie wurden.‘ 

Schon Colbert erflärte fi gegen die Mafchinen, „weil fie 
die menfchliche Arbeit vermindern.” Er wies den Erfinder einer 
Maſchine mit den Worten ab: „Ich fuche die Mittel, das Volk 
nach feinen Fähigkeiten zu bejchäftigen und den Wohlftund des 
Arbeiters zu begründen, will ihn aber nicht feiner Befhäftigung 
berauben.“ 

Montesquien ſagt: „Wenn eine Waare einen mäßigen, 
den Bedürfniſſen des Arbeiters und Käufers in gleicher Weiſe 
entſprechenden Preis bat, fo find Maſchinen, welche die Zahl der 
Arbeiter vermindern föunen, verderblich.‘ 

Sismondi bemerkt: „Es fei beffer, daß die Gefellfchaft 
aus Bürgern ald aus Dampfmaſchinen beftehe, und fagt, daß 
jede technifche Vervollkommnung, durch welche Arbeit erfpart wird, 
bei unferer focialen Einrichtung eine öffentlihe Calamität dann 
wird, wenn die Production der Bonfumtion ohnehin genügt, weil 
Dadurch nur die Genüffe des Konfumenten etwas wohlfeiler wers 
den, das Leben der Producenten aber gefährdet werde, und es 
fei unerlaubt, den Vortheil der Wohlfeilheit gegen den der Exi⸗ 
ftenz abzuwägen.“ 

Buret nennt die Entwidlung der englifhen Baumwollens 
Induſtrie eine Gefchichte des menfchlichen Elendes, weil, obfchon 
feit dem Sabre 1770 die Zahl der Arbeiter, welche in Ddiefem 
Gewerbe Beichäftigung finden, von 8000 auf 2Y, Millionen ge- 
fliegen, jede Verbeſſerung der Mafchinen während der Dauer ihrer 
Einführung das drüdendfte Elend unter den Arbeitern verbrei- 
tete, indem Ddiefe mit einer verminderten Nachfrage nad) Arbeit 
verbunden war. 


L. Stein fagt in feinem Werke über Socialismus nnd 
Communtsmus Frankreichs, dort, wo er von der Berarmung der 
Arbeiter gegen ihr Berfchulden fpricht, „Daß dieſe aus zweterlet 
Urſachen, durch die Mafchinen und die Handelskriſen, eintrete. 
Zuerft ift es, fährt Stein fort, die Mafchine, die ihrer rafchen 
Ausbreitung über alle Gebiete der Production eine Arbeitsloſig⸗ 
feit für die Theile der Induſtrie und für Die localen Productions 
centren hervorruft, in denen fie auftritt. Da fie fo fehr viel bil» 
liger arbeitet als die Menfchenhaud, fo macht fie dem Unterneh» 
mer unmöglih, mit Handarbeit gegen Mafcdhinenarbeit zu cons 
eurriren, und zwingt ihn damit unerbittlih, Die Handurbeiter 
außer Arbeit zu feßen. Diele nun find, wie das die fläte Be- 
ihäftigung mit ihrem Werfe mit fi bringt, felten fähig, etwas 
anderes zu thun, als was fie bisher gethan. Sie haben daher, 
obwohl’ fie Arbeitöfraft beſitzen, doch Feine Verwendung mehr für 
diefelbe. Es iſt allerdings dem Fabrifsheren möglich, eine Zeit 
lang durch außerordentlihe Herabfegung des Arbeitsiohnes mit 
ihnen zu arbeiten; aber felten Dauert das lange, der Zeitpunkt 
fommt gewöhnlich vafch, in welchem ex fie gänzlich entlaffen muß. 
Und alsdann tritt eine Verarmung diefer Handarbeiter ein, von 
der wir befonders in den Kuattundrudereien feit Einführung des 
Walzendruckes und der Berrotine, und in der Zeineninduftrie feit 
Einführung des Mafchinengarnes fürdhterliche Beifpiele vor Augen 
haben.‘ 

Derfelbe Schriftfteller fagt in feiner Rechtsphiloſophie: „Der 
Aufſchwung, den die Induſtrie durch die Mafchinen erhalten bat, 
ift ein Gewinn für das Ganze der Production, aber ein Rach⸗ 
theil für die Bertheilung des Vermögens und für die Erhaltung 
eines ſelbſtſtändigen Mittelftandes. Bis jekt war die Anwendung 
der Maſchinen, weil fie die Arbeit entbehrlich machen, eine Gala» 
mität für das menſchliche Gefchledht, und wir müflen noch lernen, 
fie aus einem Unglück in ein Glück umzuwandeln.“ 

Die Weber von Brighton bezeichneten das Uebel mit den 
Worten: „Die Maſchinen, die unfere Sclaven fein follten, find 
unfere gefährlichften Concurrenten geworden.“ 

Diefe und ähnliche Klagen, welche den Menfchenfreund mit 
tiefer Betruͤbniß zu erfüllen geeignet find, find leider nur zu ge 
recht und wahr; allein die Urſachen folder Salamitäten liegen 
tiefer und müſſen nicht im Mafchinenweien, fondern vielmehr in 
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unferen focialen Einrichtungen umd in der Organiſation der Ar⸗ 
beit gelucht werden. 

Bei dem großen Entwidlungägange der Menichbeit warden 
aͤhnliche Klagen auch ohne Maſchinen von Zeit zu Zeit laut wer: 
den, indem die Launen Der Mode, welche die Beichäftigungsmweife 
unregelmäßig machen, allein fchon binreihen, um augenblicklich 
tiefes ‚Elend zu erzeugen. Die Abſchaffung der Metall- und 
Einführung der Setdenfndpfe z. B. war genügend, um die Ge 
werbtbätigfeit von Zaufenden von Arbeitern zn verrüden. Die 
Einführung der Schuhbändchen ftatt der fonft üblichen Schnallen 
machte die Einwohner von Sheffield und Birmingham troftlos. 
In Mancheſter arbeiten, wie Brougham anführt, 12,000 Men- 
fhen in Seide, die es noch zwel. Jahre früher mit Baumwolle 
zu thun batten. 

Wären : die Maſchinen wirklich an und ei ſich die: Urfadhe 
von jo viel Elend, fo müßte man an der großen Beflimmung 
des Wenfchen irre werden, und die ihm vom allgütigen Schöpfer 
verliehenen Saben als unheilbringend anfehen. Denn der menſch⸗ 
fihe Geift tft der Quell und reihe Born von Ideen und Erfins 
dungen, die ſich durch Fein Hinderniß zurüddrängen oder abwei- 
fen laffen. Die Erfindungsgabe ift eine charakterifirende Eigen- 
[haft des Menfchen. Der Biber zimmert fein Haus mit Werf- 
zeugen, ' welche ihm die Natur gegeben. Der Vogel baut fein 
Neſt noch immer wie zu König Salomo’s Zeiten, und die Biene 
bildet ihre Zelle heute noch genau fo, wie in den Tagen Euclid's. 
Nur der Menfch, welcher nicht den Inſtinet erhalten, um nad 
ewigen und unveränderlihen Geſetzen zu fchaffen und zu bauen, 
wurde mit Verſtand begabt, und Darin eben liegt feine Kraft. 
Diefer lehrt ihn die ganze phyſiſche Welt feiner Herrfchaft zu 
unterwerfen, indem er die Kräfte benüßt, welche die Natur um: 
ber verbreitet. Er bewaffnet feine phufifhe Schwäche mit Werk. 
zeugen oder Mafchinen, die ja, wie bereitd erwähnt, in. ihren 
Grundbegriffen identifche Dinge find, und fo erſcheint das Ma- 
ſchinenweſen als eine nothwendige Stufe in dem Entwicklungs⸗ 
gange der Gewerbthätigkeit des Menſchen. 

Wenn mit der Einführung der Maſchinen in dem Augen: 
blicke, wo fle die Handarbeit zu erfeßen beginnen, gewiſſe Claſſen 
von Arbeitern unter Diefer Veränderung leiden, fo beflagen wir 
dieſes Uebel gewiß eben fo aufrichtig, als es der wärmite Menfchen- 


freund nur immer thun fanu; allein anftatt den Arbeiter damit 
tröften zu wollen, daß man ihm fagt, er fei Das Opfer des Fort⸗ 
fhrittes oder ein Märtyrer der guten Sache geworden, follte 
man vielmehr auf Mittel denken, ihm aus diefer Roth zu helfen. 
Diefe Mittel beftehen aber nicht darin zu beweiſen, daß die Ma- 
fhinen die Handarbeit ums Brot bringen, und in Borfchlägen, 
wie ed am beften anıufangen ſei, die Mafchinen zu befchränfen, 
wähnend, daß man dadurch der Haudarbeit. vermehrte Befchäftie 
gung und "höheren Verdienft verichaffen könne. Solche Beftre 
bungen find fchlechterdings verderblich, und feine Regierung kann 
fih herbeilaffen, Vorſchlägen ihre Zuftimmung zu. geben, welche 
darauf hinausgehen, die einheimiſche Induſtrie der Mittel zu 
berauben, wodurch fie allein befähigt wird, mit der fremdiändifchen 
die Concurrenz auszuhalten. Was würde wohl England, was 
Frankreich dazu fagen, wenn es 3. B. den Deutfchen einfiele 
ihre Mafchinen zu zerftören, oder wenn ihre Regierungen den Ge- 
brauch derſelben beſchränken wollten, um wieder zur Handarbeit 
zurückzukehren? 

Auch angenommen, es wäre möglich, die Maſchinen gieich 
zeitig in allen Induſtrieſtaaten der civiliſitten Welt abzuſchaffen, 
fo würde, da der Entwidliungsgang des Menfcbengefchlechts 
nimmermehr flille. hält, derfelbe Kampf von Neuem beginnen, 
und die bereits unter fo vielen Drangfalen erreichte Stufe aber» 
mals erftiegen werden müffen. Bei dem unaufhaltbaren Fortſchritte 
der Induftrie und des Luxus kommt beftändig ein Artikel um 
den andern an die Reihe, welcher der Mafchine unrettbur ver 
fallen, und wogegen anzufämpfen rein vergeblih if. So find 
e8 3. B. heute die baummollenen Möbel-Damafte und fogenannten 
Orleans, welche jebt fchlechterdingd nur auf Mafchinenftühlen 
concurrenzfähig erzengt werden können. Wollten wir uns aus 
Humanttätsrüdfichten für die Handarbeiter der Einführung dieſer 
Mafchinen: oder Kraftftühle widerfeßen, fo würden wir die fertige 
Waare aus dem Auslande, wo folche Rüdfichten nidt genommen 
werden, einführen, und ohne dem Handweber, weldyer dieſe Stoffe, 
die der heutige Luxus begehrt, weder fo wohlfeil noch fo gut zu 
liefern im Stande ift, etwas zu nüßen, auch noch jenen Arbeitern 
den Berdienft entziehen müffen, welche dieſe Webeftühle bauen, 
die Barne ſpinnen, färben, verweben, appretiren u. |. w. Aehnliches 
gilt von der Flachsſpinnerei. Der von einem franzöfifchen Techniker 
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herrührende Bericht über die Flachsſpinn-Maſchinen, welche in der 
legten Londoner Induſtrie-Ausſtellung erponirt waren, gibt dem 
Herausgeber des füähflichen Gewerbeblattes, Friedrih Wied, 
Anlaß zu folgender Schlußbemerfung: „Wir find leider nach und 
nad zur Ueberzeugung gekommen, daß für unfere Leinen-Manu- 
factur feine Hilfe mehr ift, da wir feinerzeit e8 verfäumt haben, 
uns die Flahsmafchinens Spinnerei zu eigen zu machen. Ohne 
eigene Mafchinenfpinneret ift aber fein vortheilhafter Betrieb 
der Weberei mehr möglih. Man bat fih im Bollverein vor 
ganzen, vollen Maßregeln gefcheut und der Einführung von Flache» 
mafchinen-Spinnereien feinen Borfchub geleiftet, nun werden wir 
am Ende nicht anders können, als die paar vereinzelten deutfchen 
Flachsſpinnereien preidzugeben und das englifche Flachsgarn zoll 
frei einzulaffen, Damit die Leinmweberei nur nicht ganz und gar 
untergeht; den mit der Handfpinnerei ift e8 doc für immer aus. 

Bei der im Sabre 1827 im engliihen Parlament zur Er⸗ 
örterung der Auswanderungsfrage niedergefeßten Commiſſion erfiärte 
ein Handweber aus Glasgow, Namens Foſter, daß fomohl er als 
ein großer Theil der Arbeiter, welche einen Verein gebildet hatten, 
fich jegt im tiefſten Elende befänden, und bei 18- bis 19ftündiger 
Handarbeit wöchentiih nur A bis höchftens 7 Scillinge verdienen 
fönnen, während ihnen 20 Jahre früher und vor Einführung 
der Mufchinenftühle oder power-looms diefelbe Arbeit 1 Pfund 
Sterling eingebraht habe. Gleichwohl beantwortet er die an ihn 
gerichteten Fragen dahin, daß er, fowte die Weber von Glasgow 
überhaupt nicht glauben, daß man das Mafchinenwefen ganz 
abfchaffen folle, indem fie recht gut wüßten, daß dasfelbe fort- 
fehrettet, fortzufchreiten ftrebt, und daß es unmoͤglich ſei, demſelben 
Einhalt zu thun. 

Humboldt erzählt, wie er auf feinen Reifen in Süd⸗Amerika 
geſehen, daß, ald man eine Straße anlegte, welche einen Theil 
der großen Bergfette der Andes durchkreuzte, eine Claffe Menfchen, 
welche feit Jahrhunderten ihren Lebensunterhalt Dadurch verdiente, 
Reifende in einem auf ihren Schultern befeftigten Korbe dur 
fhaudererregende Felsſchluchten zu tragen, fih an die Regierung 
mit dem Anfuchen wendete, den erwähnten Straßenbau-aufzugeben! 

So lächerlich aber auch diefes Begehren im Hinblid auf 
den allgemeinen. Kortfchritt erfcheinen mag, fo iſt dasfelbe für 
die Betheiligten gleichwohl eben fo gerechtfertigt und um nichts 
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unbilliger, als es feinerzett die Slagen derjenigen waren, deren 
Intereſſen durch Die Einführung von Eifenbahnen gefährdet ſchie⸗ 
nen. Hätte man aber darauf achten wollen, fo wären die Eifen- 
bahnen niemal8 gebaut worden, deren ungeheurer Ginfluß, abge- 
feben von der großen Erfparnig an Zeit und Geld für Reiſende 
und WBaarentransport, auf den Gefchäftsverkehr, den Werth des 
Grundeigenthums, auf die Ausbreitung des Aderbaues und der In» 
duffrie in Gegenden, welche von den Brennpunkten des Verkehrs 
allzuentfernt waren, um mit ihren agricolen und gewerblichen Er⸗ 
zengniffen lebhaften Antheil nehmen zu können, unberechenbar ift, 
und wobei ſich noch überdies die gebegten Beforgniffe der Ent- 
behrlichkeit von Fuhrleuten, Gaſtwirthen, Stallknechten u. f. w. 
als grundlos erwiefen, indem davon gerade das Gegentheil ein- 
getreten ift. 


Selbſt Sismondi, welcher doch als Gegner der Mafchinen 
gilt, fagt: „Nicht den Mafchinen, nicht den Entdedungen, nicht 
der Givilifation gelten meine Vorwürfe, fondern der modernen 
Organiſation der Gefellfhaft, welche den Arbeiter bis auf feine 
Arme eines jeden Eigenthums beraubt, und ihm feine Garantie 
gegen eine felbftfüchtige Concurrenz gewährt.“ 


Say fagt: „Die Mafıhinen verhindern, heißt, ein vorüber⸗ 
gehendes Uebel gegen ein dauerndes vertaufchen.” Ferner: „Wenn 
man vernünftig iſt, fo erörtert man nicht Die Frage, ob man 
einen Fluß zu feiner Quelle zurüdtreiben foll, fondern man ſucht 
feine Berwüftungen vorberzufehen, feine Abweichungen zu regeln, 
und namentlich die Wohlthat feiner Gewäffer zu benüßen.‘ 


Ebenfo Marlo: „Die Gründe, aus welchen während Der 
induftriellen Revolution fo viele Arbeiter ohne Befchäftigung 
bleiben, liegen nicht in deren Dertretung duch Mafchinen, fondern 
vielmehr in dem unregelmäßigen Gang der Induftrie und in der 
damit verbundenen Uebervölkerung.“ 


Er tritt ferner der Behauptung Ricardo’s, daß die Mas 
ſchinen auch in folhen Fällen eingeführt werden könnten, in wel- 
hen fie die Koften der Fabrikation nicht verminderten, fondern 
nur die menfchliche Arbeit verdrängen, mit dem entgegen, daß 
er fagt: „Diefer Einwurf gegen die Mafchinen ſei ungegründet, 
weil bei einer richtigen Organifation der Arbeit allen Menfchen, 
zu deren Ernährung die Bodenproducte des von ihnen bewohn- 
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ten Landes hinreihen, Beichäftigung und Unterhalt verfchafft werden 
kann.“ 

Marlo, welcher alle erwähnten Uebelſtände der Lehre von 
der freien Concurrenz oder dem fogenanten Erwerbſyſtem zuzu- 
fchreiben geneigt ift, bemerkt ferner, „daß das Beſtreben, der 
verfönlichen Freiheit des Menfchen einen möglich großen Spiel- 
vaum zu verfähaffen, zu der Lehre von der freien Boncurrenz, 
und diefe zu der induftriellen Revolution mit allen Folgen führte. 
Da die technifchen Fortfchritte der modernen Induſtrie merkwür- 
diger Weiſe mit der Einführung der freien Concurrenz zuſammen⸗ 
fielen und durch diefe in hohem &rade befördert wurden, fo wurde 
man zu dem unrichtigen Schluffe verleitet, daß die ganze Blüte 
der Induſtrie nur eine nothwendige Folge der freien Concurrenz 
fei, und daß die eine ohne die andere nicht beftehen könne.“ 

„Dtefer, die große Mehrzahl unferer Zeitgenoffen beherr- 
ſchenden Anficht gegenüber hat ſich eine andere gebildet, welche 
den ganzen, aus der freien Concurrenz hervorgehenden Zuftand 
des foctalen Lebens verabfcheut, und deffen Abänderung als ein 
dringendes Bedürfniß verlangt. Nach diefer Anficht ift die In— 
duſtrie etwas an ſich fehr Wünfchenswerthes und foll nicht nur 
auf dem jeßigen Standpunkt erhalten, fondern vielmehr noch 
weiter ausgedehnt, aber der falfhen Stellung, welche fle jeßt in 
unferem foctalen Leben einnimmt, entrücdt, und in eine richtigere 
gebracht werden. Da indefien über die leßtere eine außerordent- 
ide Meinungsverfchtedenheit herrſcht, und man fih meift nur 
ein unflares Bild fowohl von den ſocialen Zufländen, die man 
berftellen will, als auch von den zu ihrer Herftellung zu ergret 
fenden Mitteln macht, fo hat man die ganze Aufgabe die fociale 
Frage genannt.‘ 

Alle Gegner der beſtehenden ſocialen Ordnung ſtimmen in 
dem gemeinſamen Wunſche nach Reform überein; worin dieſe 
aber beſtehen, welcher Weg zur Löſung der ſocialen Frage be— 
treten werden ſoll, darüber herrſcht eine ſolche Meinungsverſchie⸗ 
denheit, daß für jetzt noch wenig Ausſicht auf ihre Löſung vor⸗ 
handen iſt. 

Unter den verſchiedenen Beſtrebungen erwähne ich nur jene, 
welche auf Erneuerung der früheren Zunftverfaffung gerichtet if. 
Ein folches Beginnen, fagt Marlo mit Recht, verfennt- die Ge 
ſchichte; denn die Zunftverfaffung unferer Vorfahren war eine 





eigenthümfiche, noch nicht durch den Einfluß Skonomifcher Forſchun⸗ 
gen bedingte Rechtsbildung, welche dem Rechtsbewußtſein einer 
vergangenen Zeit entfpricht,. und, eben fo wenig als diefe, jemals 
wiederfehren fann. ‚Alles phyſiſche Leben befchreibt einen ein» 
förmigen Kreislauf, wie die auf einander folgenden Gefchlechter 
der Pflanzen und Thiere; demfelben Geſetze ift Die phyſiſche Seite 
von dem Leben der Menfchen und Völker unterworfen. Auch fie 
entfalten und entblättern ihre Blüte, um das alte Spiel von: 
Neuem zu beginnen. Doc anders verhält es fich mit dem geiftt- 
gen Leben der Menfchheit. Dieß bleibt ewig jung; es kennt 
feinen ſolchen Kreislauf, und nicht eine einzige Scene auf der 
großen Bühne der Geſchichte ift der Wiederholung fähig. Wir 
fönnen alfo auf die politifchen und focialen Gebilde unferer Bor: 
fahren zurüdfeben, uns an ihnen erfreuen, wie an den Ruinen 
ihrer Burgen, und alles Schöne in der Erinnerung noch ein Mal 
genießen, aber in die Gegenwart zurüdführen können wir fie nicht; 
denn es ift wahr, was der Dichter fagt: „Leben duftet nur die 
friſche Pflanze, und nur der Lebende hat Recht.“ 

Außerdem, führt Marlo fort, kommt noch zn erwägen, Daß, 
wenn nicht alle Staaten gleichzeitig, fondern nur ein einzelner 
zu den Zünften zurückkehrt, feine politifhe Macht mit der Der- 
minderung der materiellen Hilfsmittel finfen und fein Handel 
abnehmen würde. Mit dem abnehmenden Handel würde fich auch 
der geiftige Verkehr mit den übrigen Bölfern vermindern, und 
mit dem Berlufte der höhern induftriellen Technik die Fortfchritte 
der phyſiſchen Wiflenfchaften gehemmt werden. 

Alle reellen Bortheile der induftriellen Revolution, fagt 
Marlo an einer andern Stelle, beruhen auf der Anwendung 
der Arbeitstheilung und der Maſchinen; denn nur fle haben zu 
der von Allen anerkannten ungeheuren Vermehrung der Produc- 
tion geführt. Die Erneuerung der Zünfte müßte aber die An- 
wendung von beiden fo weit befchränfen, daß uns faft alle Diefe 
Bortheile verloren gingen. Es handelt fih alfo nur um die Frage: 
„Sollen wir auf den Genuß eines Thelles der materiellen Güter, 
über welche wir jeßt zu verfügen haben, Verzicht leiften und da- 
durch eine beziehungsweife beffere fociale Ordnung erfaufen ? 
Gewiß wäre, ohne weiteres diefe Frage zu bejahen, wenn fid) 
unfere Zuftände nicht ohne ſolche Opfer verbeflern ließen.‘ 

Ich will nun fehließlich zu einiger Erläuterung des von Marlo 
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und Andern gemachten Ausfpruches, daß die den Mafchinen ge⸗ 
machten Vorwürfe weniger die Induftrie als die Defonomte 
treffen, deren Aufgabe es tft, die Mittel zu finden, durch welde 
ohne Aufopferung der gewonnenen Vortheile fih alle Nachtbeile 
der freien Eoncurrenz befeitigen laffen, noch Folgendes anführen: 

Der franzöfifche Boden, fagt Mario, if, wenn er nach den 
allgemeinen befannten Grundfägen der Landwirthſchaft angebaut 
wird, vollflommen tim Stande, die Nahrungsmittel für die 36 
Millionen Menfchen, die ihn bewohnen, zu liefern, und eine er» 
Ihöpfende @ultur desfelben bedarf nicht, wie jebt, zwei, fondern 
nur ein Drittel Der natürlichen Arbeitskräfte. Die Kunftproducte 
müffen fih aber offenbar verdoppeln, wenn die Anzahl der Pro- 
ducenten, die jet nur ein Drittel der Bevölkerung ausmachen, 
fih dur Aufnahme der für den Landbau entbehrlichen Arbeiter 
verdoppelt. Es ift durch ftatiftifche Angaben zur Genüge bekannt, 
daß in England der Aderbau höchftens ein Drittel der Bevöl— 
ferung in Anfpruh nimmt, und daß Ddiefelbe Bodenflähe bei 
‘ gleiher Fruchtbarkeit einen doppelt fo großen Materialertrag 
liefert, als in Frankreich. Es folgt alfo aus dieſen einfachen 
Thatfahen, daß Frankreich, bei dem jeßigen Stande unferer 
technifchen Senntniffe, feine Bodenproducte eben fo gut als feine 
Sabrifate zu verdoppeln vermag, und daß bei einer gerechten Ver: 
theilung des Gefammtertrages den Armeren Bolksclaffen ein voll 
fommen genügendes Ausfommen verfhafft und gleichzeitig Die 
Genüffe der höhern Stände noch vermehrt werden fünnen. 

Uebrigens liegt der Berfall der franzöfifchen Landwirthfchaft 
nicht etwa darin, daß den Landwirthen die nöthige Bildungsfähig- 
feit fehlt, um den Engländern gleich zu flehen, fondern vielmehr ' 
in der übermäßigen Zerftüdelung des Grundeigenthbums und der 
Damit verbundenen Trennung des beweglichen und unbeweglichen 
Capitals. 

Dieſe Bemerkungen ſind allerdings geeignet, den Glauben 
an die Möglichkeit und den Erfolg einer zweckmäßigen Organi—⸗ 
fation der Arbeit, durch welche die jeßt noch beftehenden fehreien- 
den Mißftände in unferem focialen Leben aufgehoben und befei- 
tigt werden, zu befeftigen. Wie lange jedoch der induftrielle 
Kampf, welcher, wie behauptet wird, Zwed der menſchlichen Ge- 
ſellſchaft ift, da ohne ihn die Menſchen in dumpfe Träghett ver- 
finten würden und ihre geiftigen und Lörperlichen Anlagen uns 
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ausgebildet biteben, bis zum Eintritte diefer Zeit mit ihrer fhönen 
Harmonie aller edlen menfchlichen Kräfte noch fortdauern wird, 
wer vermag das zu ermeffen? Allein, wenn nicht alle Hoffnung 
auf eine endliche göttliche Ausgleichung trügt, und wenn das in 
die warme Menſchenbruſt gelegte Gefühl, weldhes an eine Har- 
monie in der Ratur und der menfchlichen Beftimmung, fowte an 
eine ewige Liebe der göttlichen Vorfehung glaubt, mehr als Ahnung 
ift, fo wird diefe Zeit fommen, und dieſer Kampf fein Ende er- 
reichen ! 


Herr Bracht ftellte Teppiche aus, die von nachfolgender Zu- 
Ihrift begleitet waren: 

Löblicher Gewerbe » Verein! 

Mit Segenwärtigem erlaube ich mir, Ihnen‘ einige Mufter von Teppichen 
meiner ausfchl. privil. Kettendrudsgabrifation vorzulegen in der Meinung, daß 
es für mehrere der Herren Mitglieder von Antereffe fein könnte, eine Fabri— 
fation fennen zu lernen, die, fo viel mir befannt tft, auf dem Eontinente noch 
niht fo vollkommen auf diefe Art ausgeführt wird. 

Wie befannt, werden bis jeßt die mehrfärbigen Mufter von Zeppichen 
mittelft Jacquard⸗Maſchinen, oder durch Vorleviren der gefärbten Wolle nach 
Mufter auf dem einen Webeſtuhle und Verarbeitung diefer gefärbten levirten 
Kettens oder Schußfäden anf dem zweiten Webeſtuhle, ähnlich der Ehenillens 
Fabrikation gearbeitet; da man auf diefe Art mittelft Jacquard⸗Maſchinen 
nur 4 — 6färbige Mufter, oder die Blumen und Figuren nur in Streifen 
fhattirt macht, bleibt fehr viel Wolle im Grunde liegen, und durch Borlevis 
ren der gefärbten Wolle zur Mufterkette kommt die Waare durch Arbeits- 
lohn bedeutend theurer, daher glaube ich behaupten zu dürfen, daß die hier 
vorgelegten Teppiche nach weiter beichriebener Fabrikation nicht allein fchöner, 
farbenreicher, fondern auch beffer wegen dem ftarken LZeinengrund und nad 
Verhältniß billiger zu ſtehen kommen. 

Die Fabrikation derſelben geſchieht auf folgende Art: 

Die weiße Wolle wird fadenweiſe, ſchneckenförmig auf einer dazu con⸗ 
ſtruirten Farbenlevir⸗Maſchine aufgeſchweift, die Farben mit Federrändern, 
welche in einem Farbkaſtel laufen, nach der Mufter » Eintheilung aufgetragen, 
und dieſe Farben, welche eine eigene Präparation erfordern, mittelſt Dampfs 
Borrihtung bis auf den Kern der Wolle gefärbt. 

Nachdem man auf einer Mafchine 800 Fäden neben einander Bat, das 
Mufter zu 8 Ellen Länge, fo werden 6400 Ellen Kettenfäden von einem 
Mufter fertig, weldhe durch die Höhe des Flor 1600 Ellen Sammet- Waare 
geben. 

Diefe nah Mufter vorlevirten gefärbten Fäden werden aufgefpult und 
nach einer dazu gemalten Mufters Patron in den Kamm eingelegt, fänmtliche 
eingelegte Kettenfäden, welche das Müfter In verlängertem Zuftande zeigen, 
mittelft ftärferer Spannung aufgebäumt, die fo aufgebäumte Kette wird dann 


auf einem gewöhnlichen Webeſtuhle miittelſt Regulators mit Leingarn verbun⸗ 
den, wo fih das Mufter alsdann ſelbſt bildet. 

Was nun den Preis auf diefe bier befchriebene Fabrikation anbelangt, 
ſo würde fich derfelbe bet diefer reichen vielfärbigen WBaare um 20 Procent 
billiger ftellen, ald wenn diefelbe durch ZaequardsStühle erzeugt wird. 

Schließlich noch einige Worte über die Haltbarkeit und Echtheit ber 
Karben, die ihre Zweifler Haben, von denen fie gewöhnlich fälſchlich Drud- 
teppiche genannt werden. — Jeder Chemiker, Coloriſt und Zärber wird ein- 
feben, daß man die Farben nicht mechaniſch, oberflählich auf die Wolle be: 
feftigen ann, wie e8 bei Drudereien auf gewebten Stoffen der Fall iſt, fon- 
dern eben fo bi8 an den Kern anfärben muß, weil der Durchfchnitt oder Kern 
der Wolle beim Sammet fihtbar und daher jede Farbe fo echt iſt, als wenn 
fie im Keffel gefärbt worden wäre. 

Bei diefer Gelegenheit erlaube ich mir, Ihnen auch einige Tifchdeden vor- 
zulegen, die im Auslande mit großem Beifalle aufgenommen wurden. 

Ich zeichne hochachtungsvoll und ergebenftt 

Penzing, am 16. October 1857. FB. Brad. 


Herr VBotgtländer zeigte Photographien, die mit den von 
ihm angefertigten Apparaten bergeftellt wurden. Diefelben er: 
weckten durch thre befondere Schönheit ein allgemeines Intereſſe. 


Wochenverſammlung vom 23. October, 


Weber die Weberfiedlung verfchiedener Induftriezweige von 
der Hauptſtadt in die geeigneten Provinzen, 
von I. Reckenſchuß. 


Welchen Einfluß auf Die Induſtrie und die berührten Arbeits» 
claffen würde eine Verpflanzung jener Induſtrie- und Gewerbs- 
zweige, welche billige Arbeitsfraft in den Vordergrund ihres 
Caleculs zu fielen haben, aus der Hauptftadt in die geeigneten 
Gegenden der Monarchie ausüben? Iſt ein folder Vorgang 
praftifch für uns, d. h. alle hierbei in Rechnung zu dringenden 
Factoren berüdfichtigt, mit Bortheil durchführbar? Und wenn 
dem fo ift, welches wären die Induftriezweige und welches Die 
pafiendften Bezirfe ? 

Wenn ich mir den Verſuch erlaube, die angeführten Fragen, 
welhe man mit vollem Rechte als Lebensfragen für viele unferer 
wichtigften Induftriezweige bezeichnen kann, zu erörtern, fo gefchieht 
dieß weniger mit der Ueberzeugung, dieſen Gegenftand erfchöpfend 








zu behandeln; ich gedenfe die Frage nur vom Standpunkt ber 
Webe⸗Induſtrie zu beleuchten, würde es aber als ein fehr gluͤck⸗ 
lihes Nefultat meiner Bemühungen betrachten, wenn Dadurd) 
andere Rachmänner, denen ein weiterer Geſichtskreis die Frage 
umfaffender zu beurtheilen erlaubt, zu ferneren Beantwortungen 
angeregt würden. | 

Zu jenen Induſtriezweigen, bei welchen billiger Arbeitslohn 


ein wichtiger und tn den Vordergrund der Ealculation tretender . 


Factor ift, gehört unftreitig das gefammte Bach der Weber In: 
duftrie, mehr oder weniger nach Maßgabe der verichtedenen Artikel, 
welche fle erzeugt; wäre hierfür ein Beweis nöthig, fo würde 
ich anführen, daß ”/, der gefammten Baumwollweberei nur durch 
die billigen Arbeitsiäpne Böhmens möglich gemacht werben. Weni⸗ 
ger beeinflußt werden von den Arbeitslähnen jene Artikel, welche 
entweder als Luxusgewebe, von der ſchnell wechfelnden Mode 
dietiet, Davon unabhängig find, weil man zu ihrer Erzeugung 
fehr gefchiefter Arbeiter bedarf, oder jene befonders fehweren Ge⸗ 
webe, bei welchen das koſtbare Material den Preis beftimmt 
und der Arbeitsiohn minder bedeutend erfcheint. Beide Fälle 
zufammen repräfentiren jedoch vielleicht faum 5%, der gelammten 


PWebeproduction, die große Maffe der für einen allgemeinen Ge⸗ 


brauch beftimmten Weber und Wirkwaaren in Baumwolle, Leinen, 
Wolle und Seide muß ohne Frage jenen Artifeln beigezählt 


werden, bei welchen Arbeitsiöhne über die Möglichkeit der Bons 


currenz enticheiden. 

Wenn bei Seidenwaaren, jenem aus einem der foftfpieligften 
Materiale gefertigten Gewebe, der Arbeitslohn Leine fo hervor» 
ragende Rolle fptelt, als bei Wolle, Keinen und vorzüglich Baum: 
wollgeweben, bei welchen er in die erfte Neihe tritt, fo iſt der 
Lohn des Seidenwebers in der Berechnung doch fehon ziemlich 
maßgebend, und wird es um ſo mehr, wenn die, in der Zeit 
überfpannter Anſichten zu einer noch nicht dagewefenen Höhe 
hinaufgefchwindelten Seidenpreife in ihre vernunftgemäßen Grenzen 
zurüdgefehrt fein werden. Bei der großen Zahl der verfchtedenften 
Seidengewebe läßt fi ein ganz genaues Procenten » Verhäftniß 
des Arbeitslohnes zum Verkaufspreiſe nicht angeben, es dürfte 
aber genügen, anzuführen,, daß der Arbeitslohn in der Seiden- 
weberet 14 bis 30%, vom Berkaufspreis beträgt, oder durch⸗ 
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ſchnittlich mit ein Fuͤnftel desfelben bei den meiften Artikeln an- 
zunehmen iſt. 

Ohne daß ih von den übrigen Zweigen der Weberei das 
Lohnverhaͤltniß anführe, dürfte es ſchon felbftverfländlich fein, daß, 
je billiger das Webe-Materiat iſt, deſto mehr treten bei der Eal- 
culatlon die Löhne in den Vordergrund. Da die Leinenweberei 
nie in Wien heimiſch war, die Erzeugung glatter Baummollftoffe 
fih längft nah Böhmen geflüchtet hat, wohin ihr fpäter auch Die 
feinen und defjinirten Baummwollmaaren folgten, und ſowohl bei 
den verfchiedenen Schafwollwanren als den zu allen diefen Artikeln 
gehörigen gemifchten Geweben, derfelbe Fall Statt findet, fo habe 
ih für den heutigen Zweck hauptſächlich nur die Seidenwaare 
ins Auge zu fafen, weldhe in der öfterreichifchen Monarchie außer | 
der Lombardie nur in Wien erzeugt wird. 

Die Arbeitsiöhne haben ſich bei der Seidenweberei in Wien 
feit 10 Jahren ungefähr um 10 bis 12%, erhöht und eine vollen- 
dentere Technik der Webeftühle vereinfacht die Arbeit des Webers, 
dieß, und die Anwendung eines viel befferen Materiales als früher 
verarbeitet wurde, machen es dem Arbeiter möglih, um 25 bis 
30% mehr zu erzeugen, als dieß vor der angegebenen Zeit der 
Fall war, und dadurch wöchentlich um ein Drittel mehr Verdienft 
zu erwerben ald vor LO bis 12 Jahren, aber — wie ungenügend 
erfcheint heute diefer größere Erwerb gegenüber den gefteigerten 
Preiſen jedes Lebensbedürfniffes (und in der Hauptfladt wird 
fhrediich viel zum Bedürfniß gerechnet) gegen den zwar kleineren 
Erwerb, aber die viel billigeren Preiſe von Lebensmitteln, Miethe 
u. f.w. im Jahre 1846 oder 18472 Wenn der Erwerb fih um 
ein Drittel mehrte, fo fteigerte fih der Preis des Lebensunter: 
baltes um das Doppelte, ja beinahe um das Dreifadhe, und Der 
Arbeiter, der mit feiner Heinen Familie im Jahre 1847 mit 
5 fl. wöchentlich fih begnügen konnte, hat mit einer ebenfo 
großen Familie im Sabre 1857 mit 6 fl. bis 7 fl. wöchentlich 
in den leßten Tagen der Woche durchaus Feine Urfache über Un⸗ 
verdaulichkeit zu Elagen. 

Und doch find die Fabrikanten Wiens nicht jene herzlofen 
Menfchen, als welche das Volksſtück der neuen Zeit fie fo gerne 
auf jene Bretter bringt, „die die Welt bedeuten‘ follten! doch 
fönnte ich eine große Zahl Namen nennen, welche durch fort: 
geſetzte Wohlthaten in den Herzen ihrer dankbaren Arbeiter leben, 





doch wird unferm wadern Mießbach das fihänfte Monument nicht 
fo ehren als die Thränen feiner Arbeiter bei feinem Leichen: 
begängniffe; der Fabrikant bemitleidet die Lage eines braven 
Arbeiters, der eine zahlreiche Familie nur höchſt nothdürftig ers 
halten kann, und Hilft fo viel er kann, — -Schmad dem, der 
folches nicht thun möchte! — aber, meine geehrten Herren, auf 
dem Wege der Wohlthätigkeit kann man nicht Allen beifen, und 
Vielen zu helfen hindert uns ein mächtiger Gegner, der und gegen 
über ftebt, überlegen an Kraft und Erfahrung, geftählt durch 
die Erfolge der lebten Jahre und ermuntert durch das Beifalls- 
Lächeln unfers Publikums, Diefer Gegner heißt: fremde Concurrenz! 

Diefem erbarmungslofen Gegner müffen wir mit jeder ehr: 
lichen Waffe begegnen und die Stirne bieten, denn der Kampf 
mit ihm ift der Kampf um unfre Exiſtenz! — und die bereits 
gefallenen Opfer diefes Kampfes — fie zählen nicht allein in den 
Reihen der Arbeiter! wenn wir das Wort in feiner gewöhnlichen 
engen Begrenzung nehmen! 

Mit Folgendem werde ich verfuchen, die Urfachen der Ueber: 
legenheit unfer® Gegners und die mögliche Abhilfe darzulegen. 

Während in der Seiden-Induftrie das tonangebende Frank: 
reich. im Gebiet der Mode fein mächtiged Scepter über zwei 
Welttheile ausftredt und im Sabre 1856 (Einfuhr gleih Nul) 
an Seidenwaare 57,832 Zoll: Bentner im Werthe nahe an 100 
Millionen Gulden ausführte, während das an Capital und zäher 
Beharrlichfeit fo reihe England durch finnreiche Mafchinen die 
mangelnde billige Arbeitskraft noch billiger erfeßte, fih der Er- 
zeugung hauptfächlich ſchwerer glatter Stoffe mit fo glänzendem 
Erfolge bemächtigte, daß bereitd im vorigen Jahre England 
110,000 Menſchen mit der Vorbereitung und Berarbeitung von 
Seide befchäftigte, — hat das gewerbfleißige Rheinpreußen fett 
30 Jahren feine Setden- Induftrte nahezu verzehnfacht und Die 
rührigen Bewohner des Wupperthales bieten in Sammet, ſchwarzen 
Tüchern, Futterſtoffen, Kleidern und noch vielen anderen, meift 
glatten Seidenwaaren jeder Concurrenz die Spiße, ihre Häufer 
in Amerifa machen eben fo glänzende Gefchäfte, als ihre Reiſenden 
in ganz Deutſchland (Defterreich zählt in dieſem Falle zu Deutich- 
land) in Rußland wie in Spanien, und nur an den induftriöfen 
Schweizern zählen fie ebenbürtige Rivalen, — endlich haben die 
fleißigen und ſparſamen Sachſen es in der Erzeugung balbfeidener 


Waaren zu einer folhen VBolllommenheit gebracht, daB fle auf 
den Weltmarkt fo ziemlich die erfte Rolle in dieſem Artikel fpielen. 

Wollte Gott, wir könnten von Deſterreichs einft fo glängender 
Seiden-Induſtrie dasſelbe Tagen! 

Wenn wir aber mit melancholiſchen Blicken die magere Suppe 
unferer Seiden-$nduftrie betrachten, von welcher fremde Concurrenz 
die Fettaugen abgefchöpft hat, fo drängt fih uns unwillkürlich 
die Frage auf: Wodurch haben die obgenannten Nationen ihre 
Induſtrie fo mächtig gemacht, und könnte nicht vielleicht ein und 
dasfelbe Mittel die Lage unferer Arbeiter erleichtern und für Die 
bilfebedürftige Seiden-Induſtrie Rath fchaffen? 

In der Beantwortung diefer Frage dürfte ich auch der Haupt: 
frage näher fommen. 

Scheiden wir hierzu Franfreihs gewinnbringende WModen- 
fabrifation aus, fie befindet ſich als Alleinherrfcherin im Gebiet 
der Mode in einer Ausnahmsaftellung, und doc find thre Arbeiter 
eben nicht zu beneiden , und betrachten wir die Kräftigungsurfachen 
der Induftrie jener vorerſt genannten Nationen. 

England hat zuerft die ihm am leichteſten zugängigen afla» 
tifhen Seiden, fo fange e8 feine Mitwerber hatte, zu fabelhaft 
billigen Preifen an ſich gebracht, dadurch fomohl als durch Die 
Anwendung von power looms nahm e8 in der Erzeugung glatter 
Stoffe jenen außerordentlihen Auffhwung, welchen ich oben er- 
wähnte, und brachte feine Seiden-Induſtrie, von weldher man 
vor 30 Jahren noch wenig ſprach, zu einer Entwidlung, welche 
alle übrigen Eoncurrenten fehwer bedroht; — die Schweiz und 
Rheinpreußen bemächtigten fi, indem fie ein wohlgeordnetes 
Syſtem der Xohnmweberei anmwendeten, der Groß-Zabrifation glatter 
Stoffe, und obwohl fie durch tüchtige commerctelle Kenntniſſe 
unterflügt wurden, wären fle Doch nie zu ihrer heutigen Größe 
gelangt, wenn ihnen nicht fehr billige Arbeitsiähne die Concurrenz 
erleichtert hätten; bet uns haben in der Lombardie die gleichen 
Urſachen gleihe Wirkungen gehabt. 

Eine natürlihe und längſt bekannte Thatſache iſt es, daß 
Fabriken nur in dichtbevölkerten Diftricten mit Vortheil Fönnen 
betrieben werden, und fo oft man e8 verfuchte, dieſen Erfahrungs- 
aß umzuftoßen (mas aus verfchledenen Urfachen einigemal ge: 
bad, 3. B. die Hony > Fabrikation in Ungarn und ihr Flägliches 
Ende), endete der Berfuch immer zum Schaden der Unternehmer. 
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Die aderbauende Bevoöllerung eines Landes gibt nur dem Weber: 
ſchuß ihrer Arbeitskräfte an die Manufacturen ab, und es dauert, 
auch felbft wenn diefe Rekruten der Induftrie noch in fehr jugend» 
lihem Alter find, immer längere Zeit, bis diefe Kinder der freien 
Ratur und der träumerifchen Beichaulichkeit fich an die mechantfche 
Thätigfeit, an den ausdauernden Fleiß und die denfende Auf: 
merkſamkeit gewöhnen, welche die Arbeiten in den gefchloflenen 
Räumen der Fabrifen beaufpruchen. Wenn nın auch in Wien 
die Arbeiterbevölferung durchaus nicht über Mangel an Kindern 
klagt, fo wachſen doch nicht beſonders viele derfelben den Be: 
rufsarbeiten ihrer Eltern zu, welche mit Entbehrungen fämpfend 
den fehr natürlihen Wunſch hegen, ihren Kindern ein befferes 
2008 zu bereiten, Daher widmen diefe, wenn. fie beranwachfen, 
ih andern Berufszweigen, freilih oft nur, um ein befanntes 
Elend mit einem fremden zu vertaufchen. 


Die Gewerbe und Fabriken find daber in der Hauptitadt 
mit ihrem Bedarf an zuwachſenden Arbeitsfräften größtentheils 
auf Den Import aus dem finderreihen Böhmen angemwiefen, und 
jene Earavanen verblüffter Feiner Ezechen, welche von einem ein: 
zelnen Manne getrieben uns oft in den Straßen Wiens begegnen 
— find die Rekruten unferer Handwerfe und das Holz, aus welchem 
wir Induſtrielle ſchnitzen. 


Dieſe Schüler der Induſtrie denken mit Sehnſuchtsthränen 
an die Heimath und an das ſchmale Stückchen Brod, welches 
ihnen ihr karges Mutterland gewährte, und erſt nach geraumer 
Zeit, wenn der Lärm der Hauptſtadt fie betäubt hat, und das 
Heimweh durch andere (nicht beffere) Regungen verdrängt if, 
werden fie für den Unterricht empfänglich, der ihnen in einer 
fremden Sache, oft in einer fremden Sprache ertheilt wird. Wäre 
ed num nicht naturgemäßer, wenn Mahomed zum Berge ginge, 
Hatt zu warten, ob der Berg zum Mahomed kommt ? 


Wenn wir in Hain’s trefflicher Statiftif (Staatsdrud. 1852) 
die relativen Bevölferungszahlen vergleichen, fo finden wir die 
dichteſte Bevölkerung unſeres Kaiſerſtaates 


in der Lombardie mit . . 17,900 Menfchen auf 15. IM. 
» Böhmen Bezirk Rumburg 16,60 , „ > 
m „Schluckenau 13,500 » » on „ 


W „Reichenberg 12900 , nn 
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Sol ich aufmerkfam machen, daß diefes die gewerbefleißig- 
ften Bezirke der Monarchie find ? 

In dem induftriöfen Belgien leben 8100, in dem fleißigen 
Sachſen 7000 Bewohner auf 1 äfterr. Meile, nur eine tüchtige, 
durchgebildete Induſtrie vernag es, auf diefem Raum fo viele 
Menfchen zu nähren, auf welchem in Rußland 626 Bewohner 
vegetiren. 

Man legt, mit dem richtigen Verftändniß des Nothwendigen, 
Fabriken, welche viel’ Brennftoff brauchen, dort an, wo Kohlen und 
Holz am billigften find, Niemanden wird einfallen, Fabriken, welche 
zu ihren Erzeugniſſen hauptſächlich viel Salz gebrauchen, dorthin 
zu verlegen, wo der Galzpreis am höchften ſteht. Es fcheint 
wohl eben fo natürlich, bet Erzeugung von Webewaaren, wo wenig 
daran liegt, ob man das fletS aus der Ferne bezogene Material 
noch um 50 oder 100 Meilen weiter führt, und die Bedeutung 
des Arbeitsliohnes mit der Billigkeit des Materiales jteigt, Diefe 
Fabriken dahin zu verlegen, wo Arbeitskräfte im Ueberfluß vor- 
banden find, und billige Lebensweife die Arbeiter nicht zu harten 
Entbehrungen verurtheilt. Unfere bedeutenditen Webefabrifen find 
Daher feit Langem in den oben angeführten dichtbevölkerten Be— 
zirfen Böhmens mit Vortheil fituirt, Dort folgen ſich Generationen 
webender Bevölkerung, und die fleißige Hand des Enkels regiert 
das Weberfchifflein, welches fchon den Großvater naͤhrte. Eben 
fo ift in Defterreich das fogenannte Waldviertel ein vollflommener 
Weberdiftrict. 

In einem Vortrage über Seiden-Induftrie, welchen ich im 
Jänner 1853 in unferem Bereine zu halten die Ehre Hatte, wies 
ih darauf hin, daß eine Maflenfabrilation nur in den couranten 
größtentheil® glatten Seidenwaaren möglich ift, wie Die Lombardie, 
die Schweiz und Rheinpreußen fie erzeugt, und daß die Vermin- 
derung der Wiener Seidenfabrifation meift dem Umftande zuau: 
fchreiben fei, daß fie dieſe Artickel fih von den genannten Con- 
currenten babe aus den Händen winden lafjen, da der Bedarf an 
Modefubrifaten, größtentheild aus Frankreich gededt, nie einen 
Erfag für die verminderte Erzeugung couranter Waare geben fönne. 

In einem ferneren Berichte, den ich Ihnen, meine geehrten 
Herren, im October 1854 über die Seidenwaaren auf der Münchner 
Snduftrie-Ausftelung zu geben die Ehre hatte, wiederholte ich das 
früher Gefagte, und von den Leiftungen der preußifchen Seiden: 





fabriten fprechend, wies ich darauf hin, daß wir mit Hilfe der 
billigen Arbeitstöhne Böhmens allerdings im Stande feien, unfern 
Collegen in Elberfeld, Erefeld, Vierfen u. f. w. erfolgreich Con⸗ 
currenz zu machen. 

In der That, wenn wir bedenken, daß bet einem wöchent: 
lien Berdienfte von 6 fl. der Arbeiter in Wien nur dürftig lebt, 
und nur ſchwer zufrieden fein fann, daß aber in Böhmens Weber- 
bezirfen ein ficherer Wochenverdienſt von 3 fl. beinahe als eine 
erneuerte Auflage von Yupiterd goldenem Regen betrachtet wird, 
wenn wir uns für überzeugt halten müfjen, daß duch die Ein- 
führung mechaniſcher Webeftühle, welche für Baumwollmanren 
Platz greifen müflen, noch ein Ueberfhuß der ohnehin genügenden 
Arbeitskräfte erzielt wird, welcher dort bei der in jeder Hinficht 
productiven Bevölkerung in kurzer Zeit Verlegenheiten bereiten 
wird, fo müſſen wir eben fo febr den richtigen Tact In commercieller 
Beziehung, als die Humanitäts⸗Rückfichten würdigen, welche ſeit 
einigen Jahren ſchon mehrere Fabrikanten bewogen, ihre Webereien 
in jene Gegenden zu verlegen, wo der mäßige Arbeitslohn, der 
für den Fabrikanten die Coneurrenz möglich macht, für die arme 
Arbeiterbevölferung eine wahre Segensquelle genannt werden muß. 

Wien ausgenommen, wird man in der That nicht leicht eine 
Refidenz finden, wo außer der Lurusfabrifation auch die Erzeugung 
jofher Artifel betrieben wird, welche nicht für Localconfumtion 
gehören, und bei welchen billiger Lohn eine Rolle fpielt. Die 
hoben Preiſe aller Lebensbedürfniffe, welche von einer Großftadt 
ſtets unzertrennlich find, vertheuern einerfeits die Löhne und machen 
es aber anderfeitS dem Arbeiter fehr ſchwierig, von diefem Lohn 
zu leben. Mit der Heberfiedlung folder Fabriken, welche nicht 
bloß Luxusgegenſtände erzeugen, von der Nefldenz in geeignete 
Bezirke wird das Roos des Arbeiters in vielen Beziehungen wefent- 
lich gebeffert. 

Statt mit feiner Familie hier gegen einen für ihn unerfchwing- 
lien Mtetbzins, wegen deſſen Nichtbezahlung er jährlih A Mal 
an die Luft gefeßt wird, ein dumpfiges, ungefundes, Wohnung 
genanntes Aſyl mit noch zwei oder drei Familien zu theilen, 
wird er in der Provinz um die Hälfte, ja ein Drittel diefes 
Preifes eine gefunde reinliche Wohnung mit feiner Familie allein 
haben, und jener von unferem trefflihen Spoerlin fo oft geäußerte 
Wunſch der Errrihtung von Arbeiter» Wohnungen, der in Wien, 
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auch felbft wenn jene fo oft befprochenen neuen Bauvorfchriften 
unerwarteter Weiſe wirklich ins Leben treten follten, aus anderen 
Urfachen noch immer unter die frommen Wünfche wird gerechnet 
werden müflen, diefer Lieblingswunfch des verblichenen Menfchen- 
freundes, Wohnungen zu fehaffen für Arbeiter, wird überall Teichter 
ansführbar, als in Wien, welches faum Platz genug hat für die 
NRicht- Arbeiter ! 

Auf die Nahrungsfrage fommend, will ich, ohne in die De 
tails einzugeben, um wie viel billiger fich der Arbeiter in der 
Provinz gegen Wien ernährt, zu diefem Zwede nur auf die über: 
fKichtlich zufammengeftellten Preiſe der wichtigiten Lebensmittel und 
des Brennmateriales verweifen, weldhe im 27. Hefte der Austria 
1857 enthalten find. Sie werden aus diefer fleißig gearbeiteten 
Tabelle das Nöthige bequemer fchöpfen, als wenn ich durch das 
Herableiern vieler Zahlen Sie ermüden und narcotifiren würde, 
Sie werden das Reſulta tfinden, daß es wenige Orte der Monat: 
hie gibt, wo ein umnentbehrlihes Lebensbedürfnig fo theuer 
tft, als in Wien. 

Laſſen Sie uns aber, meine bochgeehrten Herren, auch eine 
andere, nicht minder wichtige Seite des Arbeiterlebens, die mo» 
ralifche Lage des Arbeiters in's Auge faflen, und erwägen, ob 
eine Ueberfiedlung von der Hauptitadt in die Provinz den Ar: 
beiter nicht nach und nach zum fittlich befferen Menfchen machen 
würde. 

Länger als ein BViertel- Sabrhundert bin ich mit den Arbei- 
tern, auch in der bewegteften Zeit, in Berührung gelommen, und 
babe fie immer „beffer als ihr Ruf“ gefunden, wie Marian Stuart 
von ſich fagt; ich muß geftehen, daß ihre meiften Fehler durch 
die Mefldenz nicht nur entſchuldigt, fondern meift hervorgerufen 
werden, und daß die Irrwege, auf welche fie oft durch fchlecht 
geleitete Genußſucht gerathen, ſehr häufig nur in den Straßen 
von Wien betretbar find. 

Wenn der Arbeiter feine Feierftunden flatt zu Haufe in der 
- falten finftern Spelunfe lieber in der erwärmten und beleuchteten 
Weinſchenke zubringt — fünnen wir mit Gewißheit fagen, Daß 
er es auch thun würde, wenn er ein behagliches „zu Haufe“ bes 
ſäße? — Wenn er einen Theil feines Lohnes, der auf Brot ver: 
wendet werden follte, in der Kneipe verwendet, um ſich zu be- 
täuben, um zu vergeflen, daß das Ganze zu wenig ifl, um in Der 
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theuern Refidenz Nahrung, Kleidung, Holz, Licht und Wohnung 
für feine Familie zu beftreiten; wenn er endlich in jene gräßli- 
hen Branntweinhöhlen gebt, über deren Eingang das: Lasciate 
ogni speranza — gerichtlich follte angefchrieben werden, um dort 
die allerbilligfte Betäubung, welche das Geſetz geftattet, in der 
allerefeihafteften Form zu kaufen — können wir behaupten, daß 
er zu dieſem verzweifelten Mittel auch dann greifen würde, wenn 
er die Möglichkeit hätte, fih und feine Familie mit feinem recht: 
lich erworbenen Lohn anftändig erhalten zu können? 

Wenn große Städte fhon im Allgemeinen für feine Pflanz- 
ſchulen der Zugenden gehalten werden, fo find fle es ficher noch 
am wenigften für den oft entbehrenden Arbeiter, und der muß 
ein gediegener, ebrenfefter Charakter fein, der mit Roth kämpfend, 
von böfen Beifpielen umgeben, der nie mangelnden Berfuchung 
nicht erliegt, und fih nicht auf den Irrweg der Beruntreuung 
und des Diebftahles leiten läßt, wozu nirgends fo viel Gelegen- 
heit geboten wird als in der Reſidenz, wo eine zahlreiche, wohl- 
organifirte Hehlerbande, die fih, wie in jeder Großftadt, den 
Augen der Sicherheitsbehörde zu entziehen weiß, den Diebitahl, 
zu welchem fie verleitet, lehrt, dirigirt und fih von deffen Früch- 
ten mäftet. j 

Das bisher Geſagte reaſſumirend, follte nach meiner Anficht 
duch die Meberfiedlung eines großen Theiles der in Wien be- 
triebenen Weberei Folgendes gewonnen werden: 

Die Eoncurrenzfähigfeit des wichtigften Theiles der Seiden- 
waare, nämlich der glatten couranten Gewebe, weil: 

1. bei Erfparung von auch nur ein Drittel des Arbeitslohnes 
der Erzeuger 8 bis 10%, der Erzeugungskoften fpart; 

2. die theuern Miethzinfe und die £oftfpielige Beheizung der 
Fabriken fi gewiß auf die Hälfte reduciren, und dadurch nicht 
nur den Transport des Materials und der fertigen Waare deden, 
fondern bei einer großen Fabrik noch einen Ueberſchuß geben 
würde; 

3. eine gleichmäßigere und gefichertere Arbeitskraft mit derfel- 
ben Zahl Arbeiter in derfelben Zeit mindeflens um ein Drittel 
mehr Waare produciren wird als in Wien, wo die verkürzten 
Arbeitsſtunden noch häufig durch die Zerſtreuungen der Haupt: 
ſtadt gefchmälert werden; den leichtfinnigen Arbeiter, wenn er 
den bläufichen Montag durch das möglichft geringfle Quantum 
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Arbeit entheiligt hat, wird am Dienflag ein großes Manöver, 
am Mittwoch eine Parade, am Donnerftag ein Luftballon und 
am Freitag eine milttärifche Leiche ein, nach fetner Anficht un: 
entgeltfihes Schaufpiel bieten, und exit der fchnell herbeigefom- 
mene Samflag wird ihn erinnern, daß Zeit Geld tft! 

Diefes wären die Bortheile für den Fabrikanten; für den 
Arbeiter jedoch würde gefündere und wohlfeilere Nahrung und 
Wohnung, billigere Beheizung, ein gleichmäßiger geficherter Ber 
dienft, der für einen großen Theil der gefchidten Arbeiter, welche 
zur Abrichtung neu hinzukommender Kräfte verwendet würden, noch 
reichlicher ausfiele, einerſeits eben fo große Vortheile gewähren, 
al8 andererfeits ihr moralifches Wohl gefichert würde, weit fie, 
entfernt von den gefährlichen Lockungen der Hauptfladt, wieder 
mehr Sinn für Familienleben, mehr Eifer für ihre Berufstbätig- 
feit, mehr Zufriedenheit mit ihrem Lofe gewännen und wentger 
Gelegenheit fänden, ihre Gefundheit zu zerftören, indem fie ihren 
mühfam erworbenen Lohn in fchlechter Geſellſchaft vergeuden. 

Wenn ih von den Wirfungen einer ſolchen Ueberfledeinng 
in die Provinz als Seidenfabrifant nur ein einfeitiges Bild geben 
fann, fo dürften doch meine geehrten Herren Collegen mir wohl 
beftätigen, daß diefe Schilderung, wenn auch ſtark gefärbt, doch 
volllommen wahr tft, und tch erlaube mir wiederholt die Hoffnung 
auszufprechen, daß eine weiterreichende Kraft als die meinige ſich 
über den Einfluß einer Meberfiedelung auf jene Gewerbe ausſpre⸗ 
hen werde, welche ich bei dem Mangel genügenden Wiſſens un» 
berührt Taffen muß. 

Nur Weniges babe ich noch zu dem Gefagten hinzuzufügen. 
Wenn es bewiefen ift, daß das erfte Erforderniß einer Groß: 
fabrifation, Bezirke, in welchem die Dichtiglett der Bevölkerung 
felbe möglih macht, nicht nur vorhanden tft, fondern daß wir 
fogar folche befiten, welche die dichtbevölkertſten gewerbereichiten 
Dezirfe von Belgien, Sachſen, Preußen u. f. w. an relativer 
Bevölkerung noch weit übertreffen, wenn es unläugbar tft, daß 
dort bereit8 überfhüflige Kräfte bei der feinen Baumwolls und 
Leinenweberei fich befinden, welche nur eines geringen Unterrich- 
tes bedürfen, um mit Vortheil in der Seidenmweberet verwendet 
werden zu können, und Daß diefe Kräfte fih noch fortwährend 
mehren, fo daß in manchen Bezirken eine neue Induſtrie zahl⸗ 
reihe Arbeiter aus der traurigften Lage reißen würde — wenn 
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Sie der Beweife fih erinnern wollen, welche in der letzten Wo- 
henbefprehung der hödft intereffante Vortrag unferes geehrten 
Herrn Regierungsrathes v. Burg für die Wahrheit des Sabes 
lieferte: daß die Größe der Bonfumtion eined Artikels immer 
unbedingt von der Billigkeit desfelben abhängt, und vermehrte 
Wohlfeilheit flets vermehrten Ubfat erzeugt, — wenn wir hoffen, 
daß bald ein vollendetes Neb von Eifenbahnen Wien mit jenen 
Bezirken verbinden und die Frage der Entfernung aufheben wird — 
endlich, wenn ih mir fehmeicheln dürfte, daß Sie, meine geehrten 
Herren, die gelieferten Beweiſe für den Nußen, der fowohl dem 
Arbeiter ald dem Arbeitögeber aus einer ſolchen Weberfledelung 
erwachfen würde, als richtig anerkennen wollen, und daher ein 
folder Vorgang nicht nur praktiſch duchführbar, fondern alle 
Sactoren in Rechnung gebracht, volllommen vortheilhaft erfcheint 
— dann dürfte der Schuß: daß eine folche Verpflanzung in gro- 
Berem Maßſtabe höchſt wünfchenswerth fei, und daß jene Indu⸗ 
ftriellen, welche diefen Verſuch bereits mit Erfolg durchgeführt 
haben, unfere volle Anerkennung verdienen — Ihrer Zuftimmung, 
gefchäßte Herren, gewiß fein. 

Zur Erledigung der Frage: welche Bezirke zur Verpflanzung 
am geeignetften erfcheinen, dürfte es nach meiner Anſicht nicht 
genügen, für den von mir befprodenen Theil der Webe-Induftrie 
nur im Allgemeinen auf die Weberei-Bezirfe Böhmens, Mährens 
und Schleflens hinzudeuten, ich erlaube mir vielmehr, auf jenen 
fo intereffanten Vortrag des Freiherrn von Hingenau: „Ueber 
Ermäßigung der Salzpreiſe“ im Mai d. 3. zu erinnern, welchen 
Sie, geehrte Herren, mit fo wohlverdientem Beifall begrüßten, 
und welcher durch eine Karte der im Betriebe befindlichen Salz⸗ 
werfe der Monarchie illuftrirt war. 

Es wäre mir nun fehr wünſchenswerth erfhienen, durch eine 
ähnliche Karte, die in nicht zu kleinem Maßſtabe angefertigt, die 
fraglichen Bezirke darftellt, die beftehenden Weberet-Bezirke durch 
Farbe verfinnlicht (wobei man durch dunklere Illuminirung die 
größere oder geringere Bevölkerungsdichtigkeit darftellen könnte) 
und durch beigefeßte Zahlen Die Bevölkerung angibt, die Löfung 
diefer Frage anfchaulich und meinen trodenen Vortrag interefjant 
zu machen. 

Aber, ohne durch Kürze der Zeit, mangelnde Hilfsmittel u, f. w. 
mich zu entfchuldigen, will ich auch hier lieber der Wahrheit treu 

Verh. d. n. d. Bew. Ber. 9. Hfl. 22 
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bfeiben und meine mangelnde Befähigung zu einer ſolchen Arbeit 
eingefteben. Wenn fich jedoch zur Vollendung meiner einfeitigen 
Arbeit durch Vorträge über andere, auf die -beregten Fragen be: 
zugnehmende Induſtriezweige in unferem Vereine competentere 
Fachmänner entfchließen möchten, dann fanden fich bier auch ge- 
wiß die Kräfte, um jene angedeutete, gewiß intereffante Karte 
auszuführen, und dadurch dieſem Bortrage, mit welchem ich die 
Geduld meiner freundlichen Zuhörer auf eine fo harte Probe ge⸗ 
ftellt habe, doch wenigſtens Eine nüßliche Folge zu geben. 


Herr Prof. Dr. Jonak ſetzte die Grundſätze auseinander, 
nach denen er vom 29, October angefangen, wöchentlich Mittwoch 
und Donnerflag einen Cyclus von national » öfonomifchen Bor- 
trägen zu halten gefonnen if. Der Zutritt fleht Jedermann offen. 


Ausgeftellt wurden die Regimentsfahne des Herrn Wojtech 
und Badehandtücher von Herm Schramm, welde von Herrn 
Necenſchuß, wie folgt befprodhen werden. 

Geehrte Herren! 

Es fiheint mein Schilfal zu fein, die Langmuth meiner 
wertben Zuhörer immer wieder duch Vorführung von WBeber- 
Eunftftüden auf die Probe zu ſtellen. Jene Herren, welde nun 
eben feine Weber find, und denen diefe Gegenſtände unmichtiger 
vorkommen, al8 mir, dem Weber, mögen diefe Vorführung durch) 
meinen esprit de corps entfchuldigen, findet ja doch der Juriſt 
auch einen fehr verwidelten Proceß höchſt intereffant, wird doch 
auch der Arzt einen fehr gefährlichen Typhus, wenn er ihn zu 
behandeln bat, als einen fehr fehönen Fall bezeichnen, warım 
fol fih alfo nicht auch der Weber für befonders bemerkenswerthe 
Reiftungen feines Faches interefftren ? 

Bereits im Yahre 1854 war auf der Münchner Induſtrie⸗ 
Ausstellung von unferem Mitgliede, Hrn. Wojtech, eine bayerifche 
Negimentsfahne ausgeftellt, von der Art, wie Sie heute eine ſolche 
erponirt fehen. Er wurde zu diefem Unternehmen von einem feiner 
Freunde, einem bayerifchen Seldenzeugfabritanten, aufgefordert, 
und hat diefe Aufgabe mit Glück geläft. 

Es war hierbei die Schwierigkeit zu heben, die Weberei dem 
‚Kettendrude ganz genau anzupaffen, weil ein Unterfchied, der 
zwifchen Weberei und Druderet ſich ergeben hätte, einen beträcht- 
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lichen Webelftand hervorgerufen haben würde, und die Löfung 
diefer Aufgabe wurde bei der erflen Fahne um fo ſchwieriger, 
weil man noch nicht wiffen fonnte, um wie viel: fich Die bedruckte 
Kette durch das Weben verkürzen würde, dennoch war das Refultat 
ein glüdliches. 

Meines Willens wurde hier zum erften Male die Aufgabe 
gelöft, Durch Brofhirung auf zwei Seiten verfchtedene Bilder auf 
einem Stoffe zu produciren. Wenn ich nicht tere, fo war es im 
Sabre 1849, wo auf der Parifer Ausftelung Sammte ausgeftellt 
waren, welche brofchirt (nicht überfchoffen) waren, und ein tüchtiger 
Kenner der Induftrie, vefp. der Weberei hat ſich damals in der 
Zeipziger illuftrirten Zeitung um fo mehr anerfennend über dieſe 
Reiftung ausgefprochen, al8 er nicht begreifen konnte, wie man 
Broſchirung mit Sammt vereinbaren konne, da Sammt mit der 
rechten Seite oben, Brofchtrung mit der rechten Seite nach unten 
gewebt wird. Nun diefer, wie gefagt, tüchtige Kenner würde bier un« 
ftreitig noch mehr Grund haben, fih zu wundern, es tft auf der 
rechten und linken Seite broſchirt und auf jeder Seite ein anderes 
Bild hervorgebracht. 

Die Schwierigfeiten, ein fo großes Bild zu weben, wozu 
zwei große Saquard-Mafchinen und eine Unzahl Deffinkarten er: 
forderlich find, und eine daraus entftehende Schwerfülligkeit des 
Webeftuhles kaum zu vermeiden tft, wurde von dem Erfinder mit 
fo praftifhem Sinne gelöft, daß alle Fachmänner, welche die 
Details diefer Vorrichtung fahen, ihre bewundernde Anerkennung 
darüber ausfpraden. 

Uebrigens wurden Ddiefe neuen Fahnen im Abendblatt der 
Wiener Zeitung vom 25. Auguft d. 3. fo ausführlich und gut 
befprodhen, daß ich nur wenig hinzuzufügen babe. 

Sie feben im Nebenzimmer eine Kavalleriefahne, eine große 
und ein kleine Infantertefahne ausgeftellt, welche fämmtlich auf - 
diefelbe Art gefertigt, auf beiden Seiten verfchiedene Bilder zeigen. 
Eine große Fahne, welhe auf weißem Grund auf einer Seite 
da8 Marienbild, auf der andern den kaiſerlichen Adler zeigt, tft 
in Arbeit, und ich erlaube mir, Ihnen hierbei eine Probe zu zeigen, 
an welcher Sie die Schwierigkeit, zwei verfihledene Bilder auf dem- 
felben Stoffe darzuftellen, und die Art der Löfung erfehen fönnen. 

Schließlich erlaube ich mir noch hinzuzufügen, dag Se. Mai. 
unfer gnädigfter Kaiſer die Fahnen befehen und Seine allerhöchfte 
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Aufriedenheit darüber ausgedrüdt bat, fo daß zu erwarten fleht, 
daß fie für den Bedarf der ganzen kaiſerl. Armee in Anwendung 
fommen dürften; fie bieten bei größerer Schönheit den Vortheil 
bedeutender Dauerhaftigkeit gegen die gemalten Fahnen, bei 
welchen durch die Operation des Malens der Stoff brüdig wird, 
Durch das Einrollen das Bild fih ablöft und die Fahne oft fchon 
ſchadhaft ift, ehe fie noch eigentlih im Gebraude war. 

Hat durch dieſe gewebten Bahnen die Seidenweberet eine 

neue Eroberung gemacht, fo hat das Heine Häuflein Seidenweber, 
wenn es Oeſterreichs Aar ftolz in den Lüften flattern fieht, Doppelt 
Urfache, fih zu freuen, erſt als Defterreicher, dann als Seiden- 
weber. 
- Betreff des zweiten Gegenftandes der heutigen Ausftellung 
erlaube ich mir die geehrte VBerfammlung auf jene fleine Notiz 
zu erinnern, welche ich im vorigen Winter über Herin Shramm’s 
aufgeftellten Webeſtuhl zur Erzeugung indifcher oder türkifcher 
Badehandtücher machte; ich bemerkte damals, welcher Ausdehnung 
dieſe Gattung der Weberei, die gleichſam noch in der Kindheit 
fei, für Die verfchiedenften Artikel fühig fel, und ed wurden auch 
feit der Zeit nicht nur ſolche Badehandtücer in großen Maffen 
erzeugt, fondern meine Prophezeiung auch Durch diefe verfchiedenen 
Stoffe aus der Modewaaren » Fabrik der Herren Reimann und 
Sohn, Gumpendorf Nr. 227, beftätigt, welche ich Ihnen hier vor- 
‚zulegen die Ehre habe; ich überlaffe es Ihrem Ermeffen, wie fehr 
auch diefe noch variirt werden können, und wie viel Gilets, Schlaf 
rockſtoffe, Shawls u. |. w. die Zukunft diefes Stuhles uns nod) 
vorbehält. 

Diefe Stoffe wurden alle mit dem einfachen Webeftuhle des 
Hern Schramm erzeugt, allein er tft auf dem betretenen Wege 
nicht flehen geblieben, fondern bat eine Vorrichtung erfonnen für 
deflinirte Badehandtücher, wovon ih Ihnen bier die Erftlinge 
zeigen kann; wenn diefe Stoffe auch noch nicht tadellos find, fo 
zeigen fie doc von einem Fortfchritt in einer neuen Richtung, 
welche ih Ihnen gleich brühwarm vor die Augen bringen wollte. 

Ich babe ferner bei Herrn Schramm diefer Tage eine Ma— 
ſchine gefehen, die durch ihre Leiftung und die Einfachheit ihres 
Baues mein Erftaunen erregte; fie dient zur Erzeugung jener 
Häckchen, welche bei der Jaquard-Maſchine an den Hebehacken 
‚hängen und Carabiner heißen. Dieſe Carabiner werden bei uns 
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faft überall noch aus freier Hand gemacht, und ein fleißiger Nadel- 
macher erzeugt in einem Tage 200—250 Stüf, welche freifich 
die Ungleichheit der Handarbeit zeigen. 

Die erwähnte Mafchine, welche die Form eines Heinen Tifches 
hat, und bei welcher der Arbeiter auf einer Seite den Draht 
hineinfchiebt, während auf Der andern der fertige Barabiner her 
ausfpringt, erzeugt in einem Zage 20,000 Stück, welche fchöner 
und gleicher find, als die aus freier Hand gefertigten 200 und 
etwas unter ein Drittel des gewöhnlichen Preifes kommen. 

Zum Schluffe möchte ich Ihnen noch ein Feines Weberkunſt⸗ 
fü zeigen, nämlich Bildwebereien, die auf einem, auf der legten 
Schweizer Induftrie-Ausftellung von 3. Wahl erponirten Band 
ſtuhle angefertigt wurden, um die Leiftungsfähigkeit dieſes Stuhles 
das wüllfürliche Wechfeln von zwei und drei Brofchirfarben u. f. w. 
zuzeigen. Wenn er ſich mit feiner Arbeit in der Bildweberei and nur 
beſcheidene Grenzen geftedt hat, fo hat er doch unflreitig viel Befferes 
geleiftet, als jener enylifhe Mechaniker, der auf feinem im Annex 
der letzten Pariſer Ausftellung befindlichen Stuhle fo fchredliche 
Bifder von Kaifer Rapoleon und Königin Bictoria fabricirte, 
daß er, nach meiner Anficht, wegen multiplicirten Hochverrathes 
hätte verurtheilt werden follen, 


Ferner war eine reihe Sammlung von gemalten Porzellan: 
Gegenftänden aus der Dallwitzer Porzellans und Steingutfabrif 
ausgeftellt. 


Wochenverfammlung vom 30. October. 


Weber Hohlziegel, insbefondere zu Wölbungen anwendbar, 
von Joſ. Winterhalder. 


Meine Herren! 

Unter den Hauptbeſtandtheilen eines Hauſes nehmen die 
Decken eine der wichtigſten Stellen ein. In der Regel werden 
dieſelben aus Holz conſtruirt und nur in den Kellergeſchoßen, 
wo die Feuchtigkeit das Holz zerſtören würde, ſo wie an ſolchen 
Orten, welche dem Feuer entweder direct ausgefetzt ſind oder 
welche man gegen Feuersgefahr ſchützen will, werden Gewölbe 
angewendet. 
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Befinden fih nun ſolche gegen das Feuer zu ſchützende Räume 
in einem oberen Gefhoße und vielleiht noch obendrein in einer 
fortlaufenden Reihe anderer Zimmer, weldhe mit horizontalen. 
Holzdecken verfehen find, fo erwachſen daraus für den Architekten 
bedeutende Schwierigkeiten, da die tief herabreihenden Gewölb— 
füße den Luftraum eines Zimmers verfleinern, häufig auch die 
Aufftellung Hoher Kaften nicht zulaffen, und hauptſächlich aber 
einen fehr ftörenden Eindrud auf die eintretenden Berfonen machen. 

Das einzige Mittel, welches man diefen Uebelftänden bisher 
entgegenfeßte, beftand darin, daß man bis zur Außerften Grenze 
die Gewölbe verflachte; diefes Mittel kommt indeſſen mit den 
ftatifchen Geſetzen in Conflict, und das Refultat ift gewöhnlich, 
dag man wohl ein gefährliches Gewölbe und doch feine gerade 
Dede beſitzt. 

In Frankreich, England und Belgien, wo. die hoch entwidelte 
Gifeninduftzte immer bemüht ift, fih einen Abſatz zu verfchaffen, 
haben die Gifenfabrifanten ſchon lange ihr Augenmerk auf die 
Conſtruction der Zimmerdeden mittelft Eifen geworfen, und es 
durch die geſchikte Benügung aller Umftände auch dahin gebracht, 
daß in einem anfehnlihen Theil der Gebäude ſaͤmmtliche Zimmers 
deden mit Gifen hergeftellt werden, welche dann vielleicht audy 





ohne daß es eben gefucht wurde, zugleich fenerfiher geworden find. 
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Eiſenſchienen mit dem Profil eines doppelten T in einer Ent: 
fernung von 2' bis % 6" auf die Hauptmauern legt und den 
Raum dazwifchen mit Biegen auswölbt, wobei diefe Meinen Ge 
wölbe von den Schienen getragen werden. Die Unterfläbe wird 
dann verpußt und bildet den Plafond, welder nun vollkommen 
gerade erſcheint. Die obere Fläche wird mit Schutt ausgeglichen 
und darauf die Bedielung, wie fonft üblich, gelegt. 

Sie fehen, meine Herren, aus diefer einfachen Darftellung, 
dag mit dieſer Gonftruction dem Bedürfniß einer feuerficheren 
Dede und dem Wunfche nach einer geraden, von den übrigen 
hölzernen ſich nicht unterfheidenden Dede, vollfommen entfpro- 
hen wird. 
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Diefe Eonftructionsweife hat. fih in den genaunten Ländern 
auch fchon fo weit eingebürgert, daß die erflen und wichtigften 
Beftandtheile, nämlich die Trägereifen, als eine currente Kauf: 
mannswaare in einem ganzen Sortiment von größerer und ger 
tingerer Stärfe und in den Längen bis zu 10 Metern (5 Klaf- 
ter) in der Fürgeften Zeit bezogen werden fönnen. 

Die durch innere Gründe der Verwaltung bedingte Inter 
bringung, der Liquidatur und Caſſa im erſten Stod des Amts: 
gebäudes der Briten k. k. pr. Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
am Donaucanale unter den Weißgärbern in Wien, welcde in 
feuerfiheren Räumen untergebracht werden müffen, ließen mid) 
fogleihy mein Augenmerk hauptfächlich auf die eben genannte Eon» 
firuetion werfen, da namentlich die fchwerfällige Einwölbung des 
Saales der Liquidatur von 19%, Fuß Spannweite und 9 Klafter 
finge mit. den anfloßenden horizontalen Plafonds einen fehr 
flörenden Eindrud zur Folge gehabt haben würde. 

Mein Bemühen, die erfte Bedingung für diefen Zwed, nän- 
ih die Zrägeretfen im Inlande zu erhalten, mußte id als voll. 
fommen unausführbar erkennen, da alle befragten Eifenwerfe die 
Uebernahme, ohne auch nur einen, Preis zu nennen, auch dann 
ablehnten, wenn 1200 Centner beftellt, ſechs Monate Zeit gege- 
ben und comptante Bezahlung bedungen wurde. 

Es erübrigte unter diefen Umſtänden daher nichts, als ſich 
an das Ausland zu wenden, und die Sociste des Forges de 
la Providence & Marchienne-au-Pont en Belgique lieferte 
die num natürlich auf das kleinſte Bedürfniß befchränfte Quan⸗ 
tität von 102 W. .Gentner vom Zage der Beftellung im Verlauf 
von ſechs Wochen von Eharleroi, wo die Schienen auf die Ei» 
fenbahn kamen, über Köln, Mainz und Ulm nah Wien. 

Den zweiten Beftandtheil für diefe Deden-Conftruction bil 
den die Ziegel; da es fih nämlich hiebei um ein möglichft leich- 
tes Ausfüllmatertale zwifhen den Eifenträgern handelt, fo wer- 
den an allen Orten für diefe Gattung Gewölbe nur hohle Zir- 
gel verwendet, und zwar um fo mehr, als diefe in Rede ftehen- 
den Zrägerelfen bei demfelben Querfhnitt je nad) Wunſch inner: 
halb einer gewiffen Grenze fchwerer und leichter ausgewalzen 
werden können, fo zwar, daß man die genauefte Proportion zwi: 
hen der Belaftung und Zrägerftärke herzuſtellen im Stande ift. 

Bei weiten glüdlicher war ich nun rüuͤckfichtlich dieſer Ziegel, 


denn ungeachtet ſchon mannigfacher mißglücter Verfuche ließ ih 
Herr Alois Miesbach dennoch leicht dazu bewegen, bei der 
Beftellung einiger Zaufend Stüd die Erzeugung zu übernehmen, 
und ein eigenes Borgelage, welches Die Form der Ziegel be- 
fimmt, nad) meiner Zeichnung für die Maſchine machen zu laffen, 
da alle ſchon vorhandenen hohlen Ziegelformen dem Zwede we» 
nig entfprodhen haben würden. | 

Um den Faden in meinem Berichte über die feuerfeften 
Deden nicht zu unterbrechen, werde ich mir erlauben, ein Aus: 
fübrlicheres über diefe hohlen Ziegel etwas fpäter, jedoch ſogleich 
mitzutbeilen, 

Nachdem nämlich diefe beiden Elemente glücklich berbeige: 
Ihafft waren, ward zur Ausführung gefchritten, und es wurden 
im eben verflofjenen Frühjahre die Räume zwifchen den ſchon 
beim Baue eingemauerten Eifenträgern mit den hohlen Ziegeln 

ausgemölbt, verpußt, beichüttet, und der Fußboden gelegt. 

Der Erfolg war ein vollfommener, welcher nichts zu wün— 
ſchen übrig läßt. Die Dede ift nämlich nicht bloß von den übri- 
gen nicht zu unterfcheiden, die Tragfähigkeit ift vollfommen ge: 
nügend, da auch nicht der kleinſte Riß noch irgend eine Schwin- 
gung beim Geben zu bemerken ift. 

Ein ganz eigenthümlicher, wenn bis jeßt auch nur nebenher 
gehender Vortheil, der jedoch für Die Zukunft unferes Bauweſens 
bedeutend in das Gewicht fällt, ift aber die ungemeine Schonung 
der Maueritärken, welche mit dieſer Gonftruction Hand in Hand geht. 

Als eine der erſten Urfachen, welche die bei und noch immer 
üblichen zu großen Mauerdiden bedingen, find namlich unfere 
Dippelböden zu betrachten, welche fämmtlidhe Haupt= und Mit: 
telmauern in jeder Geſchoßhöhe durch ihre Kontinuität bis auf 
eine Tiefe von mehr als 6 Zoll förmlich unterfihneiden. Man 
bat zwar in neuefter Zeit dur die Anwendung. von Tramhöden 
mit Fallträmen diefem Webelftande einigermaßen abgeholfen, in- 
deffen bleibt felbft biebet das Mauerwerk noch fo vielfach unter: 
brochen, daß eine durchgreifende Aenderung in den gefegli vor: 
geichriebenen Mauerdiden noch nicht wohl angeitrebt werden kann. 

Ganz anders verhält ſich indefien die Sache bei den Deden 
mit Gifenträgern, wo die äußerſt fchmalen unverwesbaren Eifen- 
träger der Mauer nicht bloß gar feinen Eintrag thun, fondern 
vielmehr als Schließen die beiden Seiten feft an einander binden. 
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So vortheifhaft nun diefe Battung Deden auch im conftruc- 
tiver Beziehung find, fo muß ich Doch leider hinzufügen, daß wir 
uns auf ziemlich fange derfelben für den allgemeinen Gebraud) 
wenigftens nicht erfreuen werden können, da der Koftenpuntt, 
diefer bei allen praftiihen ragen den erften Ausſchlag gebende 
Factor, no gar zu fehr gegen diefelben fpricht. 

Eine mit umſichtiger Genauigkeit angeftellte vergleichende 
Berehnung bat nämlich die folgenden Refultate zu Tage gebracht: 

Die Heritellung der gewölbten Deden mit Eifenträgern über 
zwei Räume mit einem Flächeninhalt von 36 Quadratllafter fam 
namlich auf 1849 fl. Al fr. Bankvaluta zu ftehen. 

Die Herftellung Ddesfelben Dedenausmares mittelft eines 
Zrambodens aus 6/11" Sturzträmen, 21, '/10" Fallträmen mit 
Sturzboden, Stuccaturfhalung und Stuccaturung, wie felbe im 
nanzen übrigen Haufe angewendet wurde, bätte nach den im 
Wege einer beichränften Concurrenz erzielten Preifen 481 fl. 18 fr. 
Bankvaluta gefoftet. 

Diefe beiden auf wirkliche praftifhe und auch in der erfor 
derlihen Ausdehnung gewonnenen Ziffern fprechen zu laut, um 
die Anwendung diefer Deden für das gemeine Vorkommniß em- 
pfehlen zu Fönnen, ſelbſt dann noch, wenn man die eventuell mög- 
lihe Erſparung an -Mauerdiden davon in Abfchlag bringt. 

Eine detaillirte Einfiht in die einzelnen Preife der Con⸗ 
firuetion mit Eifenträgern wird Ihnen, geehrte Herren, aber auch 
fogleich zeigen, wo der eigentliche Kern der Sache liegt. 
Die Herftellung des Gewölbes mit Ziegeln koftete 186 fl. 52 kr. 
Zuſchlag wegen der hohlen Siegel . . . . BA, —, 
Der Ankauf des Eifens hierzu 5680 Kilogrammes 

oder circa 102 Wiener Bentner fammt Sil⸗ 
beragio (123 fl. für 300 Fran) . . . 698 „ 38 „ 
Transport von Charleroi von Belgien bis Wien 298 „ 26 „ 


Eingangszoll fammt Agio . . 598 „ 15 „ 
Kleine Spefen für Hausbefchau, Aufladung, Zu. 
fuhr auf den Bauplatz . . . 13. 30. 


Zufammen . 1849 fl. 4 Ef. 

Wie Sie, meine Herren, gefälligſt aus dieſen Zahlen erſehen 
werden, gibt vor allem Anderen in diefer Detaillirung das Eifen 
den Ausfchlag, und unter den verfchiedenen Poften für deffen Preis 
wieder der Eingangszoll, welcher %, des Ankaufspreiſes beträgt. 


Werden die obigen Beträge für das Giſen auf den. Wiener 
Eentner und Bankvaluta reducirt, fo ſtellt fih der Preis folgen- 
dermaßen: 

Anlauf des Giiene, auf den Eiſenbahn-Waggon 


gelegt . . .. 6 Me. 
Eingangszoll (8 A. in Silber für den Bolkentnen 5, 5iyn . 
Die Fracht bis Wien . . . . . 2,56 „ 
Kleine Syefen . . . ..—- , 8, 


Preis eines Wiener Gentner in Bankvalut . 185 fl. 481, fr. 
Alſo ungefähr derſelbe Preis, mit welchen wir inländiſche ge⸗ 
walzte Eiſenſorten, als: Eiſenbahnſchienen, Winkeleiſen u. ſ. w., 
bezahlen. 

An einen Erſatz dieſer gewalzten Träger durch Blechſtreifen 
mit angenieteten Winkelſchienen iſt um ſo weniger zu denken, als 
ſolche Träger wegen der Nietenloöcher um zehn und mehr Pro- 
cent fhwerer gemacht werden müffen, und der Gentner als Dampf. 
feffelarbeit wenigftens mit 24 fl. berechnet werden muß. 

Gußeiſentraͤger find endlich wegen der ihnen nothwendig zu 
gebenden Eifendide viel zu ſchwer, und dadurch auch eben fo zu 
theuer. 

Wenn es nun auch allerdings feine Richtigkeit bat, daß 
obige Dede felbft dann noch bei weitem theurer als die hölzerne 
zu ſtehen fommen würde, nämlich 985 fl. 30 fr,, wenn wir felbft 
den beigifchen Eifenpreis hätten, und die hohlen Ziegel gleich den 
franzöfifhen nicht mehr als die vollen koſten würden, fo ftellt ſich 
eine Ermäßigung unferer Kifenpreife auch für das Baumefen doch 
noch immer als höchſt dringend heraus, denn das finanzielle 
Uebergewicht der Holzdeden beruht bis jet: doch nur auf unferen 
billigen Holgpreifen (circa 40 Kreuzer C. M. gegen 1.fl, 12 Er. 
per Kubiffuß in Belgien), deren aflmäliges in die Höhegehen, 

wie zur Genüge befannt, ein unvermeidliches if. 

Nicht unintereffant dürfte es noch fein zu erwähnen, Daß 
durch eine nichts weniger als zu meit gehende Verſchwaͤchung der 
Mauern, welche die durchgängige Anwendung. von foldhen Eifen- 
deden ganz leicht ermöglichte, in dem gegebenen Falle und nad) 
den beftehenden, ebenfalls im Concurrenzwege erzielten, alfo- ge 
wig nicht zu hohen Mauerpreifen nicht weniger als 300 fl. be⸗ 
tragen: würde, was, ohne den dabei gewonnenen nußbaren Raum 
in Anfchlag zu bringen, eine nicht geringe Ermäßigung der obi- 











gen Koften (nämlih 13%Y,%,) beträgt, fo daß alfo alle möglichen 
begünftigten Umftände vereiniget die Koften obiger Dede auf 
685 fl. 20 fr. fih redneiren worden. 

Wenn nun auch alle diefe fhönen Vorausfegungen nur noch 
entfernt liegende Nebelbilder find, fo bleiben dieſelben für den 
Bautechnifer doch immerhin von großem Intereſſe, weil er in 
ihnen den Punkt erkennt, wohin zunächft gefteuert werden muß, 
um einen reellen Fortfchritt zu erfämpfen. 

Nun noch, meine Herren, ein Wort über die hohlen Ziegel. 
Die nächſte Veranlaffung für deren Beifhaffung war indeffen 
nicht allein, wie Sie aus dem Dbigen vielleicht fchließen koͤnn⸗ 
ten, die Herftellung der eben befprochenen Zimmerdeden, fondern 
ein zweites gleichzeitig aufgetauchtes Bedürfniß. An das oben 
genannte Amtsgebäude der Donau: Dampfidiffahrts>: Gefellfchaft 
ftoßt ein zweiter Bau, welcher den Waaren » Mantpulationshof 
enthält. 

Für Diefes Gebäude wurde nun von den flädtifchen Behörden 
die Ginwölbung mehrerer Localitäten aufgetragen. 

Nachdem diefer Bau nur ebenerdig if, jo würde zur Erfül⸗ 
lung dieſer Borfchrift eine bedeutende Verflärfung der Mauern 
erfordert worden fein, was eine empfindlihe Geldauslage nad 
fih gezogen haben würde, da die Fundirung daſelbſt nicht wer 
niger als 24 Fuß Tiefe verlangt und im Wafler mit Eoncret 
ausgeführt werden müßte, 
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Um diefes nun zu erſparen, bemühte ich mich, zuerſt die 
hohlen Ziegel zu erhalten, was, wie ich oben ſchon zu bemerken 
die Ehre hatte, auch leicht gelang. Das von mir hierzu gezeich⸗ 
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nete Modell war fo eingerichtet, daß die Ziegel bei denfelben 
Abmeffungen, wie fie für die vollen Ziegel beftehen, nämlich 
11° Länge, 5%," Breite und 2%, Zoll Höhe, nur die halbe 
Maſſe enthielten, und mithin auch nur das halbe Gewicht hatten. 

Ehe ich indeffen zur wirklichen Einwölbung ſchritt, wollte ich 
mid durch eigene Verſuche von deren Widerftandsfähigkeit über 
zeugen. Ich Tieß zu dem Ende einen Bogen von 8 Fuß Spann⸗ 
weite und 12’ Stichhöhe, 6" Gewölbdicke und 12 Gewölblänge 
obne alle befonderen Vorſichten einwölben. Ich ließ ferner, um 
alle ungünftigen Umftände zufammenmwirfen zu Taflen, die Lehrbo- 
gen nad Vollendung des Bogens ſogleich ausfchlagen, den Rüden 
des Gewölbes mit Mauerwerf ausgleihen und ſogleich mit einer 
vierfahen Reihe Granitmürfel » Pflafteriteinen beſchweren. Der 
noch ganz weiche grobe Mörtel drüdte fih dabei fo fehr zuſam⸗ 
men, daß fih die Stihböhe des Bogens von 12 auf 10 ver: 
minderte! Nachdem diefer abfichtlich fo ſorglos behandelte Bogen 
bereits mit 10 Eentner an Granitwürfeln belaftet war, zeigte fich 
an einem der beiden Ziegel am Widerlager ein Feiner Sprung; 
ih ließ indeffen dennoch die Belaftung fo lange fortfeßen, bis 
42 Pflafterwürfel in einer vierfahen Reihe aufgelegt waren, wos 
durch diefer ſchmale Bogenftreifen von 1 Fuß Breite und 8 Fuß 
Länge mit 14 Eentner befchwert wurde, Die Belaftung biieb 
fodann ſechs volle Wochen auf dem ganz frei ſchwebenden Bogen 
liegen, obne daß fih nur der mindefte Fortfchritt des angedeu- 
teten Sprunged an einem der WViderlagsziegel gezeigt hätte. 

Wird die obige Bogenbelaftung auf eine Quadratklafter re 
ducirt, fo ftellt fich diefelbe mit 63 Gentner heraus; nachdem 
indeffen für Wohnräume die zufällige Belaftung höchſtens mit 
20 Centner für die Quadratllafter angenommen werden fann, fo 
war damit wohl die volle Meberzeugung gewonnen, daß für Ge⸗ 
wölbe mit 16 bis 18 Fuß Spannweite diefe Ziegel eine voll- 
fommen genügende, rüdwirfende Feſtigkeit beſitzen. Nebſtbei mag 
noch angedeutet werden, daß in der Fabrik hohler Ziegel (briques 
- ereusee) ded Herren Borie in Paris ein Schornftein ſich befin- 
det, welcher 20 Meter, alfo 10 Klafter 3 Fuß hoch, und ganz 
aus hohlen Ziegeln gemauert iftz ja noch mehr, das Fundament 
dieſes Schornfteines ift am Fuße unterbrochen, fo daß die ganze 
obere Maffe eigentlih nur auf vier Füßen aus hohlen Ziegeln 
ruht. 





















































Die ſeither mit dieſen hohlen Ziegeln ausgeführten Gewölbe, 
worunter ſich welche mit 20 Fuß Spannweite bei 3 Fuß Stich 
höhe befinden, fo wie zahlreihe Mauern, welche ich damit dort 
aufführen ließ, wo es mir um Leichtigkeit zu thun war, haben fich 
fo vortrefflih bewährt, als es nur gewünfcht werden fann. 

Gin damit auch ausgeführtes fohärifches Gewölbe mußte 
zur Erhaltung einer Stiegenöffnung fpäter durchbrochen werden, 
und auch dieſes fonnte eben fo leicht und ohne allen Nachtheil 
ausgeführt werden. Auch hatte ih meinen Zwei, die Verftär- 
fung der Mauern zu erfparen, volllommen erreicht, da der um fo 
geringere Gemölbefhub auch an dem fhon beftehenden von 18 
und 24 Zol Stärke genügenden Widerftand fand. 

Zür die Maurer bildet diefes Materiale feiner Leichtigkeit 
halber, befonders beim Wölben aus freier Hand, ebenfalls eine 
wefentliche Erleichterung. 

Der Umftand, daß diefe Ziegel ferner dieſelbe Größe wie 
die gemeinen haben, vermehrt deren Verwendbarkeit in fo ferne, 
als man für einzelne Stellen, z. B. Mauereden, volle Ziegel 
mit benüßen, und fo ein um fo vollfommeneres Mauer » oder 
Gewölbewerk herftellen kann. 

Mauern oder Gewölbe, aus hohlen Ziegeln hergeftellt, trod- 
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nen bei weitem fihneller als folche aus vollen, mas ſeinen Grund 
offenbar darin hat, daß die viel Meinere Maffe auch nicht fo 
viel Waffer aufzufaugen im Stande ift, | 

Gleich im erften Jahre der Erzeugung diefer hohlen Siegel, 
d. t. im Baufommer 1856, wurden von denfelben, ungeachtet des 
bis jeßt noch um 50%, höheren Preifes, nach den gefälltgen An- 
gaben der Herren Miesbach und Draſche, 68,000 Stüd ver- 
kauft. Im laufenden Sommer 1857 war deren Abfaß bis zum 
23. October ſchon auf 187,800 Stüd geftiegen, was wohl zur 
Genüge den Beifall beweift, welchen diefeiben bei dem bauenden 
Publikum in der Fürzeften Zeit gefunden haben, und die Befrie⸗ 
digung gewährt für Fälle, wo leichtes Mauerwerk, wie z. B. bei 
aufgehängten Mauern, erwünfcht ift, über ein neues entſprechen⸗ 
des Clement unter den Baumaterialien verfügen zu können, 

Eine weitere Anwendung wird dieſes Materiale noch dann 
erfahren, wenn man die fernere demfelben in hohem Grade zu: 
tommende Eigenfchaft, die jchlechte Wärmeleitung zu verwerthen, 
anfangen wird, welche durch die vielen mit Luft, alfo den ſchlech⸗ 
teften Wärmeleiter, gefüllten Zellen entfteht. 

Da mir über dieſe Eigenfchaft indeffen noch feine eigenen 
mit Zahlen zu belegenden Proben zu Gebote fteben, fo erlauben 
Sie mir, meine Herren, mit der bloßen Andeutung diefer wichti- 
gen Eigenfchaft der hohlen Ziegel fchließen zu dürfen. 


Weber Salvanoplaftit in ihrer Beziehung zu den Bewerben, 
von Dr. Schuh *). 


Das Wefen der Galvanoplaftif darf ich als befannt voraus» 
feßen, über ihre Anwendung jedoch herrfchen fehr verfchiedene An— 
fihten, wie es bei der Neuheit derfelben wohl nicht anders zu 
erwarten ifl. Sie wird nach den Erfahrungen, die ich zu machen 


*) Herr Dr. Schuß ftellte gleichzeitig eine große Sammlung von Gegen: 
fänden aus, die mit Hilfe der Balvanoplaftit erzeugt find. Diefe 
Begenftände erwedten durch ihre ausgezeichneten Copirungen der Natur, 
dur einen feltenen Geſchmack in der Wahl und dur eine ſchöne Or⸗ 
namentirung die Verwunderung aller Anmwefenden. Die Preife find fehr 
niedrig bemefien und der Herr Redner gab an, daß den größeren Abs 
nehmern nach Urt des Gegenftandes 20—50 pCt. Rabatt gegeben werden. 
Anm. d. Redaction. 
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oft Gelegenheit Hatte, bis zum heutigen -Tage im Allgemeinen 
mehr als phyfifalifches Experiment betrachtet, denn als Induſtrie⸗ 
zweig. Site hat Freunde und Feinde, die nad beiden Richtungen 
bin übertreiben. Während fle von der einen Seite als ein Mittel 
betrachtet wird, die allerfühnften Anforderungen in Bezug auf 
Copirung plaftifcher Werke mit Leichtigkeit zu befriedigen, wird 
fie von der andern Seite als nußlofe Spielerei gänzlich verworfen. 
Beides ift Hebertreibung. Ste leiftet Großes und Wunderbares, 
bat aber ihre Grenzen und bei der Frage, wo fie anzuwenden 
fet, ift der Koftenpunft das entfcheidende Moment. 

Wenn ihr keine höhere Aufgabe geftellt wird, als eine folche, 
die den Guß ohne Eifelirung, der Fallhammer, der Balancier, bet 
glatten Gegenftänden die Hand des geſchickten Hammerarbeiters 
löfen kann, fo muß ihre Anwendung fehlerhaft genannt werden; 
denn fie arbeitet theurer. Soll aber ein ſchwer zu gießender 
Gegenftand mit feiner Eifelirung, ein in Stangen nicht zu er 
zeugender gefertigt werden, da iſt fie an ihrem Plage. Mit 
kurzen Worten ausgefprochen: das Product der Galvanoplaftif 
muß durch feine Schönheit und technifche Vollendung, mifroffopifche 
Treue der Legirung den höheren Erzeugungspreis anderen billigeren 
Verfahrungsarten gegenüber ausgleichen. Sie hat ihr eigenes 
Gebiet, erſchafft Gegenftände, Die bisher nicht möglich waren, und nur, 
wenn fie auf diefem Gebiete fich bewegt, ift fie ein volllommen 
berechtigter Induſtriezweig. 

Ich Hoffe, die ausgeftellten Gegenftände, deren Preife aus 
beiltegenden Preisverzeichniffen eingefehen werden koͤnnen, mögen 
dazu beitragen, die Meinung zu erweden, die Galvanoplaſtik fei 
ein neuer naturmüchfiger Induftriezweig, der die Beitimmung bat, 
die Annehmlichleiten des Lebens zu erhöhen, und den Sinn für 
fünftlerifhe Schöpfungen zu vertreiben, weil die Erzeugniſſe der: 
felben im Berhältniffe zu ihrer Schönheit und Vollendung wohl- 
feil genannt werden müfjen und fomit das Hauptmittel ihrer Ver⸗ 
breitung gegeben tft. 

Die Entwidelung diefes neuen Induſtriezweiges in Defterreich 
ift aber wefentlich abhängig von einem leicht anzumendenden 
Mufterfchußgefeß, und über diefen Punkt geftatten Sie wohl noch 
eintge Worte. 

Wenn ich die Idee zu irgend einem neuen Gegenftande ge: 
faßt habe, fo laſſe ich denfelben von einem Künfler in Wachs 


oder Thon modellicen, und ihm die in dem gewählten Matertale 
möglich feinfte Ausführung geben. Das Modell wird darauf auf 
galvanoplaftifchem Wege gleihfam in Metall verwandelt, d. h. 
id ftatte inKırpfer oder in Silber eine Eopie des Modells in 
identifcher Treue mit ihm ber. Diefem erften Stüde wird dann 
weiter von dem Ciſeleur die feinite Durchführung gegeben; da 
fein aftderes Material als Metall eine ſolche zuläßt. Es zeigt 
fih hierbei recht Mar, daß jeder Stoff.feine eigene Behandlungs 
weife erfordert. . Die herrlichften Elfenbein: Schnigereien in ab- 
foluter -Zreue in Metall übertragen, ſchen höchft unvollendet aus, 
was feinen Grund darin ˖ dat, daß sein anderer Stoff als Metall 
das Licht ſo vollkommen reflectirt.“ Iſt nun auf dieſe Weife der 
Gegenſtand in Metall hergeſtellt, ſo kann er in's Unendliche ver⸗ 
vielfältigt werden, ohne daß das Original im allergeringſten lei- 
det, und bei Anwendung richtiger Methode muß die Copie, wie 
ſie aus der Form kommt, dem Originale vollkommen gleich ſein 
und keine andere Nacharbeit erfordern, als Befeilen oder Be⸗ 
ſchneiden der Bänder bet zuſammengeſetzten Gegenſtänden die 
Loͤttung und ‚wid. Färbung. Ich. war ſo frei, um die Möglich⸗ 
feit des Gefagfen ã zu beweifen, emige Städe, wie fie aus der 
Form föinngen meinen fertigen -Gegenftänden beizulegen. 

Bei diefer möglihengTraum der Coptrung zufammengehalten 
mit dem, was ich: früher „über, die Anwendung Der Galvanoplaftif 
fagte; wäre es falfch gehandelt, nicht die höchſte Vollendung des 
Driginals zu erfireben. Das Original wird aber dadurch hoͤchſt 
foftbar und fol die Copie nicht übermäßig theuer werden, fo muß 
der Unternehmer auf einen großen Abfat rechnen, um wieder zu 
feinen Koſten fommen zu koͤnnen. Die Herftellung eines neuen 
Modells koſtet alfo Zeit und Geld, oft ift e8 die Idee, welche 
ihm Werth gibt, faum aber tritt e8 in den Handelsverkehr, fo 
wird es ohne weiteres als gute Beute betrachtet, ſchlecht copirt 
und da feine Modellloften berechnet zu werden brauchen, billiger 
verkauft, ald e8 der Schöpfer des Gegenftandes vermag. 

—Ich erlaube mit jeßt nur nod die Bemerkung, daß Alles, 
was Sie heute fehen werden, von Kupfer ift, nach einiger Zeit 
werde ich Ihnen Gegenſtaͤnde von Silber vorzulegen die Ehre 
haben. .. 
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Serjammlung 


der, 


Mitgſieder des nied. öflerr. Jewerbe-Wereines 
im Monate 


Aonember. 
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Vorſitzender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 


Das Protokoll der Monatverſammlung vom 12. October l. J. 
wird vorgeleſen und mit der Berichtigung genehmigt, daß der 
vom Herrn Vorſteher⸗Stellvertreter Otto Hornboſtel gefpro- 
dene Nekrolog des verewigten M. Ritter v. Spoͤrlin nicht, wie 
in jenem Protofolle bemerft wird, von einem „Fteundeskreiſe“ 
ausging, fondern im Ramen des Berwaltungsrathes des 
nied. Öflerr. Gewerbe-Vereines vorgetragen wurde, und 
als Act des nied. öfterr. Gewerbe-Bereines in das Protokoll auf 
zunehmen fei. 

Der Herr Vorfigende macht Hierauf im Wege der Tages⸗ 
ordnung die nachſtehenden Mittheilungen : 

In der genannten Monatverfammiung wurden zu ordentli⸗ 
hen Mitgliedern des Vereines die Herren: Matthäus Bauer, 
Harmonifa » Fabrilant; Emanuel Ebftein, bürgerl. Handels» 
mann, und Moriz Endlicher, bürgerl. Apotheker, einftimmig 
gewählt. 

Se. Excellenz der Herr. Handelsminifter ftellt dem Bereine 
eine durch das k. f. General- Eonfulat in Parts anbergelangte, 
von dem dortigen Großhändler Lemänn verfaßte Broſchüre ſta⸗ 
tiſtiſchen Inhalts „über die Mengen und Werthe der Kleidungds 
flüde und anderer confectionirter Artikel“ zur Berfügung. 

Verh. vd. n d. Bew. Ber. 10. Höft. 


Der hohen k. k. Stutthalterei in Defterreich unter der Enns 
wurden 109 Hefte des Weſtmann'ſchen Ornamentenwerfes zur 
gewuͤnſchten unentgeltlihen Bertbeilung an die Zeichnungsclaffen 
der Wiener Sonntagsfchulen überlaffen. — Se. Excellenz der Herr 
Statthulter fpricht für dieſes Geſchenk feine volle Anerkennung 
und feinen Danf mit dem Beifügen aus, Daß dieſer gemeinnüßige 
Act zur Kenntniß des hoben k. k. Minifteriums für Cultus und 
Unterricht gebracht worden fel. 


Die Handels» und Gemwerbefammer in Wien erfucht um 
Mittheilung des Ergebniffes jener commifjtionellen Verhandlun⸗ 
gen, welche im Schooße des Bereines bezüglih des Schutzes 
„wider das Nachſchlagen von Fabrifszeichen“ eingeleitet wurden. — 
Wurde der Abtbeilung für Handel zugemwiefen. 


Diefelbe Kammer fender 20 Exemplare der provifortfchen 
Statuten der au der Unter -Realfhule in Gumpendorf zu grün: 
denden Gewerbefihule und erſucht den Berein, die Vermehrung 
und Ausdehnung der Gewerbefhulen auf die vorzüglichfien In⸗ 
duftriebezirfe Wiens befördern zu wollen. — Die Zufchrift der 
Kammer wird vorgelefen und vom Herrn Vorfitzenden bemerkt, 
daß der Verwultungsratb bemüht fein werde, dem geaußerten 
Wunſche zu entfprechen. 

Seren k. k. General-Eonful Carl Looſey wurde für feine 
neueften Bücherfpenden der in der Monatverfammiung vom 
12. October d. J. votirte Dank ausgedrüdt, 

Herr 3. Scheließnigg in Klagenfurt, welcher als Vertres 
ter des nied. öfterr. Gewerbe Vereines zur allgemeinen Jahres⸗ 
verfammlung des dortigen Induſtrievereines abgeordnet wurde, 
fendete das Protokoll diefer Berfammlung. — Dasfelbe fann in 
der Bereinsfanzlei beliebig eingefeben werden. 

Herr Director Carl Karmarſch in Hannover erfuchte um 
Zumittlung des Lehrplanes der vom Vereine gegründeten TBeber- 
ſchule. — Diefem Auſuchen wurde fofort entfprochen. 

Derfelbe Herr überſchickte den eriten Band der dritten Auf- 
lage feines technologiſchen Handbucdes. — Wurde der Bereins- 
bibliothef einverleibt und dem Berfaffer der Dank des Vereines 
ausgedrüdt. 2 

Herr Ludwig Claus, k. k. Oberwerfführer im k. k. Ar 
fenal, übermittelte einen Bericht über die Leiftungen ſämmtlicher 
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zum Preisconcurfe eingelangter Sicherheitöventile. — Wurde der 
Abtheilung für Mechanik zugemwiefen. 

Herr Joſeph Winter tbeilt eine Reihe von Wahrneh⸗ 
mungen über die induftriellen VBerhältniffe Spaniens und die 
Grportfähtgkeit äfterreichifcher Erzeugniffe nach diefem Lande mit, 
als Refultat einer fürzlich unternommenen Reife. — Wurde der 
Abtheilung für Drud und Weberei zugewiefen. 


Herr Wilhelm Matthies, Geometer, erfucht feine k. k. 
ausschließlich privilegirte Wafferheb-Mafchine mittelft Ketten⸗Trans⸗ 
miffiondzug ohne Ende, rüdfichtlich ihrer Verwendung für allge 
meine Jwede, prüfen und begutachten zu wollen. — Wurde der 
Abtheilung für Mechanik zugewiefen. 

Herr 3. ©. Sters bittet den Verein um Prüfung einer in 
Zeichnung und Erklärung vorgelegten Erfindung: „die Eifenbahn 
betreffend.“ — Wurde derfelben Abtbeilung zugewiefen, 

Herr Wilhelm Szarvas erfuht um Beurtheilung einer 
Rettungsvorrihtung in Erſtickungsgefahr. — Wurde den Abtheis 
lungen für Mechanik und für Phyſik und Chemie gugewiefen. 


Zu Mitgliedern werden vorgeiählagen uud einftimmig gewählt: 


Herr: Baffier Ottomar, Exrporteur. 
»  Blorianihüz Felix, Montaniftiker. 
»  Rorenz Franz, k. f. Regierungsrath. 

» Sauer Franz, Lehrer an der Unter: Realfchule zu 
St. Thella auf’ der Wieden. | 
Schubert Earl, wie oben. 

Teixeira de Mattos Henry, Kaufmann. 
Türck Joſeph, k. k. Hof Juwelier. 

Weyer Michael, Lehrer an der Unter⸗Realſchule zu 
St. Thella auf der Wieden. 


Zum correipondirenden Mitgliede: 
Herr Arnoſcht A, Handeldmann in München. 


23* 


Borträge. 


———— 


Bericht der Abtheilung für Druck nnd Weberei über deu von 
Herrn Fichtner in Abgersdsrf gebauten Arapp, 


mitgetheilt von Herrn 
Carl Zimmermann. 


Um für unfere heutigen Mittheilungen Boden zu gewinnen, 
haben wir einen Rüdblid auf die Gefchichte unferes Dereines zu 
werfen, und uns der Berichte zu erinnern, weldye die aus Ahrer 
Abtheilung für Drud und Weberei bervorgegangene „om 
miffion für Hebung des inländifhen Krappbaues” Ihnen in den 
Jahren 1852 und 1853 erftattete. 

Seither find nun dem nied. öſterr. Gewerbe-Berein die Re- 
fultate der gemachten Anbau:Berfuche von einem Freunde dieſer 
Cultur zugegangen, welhem die damals beftandene Commiſſion 
eine gewiffe Quantität Avignoner Krappfamen zur Verfügung 
aeftellt hatte. Als Einfender haben wir Ihnen den Herrn ob. 
Fichtner und als Drt des Anbaues unfere nächte Umgebung, 
Atzgersdorf, zu bezeichnen. 

Bielleicht dürfte es Ihnen noch aus den Beiprehungsabenden 
1854 und 1855 erinnerli fein, daß von verfchiedenen Seiten 
Wurzeln, Die aus dem damals vertheilten Samen gezogen, an den 
Berein gefandt wurden und Ihnen zur Beurthetlung vorlagen. 
Dieſe Refultate waren aber nur nach der Dauer eines oder höch⸗ 
ftend zweier Jahre gewonnene. Herr Fichtner brachte uns zu- 
erſt dreijähriges Product, deſſen fchönes Ausfehen uns in der 
That Hoffnungen einflößte, welche wir faft zu hoch gegriffen hielten, 
die fi aber num nad) tief eingehenden Prüfungen als gegründet 
erwiefen. 

Um die möglich ftrengften Anforderungen an die Qualttät 
diefed öfterreihifchen Krapps zu ftellen, murde derfelbe gleich— 


zeitigen Verſuchen auf Rofa mit der beften Sorte Avignoner 


Palud unterzogen, und ebenfo in der Darftellung von fogenannter 
Rouge⸗Waare dem gleichen Verfahren unterworfen. 

Die erftern Verfuche führten die Herren Du Pasquier, 
Fatton & Comp. in Neunkirchen, Die leßteren die Herren Jenny 
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und Schindler in Hard in Vorarlberg durch, und Ihre Abtheilung 
bat die. Ehre, Ihnen in Nachfolgendem die Berichte diefer beiden 
Firmen mitzutheilen: 


\ 


An den Hochlöblichen nied. öfter Gewerbes Berein ! 


Bien, den 20. Juli 1857. 
Bir geben uns die Ehre, dem hochlöblichen Bewerbe-Berein im Ramen 
unferes Stammhauſes in Hard das Ergebniß der Unterfuchungen biermit mit⸗ 
zutbeilen, welche bdasfelbe mit dem uns feiner Zeit zu diefem Behufe über. 
fandten Fäßchen Abgersdorfer Krapp vorgenommen bat. 


. Unfer Stammhaus ift zu weitern Unterfuchungen, falls felbe über andere 
Qualitäten inländijhen Krapps gewünſcht werden, mit Vergnügen bereit und 
freut fich, dem Gewerbe⸗Berein diefes Mal ein fo günftiges Nefultat mittheilen 


zu können. 
Mit Hohfhägung verbleiben 


pr. Jonny & Schindler 
Samuel Schindler. 


Bemertungen. 


a) Die Proben wurden in einem viertbeiligen Keßlein und im Waſſer⸗ 
bade erwärmt, gemacht. 

db) Alle Abſchnitte find vom gleichen Stück, welches zum Rothfärben 
zugerüftet war, nämlich: geölt, gallirt, alunt, gereinigt. 

c) Alle Abfchnitte Hatten den glei großen Flächeninhalt. 

d) Zu allen Proben wurde gleich viel Tuch und gleich viel Waſſer ger 
nommen. 

oe) Nah dem Färben wurden alle Abfchnitte zufammengenäht, mit ein» 
ander im gleichen Kefjel mit Seife und Soda zc. avivirt, zwei Tage auf die 
Wieſe gelegt und dann gereinigt und getrocdnet. 

HD) Bon den rotben Abfchnitten e wurde ein Theil mit Weinfteinfäure zc. 
bedrudt, in Chlorkalklöſung paffirt, gereinigt und getrocknet. 

g) Der Avignoneſer Palud⸗ſtrapp, womit die Vergleichd- Proben gemacht 
worden, war von guter Qualität, 

h) Der Avignonsfer Krapp tft immer fein gemahlen; dagegen war der 
öſterreichiſche Krapp grob gepulvert; Daher wurde für einige Proben etwas 
fein gemacht, um zu erfahren, ob ber Krappitoff im fein zertheilten Zuftande 
fid) beſſer ausziehen lafle. - 

i) Die Zeit des Färbens wurde von 2 — 3%, Stunden geftellt, um 
zu ſehen, 06 durd ein laugſames Färben ein befieres Auszichen des Krapp 
erzielt werde. 

k) Das Pafliren in der Ghlorkalkiöfung gefchieht bei allen illum. Rouge» 
Waaren und diefes Paffiren ift eine gute Prüfung für den Krapp, weil dieſe 
Löfung eine theilweife Zerſezung und Ünfernung der unechten braungelben 
Farbtheile hervorruft. 


Diefer oſterreichtſche Krapp ſcheint nicht ganz fo zu fein wie der Avig⸗ 
noneſer PB. Krapp, womit die Bergleichöproben gemacht worden, aber er ik 
wohl fo gut ald manche Avignoneſer Palud⸗Marque. 

Hard pr. Bregenz. 15. Zuli 1857. 

pr. Jenny & Schindler 
Samuel Schindler. 


Rotigen und Mufter über den vom ſöbſ. nied. äfterr. Ggewerbe- 
Verein eingsfandten öſterreichiſchen Krapp im Vergleid 
mit Auignonefer Palud-Krapp. 
Erfter Keſſel. (1) 100 Gewichtstheile Tuch, 
150 &. Avignoneſer B. Krapp. 
4000 „ Waſſer, 
(2) 150 „ öÖfterreihifcher Krapp, 
(3) 135 „ öfterreichifcher Krapp, 
(4) 165 „ öſterreichiſcher Krapp. 
Zweiter Keffel. (5) 150 G. Anignonefer P. Krapp, 
(6) 150 „ öſterreichiſcher Krapp, 
(7) 135 „ öÖfterreichifcher Krapp, 
° (8) 165 „ öſterreichiſcher Krapp. 
Dritter Keffel. (9 150 G. Avignonefer P. Krapp, 
(10) 150 „ öfterreichtfcher ſtrapp (feingepulvert), 
(11) 135 „ öſterreichiſcher Krapp (feingepulvert), 
(12) 165 „ öſterreichiſcher Krapp (feingepulvers). 
Bierter Keſſel. (13) 150 ©. Avignoneſer P. Krapp, 
(14) 150 „ öſterreichiſcher Krapp (feingepulvert)h, 
(15) 155 „ öſterreichiſcher Krapp (feingepufvert), 
(16) 165 „ öfterreichifcher Krapp (feingepulvert). 
Fünfter Keffel, (17) 150 G. Avignonefer B. Krapp, 


2 „ Kreide, 

(18) 150 „ Bfterreihifcher Krapp, 
2 „ Kreide, 

(19) 150 „ öfterreihifcher Krapp, 
4 „ Kreide, 

(20) 150 „ öfterreichifcher Krapp, 
6 „ Kreide. 


NB, (1) Reffel 3 Stunden gefärbt. 
(2) Kefiel 2 Stunden „ 
(3) Keffel 3 Stunden „ 
(4) Kefiel 3%, Stunden „ 
(5) Keſſel 3 Stunden „ 
Die größte Wärme bei diefem Farben im Bain-Marie war 75 à 760 R.) 


Löblicher nied. öfterr. GewerbesBerein in Wien! 
Bir bekennen uns zu dem Empfange Ihrer geehrten Zufchrift vom 23. 
d. M., mit weicher Sie uns auffordern, Ihnen über die mit der feiner 


*) Die betreffenden Mufer werden der Abtheilung vorgelegt. 








Zeit erhaltenen Krapps Probe inländifcher Erzeugung aufgefundenen Refultate 
beim Färbungsverfuhe Mittheilungen zu machen und geben und biemit die 
Ehre, Ihnen Zolgendes zu erwiedern: 

Die Sie aus den beigeichlofjenen Proben diefer Verſuche erfehen werden, 
fo ift das dabei erlangte Refultat in Bezug auf das Schwarz» Roth ganz 
günftig, in Bezug auf das Lilas⸗Roſa aber minder; im Allgemeiner können wir 
uns aber nur befriedigend darüber ausiprechen. Was eine Claſſiftcation diefes 
Krapps anbelangt, fo glauben wir denfelben alfo zwiſchen Elſaſſer und 
Aoignoner PaludsBaare fegen zu fünnen, und zwar mit einer etwas fchwächern 
Qualität, feßterer ziemlich gleichgehend. 

Der Umftand, daß Sie uns diefe Probe nicht genfigend fein gemahlen 
übergeben hatten, uud wir fomit erit diefem Webelflande mit unzuveichenden 
Borrichtungen abbelfen mußten, jowie eine längere Abweſenheit unferes Chemi⸗ 
ters tragen allein an der Verzögerung diefer Mittheilungen Schuld. 

Es fol und Übrigens freuen, Ihnen in diejer Sache dienlich gewefen zu 
fein und wir verfichern Sie unferer befondern Hochachtung, mit welcher zeichnen 

- Reuntirhen, den 27. Zuli 1857. 


pr. k. k. priv. Zip» Gotton- Fabrit vn Du Pas quier 
| Fatton & Comp. 
E. Hein. 

Sie erfehen aus diefen Berichten, verehrte Herren, daB der 
in Oeſterreich gebaute Krapp die guten Eigenfchhaften feines Stam- 
mes bewahrt hat, und wir können hinzufügen, daß Herr Fichtner 
fih dadurch bewogen fühlt, eine größere Grundfläche dem Anbaue 
diefer wichtigen Farbwurzel zu widmen. 

Wir wünfchen von Herzen, daß fein Betfpiel zahlreiche Nach⸗ 
ahmer finden möge, und erwähnen dabei, daß der Ertrag des 
auf dieſe Bultur verwendeten Bodens ein weit höherer als ders 
jenige ift, welcher in gewöhnlichen Getreidejahren aus demfelben 
gezogen werden fann. 

Näheres über den Anbau und die Pflege des Rrapps fönnen 
Sie aus der Brofhüre erjeben, welche die beftandene Eommiffion 
früher veröffentlicht hat. 

Der nied, öſterr. Gewerbe: Berein bat kleider eine gerechte 
Urſache, in der ganzen Angelegenheit über Theilnahmiofigleit von 
einer Seite zu klagen, woher man ſolche am wenigften erwartet 
hätte, Der Gewerbe:Berein in feiner Eigenfchaft als Repräfentant 
der Induftriellen hat, wie Ihnen befannt, ſchon zu wiederholten 
Malen die Mittel zur Hebung der Krappeultur in Defterreih in 
Berathung gezogen und dabei denjenigen Weg eingefchlagen, 
welchen er als den naturgemäßeften und wichtigften betrachtete, 
um die inländifchen Drudereien und Färbereien von den Forde⸗ 


rungen und Schwanfungen der ausländiſchen Märkte unabhängig 
zu machen, und die großen Capitalien, welche jährlich für Krapp 
aus dem Lande gehen, der öfterreihifchen Landwirthſchaft zufließen 
zu feben. Die freundlihen Einladungen, welche der Berein an 
die 8, k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu gemeinfamer Thätigfeit 
gerichtet, find bi8 zum beutigen Tage ohne Antwort geblieben, 
und doch kann nur dur eine lebhafte Theilnahme der Lande 
wirthe dieſer nußenbringende @ulturzweig eingebürgert werden. 
Wir müfen es und nun angelegen fein laſſen, neue Wege auf- 
zuſuchen und die Hoffnung dabei nicht verlieren, unfer Ziel end- 
lich doch zu erreihen. Daß es gebt, hat Herr Fichtner zu 
Genüge bewiefen. 

Sobald die Errichtung von Mühlen in dem Centrum jener 
Gegenden, die fih für den Anbau eignen, gefichert ift, wird es 
unzweifelhaft an Defonomen nicht fehlen,- welche von der größern 
Nente, die der Boden abwirft, Nutzen ziehen wollen. Der geficherte 
Abfag if in der That eine Vorbedingung der Einführung der 
Krappcultur. | 

Es erübrigt ung noch der Bemühungen zu gedenken, welce 
der Herr commandirende General in Dalmatien Freiherr von 
Mamula auf die Einbürgerung des Krapps in dem feiner Obs 
forge anvertrauten Kronlande verwendet, fowie Ahnen zu fügen, 
daß auch in andern Theilen des großen Kaiferftaates fi! manche 
Hand für die Sache rührt. Dem Herrn fail. Rath Reuter 
wird es binnen Kurzem gegönnt fein, Ihnen darüber auf das 
Ausführlichfte berichten zu können. 

Ihre Abtheilung ſchließt diefe Mittheilungen mit der Bitte, 
daß Sie geflatten mögen, den Herren Du Pasquier, Fatton 
& Comp. in Neunfichen, fowie den Herren Jenny und Schind- 
fer in Hard den Danf des nied. äfterr. Gewerbe: Bereines für 
die ebenfo eingehende als durchaus praktifche und dabei mühevolle 
Prüfung des Ihnen gefandten Krapps auszudrüden. 

(Der Antrag wurde einftimmig zum Befchluffe erhoben.) 


Anknüpfend an den vorftehenden Abtheilungsbericht bemerkt 
Herr Rath Reuter, daß bezüglich der Aufmunterung zum Krapp⸗ 
baue bis jet wohl noch nicht der rechte Weg eingeichlanen murde, 
ein ſolcher müſſe noch ausfindig gemacht werden, und die Abtheis 
lung für Diud und Weberei werde hoffentlich bald in der Lage 
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fen, dem Vereine über diefen neu einzufchlagenden Weg Mit- 
thetlungen zu machen. So mande Gegenden der Monarchie, 
wie 3. B. das Banat, feien für Krapp⸗Cultur ganz vorzüglich 
geeignet; allein es zeige fi auch bei Diefem Farbematerial, daß 
in Defterreih, troß feiner ungemein günftigen Naturverhältniſſe, 
die Production der Rohmaterialien es ift, welche dem 
Fortfchritte der Induſtrie hemmend entgegentritt. 
Der Redner erinnert an Leinftengel, der um 100 — 120%, über« 
zahlt werden müſſe, an Eifen, deffen enormer Preis der Entwid- 
lung der öfterreichtfchen Induftrie ungeheure Hemmniſſe bereite. 
Große Schwierigkeiten flünden der Befeitigung folder Webelftände 
im Allgemeinen, fo auch der Ausbreitung der Krapp⸗Cultur ins» 
befondere entgegen; der nied. öfter. Gewerbe⸗Verein werde fidy 
indeffen durh Schwierigkeiten bei Durchführung feiner Aufgabe 
keineswegs beirren laffen. 


Herr F. J. Murmann egperimentirt zum Schluffe mit et» 
ner von Herrn Bonnet-Sagey in Paris erfundenen f. f, 
ausſchl. priv: Saserfparungs» Vorrichtung, wodurch 25 p&t. an 
Leuchtgas erfpart und die der Gefundheit, fo wie aud den Bil 
dern, Bergoldungen, Stoffen 2c. fhädlihen Gasausftrömungen 
verhütet werden follen *). 


Wochenverfammlungen. 





Wochenverfammlung vom 6. November, 


Herr faiferl, Rath 3. Reuter richtet folgende Worte an 
die Berfammlung : 

Hochverehrte Herren! Die Lederfabrifation ift einer jener 
Induftriezweige, welche in unferem Baterlande von der größten 
Wichtigkeit find. Es konnte daher auch nicht fehlen, daß der 
nied. Öflerr. Gewerbe-Berein gleich im Anfange bei feinem Ent: 
fliehen in der zweiten Wochenverfammlung diefe Angelegenheit 


*) Rahdem über diefe Gasbrenner keine vergleichenden photometrijchen 
Unterfuchungen vorliegen, können obige Daten nur einfach zur Kennts 
niß genommen werden. 


zur Sprade brachte. So haben fih die Verhandlungen. über 
diefen wichtigen Gegenſtand durch die Jahre 1840 — 1845 fort 
gefponnen. Dan glaubte Die Operationen, die diefen wichtigen 
Anduftriezweig betreffen, in allen Momenten vor den Verein zur 
Sprache bringen zu müflen, und zwar hat man fih vorgenommen 
gleich beim & anzufangen, d. t. bei der rohen Haut. 

Ohne Zweifel werden fih viele der verehrten Herren Mits 
glieder zu erinnern wiflen, daß, nachdem Regierungsrath Profefjor 
Pieifchl den erften Vortrag über dieſen Gegenfland gehalten 
hatte, die Nothwendigkeit erkannt wurde, dad Rohmaterial, die 
rohe Haut zur Spradhe zu bringen, und vorzugsweife anf den 
Umftand das Augenmerk zu lenken, daß befonder8 Dad Zer⸗ 
fehneiden der rohen Häute beim Abzieben fpater der Lederfabris 
fation hemmend entgegentritt, namentlich war es unfer verehrtes 
Mitglied Herr Streicher, welder dieſe Angelegenheit befprach, 
Ich und gewiß noch viele der verehrten Herren Mitglieder wer⸗ 
den fih mit Freude an dieſen gehaltvollen Bortrag erinnern. 
Es find über diefen Gegenftand Sitzungen gehalten worden, es 
wurde die zwedmäßigfte Art des Abziehens beftimmt und man 
bat fi) für die franzöfliche Abztehmethode eutfchteden, welche darin 
befteht, Daß der Raum zwiſchen Haut und Fleiſch mitteilt Bias: 
bälgen aufgeblafen wird, wodurd das Abbhäuten bedeutend er 
leichtert wird; e8 ift das Weger'ſche Mefler zur Sprache ge- 
fommen u. dgl. m. 

So if man auf die Gerbmaterlalien übergegangen, und wir 
erinnern uns an einen fehr gebaltvollen Vortrag, welcher die Anwen 
dung der Spiegellohe ftatt der Gerberlohe zur Sprache brachte ꝛc. 

Ein Ramensvetter, vielleicht ein wirklicher Better von mir, 
Herr Jacob Reuter, Lederermeifter aus Budweis, hat über 
diefen Gegenftand gefprodhen, und ganz zum Scluffe hat Herr 
Director Rumler befonders den Umſtand hervorgehoben, Daß 
man auf die Anwendimg eines oder des anderen Gerbematerials 
nicht fo fehr als wie vielmehr auf die Geſchicklichkeit der Durch- 
führung des Gerbeprocefies zu achten bat. Was das Abhäuten 
betrifft, fo ift dieß fehr ernft befprochen worden, denn wir haben 
duch den fel. Herrn Stamez-⸗Mayer, an den wir uns Alle 
mit der größten Achtung zurüd erinnern, der fih der Intereffen 
des nied. öfterr. Gewerbes Vereins fehr angenommen, wir haben 
durch diefen Heren in Erfahrung gebracht, daß in England eine 








Parlaments⸗Aete beftehe, die beftimmt, wie: man bei der Ab- 
bäutung zu Werke zu gehen bat. Auf diefe Mittheilung wurde 
Herr Mayer erfucht die Anfrage zu ftellen, ob man nicht in 
dieſe Acte Einfiht nehmen koͤnnte. Man bat auf dieſe Frage 
geantwortet: „Ja, aber e8 koſtet 200 Pfd. Sterling.“ Auf das 
bin bat man die Idee wieder aufgegeben. 

Das, meine Herren, ift in Kürze die Gefchichte der Leder 
fabrifation ſeit Gründung des Bereins bis zum Jahre 1845. 
Dann tritt ein Stillftand ein. Sie werden fidh, hochverehrte 
Herren, noch an die legte und vorletzte Monatverfammiung er» 
innern, worin uns befannt gegeben wurde, daß ein Militärcommando 
bezüglich des Leders eine Anfrage an uns geftellt bat. 

Es handelt fih um Die Anwendung des Leders für das 
Beſpannungsgeſchirr, man hat mehrere Gattungen zur Sprache 
gebracht, und es tft die Frage, welches Davon das befte if. 
Der GBegenftand tit fo wichtig, und noch jegt fo interefiant, daß 
ih im Sinne vieler der verehrten Herren Mitglieder zu fprechen 
glaube, wenn ich den Wunſch zu ihrer Kenntniß bringe, daß diefer 
Gegenſtand nicht fo abgethan, wie ed, um Zeit zu gewinnen, haufig 
der Fall ift, d. 5. daß der Gegenitand zwar befannt gemacht, dann 
irgend einer Section zugetheilt wird, und Damit erledigt iſt. 

Bei der Wichtigkeit dieſes Induſtriezweiges fcheint ed mir 
angezeigt, daß die Sache tn einem förmlihen Bericht vor den 
Verein gelange, und ich babe in diefer Beziehung nur an den 
verehrten Heren Vorſteher und an den Verwaltungsrath von 
meiner Seite das Anfuchen zu ftellen, daß der Gegenftand nad 
erfolgter Berathung in einem förmlihen Bericht vor den Berein 
zu bringen. 

Der Herr Borftands » Stellvertreter Otto Hornboftel er⸗ 
Härt, den Antrag vor dem Berwaltungsrath zur Sprache brin- 
gen zu wollen, damit die betreffende Section in einem förmlichen 
Bericht die Sache vor den Berein bringe, womit ih der Herr 
Redner einverflanden erklärt. 


Ueber Sicherung der Caſſen vor unbefugtem Deffnen, Ein- 
bruch, Diebſtahl und Feuer, vom Faif. Rath 3. Neuter. 


Die Erzeugung von Geld, Bücher: und Documenten-Gaffen, 
weiche als ficher vor unbefugtem Deffnen, Einbruch, Diebftahl und 
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Heuer empfohlen werden, hat in Defterreich feit der im 3. 1849 
Durch mich flattgefundenen Herbeifchaffung einer ſolchen Cafſa 
(aus der damaligen Ausftellung zu Paris für das k. k. technifche 
Gabinet acquirirt) und fett den Vorträgen, welche ich hierüber, 
fowie über fiheren Berfchluß im Allgemeinen in dem genannten 
Babinete und Berfammlungen des nied. oͤſterr. Gewerbe⸗Vereines, 
an Sonn- und Fetertagen felbft vor einem Auditorium von lauter 
Sclofjergefellen, — Jahre lang, in Intervallen, gehalten, — einen 
folhen Auffhwung genommen, daß fie gegenwärtig einen ſehr 
wichtigen, in ausgedehntem Betriebe fiehenden Induſtriezweig 
bildet. 

Namentlich find e8 die Herren 3. Wertheim und Wiefe 
in. Wien, deren Erzeugniffe mit Recht allgemeine Würdigung 
gefunden haben, fo daß ihnen bei den Gewerbe» Ausftellungen 
vom %. 1854 zu Münden und 1855 zu Paris Auszeichnungen 
mit der erſten Preis-Medaille zu Theil wurden. Herın Wert: 
heim tnsbefondere gebührt das Berdienft, die Erzeugung von 
folhen Caſſen zu einer felbftitändigen Fabrifation erhoben und 
bieduch das Baterland mit einem neuen Induſtriezweige be- 
reichert zu haben. 

Ebenfo finden wir in der neueften Zeit die Herren G. Pfann- 
tube und C. Scheidler in Wien, welche fich diefem jungen 
Induſtriezweige mit großen, ihnen zur Ehre gereihenden, Be: 
mühungen zuwenden — und vor Diefen zwei Firmen — fhon im 
Sabre 1850 und 1851 — den damaligen Schlofjergefellen und 
jeßigen Meifter, Ehrifttan Wolf in Wien, deffen vortrefflich 
ausgeführte Caſſa Ddiefer Art, als erſtes Product der Ans 
regung durch das Parifer Exemplar, mir auch zum Belege 
meiner obigen Vorträge diente. 

Es dürfte wohl noch manden AInduftriellen geben, welcher 
es verdiente, bier ehrenvoll erwähnt zu werden. 

Der Zwed der gegenwärtigen Bonftruction folder Eaffen: 
„möglichſte Stherung derfelben vor unbefugtem Deff- 
nen, Einbruch, Diebſtahl und Feuer“ iſt zwar in einem 
Grade erreicht, wie man ihm vor nicht zu langer Zeit für faum 
möglich gedacht, fo daß man fih nun zu dem Ausfprude beinahe 
verſucht fühlt: „ES fet mit der gegenwärtigen Gonftruction der 
Caſſen Alles geleiftet, was nur billiger Weile verlangt werden 
kann.“ 
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Allein das Streben: obige Sicherung der Baflen lediglich 
Dur Conſtruction derfelben zu erzwingen, foheint den 
Erfindungsgeift der Induftriellen nach dieſer Richtung fo fehr in 
Anſpruch genommen und in dieſen Bemühungen fo fehr concentrirt 
zu baben, daß auf andere, außerhalb der Conſtruction der 
Caſſa liegende, Vorkehrungen für ihre Sicherung — wenigfiene 
großentheils — gar nicht gedadht wird. 

Unter folhen außerhalb der Gonftruction der Eaffen liegen 
den und dieſe fihernden Vorkehrungen nimmt, nad meinem Da⸗ 
fürhalten, die Herflellung von Räumen, in welden die 
Caſſen unterzubringen wären, den erften Rang ein. 

Ich Halte es für Pfliht, auf diefen Umſtand aufmerkfam 
zu machen, weil bei dem allgemeinen Bedürfniffe einer Siche- 
rung der Caſſa nach den angegebenen vier Beziehungen auch die 
hohe Staatsverwaltung diefem Begenftande, für eigene Zwede, 
große Beachtung zumendet, und weil ferner durch zweckmäßige 
Serfiellung von Räumen für Unterbringung Der 
Gaffen 

1. die angeftrebte vierfache Sicherung in bet weitemböherem 
Grade erzielt würde, als mit den bis jet bekannten, 
zweckmäßigſt conftruirten Caſſen; 

2. die Conſtruction der Caſſa vielleicht auch nicht mehr ſo 
koſtſpielig zu ſein brauchte, als es jetzt der Fall, 
ſo zwar, daß die Auslagen für Caſſa und den zur Unter⸗ 
bringung derſelben herzuſtellenden Raum ſich höchſtens eben 
fo hoch, als für eine bisherige, ſogenannte feuerfeſte, Cafſa — 
wenn nicht minder herausſtellen würden — 

3. die Caſſen dann fo gebaut werden könnten, daß fie für die Ein- 
fagen auch bequemer würden, als es gegenwärtig wegen 
des, aus der erforderlichen Größe bervorgehenden, nicht mehr 
zuläfligen, Gewichtes möglich; und 

4. man auf Räume für zwedmäßige Unterbringung der Caſſen 
glei beim Baue der Gebäude, tnsbefondere folder 
antragen Lönnte, welche für Depontrung von Geld, Papieren, 
Documenten ꝛc. ꝛc. beftimmt find. | 
Die Herftellung folder Räume für zwedmäßige, obigen vier 

Sicherungen entfprechende, Unterbringung‘ von Eaffen iſt eine 
ſehr einfache und in ihren Erfolgen, ohne irgend eines Ey 
perimentes,-leicht zu begreifen. 
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Man ftelle die zu fihernde Caſſa tn eine Niſche einer 
ftarfen Mauer, jedoch fo, Daß fie nibt auf Dem Boden, 
fondern auf mehreren fleinernen Unterfäben rubet 
und von den Flächen der Mauer, nah allen Richtun— 
gen, mehrere Zoll weit abftebet; Die vordere Seite 
der Rifhe aber fhließe man mit einer in Derfelben 
Weiſe conftruirten Thüre ab, wie folde bei den jept- 
gen fogenannten feuerfeften Caffen der erwähnten 
Firmen 2c. üblich, trage jedoch hierbei dafür Sorge, daß die 

Thüre der eben fo fiber, wie bei der Caſſa felbft, abzufperrenden 
Niſche, von der Caſſa an mehrere Zoll weit entfernt 


bleibt. 


Die Eaffa wird dann, na vollſtändigem Verfchluffe, in einem 
Naume untergebracht fein, in welchem ſich zwiſchen ihr und den 
inneren Bänden der Niſche — Luft nah allen Ridtungen— 
befindet, welhe, als fchlechtefter Wärme⸗-Leiter, bei Feuers: 
gefahr, die Caſſa vor Erwärmung und Erhitzung beffer 
fhüßt, als die zwifchen ihren Doppel» oder dreifachen Bänden 
eingeftampfte Aſche, Ziegelmehl, Asbeſt, Sand ꝛc. Das in die 
Cafſa Eingelegte aber wird Doppelt gefichert bleiben, und zwar 
zuerft durch die Niſche und dann durd die Baffa. 

Um jedod die bei Feuersbrunft eintretende Wärme - Leitung 
in den inneren Raum der Rifche durch die dieſe verfchließende 
eiferne Thüre fo wenig, wie möglich, auf die Cafla wirkfam zu 
machen, belege man Die innere Fläche der Niſchenthüre 
mit einer Dede von dünnen Thouplatten (Dadyziegeln), 
Asbeſttuch 2c., Die außere Fläche derſelben aberfhüße 
man durch Borhängen eines Dünnen, einige Zoll weit 
abftebenden Eiſen-Bleches, fo daß die Luft dazwiſchen, nad 
eingetretener Erwärmung oder Erhißung, wie bei einem Mantel 
ofen, circulire. Ein folhes Anbringen von dünnem Eifenbled 
vor der inneren Fläche der Rifhenthüre, ftatt der Thon- 
platten», Asbeft: ac. Dede würde auch febr qute Dienfte leiften. 

Eine in diefer Weiſe untergebradhte Caſſa kann wegen 
Sicherung derfelben Durch die. fie umgebende Luft, ins- 
befondere aber wegen Sicherung durch das Mauerwerk und 
den Berfhluß der Niſche, als vollfommen fenerſicher, 
oder feuerfeft, wie man ſich auszudrüden pflegt, erflärt und 
angenommen werden. 
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Das Abfchließen der Nifchentbüre könnte auch, um nur aller 
Communication des Außeren Raumes mit dem inneren zu begeanen, 
weiche aus den für das Schloß erforderlihen Durchbohrungen 
hervorgehen, mittel eines Vorhängſchloſſes abgeiperrt 
werden, wodurch die Nifcbenthüre nur aus eifernen Wänden und 
den zwiſchen ihnen eingeftampften ſchlechten Wärme⸗Leitern beftünde. 
Sollte ein Vorhängſchloß nicht gebraucht werden wollen, fo wäre 
das gewüͤnſchte Sicherheitsfhloß an die Rifchenthüre fo anzu 
bringen, daß der Verichluß der Rifhe nicht gegenüber der 
Gaffathbüre, fondern weiter hinaus nah rechts oder 
links in der Äußeren Mauer flatifände. 

Was die Größe der Niichenthüre betrifft, fo muß fie bei 
trumauförmigen Caſſen jedenfalls größer fein, als die Thüre der 
Eafia, feineswegs aber fo groß, ald die ganze vordere Seite 
Derfelben, — und es wäre demnach vor dem unteren Theile 
der Baffa eine Mauer, tn der Entfernung von einigen Zollen, 
bis zu jener Höhe aufzuführen, wo der Verfhluß durch die 
Riſchenthüre beginnt. 

Für truhenförmige Caffen würden au truhenförmige Nifchen 
bergeftellt werden müſſen, der Verfchluß der Nifche aber befände 
ſich oberhalb der Horizontal ſchließenden Kaffatbüre, jedoh vertis 
cal, wie bet trumanförmigen Eaffen. In dieſem Falle wäre 
über der Trube ein leerer, die bogenförmige Bewegung der Caſſa⸗ 
tbüre ermöglichende Raum, welcher auf feiner Borderfeite von 
der Riſchenthüre abgefchloffen bitebe. 

Wo feine Möglichkeit, Nifchen in der Mauer einzubrechen, 
dort wären fünftlihe Nifhen an den hierzu zubenüßen- 
den Bänden des Locales — wenn zuläffig, — in einer Ede 
desfelben anzulegen, — wo aber, wegen befchränfter Räumliche 
feit der Localität, auch dieß nicht möglich, dort bleibe vorder- 
band nichts anderes übrig, als fih, wie bisher, mit den foge- 
nannten feuerfeften Caſſen, ohne der von mir proponirten Nifche, 
zu begnügen, fie jedoch bei Feuersgefahr vor Erwärmung und 
Erbigung da durch beſſer als bis jegt zu ſchützen, daß man 
fie, nach geſchehenem Berfchluffe, mit Dünnem, nicht auf Dem 
Boden aufftehenden, Eifenbleh in mehrere Zoll wei. 
ter Entfernung, wegen Lufteireulation, nah Art der Mantel- 
dfen, umgibt, was duch Placirung der Gaffa in einer Ede 
des Locales nur theilmeife geichehen würde. 
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Es geht fomit daraus hervor, daß meine Propofition, wenn 
auch nicht überall, fo doch gewiß in foldhen größeren Gebäuden 
Anwendung finden fann, welche zu Deponirungen von Geld, 
Bapieren, Documenten 2c. beſtimmt find — insbefondere dann, 
wenn fhon beim Baue darauf angetragen würde — 
Db aber, nahdem durch Anlage der von mir proponirten Nifchen 
die Sicherung der Deponirungen uiht mehr ausfhließend 
Angelegenheit der Caſſa⸗Verfertiger bliebe, fondern 
auh zu einer folhen der Baumeifter und Architekten 
würde, die bisher üblihen Caſſen, wenn nicht gänzlich zu 
entbebren, fo do in ihrer Conftruction bedeutend zu 
vereinfachen wären, wird die Zukunft lehren. 

Sorgfalt bei Auswahl des Baumaterials für eine folche 
Niſche — eben fo große Sorgfalt im Baue derfelben, wobei auch 
auf eine folide Ausfütterung mit ſtarkem Eifenbleh oder Guß- 
eifen- Platten im Mauerwerke oder im Inneren der Rifche vielleicht 
ein befonderer Werth zu legen wäre 2c. und ähnliche von Den 
Herren Baumeiftern und Architekten zu beftimmenden Momente 
dürften diefem Ziele ziemlich nahe zuführen. 

Sollte es fih übrigens nad) genauer Prüfung berausftellen, 
daß mein Borichlag für praktiiye Ausführung feinen Werth Habe, 
fo möge dann der Verein geneigt fein anzunehmen, daß ich mit 
dem heutigen Vortrage durchaus feinen anderen Zwed hatte, 
als zur Sicherung der, das menfchlihe Wohl bedingenden, Habe 
mögliher Weiſe auch ein ſchwaches Scherflein beizutragen. 

Sollte jedoch meine Propoſition Anwerth finden, fo möge 
fie den Directionen der Banken, Sparcaffen, Credit» und Escompt- 
Anftalten, Dampfichifffahrten, Eifenbahnen, Schaufpielhäufern zc., 
fo wie auch den P. T. Handlungshäufern, Fabrifen- Inhabern, 
Grundbefigern ꝛc. 2c., welche ich hiermit alle hochachtungsvoll auf 
das freundlichfte zu begrüßen die Ehre babe, recht bald zu Gute 
fonımen. 


Herr Carl Lenz befpricht die ausgeftellten, nad der Me 
thode des Hauptmannes Ritter v. Uch azius Dargeflellten Stahl 
proben, wie folgt: 

Meine Herren! Ich erlaube mir über einen Gegenftand zu 
ſprechen, der wohl für die Herren Mechaniker intereffant fein 
dürfte, über die neue Methode des Herrn Ritter v. Uch azius 
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Robeifen in Stahl umzuwandeln. Ich war von demfelben bes 
vollmächtigt, diefe Erfindung in England und Frankreich zu vers 
wertben, und man führt dort nach dieſer Methode Roheiſen in 
Stahl über. In neuerer Zeit ift es eine englifch » öfterreichifche 
Geſellſchaſt, welche daran ift, nach diefer Methode auch in Defter- 
reih Stahl im Großen zu produciren. 

Die Wefenheit der Erfindung bildet Die den Chemikern und 
Hüttenmännern befannte Thatſache, Daß man dem fohlenhältigen 
Eifen den Kohlenfoff entziehen Tann, indem man es mit Eifen- 
oxyd erhigt, aus dem Koblenftoff des Eiſens bildet fid unter 
Einwirkung des Sauerjtoffs Kohlenfäure oder Kohlenogyd, welches 
entweicht. | 

Um diefen Proceß am Beſten durchzuführen, muß man das 
@ifen früher granuliren. Diefes Granuliren gefchieht am Beften 
dadurch, daß man das fehmelzende Roheifen im Wafler fließen 
läßt und den Strom durch ein Schaufelrad unterbricht. Diefe 
Granalien werden mit dem Entlohlungspulver gemengt und ähn- 
lich wie bei der Cement⸗ und PBuddelftahlfabrifation in einem 
Ziegel erhibt. Die Operation dauert 2— 3 Stunden. Hiebei findet 
feine Gewichtö:- Abnahme, fondern eine Bermehrung um 6—15 pCt. 
ftatt, fo zwar, daß 100 Theile Roheiſen mit ungefähr 30 Theilen 
Entfoblungspulver erhißt, gegen 115 Gewichtstheile Stahl geben, 

Die Qualität oder Härte des Stahl, den man erhält, hängt 
hauptfählich von der Quantität des angewandten Entkohlungs⸗ 
pulvers ab, mit viel Cementirungspulver erhält man einen weis 
hen, mit wenig einen harten Stahl; einen guten Stahl erhält 
man auch, indem man zu dem Noheifen und Gementirungspufver 
eine Meine Quantität Kohle zufeßt. Ferner hängt auch die Qua⸗ 
fität des Stahl von der Qualität des angewandten Roheifens 
ab; Meine Quantitäten von Schwefel und Phosphor ſchaden nicht 
bedeutend; ich Habe ſelbſt aus fat ganz unbrauchbarem Roheiſen 
ganz brauchbaren Stahl befommen. 

Im Laufe der Experimente, die ich in England und Franf- 
reich über diefen Gegenftand machte, iſt eine Schwierigkeit auf 
getaucht, nämlich die, daß die Schmelztiegel nicht dem Einfluß 
der fchmelzenden Bafen widerfiehen können. Diefe Oxyde, weiche 
früher als das Eiſen fehmelzen, freffen oben im Ziegel einen Ring 
und durchlöchern ihn endlich an irgend einer Stelle; die heiße 
Schlacke fließt nun an den Ziegel herunter und durchloͤchert ihn 

Berb. d. n. 5. Gew. Ber. 10. Hft. 24 
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unten, wo dann der Stahl auäfltegt. Ich habe daher in Eng- 
land flatt der Thontiegel Graphittiegel angewandt, welche dem 
Einfluß der fhmelzenden Oxyde bedeutend beffer widerfiehen. 


Befonders vorzüglich find die Ziegel aus Beyloner Graphit, 
doch durch den weiten Transport fehr Eoftfptelig, und dennoch be» 
fteben in Neu-York und in Belgien Fabriken, welche Ziegel aus 
dDiefem Materiale verfertigen; dieſe Ttegel werden in der ganzen 
Welt in Gießereten, Münzen 2c. verwendet und kommen in Oeſter⸗ 
reich ungefähr 10 Mal theurer als die bayrifchen, werden aber 
mit Vortheil verwendet, ‚weil ein folcher Tiegel oft 30 — 40 
Schmelzungen aushältl. Die erwähnten Schwiertgkfeiten waren 
Urfache, daß viele Fabrifanten in Deutfchland die Sache ganz auf 
gaben. Wir find jedoch nicht ftehen geblieben, fondern wir haben 
weiter erperimentirt und Thonttegel verfertigt, welche dem Einfluß 
der Oxyde ganz gut widerftehen. Bayriſche Sraphittiegel konnten 
wir nicht anwenden, weil diefe nicht eine Schmelzung aushielten. 
Zwei Tiegel find ausgeftelt, wovon der eine neu iſt, und der 
zweite fchon zwei Schmelzungen ausgehalten bat; letzterer iſt von 
außen ſtärker angegriffen, als von innen. Dies tft: ganz natür⸗ 
ich, weil bei uns der Koafs, den wir zum Erhitzen anwandten, 
18 — 20 yE&t. Aſche, während engliſcher Koaks nur 2—3 pPCt. 
enthält. Gin bedeutender Fortſchritt bet dieſer Methode iſt die 
Möglichkeit, Koaks fatt Holzlohlen zur Anwendung zu bringen. 
Es wurden zwar früher in England und Frankreich Verſuche 
damit gemacht, allein man kam damit zu Teinem verhältnißmäßig 
günftigen Reſultate. 


- 


Herr Bacherach fiellte feine, fchon vor längerer Zeit zur 
Anficht gebrachten , nunmehr wefentlich verbeflerten und zu billi⸗ 
geren Preifen erzeugten Hochdrudprefien and. 

Herr Herrfhmann erklärte die Einrichtung feines für 
Schneider, Hutftepper und andere Induftrielle beftimmten , mit 
Gas heisbaren Plätteifens. 
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Wochenverſammlung vom 13. November. 


Neber die neueſte Erleichterung in der Wanderbewilligung 
für öfterreichifche Gewerbs-Behilfen, von Fürſtedler. 


Zu den belangreichften Vermaͤchmiſſen, weldhe das Mittel. 
alter der Reuzeit hinterlafien, gehört ohne Zweifel das Zunft 
weſen. 

Ich weiß nicht, ob das 19. Jahrhundert den Nachlaß des 
15. mit der Rechtswohlthat des Inventars angetreten hat, es 
ſcheint das aber nicht der Fall geweſen zu ſein; denn in dem 
noch bruchſtückweiſe vor unſeren Augen liegenden Inventar jener 
„guten alten Seit" findet ſich mancher Artikel, über deſſen Ver⸗ 
erbung wir eben feine Breudenfpränge zu machen brauchen, wenn 
anders unfere verwaltungsrathsreiche bürgerliche Geſellſchaft zu 
ſolchen Allotriis überhaupt aufgelegt wäre. 

Das Zunftwefen aber — ih muß es nur gleich hinzufügen — 
ift nicht das ſchlimmſte jener Erbftücde oder wenn man will Erb⸗ 
fünden. Es hatte feine volle Bereihtigung zu der Zeit feiner 
Entwidelung; es hat noch heute einen gefunden Kern, und mande 
feiner Einrichtungen dürften ſich durch ihre Zweckmäßigkeit ohne 
Zweifel felbf dann erhalten, wenn die zwangsweife Aufrechthal⸗ 
tung derfelben auch außer Kraft treten follte. 

Rach altem Zunft: und Innungsbrauche mußte der angehende 
Handwerker wandern und „Wandern tft des Burſchen 
Luft; freilich eine Luft, die gar häufig bitter vergällt wurde 
durch Leiden und Ungemach mannigfaltiger Urt. 

Wir wollen bier nicht von der Häufig eintretenden Roth. 
wendigfeit fprechen, fih auf die ritterliche Kunft des Fechten 
zu verlegen, auf die dabei vorkommenden unangenehmen Bes 
rührungen mit belfernden Haushunden, argusaugigen Wächtern 
der öffentlihen Sicherheit und anderen - VBerächtern ritterlicher 
Künfte; nein daB größte Ungläd für den armen Wanderburſchen 
war, daß er gleih beim Austritte aus dem Weihbild feines 
lieben Heimatorted von vornherein verfehmt und der Claſſe der 
„Bagabunden und anderen herumfireihenden Gefindels” eingereiht 
wurde, auf welche ſchärfſtens zu vigiliren — wie e8 in den alten 
politifhen Berorduungen heißt — männiglich ſtrengſtens angewiefen 
fein fol. . 

24” 
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‚Die Folgen diefer adminifirativen Theorie waren in der 
Kegel für den armen Handwerksburſchen fehr traurig. Fortwährend 
von dem Feuerauge der Wächter des Geſetzes verfolgt, wandelte 
er eine fchlüpfrige Bahn, auf welcher ihn der kleinſte Zehltritt, 
das geringfügigfte formelle Verfehen vorläufig in firengen Ges 
wahrfam bringen und nach einer mehrwochentlichen gründlichen 
Gerichtsverhandlung zu einer unfreiwilligen Reife in feine Hei 
mat — oft in Gefellfhaft von mannigfachen Strolchen und Aben- 
feurern — .veranlaffen fonnte. 


In der That, wenn man die auf die Wanderung der Ge 
fellen bezüglihen politifhen Geſetze unſeres Baterlandes durchs 
blickt, wie fie der Bienenfleiß eines Kropatſchek, Kopetz, Barth» 
Barthenheim u. a. aufgefammelt, fo begreift man ganz leicht, Daß 
das Wandern aufhören mußte, „Des Burſchen Luſt“ 
zu fein. 

Wir gehören nicht zu denjenigen, die nur in unferem theu⸗ 
ren Öefterreich alles unbedingt ſchwarz fehen, und geſtehen daher 
ganz ehrlich, daß e8 in den übrigen Staaten um fein Haar 
befjer war. 

So viel Hinderniffe erwarteten den armen Wanderburfcen 
fon innerhalb der Gemarkungen feines eignen Landes; wie erfl 
wenn er in's Ausland wollte Da thürmten fih die Schwierig. 
feiten gleich Bergen vor ihm auf, und e8 gehörte ſchon ein ziemlich 
zäher Wandermuth dazu, um nur wenigftens — vor die Mariahilfer 
Linie hinauszukommen. 

Doch halt, Unglüdliher! wohin gehſt du! durch diefe Maria- 
bilfer Linie führt ja auch der Weg nah Franfreich und der 
Schweiz; und dahin war ed jedem öfterreichifchen Handwerker 
verwehrt, feine Schritte zu lenken. Freilih fand er aber aud 
dort am eheflen Gelegenheit, etwas Neues und Rüpliches zu 
lernen. 

Die Wanderbewilligung galt überdieg in der Regel nur für 
ein Jahr und für ein beffimmtes Land, Wollte der Wander: 
burfche in ein anderes Land — und man weiß doch, wie viel man 
derfelben im Herzen Deutfchlands an einem fchönen Vormittag 
durchichreiten kann — fo mußte er nach Haufe fehreiben, wohl 
gar felber in die Heimat reifen, um ſich eine andere Wander: 
bewilligung einzuholen. 
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Daß Einrichtungen diefer Art nicht dazu einladen konnten, 
durch perfönliche Anſchauung in fremden Ländern, oft unter mannig- 
fachen Drangfalen und Entbehrungen Kenntniffe und Fertigkeiten 
einzufammeln, um felbe in dem theuren Boden der Hetmat frucht- 
bringend niederzulegen, braucht man nicht erft zu erwähnen, und 
e8 fann dieß heute um fo unbefangener ausgeſprochen werden, 
als die Faiferliche Regierung felbft, in richtiger Erkenntniß der 
Zeit und der Bedürfniffe derfelben, die Schranfen fallen ließ, 
welche bisher den ftrebfamen öfterreichifchen Handwerker von der 
Erwerbung nüßlicher Kenntniffe im Auslande zurichielten. 

Zu der großen Erleichterung in Bezug auf das Paßweſen, 
welche von dem Publitum fowie von allen Organen der Deffent- 
lichfeit auf das Freudigfte begrüßt wurden, tritt nun auch eine 
wefentlihe Begünftigung in Bezug auf die Wanderbewilligung 
der öfterreihifchen Handwerfögebilfen im Auslande. Es wurde 
nämlich geftattet, Daß jenen Gewerbsgehilfen, welche der Militär: 
pflicht nicht unterliegen und gegen welche fonft feine Bedenken 
obwalten, Wanderbewilligungen für das In» und Ausland auf 
die für Päfle feftgefeßte Tängfte Dauer d. t. auf drei Jahre 
ertheilt werden. Auch die Verlängerung der Wanderbemilli- 
gung fann auf drei Jahre ausgedehnt werden. Um diefe Bes 
günftigung auch den im Auslande befindlichen öſterreichiſchen 
Staatsangehörigen mit Vermeidung von Verzögerungen zugänglich 
zu machen, wurden die fatferlihen Mifftonen und leitenden Con⸗ 
fufate, mit Ausnahme jener in der Zürkei, ermächtiget, die 
Wanderbücher der im Auslande Tebenden dfterreichifchen Gewerb8- 
gehilfen auf die Dauer von 1— 3 Jahren zu verlängern, und 
ebenfo für eine andere Richtung oder In andere Länder, als wohin 
die aus der Heimat mitgebrachte Reifeurfunde lautet, zu vidiren. 

Hierbei tritt nur die im $. 6 der faiferlihen Verordnung 
vom 9. Februar I. 3. enthaltene Beſchränkung ein, daß gegen 
den Reifenden fein Bedenken obwalte; was fih als durch die 
Berhältniffe geboten, von felbft verfteht. 

Um nun die Tragweite diefer Maßregel richtig zu beurtheilen, 
wird es nothwendig fein, daß wir, meine Herren, den Zuftand, 
in welchem fi) gegenwärtig die Kleingewerbe befinden, etwas 
näher in's Auge faffen. 

Die Kleingewerbe find unter dem Drude der concurrirenden 
Fabriks⸗Induſtrie zum Theil ſchon fehr gefunken, zum Theil 


fühlen fle wenigſtens ihren Auffhmung gehemmt und find nicht im 
Stande, gleichen Schritt mit den Erzeugniſſen und namentlich mit 
den Preifen der Groß-Induftrie zu halten. 

Es gibt Gewerbszweige, denen eben nicht mehr zu helfen 
ift, weil bet ihren Producten die materielle Arbeit weit den Auf: 
wand von Intelligenz und Kunftfertigkett übertrifft. Sole Ges 
werbszweige, bei welchen es auf eine Maffenproduction anlommt, 
bei welchen billiger Bezug der Rohſtoffe, Thellung der Arbeit, 
Anwendung Zeit umd Kraft erfparender Mafchinen mit großem 
Gewichte in die Wagfchale der Erzeugung fallen, foldhe Gewerbs⸗ 
zweige müflen unbedingt der Groß-Induftele überlaffen bleiben, 
und es würde jedes Ringen der Kleingewerbe mit der übermwältt- 
genden Bonceurrenz in diefer Richtung vergeblich fetn. 

Bei allen im Entwidlungsgange der menfhlichen Cultur fie 
genden Reformen des Beftehenden fehen wir fletS Einige, oft 
Viele leiden, damit es für Alle beffer werde. | 

Wir können in ſolchen Fällen zwar die Leidenden bedauern; 
aber noch flüger tft es, ihnen mit männlihem Muthe die Hand zu 
bieten und fie fchnell hinüber zu führen auf neue Bahnen, an 
deren Ziele ihnen wieder eine lichtere Zufunft winkt. 

Weberdieß ift der Uebergang oft nicht einmal gar fo fehwiertg, 
ja mitunter fogar von Vortheilen begleitet für diejenigen, welche 
ſich ſchon dem Untergange geweiht glaubten. Es würde mir nicht 
ſchwer fallen, dieß mit fchlagenden Beifpielen ans der Gegen: 
wart zu beweifen, wenn mich dieſe Digreffion nicht zu weit ab- 
führen würde von dem Gegenftande, defjen Erörterung ich mir 
vorgeſetzt habe. 

Nehmen wir daher wieder den Faden unferer Betrachtungen 
auf, indem wir darauf hinwelfen, daß neben jenen incurablen 
Kleingewerben, die ich die Hektiler und Phtyſiker der Heinen 
Induſtrie nennen möchte, ſich auch noch viele Gewerbszweige vor: 
finden, welche von der Fabriks⸗Induſtrie weniger bedroht erfcheis 
nen, oder wenigftens mit derfelben ganz füglich den Wettlampf 
aufnehmen können, 

Es find dieß alle jene Zweige der menfhlichen Thätigkeit, 
bei welchen die Intelligenz und die perfönliche Geſchicklichkeit des 
Arbeiters den Werth der materiellen Arbeit weit überwiegen, bei 
weichen Die Menfchenhand, jener wundervollfte aller Mechanis- 
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men, weder durch Hebel und Mäder, noch duch Dampf oder 
Elektromagnetismus erfegt werden kann. 

Sole Gewerbe find Patienten, denen fehr Leicht zu helfen 
tft, vorausgefeßt daß ihnen nicht zu viel verſchrieben wird; 
denn mit dem Berfchreiben und namentlih mit dem Bor. 
ſchreiben werden derlei Uebel gewöhnlich erſt unheilbar, umd 
Das: „laissez nous faire Monseigneur,‘‘ welches der Prevot der 
Pariſer Kaufleute einft von Colbert heiſchte, ift in folchen Faͤl⸗ 
Sen die wahre Panacee, beffer als Leberthran, Bepfin und ſtumm 
zefignirende Chloroform» (oder Alkohol⸗) Rarkoſe. 

Die gewerblichen Organismen, welchen überhaupt noch zu 
helfen ift, müflen von Innen heraus, durch ihre eigene organts 
ſche Kraft gefunden. Sie müflen ſich ſelber helfen, denn: „aide 
toi et le oiel t'aidera.““ Die Wiſſenſchaft hat längſt die Mit 
tel vorgezeichnet, durch welche die Kleingewerbe im Stande wä⸗ 
ten — wenn dieß überhaupt möglid — mit der Großinduſtrie 
den Wettlampf einzugeben. Dem großen Capital müſſen fie 
Etwas entgegenfeßen, was ähnlich der Zunft und doch himmel» 
weit von derſelben verfchieden: die Affoctation. Der Thel« 
fung der Arbeit und der Mafchinen »Induftrie müſſen fie entge- 
geuftreben dDurh die Vervollkommnung ihrer Arbeits 
methoden. 

Aber woher follen fie diefe erhalten ? | 

Wenn die Arbeitsmethoden im Inlande überhaupt unvoll⸗ 
fonmen find, woher follen wir uns die nöthigen Verbefferungen 
zu holen fuchen? 

Ganz einfach von dort, wo fie zu finden find, nämlich: vom 
Auslande. 

Es wird, meine Herren, mit dem Worte Ausland bet und 
ein arger Mißbrauch getrieben, Wir Defterreicher find eben folche 
Kindstöpfe, die ſich einbilden, es müſſe etwas durchaus den 
Berzollungsftempel tragen, um wirklich „fein zu fein. 
Selbft bei geiftigen Producten mundet uns ein fremder Laut, dem 


ein en oder ein, oder felbft ein wof oder kof als Verzollungs⸗ 


ſtempel angehängt ift, weit beffer, als ein echt öfterreichticher 
Autoröname. 

Aber ohne im Entfernteften jener lücherlichen Ausländeret zu 
fröhnen, werden mir doch gewiß alle Sachfundigen darin beiſtim— 
wen, daß Die Arbeitömethoden des Auslandes in vielen Gewerbs— 


zweigen vor den heimtfchen Vorzüge befißen, die man fich durch⸗ 
aus aneignen muß, wenn man nicht nur den Mitbewerb der het» 
miſchen Fabriks⸗Induſtrie, fondern auch jenen des Auslandes 
befteben will. 

Die Großinduſtrie freilich hat es in dieſer Beziehung Teicht; 
braucht fie Kenntniffe und Erfahrungen vom Auslande, fo läßt 
fie fich diefelben kommen, fie bat das Geld dazu, fie kann's 
thun! Allein der arme Meifter eines Fleinen Gewerbes, woher 
ſoll ſich dieſer Rath und Hilfe verſchaffen? Sol fi diefer viel- 
leicht auch einen Werkmeifter von England oder Frankreich kom⸗ 
men laſſen? 

Eine reihe, vielleicht gar auf Rechnung einer Actienge 
ſellſchaft gegründete Fabrik braucht fih da nicht im Geringften 
zu geniren; allein ein armer Meifter darf feine Eontre- Maitres 
im Auslande fuchen. 

Um fid für diefen Fall mit der großen Induſtrie auf glei⸗ 
hen Zuß zu ftellen, tft e8 nothwendig, das, was dem Stleinge 
werbe zu wiflen nötbig, felber zu lernen, und fi, wenn die 
Kenntniffe des Inlandes nicht zureichen, vom Auslande das zu 
holen, wa8 etwa noch abgeht. 

Man wird vielleiht einwenden, es gebe im Inlande Ges 
werbefchulen oder doch Xehranftalten, die theilweife deren Stelle 
vertreten; e8 gebe eine Menge Journale, welche ftets die neueften 
Erfindungen auf dem Gebiete der gewerblichen Technik befprechen, 
neue Arbeitsmethoden angeben, ja felbft von Zeit zu Zeit ein 
Arcanum mittheilen; aber, verehrte Herren, vergeflen wir nicht 
anf den gewaltigen Unterfchied zwifhen Wiſſen und Können; 
vergeffen wir nicht, daß die Schulbildung recht nüglich fet, um 
fih auf ihrer Grundlage tüchtige praktifche Geſchicklichkeit anzus 
eignen, daß man aber mit dem Schulmiffen eben erſt nur den 
Schlüffel erhält zu der großen Schule des praftifchen Lebens, 
aus der allein ein wahrhaft tüchtiger und arbeitsfähiger Gewerbes 

ftand hervorgehen kann. Wenn der Schüler vom Examen kommt, 
ſo geht es ihm meiftens wie dem Studiofus im Fauſt: „er ift 
von allem dem fo dumm, als ging ihm ein Mühlrad im Kopf 
herum.” Erſt wenn er den Blick feft auf die praftifchen Erfors 
derniffe feines Berufes richtet, wird ihm alles klar bewußt, was 
er früher in feinen Hirnfächern aufgeftapelt, und kommt nun 
ein alfo vorbereiteter junger Mann in's Ausland, in jene Werk—⸗ 


flätten, wo man nad) neueren und befieren Methoden arbeitet, fo 
wird er alles bald und ſchnell auffaffen, und heimgefehrt feinem 
Baterlande durch Hebung des Gewerbözweiges, dem er fich wid» 
met, wefentliche Dienfte Teiften. 

Was aber die technifhen Journale anbelangt, fo möchte ich 
diefelben mit einem Leuchtthurme vergleichen, der feine Strahlen 
über den Dcean ausfendet und dem Schiffer wohl den Ort zeigt, 
wo der Hafen liege, aber Teineswegs ihn der Mühe überhebt, 
fich felber einen Weg nach) diefem erfehnten Hafen zu fuchen und 
zuzufeben, wie er dahin gelange. Und ein tüchtiger prafti- 
ſcher Lootfe muß derjenige fein, der felbft beim hellften Leucht- 
feuer in der That ungefährdet fein Fahrzeug in den Hafen fteuert. 

Ich Habe mich, meine Herren, felber in früheren Jahren 
mit Vorliebe der technifchen Chemie gewidmet; ich habe feither 
mit großem Intereſſe in den technifchen Journalen die neueften 
Mittheilungen über Farbenchemie gelefen, und doch wäre ich fehr 
in Berlegenheit, wenn ich etwas färben follte, — außer etwa 
meine Fingerfpigen mit Zinte. 

Die Taiferlihe Regierung bat nun die Bahn eröffnet, auf 
welcher unfere Gewerbtreibenden fi ungehindert nüßliche Kennt- 
niſſe allenthalben zu fammeln vermögen, wo fie felbe zu finden 
hoffen. Keine adminiftrative oder polizeilihe Ruͤckſicht wird fie 
mebr hindern in ihrer freien Bewegung, und die vervolllommne- 
ten Derlehrsmittel der Gegenwart werden ihnen Gelegenheit ge« 
ben, fih in wenigen Jahren fo ziemlich in der ganzen induftriels 
len Welt umzuſehen. 

Dem öfterreichifchen Gewerbeftand, meine Herren, ift aber 
duch Diefe liberale Maßregel der Negterung eine ernfle Ver⸗ 
pflihtung auferlegt, die Verpflichtung, feinen LZehrlingen die nd« 
thige Vorbildung zu verfhaffen, um dereinft ihre Wanderjahre 
mit Nutzen anzutreten; die Verpflichtung, auch ihre ſittliche 
Erziehung nicht zu vernachläfftgen, damit fie in den großen Gentren 
der Induſtrie, wo oft die Moral nicht eben zu ftreng iſt, dem 
verderblihen Einfluffe Widerftand Teiften und heimkehren nicht 
nur als gefhidte Arbeiter, fondern auch als wadere 
Männer und nüßglihe Bürger Des Staates. 

Der n. d. Gewerbe⸗Verein, welcher in diefer Richtung ſchon 
fo unendlich viel Nützliches uud Segenvolles gefchaffen, wird ſich 
gewiß auch mit gewohnter Zhätigfeit diefer für das gefammte 


Vaterland fo wichtigen Angelegenheit annehmen, und es gebe 
wohl Leine fhönere Anerkennung für das, was unfere Regierung 
in diefer Richtung zum Nutzen und Frommen des Gewerbeftan- 
des gethan, als die Gründung von Reifeftipendien für 
öfterrethifhe Gewerbegehilfen, ähnlich jenen, welche ein 
bochherziger Baterlandöfreund für die Zöglinge des Han 
dels widmete. 

Und in der That, meine Herren, würden die zu folchem 
Zwecke verwendeten Summen reihe Zinjen tragen! Was mir hier 
aus den Haren Augen fo vieler intelligenter Männer entgegen 
bligt, das If der Geiſt unſeres Baterlandes, der gerade, 
ſchlichte, aber eindringende oͤſterreichiſche Hausverſtand, 
der ohne verwickelte Philoſopheme bald damit im Reinen iſt, 
was er von einer Sache zu halten, wie er fie zu nuͤtzen babe. 
Bon diefem richtigen Berfländnifje geleitet, werden unfere ange> 
benden Gewerböfeute bald die Vortheile des Auslandes ſich an 
geeignet haben, zumal, wenn Sie, meine Herren, den weniger 
Bemittelten, aber darum nicht immer weniger Bildungsfähigen 
derfelben die Mittel zum forgenfreien Wandern durch Ihre Groß: 
muth an die Hand geben wollten. 


Zur Ausstellung wurden gebracht: 

1. Eine Zafchen » Sonnenuhr von Zappek in Mähren, die 
fehr einfach und nett gearbeitet, für jeden Monat eine dreimalige 
Einftellung geftattet und 1 fl. &. M. koſtet. 

2. Ein Modell der Kudraß'ſchen, in welcher die früher ein- 
gefeifte Wäfche Durch Drehen einer Kurbel gereinigt wird. 

Vom Herrn Secretär wurde befprodhen Kaftner’s Reife 
Handbuch: „Der Dampfer“ und der am 22. November beginnende 
Unterricht für Gewerbtreibende an der k. k. Ober-Realfchule auf 
der Landftraße. 


Wochenverfammlung vom 20. November. 


Herr Nedenfhuß fnüpft an die von Herrn Laporta 
audgeftellten Stiderelen folgende Bemerkungen: 

Ihre Commiſſion Für technifhe Mittheilungen hat fich die 
Aufgabe geftellt, Ihnen das Neueſte auf dem Gebiete der In: 
duſtrie nicht nur zu ſchildern, fondern wo möglich den Fortſchritt 





auch durch Expoſitionen zu illnſtriren. Diefe Aufgabe würde num 
fehr leicht fein, wenn wir Vorträge und Ausftelungen anf dem 
Executions⸗Wege eintreiben Tönnten; da und aber zum Erecutiond» 
Wege die üblihen Zmangsmittel fehlen, fo können wir Vorträge 
und Ausftellungen eben nur auf dem Wege freumdfchaftlicher 
Zudringlichkeit den Betreffenden abnöthigen. 

An diefer Art bat die Eommifflon unfer Tangjähriges ge 
ehrtes Mitglied Heren R. F. Laporta gebeten, und den heutigen 
Abend dur eine Ausftelung feiner Stidereten intereffant zu 
machen, und er tft unferen Bitten auf fo umfaflende Weife ent- 
gegen gelommen, daß mir nur der Wunfch erübrigt, jeden fol 
genden Freitag eben fo gut verforgt zu wiffen. 

Herr Laporta hat uns In diefer reichen und intereffanten 
Collection nicht nur feine eigenen Artikel im angefangenen und 
vollendeten Zuftand vorgelegt und durch die angegebenen Preiſe 
zu bewetfen gefucht, daß er nicht nur in Bezug auf Schönheit, 
fondern auch auf Billtgkeit feine Concurrenz zu ſcheuen braucht, 
er bat auch echt indifche, yerfliche, chinefifche und franzöfifche 
GStidereten zum Vergleiche beigegeben. 

Das Etabliffement des Herren Laporta, felt 1844 beftehend, 
erzeugt bauptfächlich zweierlei Fabrikate, nämlich 

1. ſolche, mit welchen er wegen ihrer Billigfeit ein bedeu- 
tendes en gros Geſchäft nach Jtalien, den Donaufürftenthümern, 
Rußland u, f. w. macht, und 

2, folhe Cabinetsſtücke, welche durch höchſte Vollendung und 
vorzüglihen Geſchmack Herrn Laporta fein allbefanntes Renommé 
auf hieſigem Platze verſchafft haben. 

Nebenbei muß ich bemerken, daß th es heute für er- 
freulich Halte, daß nur unfere Mitglieder und nicht auch Ihre 
liebenswürdigen Frauen und Töchter unfere Befprechungsabende 
befuchen, wir dürften gegenüber diefer Ausftellung einen allge- 
meinen Sturm auf unfere Börfen nicht abzuwehren im Stande fein. 

Die fabrifsmäßig erzeugten billigen Waaren betreffend, hat 
es Herr 2. bereit3 dahin gebracht, daß die Einfäufer aus den 
Donaufürftenthümern, welche für fo viele andere Artikel jährlich 
zweimal Leipzig und Paris befuchen, früher ſchon bier ihre nam⸗ 
haften Beftellungen machen, wahrfcheinlich wohl nur, weil fie hier 
beffere Rechnung dubei finden. 


Herr 2. hat bei der Yuduftrie- Ausftelung zu London und 
Paris Preis. Medaillen dafür erhalten, hält einen eigenen Reifenden 
für fein bedeutendes Exportgefchäft und befchäfttgt dafür inclusive 
der Handarbeiter, Pofamentirer, Flecht⸗ und Knöpf-Artikel durch⸗ 
gehends 150 bis 200 Arbeiter. 

Die zweite Rubrik, jene Artikel umfaffend, welche durch ihre 
Schönheit fhon mehr den Kunftwerken, ald den Kabrifserzeug- 
niffen angereiht werden müſſen, ift fo wohlbefannt, daß ich nur 
hinzufügen kann, daß Herr 2. für jene ausgezeichneten Arbeiten, 
welche er im vorigen Jahre für die Neife Ihrer Majeftäten nad 
Italien zu liefern hatte, das Decret eines k. k. öfterr. Hoflieferanten 
erhalten hat, ein Zitel, welcher unter unferer geehrten Regierung 
nur felten und nur nach wirklich erworbenen Berdienften ertheilt wird. 

Die Zeichnungen diefer ausgeftellten Stidereten find durch⸗ 

ans Originals und freie Handzeichnungen, es find hierfür zwei 
Zeichner fig angeftellt. 
Bir feben die Stidfunft, welde vor 25 Jahren noch nur 
Dazu beftimmt fchten, den Augenärzten eine Praxis zu verfchaffen, 
und uns mit Seffelpolftern, auf welche man fich nicht feßen durfte, 
und mit Brieftafchen und Tabafsbeuteln, weiche man nicht in die 
Taſche fleden Eonnte, zu verfehen, bier zu einem bedeutenden In⸗ 
duſtriezweig erhoben; ich möchte wünfhen, eine gewandte Feder 
gäbe uns eine Schilderung aller jener feit 25 Jahren erft ent 
ftandenen Induſtriezweige, ſie würde eben fo intereffant als be 
lehrend fein. Damit Sie, geehrte Herren, dadurch, daß ich mir 
erlaubte, Ihnen Stidereien vorzuführen, nicht zu der wenigftens 
verfrühten Anficht kommen, wir befäßen bereit3 Gewerbefreiheit, 
muß ich hinzufügen, daß nur zufällig mich die Wahl als Mitglied 
der Commiffion traf, ein tüchtiger Reporter könnte Ihnen noch 
viel Schönes über dieſe Ausftelung fagen, ich glaube fie fpricht 
für fih felbft und überlaffe fie getroft Ihrem Urtheil. 


Ueber das Färben mit Mureryd, von Herrn Hottinger. 


Ich erlaube mir, verehrte Herren, Ihnen ein paar Worte 
über das Rothfärben mit dem Murexyd auf Seide mitzutheilen. 
Diefes Murexyd, welches ich Ihnen bier vorzeige, ein Prär 
parat aus der Harnfäure, ift fehon länger befannt, wird mit 
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Salpeterfäure aus Guano oder Schlangenererementen, oder auch 
Zanbenmift erzeugt, und gibt auf Seide ein wunderfhön roth⸗ 
fürbendes Pigment. ‚Auf Baumwoll⸗ und Schafwollftoffe wurden 
fhon tn den Jahren 1853 und 1854 in Mühlhaufen Berfuche 
zum Färben und Druden derfelben angeftellt, und zwar mit Erfolg, 
denn die Herren Dollfuß & Comp. haben ein Privilegium 
für Frankreich und Oeſterreich für diefe Farben genommen. In 
neuerer Zeit arbeiten auch einige Fabriken Böhmens, und die 
Neunkirchner Kattundruderei mit diefem Stoffe. Auf Seide ſcheint 
es erſt fpäter in Frankreich gemacht worden zu fein, und da nod 
immer mit Furcht vor dem @iftftoffe, der als Bindemittel dabei 
angewendet werden muß. 

Die Alten haben ihr PBurpur, welches unferer Farbe gleicht, 
aus ähnlichen Stoffen, die fie aus den Meerfchneden durch Zer- 
ftampfen derfelben und Digeriren mit Meerwaſſer dazu präparirten, 
gemacht. Die Société Industrielle zu Mühlhaufen hat einen 
Preis, beftehend in der goldenen Medaille ausgefchrteben, für ein 
Mittel, die Harnſäure in anderer Weiſe, als aus thierifchen 
Exerementen zu bereiten, und fagt dabei: „Nach der wichtigen 
Anwendung, welche die Harnfäure, mit ihren Producten in der 
Färberei und im Zeugdrud gefunden bat, erfcheint es fehr wün⸗ 
fhenswerth, eine Ermäßigung des Preifes der Harnfaure zu be= 
wirken. Die induftrielle Geſellſchaft glaubt, daß diefes Refultat 
nur dann erzielt werden könne, wenn diefe Säure anſtatt mit 
mehr oder weniger Koften aus thierifchen Excrementen ausge— 
fhieden zu werden, auf künſtlichem und directem Wege bereitet 
würde.‘ j 

Die Schönheit der Farbe übertrifft alle anderen Farben, 
aus Cochenille oder Safflor gefürbten; nur ftelt ſich der Preis 
ſehr Hoch, und iſt die Manipulation damit, wegen des dabei an= 
gewendeten Quedfilber - Sublintates, gefährlich und unangenehm. 

So viel ih bis jeßt erfahren konnte, gibt es fein anderes 
Mittel zur Figirung des Murexydes auf Seide, als die des eben 
erwähnten Quedfilberpräparates, und dürfte die Befürchtung, die 
im Sremdenblatte Nr. 263 unter dem Titel: Bergiftete Klei- 
derftoffe ausgefprochen ift, nicht ganz ungegründet fein. 

Es heißt darin, Herr Profeffor Wagner tn Würzburg habe 
gefunden, daß wenn man Seide in einer Löfung von falpeter- 
ſaurem Queckfilberoxydul⸗Oxyd eine BViertelftunde eintaucht, bie 


Seide nicht nur eine tief amaranthrotbe Farbe annimmt, fondern 
auch bet wiederholtem Verfahren die Seide auf 25 pCt. Ueber» 
gewicht, and Darüber machen kann. 

Zu diefer Mittheilung des Profeflors Wagner bemerft das 
Archiv für Medicinal⸗Geſetzgebung: „Wir werden es diefer Er» 
fahrung zn danken haben, wenn unfere Damen in ihren Kleidern 
den vierten Theil des Gewichtes derfelben, alfo beiläufig mehr 
als Y, Prd. Queckſtlber in einer Atlas-Robe mit fih herum» 
tragen, und da dieſes Metall flüchtig ift, jedenfalls ſich Jahre fang 
in einer gequedfliberten Atmofphäre aufhalten. Wie fehädlich diefe 
auf nicht blos zart Organifirte tft, weiß jeder Schulfnabe, und 
müffen ‚dergleihen Vorkommniſſe arg verpänt werden.‘ 

In wie weit diefe Anfiht richtig ift oder nicht, darüber habe 
ich nicht zu urtheilen, aber daß die Seide bei den wiederholten 
Berfuchen, die ich mit meinem Freunde Salvaterra, Seidenfärber 
in Wien, mit dem Färben mit Murexyd angeftellt habe, nicht 
fo ſchwer geworden tft, und nur ungefähr 3 pCt. zugenommen 
hat, ift factiſch; auch Halte ich, Da bei unferen Verſuchen nicht fo 
viel Sublimat angewendet wurde, die Sache für nicht fo fürch⸗ 
terlih, als fle ausfieht, nur dürfen die Arbeiter, die damit um⸗ 
gehen follen, Leine offenen oder befhädigten Hände haben. 

Ich kann nun diefer ſchönen Farbe, bis nicht andere Mittel 
gefunden fein werden, felbe herzuftellen, fein gutes Prognoftifon 
ftellen, und erlaube mir Erftens den Antrag: der Verein möge 
diefen Gegenftand zur Unterfuhung feiner Section für Chemte 
zuweifen und unterfuchen laffen, in wie weit die Sache für Die 
Confumenten folche gefärbter Stoffe aus Seide gefährlich ſei; und 
Zweitens den Antrag für die Ausfchreibung eines Ähnlichen Prei⸗ 
ſes zu denfelben Zweden, wie die tnduftrielle Geſellſchaft in Mühl: 
haufen e8 gethan hat, d. 5. ein Mittel zu finden, die Harnfäure 
aus anderen Stoffen, als aus thierifchen Ererementen zu bereiten, 
und ein anderes Beizmittel für Seide zu entdeden. 


Diefer Bortrag veranlaßt Herrn Director Ragſky, folgende 
Zufäge und Bemerkungen zu machen; 

Erlauben Ste mir, meine Herren, diefem intereffanten Bor- 
tsag einige Worte, die in hemifcher und medicinifgher Beziehung 
wichtig fein dürften, beizufügen. 


as die Gefchichte dieſes Farbſtoffes betrifft, fo iſt er nicht 
fo alt, als man gewähntih angibt. Es tft richtig, daß man im 
Altertfum mit dem Safte der Purpurſchnecke ein Roth erzeugte, 
damit tft aber noch Feineswegs nachgewiefen, daß Diefe beiden 
Stoffe tdentifch find, noch weniger wahrfcheinlich ift e8, Daß die 
Alten die Salpeterfäure und das Ammoniak kannten, melche doch 
dazu nothwendig find, Die erften Spuren in der Geſchichte 
finden wir bet Scheele im Sabre 1776. Diefer hat zuerft ges 
funden, daß, wenn Harnfäure bet gelinder Wärme in Salpeter⸗ 
faure abdampft ımd dieſe Maffe mit Ammoniak behandelt wird, 
man eine fchöne rothe Farbe erhält, Wahrfcheinlih war dieß 
Factum nicht Hinlänglich gekannt; es wurden im Sabre 1818 
neue Derfuche gemacht, die es mit der Fürberet wohl etwas weiter 
brachtent; exit vor vier Jahren wurden dieſe Verſuche neuer: 
dings aufgenommen und dahin gebracht, wo fie gegenwärtig 
ft. Der Farbſtoff kann fehr gut auf Seide und Schafwolle, 
ja fogar auf Baumwolle befeftiget werden. Das Färben auf 
Baumwolle tft jedoch keineswegs ypraktifh, indem man dazu 
fehe billigen Farbſtoff braucht und nicht foldhe, von weldhem das 
Dfund 18 bis 20 fl. C. M. koſtet, das tft jedenfalld für Baum⸗ 
wolle zu thener. 

An der Baumwolle felbft haftet der Farbitoff gar nicht an, 
aber man hat die Entdedung gemacht, Baumwolle zu antmalifiren, 
indem aus einer Aöfung von Bafein in Ammoniak das Caſein auf 
die Baummolle ntedergefchlagen wird. Auf dieſe Weife erhält man 
Pflanzenfafer mit den Eigenfchaften der thierifchen Faſer. 

Was die Darftellung anbelangt, fo bereitet man das Mureryd 
aus Guano, Schlangen-Ezerementen 2. Allein die Darftellung 
aus Guano iſt nicht zweckmäßig, weil er bei uns zu verfälfcht 
vorkommt, Schlangen Excremente find zu felten und zu thener, 
pieleicht Eönnten bei uns die Spitäler einiges Materiale liefern. 
Im gefunden Menfchenharn tft befanntlich nur fehr wenig Harn- 
fäure, der ziegelfarbene Bodenfaß, der fich zuweilen in den Nacht⸗ 
töpfen bildet, ift Doch gewiß fehr wentg. Aber bei gichtifchen 
Krankheiten ift dieſer ziegelfarbene -Bodenfaß fehr bedeutend; 
wenn nun dieſe Bodenfäße, welche faſt ganz reine Harufäuren 
find, gefammelt würden, fo hätte man ein fehr gutes Dinterinle 
zur Darftellung diefes Zarbitoffes. 


Die Harnfäure ift bekanntlich ein Ogydations: Product, welches 
fih aus dem Blute abfcheidet. Wie dieß vor ſich geht, und ob 
es der Chemie vieleicht einmal gelingen wird, die Harnfäure 
gleih unmittelbar aus den Rahrungsftoffen darzuftellen, wiffen 
wir nicht, nur fo viel weiß man, daß die Ausfcheidung der Harn» 
fäure eine Bedingung unferer Geſundheit ift, und Daß in der 
nicht gehörig ausgeſchiedenen Harnfäure Scropheln und gichtifche 
Krankheiten ihren Grund haben; die Gichtknoten 2c. z. B. be 
jtehen faſt ganz aus reiner Harnſäure. Das billigfte Mittel zur 
Darftellung dieſes Zarbftoffes wäre bei uns der Taubenmiſt, diefen 
müßte man zuerft mit Salzfäure ausfochen, und dann mit Sal- 
peterfäure und Ammoniak behandeln, um die darin enthaltene 
Harnfäure in Mureryd zn verwandeln. 

Ich babe zu bemerken; daß das im Handel vorkommende 
Mureryd keine reine Subftanz ift. Das reine Murexyd tft Eryftallie 
firt und metallglänzend. ine kleine Meſſerſpitze voll davon ift 
im Stande, eine ganze Maß Waſſer roth zu färben. Die Sub- 
ftanz, Die im Handel vorfommt, ift ein Gemenge von Paraban⸗ 
faure, Allogantin und vielen anderen Stoffen, und enthält uns 
gefähr nur 6 Percent reines Muresyd. Man muß daher beim 
Bezug desfelben vorfichtig fein und wo möglih den Gehalt an 
Mureryd zu beftimmen fuchen. Zu diefer Gehaltbeftimmung eignet 
fih vielleiht das Quedfilberfalz (Sublimat), mit welchem verfeßt 
es einen rothen Niederfchlag (Lad) bildet, aus welchem fich vielleicht 
der Gehalt an Murexyd beftimmen läßt. 

Ich komme nun zur Hauptfache, zur Befeftigung des Farb⸗ 
ftoffes auf Seide. Diefes Befeftigen gefhieht mit Sublimat; 
die Seide wird, ehe man fie ins Mureryd bringt, mit Sublimat 
gebeizt, dann wird fie zu wiederholten Malen ausgewafhen. Das 
tft num freilich ein großer Uebelftund, daß die Beige ein fo ge 
fährliches Gift ift. Es entitand demnach die Frage, ift das Gift 
als folches in der Verbindung enthalten oder nit. Ich babe 
die Unterſuchung gemacht, und ungefähr 1 bis 2 pCt. darin ge 
funden. Ich babe nämlich die Seide mit Königswafler behandelt 
und hieraus das Queckſilber niedergefchlagen und die entipre 
hende Menge 1 bis 2 pEt. gefunden. Diefe Quedfilbermenge 
it aber fo feft an Seide und Karbftoff gebunden, daß man deß- 
wegen nicht hinreichende Urſache hat, ſich vor Gebrauch derfelben 
zu fürchten, um fo mehr, wenn man bedenft, daß es viele giftige 
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Beizen, 3. B. Bletbeizen gibt, ohne daß man an den mit ihnen 
gefärbten Zeugen eine fhädlihe Wirkung beobachtet hatte. Ich 
erwähne in der Beziehung nur die mit Blei-Bräparaten gebeizten 
ſchwarzen Seidentücher. Hierbei it wohl auch der Umstand zu 
berüdfichtigen, daß das Blei ein fchleihendes Gift it, und daß 
feine Wirfungen ſelten, fchnell genug augenfällig bervortreten. 
Man kann einen fo gefärbten Stoff leicht erfennen, indem man 
ihn mit Eſſig behandelt, und nach einiger Zeit in diefen Effig 
Schwefelwaflerftoff einleitet. Blei gibt fi) immer duch eine 
bräunliche oder ſchwärzliche Farbe zu erkennen. 

Bas nun das Erfchweren der Seide mit Quedfliberogydul 
betrifft, fo ift Dieß eine nachgewiefene Thatfache, obwohl ich feinen 
Sal anzugeben weiß, in welchem diefe vielleiht fehr gefährliche 
Fälſchung vorgelommen wäre. Ich babe aber gehört, daß man 
das Erſchweren der Seide bei den fohwarzen Mailänder Tüchern 
wirklich anwenden fol, habe aber noch nicht Gelegenheit gehabt, 
mid) bievon zu überzeugen. Ich wäre bereit, einige Meine Muſter 
derfelben zu unterfuhen und den Quedflibergehalt zu beſtimmen, 
wenn mir Der bochverehrte Verein vielleicht ſolche Mufter ver: 
Ihaffen wollte Würde ſich ſolches darin finden, fo wäre dieß 
Betrug. 

Was nun noch die Farbe (Murexyd) anbetrifft, fo ift dieſe 
ſehr fchön, aber zu den ganz echten gehört fie nicht, fie wird 
durch Schweiß, ja felbft durchs Licht verändert, bringt man fie je- 
doch wieder ind Dunkle, fo wird fie wieder wie urfprünglidh. 

Sie verhält fi in dieſer Beziehung ähnlich wie jenes Ber- 
Iinerblau, das durch Biutlaugenfalz und Salzfäure auf- Seide 
erzeugt wird, dieß wird im Sonnenliht afhgrau, im Dunkeln 
nimmt es wieder feine ſchöne urfprüngliche Farbe an. Alfo ich 
halte in vorhinein diefen Stoff nicht für fehädlih, es muß dieß 
jedody erft die Erfahrung beweifen; beim Färben ift es jedoch 
nothwendig, mit der gehörigen Vorſicht zu Werke zu geben, nament- 
lid darf man nicht mit wunden Händen arbeiten, weil e8 dann 
ganz wenig von Sublimat braucht, um eine Entzündung, die bie 
zu den Achſeln reicht, zu bewirken. 


Herr Regierungsrath von Burg weiſt darauf hin, daß in 
Dingler’s polytechniſchem Jonrnale Gußſtahlſaiten aus der in 
Sternberg befindlichen Fabrik als den englifchen Broducten über: 
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legen und den Müller’fhen gleichkommend bezeichnet werden. 
Der Herr Sprecher fowohl ald auch Herr Elaviermacher Streicher 
bezweifeln die Richtigkeit Diefer Angaben, indem befonders Leßterem 
bisher fein befiered Product zufam. Herr Streicher erklärt 
fih zu vergleihenden Verſuchen mit den nenen Clavierſaiten be: 
reit. Herr C. Zimmermann erwähnt aud, daß für die Zoll: 
vereinsſtaaten von den durch eine goldene Bereinsmedaille aus: 
gezeichneten Saiten ded Herrn Müller kaum den großen Be 
ftellungen genügende Mengen geliefert werden Fönnen. 

Herr Negierungsrath v. Burg beſpricht noch eine in Preußen 
erfhienene Berordnung hiafichtlich der Kleidung von Arbeitern, 
die bei Rädern und anderen ſich bewegenden Maſchinenbeſtand⸗ 
theilen oder in ihrer Nähe befchäftigt find. Die Kleidungsftüde 
müffen nach Ddiefer Verordnung enganliegend fein, indem weite 
Aermel, Schürzen, weite Röde zu leicht von den Maſchinenbe⸗ 
ftandtheifen ergriffen werden, und wie leider die Erfahrung es 
allzubäufig zeigt, zu den bedanerlichften Unglüdsfällen Anlaß 
geben. 


Herr Profeſſor Hornig beiprah die großen Schwan: 
fungen im Drude des bei uns zur Beleuchtung und theilweife 
auch zur Beheizung verwendeten Leuchtgafes. Im Durchfchnitte 
fei ſtets der Drud zur Rachtzeit, insbefondere vor Mitternacht 
ftärker, doc) finden auch bei: Zag bedeutende Veränderungen in 
der Zuftrömung des Gaſes ftatt, die oft befonders bei chemifchen 
Arbeiten fehr förend einwirken können. Als Beleg biefür möge 
folgende Tabelle dienen, welche die Durch einige Tage des Monates 
Mat 1855 gemachten Beobachtungen enthält. 


Datum | Erunde | Mianerhige | Datam | Stunde Tr 

4. 10 Vorm. Y 5 6 Abende | 1% 
». 1% Radım. Yy, „ I6% „ 1%, 
n 5 4 ” Un 6°, 4 2 

F 3 6. |9 Borm 7 
9. 6 Y 2 N 2 n 9 Y, ” Y 8 
„ 12 Mittag Yy, n 9 
1Y, Nachm. 3, » 12 Mittag Y, 
n 3% „ Y » 1Y, Nachm. v7 
» 4) „ 1 T. 18 Borm Y 
n 4 Y 3» Y 3 » 1 1 » y “ 
” 5 Ya „ Y ” 1 y, Nachm . 
” 9%, in 1 ” 5 ” Y 


Das alleinige Mittel, folhen Uebelftänden abzuhelfen, ift die 
Einfchaltung eines Regulators vor dem betreffenden Verbrennungs⸗ 
Apparate. Unter den zu diefem Zwede conftruirten Regulatoren 
fet befonders auch der von. dem Mechaniker Markus conftruirte 
zu empfehlen. Der Sprecher demonftrirt die Einrichtung an 
einem vom Herrn Markus ausgeführten Apparate”). 

Herr Horntg befpricht hierauf einige in England ausgeführte 
Gasregulatoren, deren Zweckmäßigkeit bei uns erſt zu erproben wäre. 

Zum Schluſſe weilt Herr Hornig Reagenspapier vor,. das 
zur Nachahmung der ans fauren Flüfligkeiten durch Schwefel- 
wafjerftoff fällbaren Metalle, als: Kupfer, Blei, Silber, Queck⸗ 
filber, Gadıntum, Wismuth, Zinn, Arfen, Antimon, Gold, Platin, 
dienen fol. Es ift Schwefelzint, auf die Papierftreifen entweder 
durch aufeinander folgendes Eintauchen in Zinfoitriol und Schwefel: 
ammonium oder durch Auftragen nittelft eines Pinſels figirt. 
Durch die faure Flüfſigkeit wird Schwefelwaflerfioff mit dem 
Schwefelzint gebildet, das dann die betreffenden Schwefelmetalle 
bildet, 


Wohenverfammlung vom. 27, November. 


Herr Fürftedler richtet aus Anlaß der vom Herrn Rofpini 
gemachten Ausftellung von Stereoffopen und dazu gebörigen Bil: 
. dern folgende Worte. an die Berfammlung: | 

Hochverehrte Herren! Es tft nun ein Jahr, feit ich die 
Ehre hatte, Ihnen die von Rofpini erfundenen dialitifchen und 
anderen Stereoffope vorzuzeigen, Diefe Apparate haben während 
dem Laufe eines Jahres das gute Prognoftilon, das ich ihnen 
ftellte, volllommen gerechtfertigt. Es find derfelben bereits einige 
hundert Stüd in Umlauf gefeßt, nicht nur in Defterreich, fondern 
durch ein Stuttgarter Haus auch in Deutfchland . und Amerifa. 

Außer den Stereoffopen, wo convere Linfen vorfommen, 
werden fie auch folhe finden, wo an deren Stelle fphärtfche 
Prismen vorkommen. 

Diefe zeichnen fi) vor den anderen durch die befondere 
Reinheit und Farblofigfeit der Bilder, die fie geben, aus, fo daß 


*) Die nähere Befchreibung findet fih im 1. Hefte des 6. Jahrganges der 
Jahrbüucher der k. k. geologifchen Reichsanftaft. 
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felbft die Meinften Fehler im Bilde durch fie gleich bemerflich 
find. Ich glaube, daß derlet Stereoffope allerdings Berückſichtigung 
verdienen, fe find keineswegs nur. Spielzeuge, mit denen man 
fih müflige Stunden vertreiben fann, fondern ich glaube, daß 
fie auch ein vorzügliches Mittel wären, geographiſche und ähnliche 
Bilder bervorzurufen, fo daß fie in Diefer Beziehung felbft als 
ſehr fördernde Mittel des geographifchen Unterrichts zu em: 
pfehlen wären. Wichtig fir alle Stereoffope find jedenfalld die 
dazu nothmwendigen ftereoffopifchen Bilder. Bis jetzt hatte man 
nur Bilder auf Glas, allein durch ihren hohen Preis von 2—4 fl. 
waren fie nur wenig zugänglich. Herr Rofpint hat diefem 
Uebelftande abgeholfen, er bat billige und auch fehr Ichöne Bilder 
erzeugt, aber er erzeugt fie auf Papier. So ein Papierbild 
foftet nur 30—40 fr., in Partien fogar nur 20 fr. Bet diefen 
Papierbildern ift es leicht, fich größere Partien folder Bilder 
zu verfchaffen, man braucht nur das negative Bild. auf das pho— 
tograpbifhe Papier zu bringen und dieß der Einwirkung des 
Lichtes zu überlaffen. Es hat fih hier, wie überall, beim Er— 
wachen inländifcher Concurrenz gezeigt, daß Vieles entdeckt wird, 
was man Anfangs entweder nicht berüdfichtigte, oder nicht wußte. 
So hat fih bei den Verfuchen des Herrn Rofpint gezeigt, daß 
es durchaus micht nothwendig ift, ſtarkes Licht, wie man Anfangs 
glaubte, aber nur furze Zeit einwirken zu laſſen; fondern daß 
es genügt, die Einwirkung bet ſchwachem Lirhte, aber nur längere 
Zeit dauern zu laſſen. Es ift zu wünſchen, daß fih Herr Rofpini 
bald eines recht. zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen habe, welde 
ihm zur Fortfegung feiner dießfälligen Berfuhe veranlaffen ; 
denn er hat bereit8 bedeutende Opfer gebracht, um fich, in dieſen 
Induftriezweig gehörig einzuarbeiten. | 


Auszug aus dem Vortrage ded Herrn Negierungsrathes Prof. 

v. Burg über die Wafferwerke zu Aurifine, um ſowohl die 

Stadt Trieft, ald anch die Eifenbapn-Stationen Grignano 
und Nabreſina mit dem nötbigen Wafler zu verfehen: 


(Mit einer lithographirten Beilage.) 
Der Gegenftind meiner heutigen Befprechung , hochgeehrte 


Herren, bezieht fih auf das fo eben vollendete große Wafferwerf, 
mittelft welchem fowohl die Stadt Trieft mit hinreichendem Trinf- 
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waffer, als auch die Eifenbahn-Stationen Grignano und Nabre—⸗ 
fina mit dem nöthigen Betriebswafler verfehen werden. Diefe 
Befprechung gibt mir zugleih Gelegenheit, Ihnen wieder ein 
Stüd öfterreichifchen Ehrenfptegel vorzubalten, indem ſowohl der 
leitende Jugenieur Herr Junker, ein Schüler unferes polytech— 
nifchen Inftitutes, die Schwierigkeiten, Die fih dieſem Projecte 
in den Weg ftellten, meifterhaft übermwältigte, al8 aud Herr 
Sigl, unfer Bereinsmitglied, Die dazu nöthigen Wafferhebmafchi: 
nen nah dem Corumwall-Syiteme zur vollen Zufriedenheit her: 
geftellt hat. 

Bei den beftehenden fehwierigen Verhältniſſen gehörte Fein 
geringer Muth dazu, ſich einer fo umfaffenden Aufgabe zu unter: 
ziehen, um fo mehr, als Herr Sigl auch noch mehrere englifche 
Concurrenten zu befämpfen hatte. 

Um Ihnen, huchgeehrte Herren, die glänzende Löſung diefer 
ihwiertgen Aufgabe far vor Augen zu führen, erlauben Sie mir 
porerft, Ihnen Die Bedingungen bekannt zu geben, die von Seite 
der Bafferleitungs » Direction Aurifina an Herrn Sigl geftellt 
wurden. 

(Herr Regierungsrath v. Burg lieft dieſe Bedingungen vor.) 

Nachdem ich nun die geftellten Bedingungen in Kürze mit: 
getheilt, gehe ich auf die Anordnung der einzelnen Theile der 
Wafferleitung über, wovon das Wefentlichfte aus der hier vor- 
liegenden cotirten Skizze (fiehe die lithog. Tafel) zu erfehen ift. 

(Der Sprecher erflärt die Lage und Größe der einzelnen 
Waflerbeden, wie fie in der erwähnten Skizze angedeutet find.) 

Es geht alfo aus diefen Detail hervor, daB die wunder: 
barer Weiſe neben dem Meere hervorfprudelnden Süßwafferquellen 
noh um 21/4 Fuß über der Meeresfluth liegen und fo reichhaltig 
find, daß fie ſelbſt in der trodenften Zeit über 250,000 Kubiffuß 
binnen 24 Stunden liefern. 

Leber diefen unter dem Dorfe St. Eroce zufammengefaßten 
Quellen fteht das Maſchinenhaus mit den beiden Dampfmafcinen, 
deren jede zwei Pumpen, eine größere und eine fleinere, in Be» 
wegung feßt. 

‚ Die nah dem Cornwall'ſchen Syftem ausgeführten Dampf: 
mafchinen arbeiten mit 2 bis 2%, Atmofpbären effectivem Drud, 
mit /, Erpanfion und fo volllommener Condenfation, daß der 


Segendrud une Y,, Atmofphäre beträgt. Der Kolbenhub ift auf 
8 Fuß, die Zahl der Hübe auf 10 per Minute beflimmt. 


Die Pumpenftangen der beiden von jeder Mafchine zu be» 
treibenden Bumpen find am entgegengefeßten Ende des 130 Etr. 
fhweren Balanciers eingehängt und noch uͤberdieß mit einem 
Gegengewicht von 180 Centner verſehen, ſo daß die Arbeit des 

Dampfes (beim Niedergehen des Dampffulbens) bloß in dem 
Heben diefer Stangen und dieſes Gewichtes beftebt, in welcher 
Periode die Pumpen das Waſſer anſaugen, ‚während beim leeren 
Zurückgehen des Dampfkolbens durch das Herabſinken dieſes Gegen⸗ 
gewichtes das angeſogene Waſſer in einen der beiden Windkeſſel 
(von 3 und 4 Fuß Durchmeſſer und 16 Fuß 8 Zoll Höhe) und 
von da in das betreffende Steigrohr getrieben oder gedrückt wird. 


Zur regelmäßigen Bewegung des Dampffolbens find Drei 
Bentile, das Einlaß-, Gleichgewichts- und Auslaßventil vorhanden. 
Coll der Dumpffolben niedergehen, fo werden dur die Steuer: 
vorrichtungen gleichzeitig das erftere und leßtere geöffnet, wodurch 
der aus dem Keffel einftrömende Dampf den Kolben abwärts 
treibt, während der im Cylinder unter dem Kolben (vom vorher: 
gegangenen Auftrieb) befindliche Dampf durch das Auslaßventil 
in den Condenſator abzieht; dabei bleibt dieſes letztere Ventil 
während des ganzen, das erftere jedoch nur während eines Thei— 
les des Kolbenniederganges geöffnet. 


At der Kolben unten angefommen , fo bleibt er durch eine 
Heine (oft mehrere Secunden betragende) Zeit in Rube und er 
beginnt fein Aufwärtsfteigen (bloß durch das erwähnte Gegen- 
gewicht bewirkt) erft in dem Augenblide, in welhem durch das 
Deffnen des Gleichgewichts: Ventild der über dem Kolben befind- 
lihe Dampf unter denfelben treten. kann, und fo der einfeitige 
Drud (Gegendrud von Oben ber) aufgehoben wird. 


Die eben erwähnte fürzere oder längere Ruhezeit des Dampf: 
folbens, alfo aud) der Bumpen, wird durch einen diefem Corn⸗ 
wall-Syſtem eigenthümlihen Wafferregulator, den fogenannten 
Kataraft hervorgebracht, welcher das Gleichgewichts » Ventil 
jteuert, während ein zweiter Kataraft die beiden andern Bentile 
rechtzeitig in Bewegung feßt. 

(Regierungsrath v. Burg erklärt die Einrichtung und Wir- 
fungsweife diefer Satarafte.) 
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Was nun die Leiftungsfähigfeit Diefer Dampfmafchinen be: 
teifft, fo würde fich jede nach den vorhandenen Dimenflonen von 
38 Zul Kolbendurchmefler, 8 Fuß Hub, 10 Hübe pr. M. und 
2 Atmofphären effective Dampffpannung auf beiläufig 65 Pferde: 
früfte berechnen; da jedoch dieſe Berechnungsweife bei den Gorn- 
wall-Maſchinen nicht üblich ift, fo führe ich folgende Daten an: 

Nur bei einer folhen Einrichtung iſt e8 möglich, den Dampf: 
verbrauch auf ein Minimum zu reduciren. 

Jede dieſer beiden Mafchinen kann ſtündlich (wobei nur die 
größere der beiden Pumpen von 8 Zoll Durchmefler und 8 Fuß 
Hub im Betriebe it) 1476 Kubiffuß (oder 2644 Eimer) durch 
das bzoͤllige Keitungsrohr auf den 580 Fuß hoben Waſſerthurm 
in Rabrefina, oder (in diefem Falle arbeiten beide Pumpen, wo: 
bei die Fleinere 6%, Zoll Durchmeffer und 6%, Fuß Hub befikt) 
2160 Kubiffuß (3870 Eimer) durch das 123Öllige Leitungsrohr 
in das 414 Fuß über der Quelle liegende Ginfallsbeden der 
Eiſenbahn heben. 

Bon den vorhandenen vier Dampffeffeln, jeder von 24 Fuß 
Länge und 5%, Fuß Turchnieffer mit inwendiger Feuerung nad) 
Cornwall: Syftem, ift jeder für fich hinreichend, um den Dampf 
für eine Mafchine zu liefern, fo daß immer wenigſtens zwei da« 
von in Referve find. 

Das Kohlenconfumo ift dabei fo gering, daß nicht einmal 
das im Coutracte geftattete ftündlihe Quantum von 50 Centner 
befter Neweaſtler Steinfoblen bei der Maximalleiftung einer 
Maſchine verbrauht wird. Wie aus der erwähnten Skizze zu 
erfeben, fo liegt das @infallsbelen im Thurme von Nabrefina 
um 31 Fuß böher, ald das Reſervoir auf der gleichnamigen Eifen- 
babnftation — ein Höhenunterfchied, welcher zur Gewältigung der 
Hinderniffe, die fih der Bewegung des Waflers in der 6zölligen 
Röhrenleitung von 900 Klafter entgegenfeßen, durchaus nothwen- 
dig if. Um aber dem Mafchiniften im Mafchinenhanfe, im Falle 
Das Waſſerreſervoir auf der Station voll ift, ein Zeichen zu geben, 
daß er die betreffende Pumpe, welche das Waffer auf den Thurm 
von Nabrefina hebt, abzuftellen, oder im entgegengefeßten alle 
wieder in Thätigfeit zu feßen hat; fo wird nah Anordnung des 
Herrn Ingenieurd Junker durch das Abfperren des Einlaßrohres 
in das genannte Reſervoir der Wafferfpiegel im Einfallsbeden 
des Thurmes zum Steigen gebracht und dadurch Die in einem 


368 


angebrachten Recipienten (eine Art Windfeffel) vorhandene , und 
durch ein bis ind Mafchinenhaus geführtes Bleirohr mit einem 
Glockenapparat in Verbindung ftebende Luft comprimirt (nach einer 
fpätern Anordnung wird das Waſſer felbft benützt) fo das Zeichen 
gegeben. Ein ähnliches Zeichen entfteht beim Sinfen des Waffer- 
fpiegels auf dem Waſſerthurme, worauf die betreffende Pumpe 
wieder in Thätigfeit gefeßt wird. 

Aehnliches gilt auch von dem auf der Eifenbahn angebrach- 
ten Sammelbeden, welches, wie oben bemerkt, 414 Fuß über den 
Quellen ſteht. 

(Herr Regierungsrath v. Burg theilt noch außer den Zah— 
fen, welche die außerordentliche Leiftungsfähigkeit der Cornwall: 
Mafchinen in englifchen Bergwerken zur Waflerbeförderung erficht⸗ 
lich machen, mehrere intereflante Notizen über Die großen Wafler- 
werke in London mit, weldhe er im 3.1839 beſucht und worüber 
ex die Nefultate in einem größeren Reifeberichte niedergelegt bat.) 


General-VBerjammlung 


der 
Mitglieder des nied. öflerr. Jewerbe-Vereines 


im Monate 


Drerember. 


oJ — 


Borfisender: Herr Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 


— — — — 


Das Protofol der Monatverfammlung vom 2. November 
f. 3. wird uunmehr vorgelefen und genehmigt. Hierauf wird von 
dem Herrn Vorfteher Folgendes zur Kenntniß der Verfammlung 
gebradt : 

In der genannten Monatverfammlung wurden nachftehende 
Herren: Ottomar Gaffier, Erporteur; Felix Florianſchüz, 
Montaniftifer; Franz Lorenz, 8. k. Regierungsratb; Franz 
Sauer und Earl Schubert, Lehrer an der Unter-Realfchule 
zu St. Thella auf der Wieden; Henry Teizeira de Mattoß, 
Kaufmann; Joſef Türck, Ef. Hof-Juwelier; Mihael Weyer, 
Lehrer an der Unter-Realfhule zu St. Thekla auf der Wieden, 
zu ordentlichen Mitgliedern, und Herr A. Arnofcht, Kaufmann 
in München, zum correfpondirenden Mitglied des Vereines ein: 
ſtimmig gewählt. 

Se. Excellenz der Here Handelöminifter theilt dem Vereine 
einen an den Herrn Präfidenten der biefigen Handelsfammer 
gerichteten Erlaß über die Anträge des Elias Fargialla, 
Handelsmannes in Bairut, zur Wiederbelebung unferes Handels: 
‚ verkehres mit Syrien in Abfchrtft mit, unter gleichzeitiger Ein- 
ladung, den genannten Herrn tin feinen Beftrebungen unterftüßen 
zu wollen. — Wurde der Abtheilung für Handel zugewiefen. 
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Str. Excellenz Herrn Franz Grafen v. Hartig wurde für 
den zu Vereinszwecken eingefendeten Beitrag von 25 fl. der Danf 
des Vereines ausgeſprochen. 

Die h. k. k. Statthalterei in Defterreich unter der Enns er: 
fuht den Verein um feine Meinungsäußerung über die Trage: 
„od über eine beſtimmte Waifenlänge der Handleinengarne ge: 
fegliche Beftinnmungen beſtehen und ob die fernere Aufrechthaltung 
derfelben wünfchenswerthb erſcheine.“ — Wurde der Abtheilung 
für Drud und Weberei zur Beantwortung zugemwiefen. 

Die genannte h. Statthalterei theilt ferner die Ermächtigung 
des bh. f. k. Miniſteriums für Cultus und Unterricht mit: dem 
nied. öfterr, Gewerbe: Berein die Anerkennung des genannten 
Minifteriums für die unentgeltliche VBerabfolgung von 109 Heften 
des Weſtmann'ſchen Ornamentenwerkes auszufpredhen. — Diefer 
bodyortige Erlaß wird vorgelefen und zur angenehmen Kenntniß 
genommen. 

Bon derfelben h. k. k. Statthalteret ift ein von der k. k. 
Statthalterei in Matland eingelangter Andzug des Tombardifch: 
venetianifchen Staatshandbuches zur Rectificirung mit Beziehung 
auf die den Berein betreffenden Daten berabgelangt. — Diefer 
Aufforderung wurde fogleich entiprochen. 

Die Handeld- und Gewerbefammer in Wien erſuchte um 
Delegirung von zwei Bereinsmitgliedern zu der daſelbſt ftatt- 
findenden commifftonellen Berathung bezüglich des commerciellen 
Unterrichtes an den Realſchulen. — Diefem Anfuchen wurde 
durch die Abordnung der Herren Otto Hornboftel und Dtto 
Schumann entfprocden. 

Diefelbe Kammer macht darauf aufmerffam, daß es bei 
Waarenfendungen zur Ausfubr über Trieſt im Intereſſe des 
Verkehrs höchſt wünſchenswerth erfcheine, Daß ſolche Sendungen 
zum biefigen Hauptzollamte geftellt und der Abfertigung und nach 
Thunlichfeit aud der Austritts-Amtshandlung ünterzogen werden. 
— Die genannte Kammer erfucht, den Anhalt ihrer Zufchrift 
den Bereinsmitgliedern befannt geben zu wollen. Diefem Wunſche 
wird durch Vorleſen der Zufchrift entfprocen. 

Die k. k. Wahlcommiſſion für die Handel3- und Gewerbe: 
fammer in Defterreih unter der Enns .überfandte eine Anzahl 
Egemplare der zu den Ergänzungswahlen zufamnengeftellten WBäb- 
lerverzeichniffe zur Gebrauchnahme und Auflage in den Vereins: 
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localitäten. — Die genannten Berzeichniffe wurden dem geäußerten 
Wunfche zufolge aufgelegt und in der Wochenverfammlung vom 
4. December v. %. eine Bro bewahl veranftaltet, deren Refultat ale 
Eandidatentifte durch die Zagesblätter veröffentlicht, überdies in 
Druck gelegt und zur allfälligen Berüdfichtigung an Die Vereins: 
Mitglieder vertbeilt wurde. 

Der Borftand des iſräaelitiſchen Handwer fersBereines erfucht 
um Reſervirung von Plüßen für 20 Bereinszöglinge tn der Zei» 
chen- und Weberſchule. — Wurde der Abtheilung für gewerbliche 
Zeichnung zugewiefen. 

Der Gewerbe: Berein in Wiesbaden erfucht um Bekannt: 
gebung von Daten über den Bezug und den Preis des Kochfalzes 
für technifche Zwede. Diele Anfrage wurde durch Mittheilung 
der betreffenden offictellen Daten erledigt. 

Herrn Ludwig Elaus, & k. Oberwerfführer, wurde der 
Dank des Vereines für das forgfültige und ſachkundige Gutachten 
über die Refultate, welhe von der zur Prüfung des fir den 
Concurs eingefendeten Sicherheitsventiles niedergelegten Commiſſion 
gefunden wurden, 

Deßgleichen warden an nachfolgende Herren, welche der Ver: 
einszeichen: und Weberfchule Geſchenke übermittelten, Danffchreiben 
übermacht, nämlich, den Herren Gebrüdern Bader, Alexander 
Burde, Joſef Redenfhuß und Franz Spannraft. 

Herrn A. Arnoſcht in Münden wurde feine Wahl zum 
correfpondirenden Mitgliede des Vereines unter gleichzeitiger Zu: 
mittlung des Vereinsdiplomes befannt gegeben. 

Herrn Wilhelm Schulze in Benedig wurde die k. k. pr. 
Knochenmehlfabrik der Herren 3. Fichtner & Söhne in Ab: 
gersdorf al8 Bezugsquelle für phosphorfauren Kalf empfohlen. 

Herın Kari Mally, Agent, wurde über feine Anzeige der . 
Gonftituirung einer Gefellfhaft zur Ausheutung des zu Poöltſchach 
vorfindigen feuerfeiten plaftifhen Thones befaunt gegeben, daß 
die Auffindung diefes Rohmaterials hoͤchſt willkommen geheißen 
werden müffe und nur der Preis desfelben bei einer ausgebreite- 
ten Berwendung bindernd in den Weg treten dürfte. 

Das Vereins- Mitglied, Herr Magiftratsrath Franz Barbier, 
macht die Section für gewerblihe Zeichnung auf die Nothmendig- 
keit einer Ausftellung von gewerblichen Zeichnungen aller in Wien 
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beftehenden Fortbildungsfchulen aufmerffam. — Wurde von der 
erwähnten Section in Berathung genommen. 

Herr A. Lanna in Budweis überfendet ein Sortiment von 
Holzſchuhen mit der Bitte um Beurtheilung dieſes Erzeugnifles. 
— Wurde der Abtheilung für Handel zugewiefen. 

Der Berwaltungsrarh beantragt für die Witwe und Die 
fieben unverforgten Kinder des verftorbenen Herrn Ober-Ingenieurs 
Czerwenetz, welcher durch einen Zeitraum -von fünf Jahren 
al8 zweiter Vorſteher der Zeichenfchule im Dienſte des Vereins 
geftanden, In Anbetracht ihrer erwiefenen Nothlage eine Unters 
ſtützung von 400 fl. aus der Bereindcaffa. (Der Antrag Des 
Berwaltungsrathes wird einftimmig genehmigt.) 

Nach erledigter Tagesordnung ftellt Herr. faif. Rath Reuter 
die Anfrage, warum die Begutachtung der von Kern Lanna 
vorgelegten Holzſchuhe gerade der Abtheilung für Handel zu: 
gewiefen worden ſei. Es wird von zwei Mitgliedern des Der: 
waltungsrathes als Grund angegeben, daß der Verwaltungsrath 
diefe Holzſchuhe als einen Handelsartifel betrachtet und darum 
der genannten Abtheilung zugewiefen babe, Herr faif. Rath 
Neuter wünfht gleichwohl, daß diefer Gegenftand noch einer 
andern Abtheilung zugewiefen werde, worauf der Herr DVorfteher 
erflärt, daß dieſer Wunfch der Abtheilung für Handel zur Berüd- 
fichtigung mitgetheilt werden wird. 





Vorträge 


Entwnrf einer Eingabe an Se. Ercellenz den Herrn Handels- 
‚ minifter am Beranlafung von Mafregeln zur Hintanhaltung 
der Uachahmung von Sabrikszeichen *). 
Euere Excellenz! 
Es haben fih ſchon wiederholt mehrere der vorzüglichften 


Anduftriellen Defterreihs fowohl an den nied. öfter, Gewerbes 
Verein, als an die nied. öſterr Handelsfammer mit der Schilderung 


*) Diefer Entwurf wurde in Abwefenheit des Herrn Balland von dem 
Bereind-Serretär vorgelefen. | 
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der traurigen Lage, in welche fie durch den Mangel gefeblicher 
Beftimmungen für den Schuß von Fabrifszeichen verfeßt find, fo 
wie mit der Bitte um DVeranfaffung einer geeigneten Abhilfe 
gewendet, und nachdem auch der gehorfamft gefertigte nied. 
öfterr. Gewerbe » Berein den Mangel eines umfaflenden gefeß: 
lihen Schußes in Diefer Beziehung als die Induftrie fehr benach⸗ 
theifigend erkennt, fann er nicht umhin, Euere Ercellenz in tieffter 
Ehrfurcht um baldige Abhilfe diefes Uebelſtandes dringend zu bitten. 
Daß im Inlande Nachahmungen der Fabrikszeichen im aus: 
gedehnteften Maße ungefchent und namentlich mit den Zeichen 
und Etiquetten der renommirteften Gifenwaaren : Broducenten, 
Spinnfabrifen und anderen Etabliffements betrieben werden, tft 
leider zu notorifch und ſchon fo vielfältig von allen Organen der 
öſterr. Indnſtrie, fo wie von der öffentlichen Prefie befprodhen 

worden, daß der ergebenft gefertigte nied. öfter. Gewerbe-Verein 
mit einer hierauf bezüglichen neuerlichen Auseinanderfegung Euere 
Excellenz nicht weiter zu bebelligen wagt, jedoch nicht umhin 
fann, zu erwähnen, daß bei der lebten Induftrie-Ausftellung die 
öfterr. Induſtriellen leider perfönlih Die traurige Meberzeugung 
und die Blarften Beweife erlangt haben, daß die Fabrikszeichen 
der vorzüglichften öfterr. Eifenfabrifanten zum großen Nachtbeile 
der einheimifhen Industrie im nachften Auslande ungefcheut nach⸗ 
gefhlagen werden, wie e8 3. B. bei Remſcheid (in Rhein 
Preußen) mit den Fabrikszeichen der hiefigen befannten Indus 
ftriellen Anton Fifher und Franz Wertheim auf Zeilen 
und Hobeleifen gefchieht, und es in Württemberg der Fall ifl, 
wo die Firma Haneifen in Stuttgart die ſchwunghafteſten 
Geſchäfte mit Hunderttaufenden von Senfen macht, welche fie, 
mit der Marke des öfterr. Senfenfabrifanten Weinmeifter ver: 
fehen, ungefcheut in den Handel zu bringen nicht nur die Stirne 
hat, fondern ihrem unrechtlihen Verfahren noch dadurch die Krone 
auffegt, daß fle fich öffentlich in ihren Eircularen zum Nachſchlagen 
jedes öſterr. oder fonft beliebigen Fabrifszeichens erbietet, 

In welcher Ausdehnung diefes unredliche Verfahren auch in 
Bezug auf Etiquetten um fih gegriffen bat, dürfte ans einer 
Beſchwerde der Pottendorfer Spinnfabrif hervorgehen, welche in 
diefem Augenblide Euere Excellenz zur hoben Entfcheidung vorliegt. 

- Daß die Qualität folcher, mit falfchen Marken oder Eti- 
quetten verfehenen Fabrifate fchlecht fet, iſt natürlich, indem 
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der Fälfcher feinen Augen hauptſächlich nur darin finden faun, 
billige Waare durch Benüßung eines bereits accreditirten Zeichens 
leichter und insbeſondere vortheilhafter in den Handel zu bringen. 
Es tft felbftverftändlich, daß der rechtliche FZabrifant, dem es 
erſt nach langjährigem Fleiße, Eifer und Ausdauer gelungen, feiner 
ausgezeichneten Waare allgemeine Geltung zu verfchaffen, durch 
ſolches Berfahren nicht nur beeinträchtiget wird, fondern es ihm 
überdieß höchſt ſchmerzlich fallen muß, dDasfelbe Zeichen, welches 
er zu feinem Schuße auf die Waare feht, um den Abnehmern 
deren Echtheit zu verbürgen, In unredlichen Händen zu Waffen 
gegen ihn felbft gewendet zu fehen. 

Der ergebenft gefertigte nied. oͤſterr. Gewerbe · Verein erlaubt 
fich Euere Excellenz zu bemerken, daß in unſerem Staate feit 
mehr als einem Jahrhundert ſpeciell für Eiſen- und Stahlwaaren 
zwar ſchon geſetzliche Beſtimmungen beſtehen, jedoch leider ganz 
in Vergeſſenheit und Nichtanwendung gekommen find. Die neueſten 
Strafgeſetze der meiſten Staaten des Zollvereines, als: Preußen, 
Baiern, Sachſen und Baden, haben gegen die Nachahmung fremder 
Fabrikszeichen ausdrückliche Strafbeſtimmungen. Sachſen hat in 
neuerer Zeit ein hierauf bezügliches Uebereinlommen mit Frank—⸗ 
reich abgeſchloſſen, und dieſer letztere Staat felbft ein ausführ: 
liches, ſtrenges, auch gegen das Ausland gerichtetes Zabrifszeichen- 
gefeß erlaflen. Gegenüber Dielen, das Ausland hinlänglich 
ſchützenden feften Bollwerken, kann die öſterr. Induſtrie, welche 
in den meiften Zweigen ſolchen höchſt unfoliden, betrügerifchen 
Syſtemen wehrlos preisgegeben ift, nicht Stand halten. Es drohet 
daher bet der bevorfiehenden Zolleinigung und in nächfter Aus 
ſicht ftehenden allgemeinen Induftrie-Ausftellung eine möglich noch 
größere Gefahr. 

Diefe Momente find von folhem Gewichte, DaB der ge: 
horſamſt gefertigte nied. öfter. Gewerbe⸗Verein nicht umbin fann, 
offen darauf aufmerkfam zu machen, es werde deren Nichtberüd- 
fihtigung nur die traurigiten Folgen nach fich ziehen, und der: 
felbe erlaubt ſich deßhalb in aller Ehrfurcht die dringende Bitte 
biermit auszufprechen: Euerer Excellenz wolle e8 genehm fein, den 
von der Öfterr. Induſtrie fo fehnlichit erwarteten Erlaß eines um: 
faffenden Gefebes zum Scuße gewerblicher Fabrikszeichen und 
Etiquetten möglihft bald berablangen zu laſſen, wobei er fih 
nur noch die Bemerkung unterthäntgft erlaubt, daß eine Mittheifung 





des diepfälligen Geſetzes an die beftehenden Handelsfammern und 
Gewerbe » Bereine vor Promulgirung desfelben dem Zwecke fehr 
förderlich fein dürfte. 


Herr Franz Wertheim ergreift das Wort, um daran zu 
erinnern, Daß eine befondere Commifſion diefen Gegenſtand bereits 
vor längerer Zeit in Berathung genommen habe und feiner An- 
fiht nach noch nicht zum Abfchluffe ihrer Verhandlungen gefommen 
ſei. Er finde es deßhalb wünfchenswerth, daß diefe Commiſſion 
in ihren Berathungen fortfahre, um das gewonnene Materiale 
für eine hohen Orts zu unterbreitende Eingabe zu benüßen. Er 
felbft fei Mitglied diefer Commiſſion gewefen und volllommen in 
der Lage, authentifche Daten über den Umfang des fraglichen 
Mißbrauches zu liefern, wie er denn bier beifpielsweife bemerke, 
daß die einzige Firma Haueifen in Stuttgart jährlich Hundert: 
taufende von Senfen mit dem Zeichen des renommirten öfter: 
reichifchen Fabrifanten C. Weinmeifter in den Handel bringe, 
ja fich fogar mittelft gedrudtem Rundfchreiben feinen Abnehmern 
gegenüber verbindlich gemacht habe, jedes verlangte öfterr. Fabriks— 
zeichen nachzufchlagen. Hr. Barbier, Mitglied der Abtheilung für 
Handel, und der Bereinds Secretär geben dem Herrn Redner 
Aufſchluß übec das Verhältniß jener Commiſſion zur ebenerwähnten 
Abtheilung. Der Lebtere bemerkt insbefondere, die mehrermähnte 
Commiſſion ſei im Schooße der Abtheilung für Handel felbft zu 
dem Behufe gebildet worden, um thatfächliche Informationen ein: 
zuziehen ; dieſer Zwed fei nad Anfiht der Abtheilung Durch die 
bisherigen Commiſſionsfitzungen vollfommen erreicht worden, und 
ed habe demnach die Abtheilung, von einer weiteren Berufung 
der Commifſion abfehend, die vorliegende Eingabe auf Grund⸗ 
(age des gewonnenen Materiales ausgearbeitet. 

Es entfpinnt fich nunmehr eine längere Debatte, an weldyer 
fi der Herr DVorftehber, dann die Herren Barbier, Reuter, 
Streidher, Franz Bertbeim md C. Zimmermann be 
tbeiligen. Herr Reuter wünfcht, daß der von Weinmeifter 
vorgebrachte Fall fpeciel behandelt und nicht blos mit der Die 
Nachahmung von Fabrikszeichen im Allgemeinen befeuchtenden Ein- 
gabe erfediget werde. 

Herr Barbier erflärt fih gegen dieſe Speciaftfirung. Herr 
Streicher will aud die durch Anländer verübte Nachahmung 
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geahndet wiſſen. Der Herr Vorſteher bemerkt, daß die Eingabe 
die Aufftelung eines Internationalen Geſetzes zum Zwede ‚habe, 
deffen Maßregeln dann ebenfo gut die ausländifche wie die in: 
ländiſche Nachahmung treffen würden, worauf die Zertirung der 
Eingabe von der Berfammlung mit dem Bemerken genehmigt 
wird, daß’ derfelben der von Herrn Wertheim erwähnte fpectelle 
Betrugsfall der Eingabe als Beleg einverleibt werde. Der meitere 
Antrag der Abtheilung für Handel, die Eingabe möge Sr. Excellenz 
dem Herren Handelsminifter durch eine Deputation unterbreitet wer: 
den, wird durch die Ernennung der Herren Reuter, Streider 
und Wertheim zu Mitgliedern diefer Deputation erledigt. 


— — — — 


Bericht der Abtheilung für Mechanik äber die Ergebniſſe des 
Preisconeurfes für Sicherheitsventile zu Dompfkeffeln, 
von Herrn 


Franz Xav. Wurm. 


Nachdem in Folge der Preisausfchreibung zur Erlangung 
verläßlich entfprechender Stcherheitsventife für Dampfkeſſel fein 
einziges den Bunktationen des Programms entfprochen, fo wurden 
diefe zum Concurſe eingelangten und im k. f. Arfenale geprüften 
Bentile mit den verzeichneten Ergebniffen noch einmal einer Be 

urtheilung unterzogen, 
Das Bentil Nr. 1 mit doppelten Bentilfigen und einer 
Kautfyufliederung zeigte nad) den Beobadhtungen im Gebrauche: 
a) bei dem Beginn des Abblafens einen Dampfdrud = 36,9 Z pr. DD; 


b) ftieg die Spannung im Maximum auf........ = 44,6 2 pr. DW; 
c) ſchloß ſich dasfelbe bei einem Dampfdrud ..... = 367% pr. 0%; 
d) bob fih) das Bentil im Maximum auf........ . = 7 Linien. 


Bei dem Beginn der Derfuche trat bei der Dampffpannung 
von 36,9 Pfund pr. DD" bis 44,6 Pd. pr. D“ ein rvafches 
Deffnen des Bentiles ein, wobei das Abblaſen gleichförmig, je: 
doch die Oeffnung des Ventiles fi) nad und nach auf 5 Linien 
verminderte, und nachdem fich dieſe Erfcheinung durch viertägigen 
Gebrauch bedeutend gefteigert hatte, fo wurde das Ventil ab- 
genommen und gefunden, daß die Verminderung des Hubes fid 
dadurch ergeben hatte, daß die angewandten Kautfchufblätter ſich 
in die Zwifchenräume der Drudflächen eingepreßt und das Ventil 
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gebemmt hatten, ſich wie Anfangs zu oͤffnen, folglich als deftruirt 
angefehen werden mußte. 


Das Bentil Nr. 2 zeigte in einer Tängeren Reihe von 
Berfuchen den Beginn, des Abblafens bei einer Spannung = 
26,77 Pd. pr. OD", das Marimum der Spannung von = 
2805 Pfd. pr. D“ und vor dem Schluffe des Ventils — 
27,41 Pfd. pr. D“; die Hubhöhe desfelben betrug beim erften 
Berfuh — 6,4 Linien. 


Bei einem Verſuch mit höherer Spannung von 45,62 Pfd. 
pr. D“ ergab fi das Abblafen bei einem Drud von = 35,7 Pfd. 
pr. DO, das Magimum der Spannung von = 38,25 Pd. pr. 
OD’, nad dem Abblafen 36,97 Pfd. pr. D“; der Hub des 
Bentiles betrug hiebei — 4,%,, Linien. 


Bei dem Umftande, daß das Ventil bei dieſen Verſuchen 
ungemein viel Waſſer ausgemworfen hatte, und aus diefem Grunde 
feine weitere Fortfegung möglich gewefen wäre, fo wurde das 
Bentil abgefchraubt, und ein 20” hohes Zzoͤlliges Mohr unterge- 
fegt, wodurch dem erwähnten Uebelſtande zwar etwas abgeholfen 
ward, jedodh als eine Dem Boncurrenten nicht angehörige Zuthat 
betrachtet werden mußte. Bei der oben angegebenen Spannung 
von 26,77 Pfd. pr D“ für den Begiun des Abblafens ift 
jene, bei welcher bald der Zuſtand des Gleichgewichtes zwifchen 
der Belaftung und dem Dampfdrude eintritt, daher das Ven⸗ 
til anfängt undicht zu werden, währenddem erft die Spannung 
von 28,05 Pfd. auf den D“ den völligen Hub veranlaßte. Bei 
27,41 Pd. pr. D“ finft das Ventil wieder auf feinen Si zu: 
rüd, ohne jedoch ſchon ganz dicht zu fchließen. — Genauere Unter 
ſuchunzen haben gezeigt, daß bei dieſem Bentil dem Kapfel ein 
folher Spielraum gegeben ift, daß der Dampfdrud auf die Ven⸗ 
titflädhe gegen den Belaftungspunft nie central wirkt, daher immer 
von einer Seite abzublafen anfängt, welches bei dem Anbeginne 
unbedeutend tft, jedoch auf die Beobachtung ftörend einwirkt, indem 
man diefe Spannung fehon al8 den Beginn des Abblafend ans 
nehmen mußte, während man nach dem Abblafen jene annehmen 
fonnte, wobei das Ventil wieder gefunfen war. 

Nachdem diefes Sicherheits. Ventil über zwei Monate neben 
den gewöhnlichen Ventilen im Gebrauche gewefen, und fih in 
der Erfüllung der Programmspunktationen feinen Vorzug erworben 

Berb. d. n. 5. Gew. Ber. 10. Hft. 26 
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bat, fo wurden damit Die Prüfungen gefchloffen, und zu den 
Berfuhen der übrigen gefchritten. 

Das Bentil Nr. 3 mit 2 Kolben und Stopfbüchfen 
zeigte fi vermöge den Liederungen fehr unempfindlich und Das 
Deffnen des Ventiles trat ſchon ein, ohne daß der Kleine 
Kolben feinen Standpunft verändert hatte, indem der Dampf 
durch die geringe Dichte des Meinen Kolbens zum großen Kolben 
gelangen fonnte, woraus zu erfehen ift, daß ohne dem Heinen 
Kolben diefelbe Erfcheinung eingetreten wäre. Im Gegentheile 
wäre es einerfeits fogar vortheilhafter, den Fleinen Kolben zu be: 
feitigen, indem dadurch das allzulange Offenbleiben des Ventiles 
verhindert worden wäre, und welches feinen Grund darin findet, 
Daß fich der Fleine Kolben fchließt, während das Ventil noch offen 
ftebt und Dadurch den Rückgang des unter dem großen Kolben 
befindfihen Dampfes fperrt, Daher der Wirfung der gewöhnlichen 
Bentile nachftebt. 

Bei einer Dampffpannıng von = 33,15 Pd. pr. D“ be 
gann das Abblafen, das Maximum der Spannung war = 35,7 Pf. 
pr. D“, nad dem Abblafen war die Spannung = 29.32 Pf. 
pr. OD”, die Größe des Ventilhubes war — 9 Linien, übrigens 
trat das Deffnen des Ventile ein, ohne daß der Fleine Kolben 
feinen Standpunkt änderte, indem der Dampf durch die geringe 
Undichte des fleinen Kolbens zum großen Kolben gelangen konnte 
und die obgedahten Erfheinungen bervorbrachte, nach welchen 
die bisher üblichen Ventile im Bortheil find. 

Das Bentil Nr. A fonnte aus dem einfahen Grunde 
nicht verfucht werden, weil dasfelbe vermöge feiner Conſtruction 
bet eingetretener Dampfipannung fih nur nah einer, Seite 
heben Fonnte, wodurch es ſich, je größer der Druck, defto fefter 
in die Führung einflemmte, wovon die Urfache wefentlich darin 
liegt, daß der Angrifföpunft der Kraft über dem der Belaftung 
Ttegt, wodurch, wenn das Gleichgewicht zwifchen beiden Kräften 
eintritt, und die Schwerpunttslinie nicht genau mit der Adhfe 
des Ventiles zufanmenfällt, audi dasfelbe fih in feiner Führung 
einfeitig feftklemmt, daher zu der beabfichteten Function ganz un- 
geeignet erkannt werden mußte. 

Das Ventil Rr. 5ift der Theorie nad jenem Nr. 2 voll: 
fommen gleich, allein die Ausfttömungssffnung entfpricht der vorge: 
ſchriebenen Dimenfton nicht, indem die innere Lichte des Ventiles 
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zwar 3, jedodg der Raum, welhen dad Communicationsrohr 
einnimmt, nicht berüdfichtigt erſcheint. Die damit gemachten 
Berfuche zeigten folgende Nefultate, und zwar: zeigte fi beim 
Abblafen eine Spannung = 31,8 Pfd. pr. D“ , bei dem Ma- 
ximum = 35,7 Pfd. pr. D“; bei dem Schluß des Bentiles — 
29,9 Bd. pr. D“, eine Höhe des Bentilhubes — 7 Linien. 

Bei den Berfuchen mit diefem Bentil war der Beginn des 
Abblafens ein viel rafcher und beftimmterer als bei Nr. 2, in⸗ 
dem der Kolben in dem Ventilkapſel fleißiger eingepaßt, während» 
dem bei dem DBentile Nr. 2 dem Kapſel, wie fehon bemerft ein 
Spielraum gegeben tft, wodurd der Dampfdrud ein feitlicher 
wird, und durch einfeitiges Entweichen einen uncentriſchen Be- 
laftungsdrud erkennen läßt. 

Zwiſchen diefen beiden Ventilen verdient befonders hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß das Ventil Nr. 2 feinen centriſchen 
Stützpunkt hat, daher auch immer von einer Seite zu blafen an- 
fängt, weldhes Anfangs zwar unbedeutend, jedoch auf die Be» 
obachtung flörend einwirkte, da man dieſe Spannung fchon als 
den Beginn des Abblafens annehmen, und nad dem Abblafen 
jene Spannung annehmen mußte, wobei ſich das Ventil wieder 
geſchloſſen hatte, Daher al8 ein bedeutendes Gebrechen anzufehen war. 

Das Ventil Nr. 6 fonnte bei dem Umſtande, daß das 
felbe ſehr fleißig zufammengepaßt, durch feine Ausdehnung im 
Inneren größere Dimenflonen angenommen, und ſich Demzufolge 
nicht heben fonnte, auch gar nicht verfucht werden. 

Nach genauer Prüfung aller Gonftructionen mußte man zur 
Einficht gelangen, daß fein einziges Ventil den Punftationen des 
Preisprogrammes volllommen entſprochen, fondern vielmehr Die 
Anſchaffung derfelben Eoftfpieliger, ihre Anwendung umfländlicher 
gemacht und der beabfichtigte Zweck zur Erlangung einer größeren 
Sicherbeit durchaus nicht erreicht worden fei, Daß bei Den ge» 
re'htfertigten Vorwürfen, welche den bisher im Gebrauche fteben- 
den Sicherheit: Ventilen gemacht werden, zwar immer eine Der 
befferung als wünfchenswerth ericheine, Daß jedoch die Einfachheit, 
die billige Anfchaffung und das mindere Verſagen noch immer 
als ein entfcheidender Vorzug der alten Sicherheits » Ventile er» 
fannt werden muß, und bei dem Umitande, daß fich unter den 
vorgelegten Objecten fein einziges gefunden bat, welches Die 
Hoffnung zur vollfommenen Erfüllung der Programms» Punktationen 
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aufrecht erhalten könnte, fo flimmte die Commiſſioͤn dahin überetn, 
eine Wiederholung dieſer Preisausfhreibung einftweilen fallen 
zu laſſen. 


In Abmwefenheit des Herrn Director Rumler verlieft der 
Mereins» Secretär das Gutachten einer vom Verwaltungsrathe 
eingefeßten befonderen Commiſſion, welche die vom f. k. Artillerie: 
Comité geftellte Anfrage, „ob für die Befpannung Der Artillerie 
die Derwendung von weißgaren gelohten oder von gelohten weiß- 
garen Alaunhäuten in Beziehung auf Güte, Dauer, Gefchmeidigfeit, 
Schönheit und Koftenaufwand von größerem Bortbeil und fomit 
auch zweckmäßig fei, oder ob es vorzuziehen fet, anftatt des Alaun: 
leder8 überhaupt reines Blankleder, wie folches innerhalb Der 
k. k. Stadt erzeugt wird, zu dem tn Mede ſtehenden Zwede all: 
gemein einzuführen,” zu beantworten hatte. 

Die Commiffion glaubte fi für Verwendung des Alaunleders 
zu dem fraglichen Zwede ausfprehen zu follen. Herr f. Rath 
Reuter hält diefes Gutachten nicht für genügend motivirt und 
alaubt, dieſer hochwichtige Gegenſtand folle nicht fo kurz abgethan, 
fondern einer neuerlichen gründlichen Erörterung unterzogen werden. 
Nach feiner Anficht ſei das Blankleder dauerhafter, fefter und 
darum vorzuziehen. Sicher könne diefe Frage nur durch die Er- 
fahrung beantwortet werden und Niemand fet beffer in der Lage, 
folde Erfahrungen zu fammeln, als gerade das Artillerie-Comite 
ſelbſt. Solle indefien von Seite des Vereins ein Gutachten ab» 
gegeben werden, fo müffe er fi) wiederholt für eine nochmalige 
reiflichere Erwägung des Gegenitandes ausfprechen. 

Die Bemerkung des Herrn Carl Zimmermann, daß aud 
die Minorität jener Commiffton gehört werden follte, veranfaßt 
Heren 3. Sueß, fih zu Gunften des Blankleders auszufprechen, 
wogegen die Herren Kirhlehner und Mofer im Einne des 
Commiſſions⸗Gutachtens repliciren, obſchon fie gutes Blankleder 
gegen Alaunleder für dauerhafter erklären. 

Schließlich wird über Anregung des Herrn C. Zimmermann 
der Antrag des Herrn Reuter zur Abſtimmung gebradt und 
der Derwaltungsrath ermächtigt, die Anfrage des k. k. Artilleries 
Comité's einer neuerlichen Commifjion zur reiflichen Erwägung 
zuzuweiſen. 
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Bu Mitgliedern des Werwaltungscathes wurden wieder gewählt, 
" md zwat: | 
Als Baffa-Berwalter: Herr Puthon, Rudolf Freih. 


von, 8. f. pr. Großhändler. — Als Delonomie-Berwalter: 
Herr Redenfhuß Joſef, bürgerl. Seidenzeug » Fabrikant. 


Als Aitglieder für Abtheilungen wurden gewählt, und zwar in die 
Abtheilungen für Chemie und Yhufik: 

Die Herren: Hartl Georg, bürgerl. Seifenfieder. — 
Kraft C. E. Mechaniker. — Pleiſchl A, Doctor der Medicin 
und k. k. Regierungsratf. — Rumler Carl, Director des 
Cimentirungsamtes. — Seybel Emil, k. f. landesbef. Fabriks⸗ 
befiger. — Steinhäufer Wenzel, Director der k. k. Hof: 
Apotheke. — Streing J. A., Doctor der Mediein und Chirurgie. 


Für die Abtheilung für Irak uud Wcherei: 

Die Herren: Bofhan Friedr., Großhandlungs-Afforie. — 
Bujatti Franz, bürgl. Seidenzeugfabrifant. — Fichtner Leo, 
Fabriksgeſellſchafter. Friedmann M., bürgerl. Seidenzeug- 
fabrifant. — Mayer Auguft, k. f. priv. Großhändler — 
Mohr Johann, Seidenbandfabrifant. — Peuker Paul, bürgl- 
Weber. — Reinwald Ludw., Baumwollmaaren : Fabrifant. — 
Neuter Jacob, k. k. Rath und Cuſtos am k. k. technifchen 
Cabinete. — Zeiſel Joſef, k. k. erbl. pr. Shawlfabrikant. — 
Zimmermann Earl, öffentl. Handlungs-Gefellfchafter. 


Für die Abtheilung für Mechanik: 

Die Herren: Bollinger Samuel, k. k. Hof- und bürger!l. 
Mechaniker. — Dingler Heinrih, Mechaniker. — Engerth 
Wilhelm, technifher Rath im k. f. Handels: Miniftertum. — 
Kraft C. E., Mechaniker. — Prick Vinzenz, k. k. Iandesbef. 
Metall⸗Maſchinenwaaren⸗Fabrikant. — Rumler Carl, Director 
des Bimentirungsamtes. — Walland Ignaz, General» Agent 
für die @ifen-Induftrte des öfterr. Katferftaates. — Wurm F. X., 
Ingenieur und Mechaniker. 


Für die Abtheilung für Baugewerbe: 
Die Herren: Endliher Anton, k. k. Ingenieur. — Sad s 
Franz, bürgerl. Stadt» und Zimmer -Banmeifter. — Stade 
Friedrich, fürſtl. Kinsky'ſcher Architekt. Straberger Job. 


bürgl. Stadtbaumeifter. — Bafferburger Anton, bürgl. 
Stadt-Steinmepmeifter. 


Für die Abtheilnng für gewerbliche Beichnung: 

Die Herren: Ernft Leopold, Architekt. — Lemann Carl, 
bürgerl. Seidenzeug-Fabrifant. — Reder Ferdinand, bürgerl. 
Seidenzeug-Fadrifant. — Wiefenburg Anton, bürgerl. Band- 
Babrifant. — Zeifel Zofef, k. k. erbl. priv. Shawl-Fabrifant. 


Für die Abtheilnng für Handel: 

Die Herren: Heinrich Alois, Secretär des n. d. Gewerbe: 
Bereines. — Jacquemar Georg, Handſchuh— Sabritant. — 
Schuh Joſef, bürgerl. Handelsmann. — Schwarz Michael, 
bürgerl. Handelsmann. — Seuter, Carl v., Procuraführer bei 
L. E. Smekal. — Walzel Erneſt, bürgerl. Handelsmann. — 
Walland Ignaz, General⸗Agent für die Eifen » Induftrie des 
öfterr. Kaiferflaates. — Wertheim Erneft, Handeldmann. — 
Wilhelm Kranz, bürgerl. Materialwaarenhändler. 


Zu Mitgliedern des Bereines warden folgende in Vorſchlag gebrachte 
Candidaten gewählt: 

Die Herren: Böhm Joh., Doctor der Rechte. — Braun 
ih Auguft, Befiger der E. E. pr. Bottfchadher Baumwollfpinns 
Fabrik. — Eronegger Carl, Procuraführer von Cornides— 
& Comp. — Dittmarfh Anton Earl, Director der lit. artift. 
typogr. Anftalt.e — Dittrih N., bürgerl. Handeldmann. — 
Ehrbar Friedrich, Chef der Firma Eduard Seuffert. — 
Hauer Franz Ritter v, k. k. Bergrath. — Miller Heinrid, 
Affocie der Stahlwaarenfabrit von Martin Miller’s Sohn. — 
Pacher v. Theinburg Paul, Fabriksbefiker. — Paveſi Dr. 
Angelo, Chemiker. — Rußiczka % F., Fabrikant chemifcher 
Präparate. 


2Bochenverfammlungen. 





Wochenverfammlung vom 4. December. 


Der Vorftands-Stellvertreter Herr Otto Hornbo ftel leitet 
die Aufmerffamkeit der Verſammlung auf die aufliegende, von 





einer durch den Berwaltungsrath eingefeßten Commiſſion ent- 
worfenen Sandidatenlifte, um auf Grundlage derfelben eine Bor- 
wahl vornehmen zu können, und AZuftellung des fo gewonnenen 
Refultates an die Mitglieder zur Erzielung einer compacten Ma- 
jorität von Seite des Vereines. 

als Refultat dieſer Vorwahl ergab fi der folgende Bor- 
(lag: 


Für die Haudels-Sectivn. 


A. Aus dem &. &. priv. Wiener Großhandſungs⸗remium. 


Herr Schey Friedrich, k. k. pr. Großhändler, Stadt 143. 
— Curti C. M., k. k. pr. Großhändler, Stadt 704. 


B. Aus dem Sandelsftande des Kammerbezirkes. 

Die Herren: Dück Anton, Edler v., bürgerl. Handelömann, 
Stadt 636. — Zimmermann Carl, öffentlicher Handlungs- 
Geſellſchafter, Gumpendorf 370. — Landtmann Briedrid, 
bürgerl. Handeldmann, Stadt 1125. — Laporta Rudolph, 
bürgerl. Handelsmann, Stadt 1092, — Mayerhofer 3. C., 
bürgerl. Handelsmann, Stadt 753. 


C. Aus dem Eifenbaßn-, Verſicherungs⸗, STuß- und Landfracht:gefchäfte. 

Herr Winterftein Simon, bgl. Handeldmann, Stadt 791. 

D. Aus den unter protoßollirter firma oder mit kaufmännifcher Buchfüh- 
rung betriebenen fogenannten freien Sandelsbefchäftigungen. 


Herr Brandeis-Weifershbeim Salomon, Eprporteur, 
Stadt 1125. 


Für die Gewerbe-Section. 
A, Aus dem Fabriksſtande. 
Die Herren: Schmid H. D., Maſchinen⸗Fabrikant, Land: 
firaße 144. — Fichtner Joh., Druckwaaren-Fabrikant, Atzgers⸗ 
dorf. — Harpke Anton, Band-Fabrifant, Neubau 320. 


B. Aus dem Stande der Montangewerde. 
Herr Fruwirth Ferd., Eifenwerksbefiber, Wieden 100. 


C. Aus dem eigentlichen gewerbeftande. | 
Die Herren: Streiher J. B., k. k. Hof- und bürgerl. 
Claviermacher, Landftraße 375. — Wertheim Zranz, E. k. 
Hof: und I, bef. Werkzeug Fabrifant, Wieden 348. — Hartl 
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Georg, Seifen-Fabrilant, Roßau 98, — Hartmann Ludwig, 
Drechsler, Laimgrube 25. 


Herr Ernft erinnert an feine bereit8 im vorigen Jahre er 
gangene Aufforderung zur Begründung eines Gewerbe⸗Kunſt⸗ 
biattes, weldes die Verbreitung eines geläuterten 
Form» und Farbenfinns in den gewerblihen Erzeug- 
utffen und Die Vnſtrebung ehrenvoller Unabhängigfeit 
vom Auslande zum Zwede babe, um einer möglihft 
originellen und nationalen Gefhmads- und Kunftbils 
dung in den verfhiedenen Gewerbs> und Induſtrie— 
zweigen Den Weg zu bahnen. Um das Unternehmen zur wei: 
teren Kenntniß gelangen zu laffen und zugleich eventuell zu be- 
gründen, wurden ausführliche Programme und Subferiptiongliften 
in Drud gelegt, welde an die Mitglieder vertheilt werden, mit 
dem Erfuchen, eine Betheiligung in weiteren Kreifen anzubahnen. 


Herr kaiſ. Rath Reuter lenft die Aufmerkſamkeit der Der 
fammlung auf den vom Herrn Schramm für die Vereins: Weber: 
fchule beftimmten und bereits fchon früher vom Herrn Redens 
ſchuß befprochenen Webeftuhl für Badehandtücher und beantragt, 
den Geber, der bereits früher die Schule mit pafjenden und nam» 
haften Geſchenken bedachte, den Dank des Vereines auszufprechen. 
Herr faif. Rath Neuter befpricht zugleich die glänzende Aus- 
ftellung des Heren Auguft Klein und bebt hervor, daß Herr 
Klein in feiner Fabrik über 100 Perfonen befchäftige und eine 
beinahe eben fo große Zahl außer der Fabrik, indem alle Deco: 
rationdgegenftände von den für ihn befchäftigten Arbeitern ange: 
fertigt werden. Der Preis des von Herrn Sueß in Sechshaus 
bezogenen Leders erreicht Die Summe von 40,000 fl. Die Galan: 
terie-Artifel des Herrn Klein haben auch im Auslande Aner: 
fennung gefunden, fo zwar, daß fie fogar nad Frankreich expor- 
tirt werden. 


Here Prof. Dr. Jonak befpricht die Mebelftände, welche 
namentlich für den Arbeiterftand aus der allaugroßen Anhäufung 
in den Hauptftädten entftehen. Die zu flarfe Gentralifation des 
induftriellen Lebens ſei mit manchen Webelftänden verknüpft, fo 
führe namentlih die Theuerung der Lebensbedürfniffe eine Er⸗ 
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böhung des Arbeitsiohnes und hiermit auch der Fabrikations— 
producte herbei. Die nie ausbleibenden Krifen erfordern zu ihrer 
Beihwicdhtigung die Anwendung außerordentlicher Hilfsmittel, die 
mit unverhältnigmäßig großen Opfern verbunden find und doch 
nur zeitweilig helfen fönnen. Man muß nah Kräften fireben, 
gewiſſe Glaffen der Arbeiterbewölferung aus den Hauptftädten auf 
das flache Land zu ziehen, wie dieß fchon umftändlich hinſichtlich 
der Weber von dem Mitgliede Herrn Reckenſchuß erörtert wurde. 
Beionders wäre die Erzeugung von Holzwaaren, ordinären Drechs— 
ferarbeiten hierher zu rechnen. Die Errichtung von Fachſchulen 
würde die Gewerbe -wefentlich heben. 


Die Errichtung und Forderung von fogenannten Confections: 
Unternehmungen dürfte namentlich zu empfehlen fein. So erwies 
fih das Berpflanzen von Handfehuhnähereien im Großen in das 
Erz: und Riefengebirge für die Bewohner fowohl als für die 
Unternehmer als nugbringend. Aehnliches dürfte für Weber, 
Wirk: und Pofamentierwaaren gelten. 

Eine paflende Drganifation des Handwerferftandes, insbe: 
fondere eine eingreifende Negelung des Berhältniffes der Lehr: 
jungen und Gefellen, welche Teßtere früher gleichfam als Familien: 
glieder bei ihrem Meifter gemefen, jebt aber im Durchfihnitte auf 
die Eriftenz im Wirthshauſe angewiefen find, könnte den alten 
Sag wieder zur Geltung bringen, daß jedes Gewerbe feinen 
goldenen Boden hat. Ein gleicher Vorgang ift Hinfichtlich der 
Fabrifsarbeiter wünſchenswerth. Jene Fabritsherren find daher 
fehr zu loben, welche, ſich von jeder Uebervortheilung ferne haltend, 
ihren Arbeitern die Koſt gemeinfchaftlih und gut bereiten laſſen. 


Wochenverſammlung vom 11. December. 


Weber die Gewinnung des Kali aus dem Feldipath und die 
Verwerthung der hiebei abfallenden Nebenproduete, 


von A. Hack. 


Ich erlaube mir, meine Herren, einen Gegenſtand zur Sprache 
zu bringen, deſſen Gewinnung für die Landwirthſchaft und techni- 
Ihe Chemie von großer Bedeutung tft, und der eine immer 
größere und größere Anwendung erfährt. Diefer Gegenftand 





it: die Gewinnung des Kali oder feines fohlenfauren 
Salzes, Der Pottaſche. 

Es ift befannt, daß man dem Boden nicht mehr von feinen 
. löslihen Stoffen entziehen darf, als er wiederum aus verwittern- 
den Stoffen u. dgl. m. aufnimmt, wenn nit den Pflanzen die 
Bedingungen ihres Gedeihens entzogen werden fol, und eben 
ſolche Stoffe find e8, die man den Pflanzen entzieht, wenn man 
Pottaſche gewinnen will. Der empfindlihe Nachtheil für die Land- 
wirthſchaft ift erfichtlich, e8 ift daher eine wichtige Aufgabe der tech— 
nifchen Chemie, aus anderen Materialien diefe Stoffe zu gewinnen. 
Das Materiale, welches bis jebt einzig und allein zur Darftellung 
der Pottafhe im Großen verwendet wurde, ift die Aſche. Ja 
felbft vor einigen Jahren war noch bei uns in Defterreich ein 
förmlicher Wäldervernichtungsfrieg, wenn das fo fort geht, fo 
werden unfere Enkel und Nachkommen vom Holze nur als von 
Lignum sanctum fprehen. Es gibt aber ein Materiale, an 
dem unfer Baterland fo reich, ja unerſchöpflich ift, das zur Ge 
winnung des Kalt ſich eignet, dieſes Materiale iſt der Feldſpath. 

Die vielfältigen Analyfen, die feit Entdedung der Porzellan: 
Fabrifation gemacht wurden, haben gezeigt, daß der Feldipath 
falihältig ſei. 

Der gewöhnliche, orthotome Feldfpath, Orthoklas oder Kalis 
feldfpath Kat die Zufammenfeßung 

KO, Si O, + ALO, 3Sı0,, 
ein anderes Materiale ift der Albit oder Natronfeldipath 
Na0,SiO,;, + AL O, 3 Si O,. 

Berwendbares Materialien wären ferner manche Glimmer- 
arten, der Lepidolith ꝛc. Allein Diefer letztgenannte und andere 
Stoffe find verhältnigmäßig felten vertreten, man muß fi) daher 
auf den erfteren befchränfen, nämlich auf den orthotomen Feldfpath, 
der in fo ungeheueren Mengen bei Carlsbad gefunden wird, daß 
zu einer vollftändigen Verwendung mehr als ein Jahrtaufend er 
forderlich wäre. _ 

Johann Nep. Fuchs hat bei feinen vielfältigen Arbeiten 
über hydrauliſche Mörtel und über fiefelfaure Verbindungen fchon 
die Erfahrung gemacht, daß der Feldſpath, wenn man ihn mit 
Kalk aufichließt und diefes aufgefchloffene Gemenge der Einwir⸗ 
fung der Atmofphäre preisgibt, Pottaſche an das Wafler ab-« 
gibt. Er hat bei fortgefeßten Unterfuchungen aus dem aufge 
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ſchloſſenen Zeldfpath ungefähr 10%, Kalt gewonnen. Die Brocedur, 
die er eingefchlagen, war fehr Tangweilig und für eine Fabri⸗ 
tation im Großen durchaus nicht geeignet, 

Das neue Verfahren, um aus dem Feldſpath das Kali voll- 
ftandig zu gewinnen, befteht darin, dag man das Materiale ſorg⸗ 
fältig und innig mit Kalt mengt, dieſes Gemenge dem Brande 
ausſetzt, und dieſes Pulver unter einem Drude von 7 — 8 Atmo⸗ 
ſphären mit kochendem Waſſer auslaugt; auf dieſe Art wird in 
ungefähr 2 Stunden dieſer ſchätzbare, für Landwirthſchaft und 
techniſche Chemie ſo unentbehrliche Stoff, der nicht immer durch 
das wohlfeilere Ratron zu erſetzen iſt, gewonnen. 

Ich habe mit einer Partie von 5 Pfd. gearbeitet, und aus 
einem Pfund 3%, Loth reines Aetzkali gewonnen. Ich glaube 
diefe ſchoͤne Aufgabe tft vorzugsweife für unfere böhmifchen Por⸗ 
zellan-Fabrifanten zu beadhten, und ich freue mich, heute einen 
von diefen Herren in unferer Mitte zu ſehen. Ich glaube, daß 
unfere böhmischen Zabrifanten alle zu einem günftigen Betriebe 
erforderlichen Stoffe befigen. Sie haben Brennmaterial genug, 
fie haben das erforderliche Materiale fo zu fagen vor der Thüre, 
e8 handelt fih bei ihnen nur einige Zaufend Gentner mehr zu 
verarbeiten, und fie erhalten ald Nebenproduct ein volllommenes 
Portland-Gement. Ich bin mit mir noch nicht recht einig, foll ich 
das Bortland- Cement, oder das Kali das Rebenproduct nennen, 
denn beiden fiehbt eine ſchöne Zukunft entgegen. 

E83 mag nur noch Weniges über die Bereitung diefer Stoffe 
folgen. Erſte Bedingung des Gelingens ift, den Feldfpath gut zu 
pulvern; dieſes gefchtebt wie bei der Porzellan -Fabrifation, da» 
durch, daß man die Feldfpathflüde dem Brande ausfegt und glühend 
abfühlt, dadurch zerklüftet ex fich fo, daß man ihn brechen fann und 
daß er dem Stampfen nur wenig widerſteht. Zuerſt wird Diefer 
zerflüftete Feldfpath der Stampfe ausgefegt, und dann auf Rühl- 
fteinen, wie e8 die böhmifchen Fabriken thun, genfahlen, worauf 
das erhaltene Pulver geſchlemmt wird, Das fehr feine Pulver 
fühlt fih wie Gyps an. 

Das fo erhaltene Feldipath Pulver wird in einem beftimmten 
Mengungsverhältniffe mit Kalt gemengt und zwar fo, daß auf 
1 Aequivalent Feldfpatb mindeftens 15 Aequivalent Kalt fommen. 
Diefe große Quantität Kalk tft deßwegen nothwendig, weil außer 
der Kiefelfäure auch noch die Thonerde hier als Säure auftritt. 
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Ich habe als das zweckmäßigſte Verhältniß gefunden, auf 100 Theile 
Feldfpatb 140 — 180 Theile Kalk. Bon der Innigkeit der 
Mengung des Kalks mit dem Feldfpath hängt das Gelingen der 
ganzen Operation hauptfählihd ab. Je inniger beide Stoffe 
gemengt find, defto beffer geht die Auffchließung vor ſich. Diefes 
Gemenge von Kalk mit Feldfpathb wird in Strikeln oder fegel- 
förmigen Maffen dem gewöhnlichen Brande ausgefebt. Bor: 
theilhaft zu dieſen Bränden find die Porzellan-Oefen, weil die 
Feuerung gleichförmig ift und die Maſſen gerade bis zu der er: 
forderlihen, zwifchen Roth» und Weißgluth liegenden Temperatur 
erhißen *). Nach ungefähr 6— 8 Stunden iſt Die Maffe verfühlt und 
dann fähig, in Berührung mit Waffer, Kalt an Dasfelbe abzugeben. 
Die Strigeln, wie fie nun aus den Bränden fommen, werden 
wieder vermahlen, und das Pulver dann wieder gefchlemmt. Jedoch 
ift es durchaus nicht nothwendig, das Schlemmen fo genau zu 
nehmen, wie beim Schlemmen der PBorzellansGlafur, wo das ge 
ringfte Sandkörnchen oder der geringite Staub die Reinheit des 
Spiegeld beeinträchtigen würde. 

Was nun das Auslaugen der aufgefchloffenen Mäffe be 
trifft, fo dürfte dDieß wohl am beften für den großen Betrieb im 
2 Dampffeffeln gefchehen, welche mit einander in Verbindung ftehen, 
damit das Auslaugen ohne Unterbredhung flattfinden fann. Es 
ift bier dDurhaus Feine Gefahr, dat fid) das Materiale am Boden 
anlegt und Erplofionen verurfacht, denn es ift im Keffel in be 
ftändiger Bewegung. Wenn nun das Auslauaen vorbei tft, wird 
die Lauge abgelaffen und wie bei anderweitig erhaltener Kalilauge 
verfahren. 

Der Bodenfab aber ift reines Portland:Cement. Alle die 
erwähnten Operationen könnten in Ermanglung des reinen Feld: 
ſpaths auch mit feldfpathreihem Glimmer vorgenommen: werden, 
nur darf man biezu feinen zu quarzreichen nehmen, weil Die Kiefel- 
fäure dem Ganzen unnöthiger Weife hemmend in den Weg tritt. 
Das Bortland-Gement, meine Herren, was als Rüdftand bet diefer 
Operation bleibt, ertheilt dem Gegenftande einen eigenthümlichen 
Neiz, weil dadurch ſchon die Koften der Kalifabrifntion allein 
gedeckt würden, und wenn auch der Gewinn hiebei nicht fo fchwin- 
delhaft in die Augen ftechend tft, fo wird doch auch bei einer 


*) Das erhaltene Product wurde vorgewiefen. 





ordentlichen Fabrikation das Nefultat fein fo Flägliches fein, wie 
bei vielen fchwindelhaften Unternehmungen der Neuzeit. 
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Der Vereins-Secretaͤr macht auf die ausgeſtellte Mihaler; 
ſche Blechfcheere aufmerkſam und hebt ihre Vorzüge vor anderen 
derartigen Inftrumenten hervor. Ferner zeigt er einen ohne Kaut- 
ihuf präparirten fogenannten waſſerdichten Stoff aus der Fabrif 
der Herın Bruckmayer & Comp. Herr Regierungsrath Ritter 
von Burg bemerft, daß es intereffant wäre, zu erfahren, bet 
welhem Drud das Wafler durch diefe Zeuge gepreßt werde, 
indem fie, wenn der Widerftand ein bedeutender ift, zu Militär- 
beffeidungen und zu ähnlichen Zweden verwendbar wären. 

Herr Wurm befprach die vom Herrn Wilhelm Matthies 
ausgeftellten patentirten Settenpumpen, bezeichnete fie al8 in Die 
Reihe der Paternoster-Werfe gehörend und erflärte, daß fie in 
Bergwerken, Fabrifen u. f. w., wenn die zu überwindende Höhe 
nicht zu bedeutend ift, den gewöhnlichen Pumpen -vorzuziehen jet, 
eine Anficht, welcher auch der NRegierungsrath Ritter von Burg 
nach einer fchnell vorgenommenen Berechnung beipflichtete. Die 
gewöhnlichen Pumpen geben nach diefer Berechnung 55 %o, dieſe 
über 60 %, Nutzeffect. 

Herr Kernreuter befpracdh die Vortheile der von ihm aus» 
geitellten Gewinde-Schneidezeuge *). 

Herr Regierungsrath Ritter von Burg zeigte mehrere aus 
Paris eingelangte Gegenftände aus Aluminium, worunter vor 
züglich fi mehrere recht nett angefertigte Deffertbeftede und Löffel 
auszeichneten. Er bemerkt, daß felbft der bei größerer Beftellung 
in Ausfiht geftellte Preis von 100 Francs pr. Kilogramm noch zu 
hoch fet, um das Silber in der Fabrikation von dergleichen Ge- 
räthſchaften zu verdrängen. 

Herr Regierungsratb Ritter von Burg befpricht ferner 
eine in dem Kunſt- und Gewerbeblatt des yolyted- 
nifhen Bereines für das Königreih Batern enthaltene 
Warnung vor dem Anfauf.einer Brofchüre über Eleftromagnetismus. 
Die Brofchüre verheißt nichts geringeres als den Erfaß der Dampf- 
fraft durch eine mindeftens zehnmal wohlfeilere (45 Pferde — 


*) Wir werden auf die Einrichtung derfelben in einem folgenden Heft 
zurüdlommen. 
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2 Thaler täglich) und dabei ganz gefahrlofe Kraft (Elektromagnet 
tismus) und mißbraudt dabet den Namen und die Thätigkei— 
des berühmten Mechanikers Stöhrer in Leipzig, der fih auf das 
entfchiedenfte gegen alle Angaben der marftfchreierifchen Brofchüre 
ausſpricht. | 


WBochenverfammlung vom 18. December. 


Herr 3. B. Streicher theilt auszugsweife Bemerkungen 
aus dem Schluß-Berichte des Prinzen Napoleon über die Pariſer 
Snduftrie-Ausftellung mit, und verfpricht in der folgenden Wochen: 
verfammlung eine Kritif der in dem Berichte ausgefprochenen An— 
fihten zu geben. | 

(Des Zufammenhanges wegen wird diefer Auszug mit Der 
daran gefnüpften Kritik im nächften Hefte folgen.) 

Herr Ehrift! befpricht einen Apparat, welcher in der Haupt: 
ſache nad einem Modell des Herrn Szathmary ausgeführt ift, 
und die Anfertigung von Schuhen und Stiefeln erleichtern foll. 
Als Vorzüge werden herausgehoben, daß die fißende gebüdte 
Stellung, welche den Arbeitern fehr nachtheilig ift, befeitigt wird. 
— Der Apparat Eoftet jedoh 18 fl., während das gewöhnliche 
Geräthe um einige Grofhen zu beziehen ifl. (Das im Pleinen 
Mapftabe ausgeführte Modell war vom h. k.k. Handels-Minifterium 
zur Prüfung zugemittelt worden, wornach mit einigen Abänderungen 
der nunmehr im Vereinslocale ausgeftellte Apparat in der Werf- 
zeugfabrif des Herrn Franz Wertheim ausgeführt wurde.) 

Herr Lanna in Budweis ftellte ein reiches Sortiment von 
Holzſchuhen aus. 








Tcchniſche Mittheilungen. 


—— — 
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Dampfeffekjerberfiungen in England; von Bryan. 
Das Häufige Zerkerften von Dampfkeſſeln ſcheint die beunruhtgende 
Thatfache zu beftätigen, DaB noch etwas von uns nicht Ergründetes 
in der Wirkung jener gewaltigen Kraft verborgen liegt, Die von 
den Menſchen fo allgemein bet all ihren Arbeiten, von der Verwand- 
lung des zarten Fadens des Seidenwurmes in Stoffe an bis zur 
Sortbewegung ungeheurer Dampffchiffe, deren Laſten fih nad 
Zaufenden von Tonnen berechnen, verwendet wird. Zu bedauern 
ift e8, daß es Feine genaue Verzeichnung der ſolche Unglüdsfälle 
begleitenden Umftände gibt, zu der man feine Zuflucht nehmen 
fönnte, um das Zufammentreffen von Umftänden mit Sicherheit 
zu ergründen und daraus Regeln abzuleiten, die dienen fönnen, 
um die Wiederkehr folcher traurigen Fälle wenn nicht ganz un 
möglich zu machen, Doch wenigitens fehr zu befchränfen. In der 
Kebbleswoth- Koblengrube befanden fih 5 gewöhnliche Eylinder- 
feffel, die mit Hülfe von Abzweigungen aus einer einzigen Wafler- 
töhre gefpeift wurden und auf Ahnliche Art ein ganzes Dampf: 
rohr verfahen. Jeder Seffel hatte 2 Sicherheitäventile, zwedmäßig 
fo eingerichtet, daß fie fih bei einem Drud von 35 Pfd. auf den 
Quadratzoll, dem ihre Stärfe rolllommen angemeffen war, öffne: 
ten. Der Waflerftand im Keffel ward durch einen über eine Riemen⸗ 
fheibe in's Gleichgewicht gehängten Schwimmer angegeben, welche 
Einrichtung man als felten verfagend anſieht, d. h. wenn gut 
nachgefehen wird. Der Mafchinenwärter, ein junger Mann von 
23 Jahren, war anerkannt wegen feiner Treue und Gewiſſenhaf—⸗ 
tigkeit. Einer jener Keffel zerfprang am 49. September 1855 
und ward in 3 Stüde zerriffen, von denen eines mit dem unglüd- 
lichen jungen Manne beinahe 200 Yards weit fortgefchleudert 
wurde. Es ergab fich bei der Unterfuchung, daß die Keſſel wäh: 
vend der 2 vorhergehenden Stunden mit unzulänglichem Feuer 
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für eine außergewöhnliche Dampferzeugung müffig geftanden hatten, 
ferner daß 2 der Speifeventile offen flanden, welche Umſtände 
zu dem Glauben berechtigten, der Wärter habe einen Mangel an 
Waſſer in den SKeffeln wahrgenommen und dem Uebel dadurch 
abzubelfen gefucht, daß er eines der Ventile des Kefjels öffnete, der 
nun in demfelben Augenblide zerfprungen. Hier haben wir den 
außerordentlichen Fall vor uns, daß die Zerberftung eines Kefjels 
flattfand, der ficher in Verbindung mit 4 Sicherheitöventilen und 
wahrſcheinlich mit den ganzen 10 ftand, und daß der Unglüdsfall 
gerade durch die zu feiner Bermeidung angewendeten Mittel her: 
beigeführt wurde, Hätte die Dampffpannung nad und nad) zu⸗ 
genommen, fo würde fie ſich unbezweifelt durch eine der zahlloſen 
Verbindungen, Dernietungen und Fugen Luft gemacht haben, ehe 
eine gänzliche Zerberftung eingetreten wäre. Selbft angenommen, 
daß alle Ventile gefchlofjen gewefen, und das Sinfen des Waffers 
die einfache Urſache gewefen wäre, daß die der Wirkung des Feuers 
dadurch mehr ausgefebten Platten gefhwächt wurden, fo wäre Die 
Folge davon nur ein Zerplaken an jener gefchwächten Stelle ge- 
weien. Man unterwerfe irgend eine zu Kraftzwecken anzumendende 
Berbindung von Körpern einer dauernden Spannung, fo wird fie 
an ihrer ſchwächſten Stelle nachgeben und nur ein plößlicher unge- 
heurer Schlag könnte fie gänzlich zertrünmern. Eine Kanone, die 
ftarf genug ift, ihre Aufgabe unter gewöhnlichen Umftänden zu 
erfüllen, wird in Stüde zerfpringen, wenn die Kugel nicht ge: 
börig bis an das Pulver eingerammt wird. Es ift demnach ver: 
nünftig anzunehmen, daß die Zerberftung in der SKebbleswoth: 
Grube nicht duch einen Dampfdrud herbeigeführt wurde, dem man 
geftattete fi) nad) und nad) zu verftärken, bis er die Kraft der 
Keffel überftieg. Das vereinigte Springen und Ausfchlagen von 
100, die Kraft des Kefjels vertretenden wirklichen Pferden würde 
mit Eins ein Zau zerreißen, hinreichend flark, ihrer geregelten Zug⸗ 
fraft zu widerftehen. 

\ Berfchiedene Gründe find aufgeftellt worden, um die ploͤtz⸗ 
liche Erzeugung von Kraft in einem Keſſel zu erklären. Wir wiffen, 
daß eleftrifche Erfcheinungen duch die Wirkung eines in freie 
Luft ausgeblafenen Dampfftrahles erzeugt werden können und daß 
man die verfchtedenen Märmecapacitäten verfchiedener Stoffe Dazu 


benugen fann, um @leltricität, befannt als Thermoeleftricttät, her⸗ 
vorzubringen, aber wir können uns einen mit dem Erdboden in 
freier Berührung ftehenden Dampfkeſſel nicht in eine ungeheure 
Leiden'ſche Flafche verwandelt denken. Die Entſtehung erplodirenden 
Gafes ift auch wieder und immer preder als eine Urfache der 
Zerberftungen angegeben worden. Der Dampf würde darnach durch 
die erhißten Platten zerfeßt, der Sauerftoff von dem Eifen ver- 
zehrt und der Waflerftoff zurüdaelaffen werden, um loszuplatzen. 
Daß die Wahlverwandtichaft des Eifens zu dem Sauerftoff über- 
ladenen oder überhigten Dampfes bis zu einem gewiflen Grade 
wirfjam ift, davon haben wir die Beweiſe in der Abnußung der 
Spreizen und der inneren Flähe des Dampfraumes alter Steffel, 
doch iſt diefe Einwirkung nicht hinreichend, irgend eine merkliche 
Beränderung in der Zufammenfeßung des Dampfes zu erzeugen. 
Ueberdies ift der Waflerftoff nur dann exrplodirend, wenn er fi 
mit gewöhnlicher Luft mifcht, die feinen Zutritt in das Innere 
eines Keffels findet, defien Drud nach außen ihren eigenen über- 
fteigt. Ein Außerliches Gaszerknallen kann möglicherweife herbei- 
geführt werden, aber gewiß feines im Innern. 

Ehe wir felbft eine Meinung über die Entwidelung der Um: 
flände, wodurd die Zerberftung in Kebbleswoth herbeigeführt 
wurde, aufftellen, müflen wir in Kürze auf überladenen Dampf 
und auf das Sprudeln oder Waflerwerfen (priming) hindeuten. 

Waſſer führt die Wärme durd Kreislauf fort. Ein Theil 
Wafler kann erhißt werden, wenn man das Feuer auf den untern 
Theil wirken läßt, deffen einzelne Partikeln auffteigen, um ihre 
Hiße dem oben liegenden kälteren Wafler abzugeben, das dann 
ebenfall8 herabfteigt, um erhißt zu werden. So entfteht ein Kreis: 
lauf des Waſſers. Defjen leitende Kraft ift fo gering, daß die 
der oberen Schicht zugeführte Hiße auch nur die obere Echicht er: 
wärmt. Dem Dampf zugeführte Wärme erhöht deffen Temperatur 
und Spannung in demfelben Grade, als fie folches für atmo- 
fphärifche Luft oder irgend ein Gas thun würde, welcher Grad 
weit unter dem des Waſſers oder anderer Flüffigfeit fteht. Dampf 
von Atmofphärendrud befißt eine Hiße von 212° Fahrenheit. 
Wenn er nun noch 500° mehr Wärme erhält, verdoppelt ſich fein 
Drud. Das Waſſer aber, bei einer verhältnigmägig niedrigen 





Zemperatur von 435°, bis wohin fich die Verſuche von Arago 
und Dulong erſtrecken, bildet Dampf, der einen Drud von 4 At: 
mofphären ausübt. Das hier gegebene Verhältniß, wenngleich 
nicht wiflenfchaftfich genau, da es nicht alle Umftände in Rechuung 
zieht, Die der Kürze wegen weggelaffen wurden, fpricht Doch Taut 
genug für feine Bedeutfamfeit im gegebenen Fall. Daß Dampf 
in Berührung mit Waſſer erhigt werden fann, ohne zugleich aud) 
das Waſſer zu erhigen, bezweifeln wir nicht. Auch iſt dies durch 
einen vorgefommenen Fall erwiefen. Ein Keffel war aus feinem, 
3 Fuß über die inneren Ranchzüge liegenden Behälter wit Waſſer 
gefüllt worden und man hatte Dabei die Röhre offen gelaffen. 
Rah dem Anzünden des Feuers bildete fih Dampf, das Waſſer 
wurde in den Behälter zurüdgedrängt, bis es unterhalb der Ein- 
mündung der 6 Zoll unter dem obern Theile der Rauchzüge, lie: 
genden Speiferöhre in den Keffel fanf. Die dem Feuer audge- 
jeßten ‘Platten wurden erhigt, bauchten fih aus, zerfprangen 
aber nicht, und der Dampf wurde fo heiß, daß er Die aus Filz 
und Holz beftehende Bedeckung verbrannte, wiewohl noch 3Y, Fuß 
Waſſer im Keffel zurücdgeblieben waren. Es ift hier zu bemerken, 
daß der Dampfdruf nicht hat höher fein können als die paar 
Pfunde der Waſſerſäule in der Speiferöhre. Es muß demnach zu- 
gegeben werden, daß Dampf in Berührung mit Wafler zu einem 
hohen Hißegrade getrieben werden fann, ohne auf das Sicherheit: 
ventil oder Manometer verhältnißnäßig zu wirfen, au, daß wenn 
Waſſer mit überhigtem Dampf vermifcht wird, das Uebermaß von 
Hitze dazu dient, das Waſſer in Dampf von einer, im Verhältniß zur 
Hitze des Waſſers ftehenden Spannung zu verwandeln. Wenn der 
Dampf eines Kefjels einen Theil des Waſſers mit fich führt, fo jagt 
man, der Kefiel fprudelt oder wirft Waffer. Eine Urſache des Spru- 
delns ift die zu fchnelle Abführung des Dampfes aus den Keflel 
und die plößliche Befreiung der Wafferflihe vom Drud, wodurd) 
der Dampf veranlaßt wird, das Wafler mit emporzureißen. St 
die Befreiung eine theilweife, oder aus einer verhältnißmäßig 
fleinen Deffnung in einem großen Keſſel entfpringende, fo ift das 
Drängen von Dampf und Waſſer gegen dieſe befreiende Deffnung 
über alle Gebühr. Das Waſſer fteht immer höher in dem Keſſel, 
jo Tange die Dampfmafchine in Bewegung bleibt und kann durch 
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das Deffnen des Sicherheitsventiles noch höher gehoben werden. 
Dermittelft des Sicherheitsventils alfo, oder wenn die Mafchine 
in Gang gelegt wisd, fann das Wafler in den überbikten Dampf 
emiporgeriffen und ein Drud erzeugt werden, der, zu mächtig für 
die Stärke des Keffeld, zu einem plößlichen Zerberften führt. So 
föunen die zur Sicherheit angebrachten Mittel Werkzeuge der Zer- 
fiörung werden. 

Faſſen wir die bei der Zerberftung in der Kebbleswoth-⸗Grube 
flatt gehabten Umflände zufammen, fo haben wir 2 Keffel mit 
einer unter fich offenen Waflerverbiudung. Eines der Zeuer wahr: 
fcheinlich etwas flärfer als das andere bildete Dampf von etwa 
17, Pfund höherem Drud und trieb den Waſſerſtand 12 Zoll nie- 
driger als in dem andern Keſſel. Dadurch wurden die Rauchzüge 
bloßgelegt und der Dampf zu einem hoben Grade — fage 1000° 
als eine möglige Grenze — erhigt, ohne feinen Drud bis auf die, 
die Oeffnung der Bentile fordernden 35 Pfund zu erhöhen. In 
ſo gefährlicher Lage wird die Aufmerkſamkeit eines aufmerkffamen 
und erfahrenen Auffehers erregt, der natürlich etligft Das Sicher⸗ 
heisventil öffnet, und fo ale wenn er die Lunte an eine Mine 
gelegt Hätte, Das Waſſer in den Dampf firömen läßt. Eine Zer- 
berfkung erfolgt und der mächtige Keſſel wird in ein nungeheures 
Geſchoß verwandelt. 

Neuere Fälle von Keffelzerberftungen (im Auguſt 1855), wobei 
auch Menſchen getödtet wurden, ereigneten ſich zu Sheffield, in 
den Zower Mills und den Hartfort Stahlwerfen. 

Wir wollen diefelben nur kurz befchreiben. Die thatfächliche 
Darftellung der Vorgänge wird genugfam zum NRachdenfen auf 
fordern. 

Die Tower Mills iſt ein ausgedehntes in Abtheilungen ge- 
theilted Gebäude, in denen ſich die mit den verfchiedenen Gewer⸗ 
ben von Sheffield in Verbindung ſtehenden Schleifereien befinden. 
Die Were werden durch 6 Mafchinen getrieben und 2 Dampf: 
keſſel Keferten bislang dieſen Mafchinen die bewegende Kraft. 
Aber feit einigen Wochen fügten die Befiger, W. Barker und 
Comp., in der Abficht, der Röthigung des Geſetzes für Rauchver⸗ 
zebrung beſſer genügen zu Eönnen, noch einen dritten Keffel hinzu. 
. Diefex way: es, Der während der Probe am: Somnabend: den 11. 


Auguft Abends zerfprang. Diefe Keflelprobe desfelben ward von 
Henry Alcod geleitet, feine Abfiht war, fie bis zu 80 Pfund 
Drud auf den Quadratzoll zu treiben. Der Keffel war feitend 
der Keflelfchmiede zu 90 Pfund Drud gewährleiftet. Als der 
Dampf auf 75 Pfund Druck geftiegen war, bereitete fih Alcod 
vor, ihn ausſtrömen zu laſſen, doch fand ein Aufenthalt von 
einigen Augenbliden flatt, da das Auslaßventil noch nicht ange: 
bracht war, und ebe das Sicherheitsventil geöffnet werden Fonnte, 
erfolgte die Zerberftung mit einem fürchterlichen Knall. Der 
Kefiel, mit 2 Feuerröhren, 24 Fuß lang, 7 Fuß im Durchmeffer, 
210 Gentner fchwer, wurde aus feiner Vermauerung berausge- 
hoben und wie eine Kanonenkugel durch die Thore des Haupt: 
einganges, in deren Nähe er aufgeftellt war, quer über Blouf- 
Street durch einige gegenüberliegende Häufer in den Fluß Don 
geihleudert, der dem weiteft abliegenden Gebäude vorbeifließt. 
Die Thore wurden zerfchmettert und die Gebäude, mit denen der 
Kefjel in Berührung kam, faft gänzlich zerftört. Die Entfernung 
von der Einmauerung des Keffeld bis zu der Stelle, wo er in den 
Fluß flel, beträgt ungefähr 50 Yards. Wie weit der Keflel ge- 
flogen wäre, wenn ihm nicht fo gewaltige Hinderniffe entgegen- 
fanden, ift nicht zu meſſen, aber mit jolcher Gewalt fchlug er in 


. die Gebäude ein, daß eine Anzahl Ziegel aus denfelben an eine 


über dem Fluß gelegene Feine Mauer geworfen wurden, wo fie 
zerbrödelten. Der eine Boden des Keffeld ward ausgeftoßen und 
eine der Röhren faft ihrer ganzen Länge nach zufammengedrüdt. 
Das Zraurigfte ift der durch dieſen Unglüdsfall herbeigefübrte 
Zod mehrerer Menfhen. Samuel Hill, der vorn am Keſſel 
ftand, wurde mit in die Blouf- Street geriffen, wo man ihn in 
einem fürchterlich verftümmelten Zuflande aufhob. Er flarb wenige 
Minuten nachher. Broughton und Marriot, die zufahen, wur- 
den beide niedergeworfen und erlitten Rippenbrühe und inner: 
liche Befchädigungen, an denen fl, Brougbton denfelben Abend 
und Marriot den darauf folgenden Montag verfchieden. Alcock, 
der im Augenblide der Zerberftung auf dem Keffel fand, ward 
fpäter in der Höhlung gefunden, aus der der Keffel geriffen wor: 
den war, Entſetzlich verbrüht und auch fonft befchädigt fchaffte 
man ihn in das Krankenhaus, wo er am darauf folgenden Donners: 








tag an feinen Berlegungen ſtarb. Button, ein Ingenieur, als 
Zufchauer gegenwärtig, erlitt einen Armbruch, und verfchiedene 
andere PBerfonen wurden mehr oder weniger gefährlich verwundet, 
aber wieder hergeftellt. 

Eine gerichtliche Schau ward über die Leichen der vier duch) 
die Zerberftung getödteten Perfonen gehalten und Freitag Abends 
den 17. Auguft gefchloffen. Die Verunglüdten waren Henry 
Alcock, Mafhinenbauer und Ingenieur, Samuel Hill umd 
Sohn Broughton, Mafchinenwärter, und John Marriot, 
Grobſchmied. Die Ueberlebenden erfchtenen vor dem Gefchwornen- 
gerichte und mehrere derfelben fagten entfchieden aus, daß fich zur 
Zeit der Zerberftung binreihend Wafler im Keffel befunden habe, 
Da fie nur ganz furze Zeit vorher den Waſſerſtandmeſſer beobadh- 
tet hätten. Ein vom Leichenbefchauer beauftragter Ingenieur, der, 
um die Urfache des Unglüdsfalles zu ermitteln, den Keflel ꝛc. unter- 
judhte, war der Meinung, daß die Andeutung einer während der 
Zerberftung im Keffel vorhandenen hinlänglichen Maſſe Waflers 
von den mit der Probe Betrauten falfch verflanden worden fei 
und daß das Wafler fo tief gefallen fein müfle,. daß es gerade 
den obern Theil einer der Feuerroͤhren blos Tegte, der fich dem- 
nach erhißte und mit anßerordentlicher Gefchwindigfeit Dampf er: 
zeugte, als das fochende Wafler über ihn binfprudelte, und daß 
der duch die fo fchnelle Dampferzeugung entitandene geringe 
Mangel an Waſſer die Zerberftung herbeigeführt habe. Er fügte 
hinzu: — „Ih kann meinen Bericht nicht fehließen, ohne meine 
Mißbilligung dabin auszufprechen, daß fo gefährliche Apparate oft 
jo forglos behandelt werden, daß es aber hauptfädhlich tadelns⸗ 
werth ift, wenn man Männern, denen die gehörige Erfahrung ab- 
geht, die Unterfuchung und Prüfung von Dampffeffeln überläßt.‘‘ 
Der Ausſpruch des Gelchwornengerichtes lautete, „daß der Keffel 
in Zower Mills in Folge übermäßigen Drudes, dem er unter- 
worfen wurde, zerfprang, indem er auf unweife Art, von Leuten, 
die der Sache nicht hinreichend gewachſen waren, geprobt wurde. 
Wir erfennen demnach darauf, daß Samuel Hill, John Brongb- 
ton, John Marriot und Henry Alcod ihren Tod durch Zu⸗ 
fall fanden‘ (death by accident). 

Die zweite diefer Keffelzerberftungen trug fih am Sonnabend 
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Morgens, den 18. Auguft, 10 Minuten vor 7 Uhr zu. Sonbderbar 
genug grenzt die Stelle des Unglüdsfalles, die Hartford- Stahl: 
werfe, an Tower Mills, wo die beichriebene entſetzliche Keſſel⸗ 
zerberftung 8 Zage zuvor flattgefunden hatte. 

Jene Stabiwerfe find das Beſitzthum der Herren Short:- 
ridge, Howell und Feffoy, welder Letztere als ein @e- 
fhworner dem Gerichte zur Unterfuchung der Urfuchen des Vor— 
falles in Tower Mill! beifaß. Die Walzwerfe in den Hartford 
Stahlwerlen nehmen einen ungefähr 50 Yards fangen Raum 
ein. Das eine Ende der Gebäude ftößt an Tower Mills, am an- 
deren Ende befindet fih ein ungebeurer aus Ziegeln erbauter 
Schornitein, einer der höchiten und fchönften der Stadt. Der Keffel 
hatte feinen Pla am Fuße jener Eſſe, die SKeffelfeuerung Tag 
gegen Tower Mills zu. Der Keflel war einer von AO Pferde- 
fraft und ward zun Betrieb zweier Mafchinen, die eine von 30, 
die andere von 6 Pferdekraft verwendet, die ihrerfeits das Wulz- 
werk in Bewegung feßten. Gebaut war der Keflel von Thomas 
Arnold in Harmeselane, und diente bereits 23 Monate. Es wurde 
ermittelt, daß der Mafchinenwärter James Cawthorne zur ge- 
wöhnlichen Zeit am Sonnabend Morgen 6 Uhr mit der Auf- 
bringung von Dampf begann. Diefe ging ihren geregelten Gang. 
Der Dampf im Keflel war auf den üblichen Drud von AO Pfd. 
vr. Quadratzoll gebracht, als 10 Minuten vor 7 Uhr ein Bruch) 
au den Enden des Keffeld entitand, worauf ein fürchterliches 
Ziſchen des Dampfes eintrat, was aber nur 1 bis 2 Minuten 
dauerte, wo dann der Keffel mit furchtbarem Knall fprang. Er war 
nahe an der Mitte zerborften. Ein großes Stück des obern Theilee 
ward loögeriffen und. durdy einen Bogengang in die Schmelzöfen 
gefchleudert, die links ungefähr 20 Yards davon entfernt Tagen. 
Sin großer Theil der Scheidewand wurde zertrümmert. Andere 
Theile des Kefjels, der Roft und Ziegel wurden längs den Ge— 
bäuden nach allen Seiten bin gefchleudert. Die Walzwerke zeigten 
ein Bild der Zerftdrung. Das Schteferdach, mit ſchrägen Fenftern 
in der Mitte jeder Abdahung, ward in einer Ausdehnung von 
29 Yards herabgeworfen und Das Holzwerf, der Schiefer und das 
Glas des ftehengebliebenen Theiles waren in allen Richtungen, 
beionders oberhalb der Mitte zerriſſen und zerfplittert. Ein großer 
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auf Mauerwerk ruhender Waflerbehälter ward gehoben und von 
feinem Lager zu Boden geworfen, große Ciſen⸗ und Mafchinen- 
ftüde aus ihren Stellen rund um den Keſſel herabgewirbelt. Rechts 
fiehen eine Anzahl Arbeiterwohnungen. Die Heftigfeit der Zer⸗ 
berftung warf auf diefer Seite die Fabrikmauer um und zerftörte 
aroßentheils jene Arbeiterwohnungen. Glüdlicherweife waren Die: 
felben unbewobnt, da die Fabriksbeſitzer, in der Abftcht diefelben 
niederzureißen, um ihre Werke zu erweitern, den Bewohnern ge: 
fündigt hatten. Keine anderen Theile der Werke haben gelitten, 
noch ift die fchöne Ehe im Mindeften befchädigt worden. 


Das Beflagenswerthefte bei diefem Vorfall ift abermals der 
Verluſt eines Menfchenlebens. Zur Zeit, als das Ausftrömen und 
Zifchen des Dampfes begann, befanden fi) um den SKeffel und in 
andern Theilen des Walzwerfes 20 Burfche und Männer mit ihrer 
Arbeit befchäftigt, und wäre der Keflel, ohne Warnung zu geben, 
zerſprungen, fo würden in aller Wahrfcheinlichkeit viele Opfer 
gefallen fein. Aber fobald das Zifchen des Dampfes anfing, ahn- 
ten die Leute was vorgehen würde und fuchten augenblicklich ihr 
Heil in der Flucht. Glücklicherweiſe gab es an den Seiten des 
Walzwerfes verfchiedeue Ausgänge in andere Theile der Werke, 
die ihnen ſchnelles Entweichen geftatteten, und fo entfamen die 
Meiften ohne alle Befchädigung. 

Nur ein Knabe, George Benett, fland ungefähr 15 Yards 
entfernt vom Keffel, feine Gefahr ahnend, und wurde von dem 
fallenden Dad auf fürchterlihe Art zerquetfht. Er ftarb wenige 
Minuten darauf, nahdem man ihn aufgehoben hatte. 

James Cawthorne, der Mafchinenwärter, wurde gerade 
als er aus dem Gebäude treten wollte, über dem Knöchel getroffen 

und zwar fehr aber doch nicht lebensgefährlich befchädigt. 
Außerdem erhielten noh 4 Perſonen mehr oder mindere 
Berleßungen. 

Der Mafchinenwärter fchreibt die Zerberftung dem Weichen 
der Streben auf einer Seite zu. Die auf der andern Seite wa- 
ven 14 Tage vorher ausgebeffert worden. Der Keffel war ein mit 
mehreren inneren Feuerrohren verſehener. 
(Deutſche Gewerbezeitung.) 


Als ſehr ſchnell trocknender Auftrich wird in Kör- 
ſter's allgemeiner Bauzeitung ein in Amerika vielfach gebrauchtes 
Mittel angerühmt, das nichts anderes iſt, als der ſchon ſehr 
lange bekannte Quarkanſtrich, nämlich friſcher gut ausgewachſener 
Käfe in Kalkmilch gelöſt. Die Verhältniſſe, die genommen 
werden follen, find: 1 Theil ſtark ausgedrüdter Käfe, Y, fetter 
gebrannter Kalk mit feinem dreifahen Gewicht Wafler gelöfcht 
und angerührt, alfo nleichwiel feuchter Käfe und die Kalkmilch. 

(Schweiz. polytechn. Zeitfchr.) 

Stallreinigung. v. Born von Dortmund theilt im Tand- 
wirtbfchaftl. Anzeiger für Churheffen feine Erfahrungen mit in 
Bezug der Verhütung der Lungenfeuche in den Stallungen. Durch 
mebrere Jahre hatte von Born große Berlufte an Thieren, Die 
ihm an jener Krankheit, troß der Anwendung aller möglichen Re- 
cepte und Euren, zum Opfer fielen; — das Miasma war troß 
aller möglichen Reinigungen nicht aus den Ställen zu bringen. 

Da rietb man dem Befiber, feine Ställe mit Luftzügen zu 
verfehen, welches er auch in der Weife ausführte, daß er unter 
den Krippen, möglihft nahe am Boden, Luftzüge von ungefähr 
1%, Quadratfuß auf beiden Seiten des Stalled und zwar gegen- 
über, um eine lebhaftere Lufteireulation herbeizuführen, anlegte — 
und — die Zungenfeuche ift feitdem in dieſen Ställen gänzlich 
erlofeben. Luftzüge unter den Deden, wenn auch zwedmäßig an⸗ 
gebracht, werden niemals eine vollflommene Luftreinigung hervor: 
bringen, nahe am Boden wird immer eine dumpfe, übelriechende 
Zuft herrſchen, und dieß befonders in Ställen, wo Schlämpe ge- 
füttert wird. (Allgem. Land» u. Zoritwirtbfchaftl. Zeitung.) 

Anfertigung bed Saudichnblederd. Rah Taylor's 
Borfchlag fol man bei der Anfertigung des Handichuhleders das 
Cigelb durch Gehirn von Thieren erfeßen, welches für diefen Zweck 
vorzüglich geeignet fei. Das Gebirn wird mit warmem Waſſer 
vermifcht und die Mifchung durch ein Zuch gepreßt, worauf man 
fie für fih allein oder mit Zufaß von Mehl in gleicher Art wie 
Gigelb anwendet. Geringe Sorten von Handfchuhleder follen da⸗ 
durch verbeffert werden, daß man die Mifchung von Gehirn und 
Waſſer mittelt einer Drudpumpe in ihre Poren einpreßt. 

(Fortfäritt.) 
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Mafte zn Bäften und Bauornamenten. 1. B. New 
ton ließ fid in Großbritannien patentiren eine Maffe aus 16 Maß 
theilen feingeflebten Sand, 4 Maßtheilen gelöfchtem Kalt, 1 Maß: 
theil fein geriebene Bleiglätte und 2 Maßtheile gekochtes Leindl. 
Man kann Ddiefer Maffe auch einen Zarbeftoff zufeßen. Beim 
Formen bleibt fie 15— 16 Stunden in dem Modell und erlangt, 
der Luft ansgefeßt, in wenigen Zagen eine ausgezeichnete Härte. 
Neues enthält Die Sache nicht viel, theuer ift e8 auch, zu ganz 
jpeciellen Zweden indeß mag ſie wohl brauchbar fein. 

(Schweiz. polytechn. Zeitſchr.) 

Mifhung zum Verſilbern metallener Gegenſtände, 
nah C. B. Advielle in Paris. Man loͤſt 324 Unzen Silber 
in 6%, Unzen Salpeterſäure auf, um ſalpeterſaures Silber zu 
erhalten; andererfeits Iöft man ca. 32 Unzen Eyanlalium in 25 
Pfd. Waſſer und gießt diefe Löfung in das falyeterfaure Silber. 
Die fo erzeugte Eyanfllberlöfung verfeßt man mit etwa 6’/, Unzen 
fein pulverificter Schlämmfreide und erhält dadurch eine Ber: 
fülberungsflüffigfeit (argentine water), welche in Flaſchen von 
gelbem Glas aufbewahrt werden muß, damit fie durch Das Licht 
nicht zerfeßt wird. Die zu verfilbernden metallenen Artikel taucht 
man in ein Bad, welches aus 1 Theil diefer Verfilberungsflüffig- 
keit und 2 Theilen Wafler befteht; follte der Artikel zu groß fein, 
fo befeuchtet man ihn mit derfelben mittelft eines Linnenftüdes. 
Die Flaſche muß vorher gefchüttelt werden, um die abgefeßte 
Schlämmkreide aufzurühren. Nachdem der Gegenflaud mit der 
Flüffigkeit gut imprägnirt ift, reibt man ihn mit fehr trodener 
Schlämmbkreide, und wenn er einen guten Ueberzug erhalten hat, 
wird er gewafchen, dann mit einem trockenen Tuch gerieben; er 
befommt ein weißes und glänzendes Anfehen. Nimmt man weniger 
Bafler, fo erhält man eine dauerhafte Verfilberung, das Berfahren 
ift aber dann theurer und langfamer ausführbar. 

(Polytechnifches Centralblatt.) 

Ueber die Lithophotographie. Um auf Stein durch 
die Photographie ein Bild zu erhalten, welches diefelben Eigen- 
fchaften Darbietet, wie Die Titbograpbifche Zeichnung, bedarf man 
einer Subftanz, welche die folgenden Bedingungen vereinigt: 
auf dem Stein eine gleichförmige und regelmäßige Schicht zu 
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bilden; für's Licht fo empfindlich zu fein, dag ein ferneres Wa- 
chen alle weißen Partien der Zeichnung bloslegen und die Halb- 
tinten hervorrufen kann; hinlängliche Anhaftung auf dem Steine 
zu befißen, um diefen gegen die Wirkung des Aetzmittels zu ſchützen; 
endlich einen Weberzug darzubieten, der fühig iſt, die gewöhnliche 
tithographifche Tinte anzunehmen. 

Das AIudenpech, welches von vorn herein von NicepBore 
KRiepce angewendet worden und feit der Zeit in der Photo: 
graphie ohne Anwendung geblieben, ſchien uns alle die Bedingungen 
zu vereinigen, und wir find in der That durch Verfahrungsarten, 
die den Herren Remercier, Kerebours und mir gemein- 
ſchaftlich angehören, dahin gelangt, mittelft diefer Subftanz Abzüge 
von großer Feinheit und merfwürdiger Kräftigfeit zu erlangen. 

Die Operation gefähieht auf folgende Weife: Man fucht 
unter den verfchtedenen Qualitäten des Judenpechs, die man im 
Handel findet, diejenige aus, welche am empfindlichften gegen das 
Licht zu fein ſcheint. Es genügt für diefen Verſuch, daß man 
eine Auflöfung des Judenpechs in Aether macht, die Auflöfung 
in dünner Schicht auf irgend einer Oberfläche, einer Glastafel 
z. B., ausbreitet und dann dem Licht erponirt. Das befte Juden: 
pech iſt dasjenige, welches nach der Expoſition am beiten der 
Waſchung mit Aether widerfteht. Man nimmt von diefem Juden- 
pech eine gewiffe Quantität, welche die Erfahrung allein beſtimmen 
kann, weil die Löslichkeit aller Diefer Asphaltarten fehr beträchtlich 
differirt. Man zerreibt zu feinem Pulver und macht daraus eine 
Auflöfung in Aether. Diefe Atherifche Auflöfung muß in folder 
Art gemacht werden, daß, wenn fie auf dem Stein ausgebreitet 
wird, ſie daſelbſt eine fehr dünne, regelmäßige Schicht. zurückläßt 
und nicht einen Aetzgrund, fondern vielmehr eine Art von Korn bildet. 

Wenn man den Stein mit einer Loupe unterfucht, fo wird 
man finden, daß diefe Schicht auf der ganzen Oberfläche eine Art 
von regelmäßigen Riffen und Furchen darbietet, in welchen ber 
Stein biosgelegt if. Die Feinheit dieſes Korns, welches man 
mit einiger Geſchicklichkeit erlangt, hängt fehr von dem Zuſtande 
der Zrodenheit des Steined und der Temperatur ab, die ziemlich 
hoch fein muß, um eine raſche DBerflüchtigung zu bewirken, und 
endlich von der Concentration der Flüfligfeit. 





Man erleichtert, wie es uns fcheint, die Bildung des Korns, 
wenn man dem Aether ein ſchwaches Verhältniß eines weniger 
flüchtigen Auflöfungsmittels zufegt. Iſt die Auflöfung des Juden⸗ 
pechs auf Diefe Weile bewerfftelligt worden, fo nimmt man einen 
gewöhnlichen Tithographifchen Stein, legt ihn genau horizontal 
auf ein Geftell mit Stellichrauben, flreicht mit einem Dachspinſel 
darüber hin, um den Staub zu befeitigen, und gießt dann Die 
nötbige Onantität forgfältig filtrirter Flüffigfeit aus, um Die ganze 
Oberfläche damit zu bededen. 

Die überfhüflige Flüſſigkeit lauft an allen Seiten ab, und 
um ein Rücktreten derfelben zu verhindern, welches eine doppelte 
Dice hbervorbringen würde, überftreicht man die Kanten des Steine 
mit einem Glasftäbchen, wodurch der Abfluß erleichtert wird. 
Während diefer ganzen Operation muß man jede Bewegung in 
der Luft vermeiden, die hervorgerufen wird entweder durch das 
Arhmen, oder duch zu rafche Bewegungen des Körpers, weil 
dadurch Undulationen auf der Oberfläche der Flüffigkeit entftehen 
fönnten; das Judenpech bekäme alsdann eine ungleiche Dicke, 
und die Operation müßte von Neuem wiederholt werden. Wenn 
die Schicht volllommen troden ift, fo legt man anf dasfelbe ein 
negatives Lichtbild *), welches durch irgeud ein Verfahren auf 
Stein, auf mit Eiweiß oder mit Gollodion bebandeltem Glas er- 
langt worden tft, und exponirt bei einem ‚lebhaften Lichte während 
einer mehr oder weniger langen Zeit, welche die Erfahrung allein 
beftimmen fann. 

Wenn man die Operation für beendigt hält, fo nimmt man 
das negative Lichtbild ab und wäſcht den Stein mit Aether. 
Ueberall, wo das Licht durchdringen fonnte, tft das Judenpech 
unlöslich geworden nnd bleibt auf dem Stein; es löſt ſich da— 
gegen überall auf, mo es duch) die ſchwarzen Partien des nega- 
tiven Bildes gefhüßt worden if. Wenn die Expofitiondgeit zu 
furz war, fo ift das Bild auf dem Stein zu leicht und bietet 
feine Halbtinten dar. Danert die Expofition zu lange, fo ift das 








*) Zür die Lithographie und für die Melierplatten bedient man ſich eines | 
negativen Lichtbildes, für vertieft geftochene Biatten dagegen eines pofi⸗ | 
tiven Bildes, 


Bild ſchwerfällig und alle Reinheit ift verloren. Das Wafchen 
mit Aether muß reichlih vorgenommen werden, fonft bilden fid) 
Flecke, die man nicht wieder befeitigen fann. 

Iſt das Lichtbild gut gelungen und troden, fo empfängt es 
dieſelben lithographiſchen Präparationen wie eine Kreidezeichnung; 
zuerſt wird es mit ſchwacher Säure angefäuert, welcher man 
Gummi zujeßt, um die weißen Partien zu fchonen und der 
Zeichnung größere Ducchfichtigfeit zu geben; endlich wird mit 
reichlichem Wafler gewafchen, wann es angeht mit Terventineflenz, 
und endlid wird mit gewöhnlicher Tithograpbifcher Zinte ein- 
geichwärzt. Ein gut präparirter Stein, gehörig mit verdünnter 
Säure behandelt, deffen Judenpech durch eine zu lange Expofition 
nicht verbrannt ift, muß die lithographifche Tinte augenblicklich 
annehmen, wenn man ihn mit der Walze überführt, und eine 
Zeichnung von einem dichten und regelmäßigen Korn ergeben, 
ohne dag man nöthig hat, die geringfte Retouche mit demfelben 
vorzunehmen. 

Diefer Stein wird daun, wie jeder andere lithographifche 
Stein, in der Preffe feine Abzüge geben. Die Zeichnung ver: 
beffert fih fehr während des Drudens, fie wird Durchfichtiger 
und alänzender. Dan fann eben fo viele Abzüge machen, als in 
der gewöhnlichen Lithographie. Bis jebt haben wir noch nicht 
gefunden, daß fih ein einziger Stein bald abgenubt hätte, obfchon 
wir eine große Zahl derfelben in dieſer Weife präparirt haben ; 
auch haben wir Gelegenheit gehabt, in der Lithographie eine fehr 
beträchtliche Zahl guter Abzüge zu machen. (A. a. O.) 

Mübhlfteine, Nur wenig Gefteine find zu guten Mühl— 
fteinen geeignet, Daher bei der Wahl derjelben, befonders bei 
fünftlihen (zufammengejeßten) eine große Sorgfalt nothwendig 
ift, denn diefe fehnattern oft, d. b. daß fie beim Umlaufen ein- 
ander an der einen Seite berühren, während fie ſich an der ent- 
gegengefeßten Seite fo weit entfernen, daß es unmöglich ift, 
damit gut zu mahlen. Die wahrfcheinfiche Urſache ift die un- 
gleiche Vertheilung des Gewichtes durch die Maſſe. Ein guter 
Müpiftein für Getreidemühlen muß vorzüglich hart und feft fein, 
und zwar in einem fo höheren Grade, je härter die Samenkörner 
find, die vermittelft desfelben gemahlen werden follen, damit er 
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bei der fo heftigen Umdrehung um feine Achſe nicht zerfpringt; 
er fol fi beim Abfchleifen nicht glätten, fondern ſtets eine rauhe 
Oberfläche behaften. Eines der gewöhnlichften, freilich auch jchlech- 
teften Muteriale ift Sandftein. Soll ſich derfelbe nicht fehr fchnell 
abnugen und das Mehl mit Sandlörnern verunreinigen, fo muß 
er, wie gefagt, von fehr feftem Korn fein. Ein weit vorzüglicheres 
Material ift der fchladige Bafalt und das pordfe Quarzgeftein, 
leßteres gibt die allerworzügfichften , freilich koſtbaren Maͤhlſteine, 
denn es kommt ſelten in hinlänglicher Größe vor. 
„(Induftries und Gewerbe⸗Blatt.) 

Berfahren, Eifen auf galvanifchen Wege zu ver 
kupfern. Die auf einigen Gegenftänden, Draht z. B. mittelft 
Kupfervitriol hervorgebrachten Ueberzüge find bekanntlich durchaus 
nicht Dauerhaft, da das Eifen unter dem Kupfer fih immer etwas 
löſt. Cyankupfer liefert beffere Refultate, aber ftärfere Nieder: 
ſchläge damit zu machen, hat feine Schwierigkeiten und ift zu 
foftbar. Durch diefe Umſtände fchreibt ſich gleihfam von felbft ein 
Mittelweg vor, zuerft einen dünnen Weberzug aus Cyankupferloͤ⸗ 
fung und darüber die Berftärfung aus Kupervitriol gu erzeugen, 
Das Verfahren, auf den Namen Tailfer's patentirt nnd von 
DB. Sorin & Comp. in Paris im Großen ausgeführt, ift fol« 
gendes: Beizen mit verdünnter Schwefelfäure, Waſchen in Waſſer, 
Einlegen in heißes Wafler, Eintauchen in Aebnatronlöfung, Ein- 
legen in Kalkmilch bis zum Moment der galvanifchen Behand» 
lung. Das erfte Bad befteht aus 1 Lit. Wafler mit 40 — 50 
Gramm Cyankalium, das mit Cyanfupfer gefättigt if. Einlegen 
der Eifenwaaren eine Stunde lang unter dem Einfluß einer gals 
vanifchen Batterie von zwar zahlreichen aber kleinen Elementen. 
(24—30 Elemente, die Zinfblöde 5 Centim. Durchmefler, 15 
Bentim. Höhe reichen für eine Menge Eifenwaaren von mehrern 
Quadratmetern Oberflähe) Zweites Bad. Kupfervitriolld- 
fung von 20° B. mit freier Schwefelfäure verfeßt, bis fie 22° B. 
zeigt. Einlegen der vorher gewafchenen Gegenftände in Dies 
Bad, fie müffen aber vorher mit der Batterie verbunden und 
diefe geichloffen fein. Der galvanifhe Apparat hiezu muß eine 
Oberfläche haben, welche der der Eifenwaaren nahe fdmmt. Anftatt 
der erften Kupferfchichte, die zuweilen etwas porös ausfällt, fann 

Ten. Mitth. d. n. d. Bew. Ver. 1. Hft. 2 
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aud ein Blelüberzug erzeugt werden; die Löfung dazu wird ge 
macht aus Bleiglätte in Kalilauge von 10%, Kaligehalt, umd 
deren Sättigung erhalten durch Einhängen eines Bleiftreifs an 
der Anode. (Schweiz. polytechn. Zticr.) 
Verfahren, Pflanzen und Blumen mit Beibehal⸗ 
tung ihres natürlichen Auſehens zu troduen und auf: 
zubewabren, nah Neveil und Berjot. Man verihafft fih 
Sand von feinem uud gleihmäßigem Korn und frei von flauh- 
förmigen Theilen, erbigt denfelben in einem Kefjel mit rundem 
Boden unter Umrühren bis 150° C. und fügt dann auf je 25 
Kilogr. Sand ein Gemenge von 20 Grm. Stearinfänre und 20 
Grm. Wallrath Hinzu. Man rührt die Mifhung ſtark um und 
entfernt fie dann vom Feuer. Nachdem fie genügend erfaitet ift, 
reibt man fie zwifchen den Händen, fo daß jedes Sandforn an⸗ 
gemeffen mit der fettigen Maffe überzogen wird. Bon dem fo 
vorbereiteten Sande bringt man nım eine Schicht in einen Kaften, 
defien Boden nad Art eines Schieberdedeld beweglich und weg⸗ 
nehmbar, ift und welcher Dicht über Dem Boden ein grobes Drabifteb 
enthält. Weber der Lage von Sand, welche diefes Sieb vollftän- 
dig bedecken muß, bringt man die Pflanzen an, indem man de 
ren Blätter und Blumen in der ihnen zukommenden Lage mit 
ferner vorfihtig Hinzu gefchüttetem Sand umgibt, und mittelft 
des Sandes, der zuleßt die Pflanzen ganz bedecken muß, in ihrer 
Rage erhält. Man bededt den Kaften darauf mit Papier und bringt 
tin in einen Raum, der auf 40 bis 45° C. erwärmt ift, wo Die 
Austrodnung raſch von ftatten gebt. Wenn man fie für beendet 
hält, zieht man den Boden des Kaftens langſam heraus, wobei 
der Sand aus dem Kaften herausfällt, die Pflanzen aber in der 
ihnen gegebenen Lage auf dem Steb zurüdbleiben. Man braucht 
nun nur die Blätter 2c. mit einem Dachspinfel abfläuben oder 
auch nur gelinde gegen den unteren Theil des Stengel® zu fchla- 
gen, um allen etwa anhängenden Sand zu entfernen. Die mel 
Ben Blumen behalten bei diefem Berfahren ihr mattes Anfeben, 
die gelben und blauen ihre Farbe, die violetten und rothen wer: 
den etwas dunfler. -  (Bolytehn. Gentralbl.) 
Flüffiger Leim. Einen noch vorzüglicheren flüfftgen Leim, 
als der ift, den man bei Behandlung feften Leims mit Salpeter 
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faure erhält, gewinnt man, indem man mwaflerhelle fogenannte 
Gelatine oder guten Gölner Leim im Wafferbade mit einer glet 
ben Quantität ſtarkem Eſſig, ein Biertheil Alkohol und ein Klein 
wenig Alaun auflöftl. Unter dem Einfluffe des Eſſigs behält 
diefer Leim auch im falten Zuftande feine Zlüffigfeit bei. Er ift 
fehr bequem bei einer Menge kleiner Arbeiten, die feinen ſehr 
zähen Klebftoff erbeifchen, denn er ift ſtets für den Gebrauch be- 
reit und hält fih unbegrenzt lange. Die Kabrifanten falfcher 
Berlen verbrauchen ihn in ziemlich großer Menge, ferner dient 
derfelbe zum Feſtkitten von Perimutter, Horn 2c. in Holz und 
Metall. (Polytehn. Notizbl.) 

Die Neformen der Butterbereitung; nad Trommer 
und Buffander Außer etlihen Abänderungen in den Butter- 
fäffern iftö in Saden der Butterbereitung bisher beim Alten ge: 
blieben. Und was die beiden Reformatoren diefer fo tief ind Leben 
eingreifenden Praxis, Prof. Trommer in Eldena und Major 
Guſſander in Schweden, geleiftet und gelehrt haben, das if 
für Die, weldhe es angebt, noch fo gut wie unbekannt. Iſt auch 
das Verfahren des einen Diefer beiden Herren hier und da ber 
kannt, fo fehlt wieder die eben fo nothwendige Kenntniß des 
andern. Ein Berfuh, diefe Erfahrungen in möglichit weite 
Kreife zu tragen, wird alfo an der Zeit fein. 

Um fi die Vortheile, weiche die eine oder andere dieſer 
Methoden gewähren kann, völlig Far zu machen, wollen wir uns 
zunächſt die hemifhen Vorgänge, welche bei der Herftellung der 
Butter aus der Milh in Betracht fommen, vergegenwärtigen. 
Mitch ift befanntlih ein Gemenge von Butterfett, Käſeſtoff, 
Milhzuder und Waſſer (nebft einigen Salzen). Für die Berar- 
beitung derfelben auf Butter muß es vor allem darauf anfom« 
men, Die Ausicheidung des Butterfettes aufs Vollftändigfte ber- 
beizufübren. Im zweiten Gliede kommt dann die Frage: wie 
ift die fettfreie Auflöſung von Käfeftoff und Milchzuder zu ver⸗ 
wenden ? — Um in feßterer Beziehung unbefchränkt verfügen zu 
koͤnnen, ift eben die Kenntniß der chemifchen und phyſikaliſchen 
Eigenſchaften dieſer Milchbeſtandtheile unerläßlich. 

Das Butterfett hat die für unſere Zwecke wichtige Eigen⸗ 
(haft, DaB es leichter iſt als Waſſer — in Folge deſſen ſchwimmt 

2* 


ed auf dem Waſſer und müßte fi aus einer Auflöfung von ver- 
fhiedenen Stoffen, die das Wafler fihwerer machen (wie hier 


der Milchzuder, Käfeftoff und die Salze), nur um fo raſcher an- 


der Oberflähe ausfcheiden, wenn diefe Klüffigfett nicht durch ihren 
Käfeftoffgehalt eine gewiſſe Zähigfeit, Klebrigkeit befäße, was 
denn das Auffteigen der Butterfetttröpfchen wieder fehr verlang- 
famt. Der Milchzucker ertheilt der Milch den ſchwach fügen 
Geſchmack. Für unfere Aufgabe tft es wichtig zu wiſſen, daß 
diefer Zuder — ohne etwas anzunehmen oder abzugeben — ganz 
allein durch eine andere Anordnung feiner drei Beſtandtheile 
durchaus andere phyſikaliſche und hemifche Eigenfchaften befommt, 
indem er zu Milhfäure wird. Die Säure hat alfo ganz diefelbe 
Zufammenfeßung wie der Milchzuder. 

Reiner Milchzuder läßt fih aufbewahren, ohne die geringfte 
Zerſetzung zu erleiden — fobald aber einer Milhzuder-Auflöfung 
etwas Käjeftoff zugefügt wird, fo beginnt augenblicklich die Um: 
wandelung einer- entfprechenden Menge des YZuders in Säure. 
Wir werden diefen Proceß beffer verftehen, nachdem wir uns 
auch mit dem Stäfeftoff fpecieller befannt gemacht haben. 

Meiner Käfeftoff kann fib im Wafler zu einer zähen Flüſ—⸗ 
figfeit löfen. Erhitzt man diefe Auflöfung, fo ſcheidet fih an 
der Oberfläche eine Dede aus, welche im Waſſer nun nicht mehr 
auflöslich ift — es ift geronnener Käſeſtoff, wie wir folchen aud 
beim Sieden der Milch fi) ausfcheiden fehen. 

Wichtiger für unfere Praxis ift die Eigenfchaft des SKäfe- 
ftoffs, fih mit Säuren zu unauflöslihden Körpern zu verbinden. 
Eine Auflöfung von Käfeftoff wird deßhalb durch Zufab einer 
Säure fogleirh zum Gerinnen gebradht, die Verbindung der Säure 
mit dem Käfefloff fcheidet fi aus und iſt nur, wenn man Effig- 
fäure verwendet hatte, in einem Ueberſchuß derfelben löslich. 
Setzt man fo viel Alkali zu, Daß e8 der Säuremenge entfpricht, 
fo wird der ausgeſchiedene Käfeftoff wieder aufgelöſt. Auch mit 
der Milchſäure gebt der Käfeftoff eine ſolche unlösliche Verbin, 
dung ein, welche fi ausfcheidet, wenn die Milch vollftändig 
ſauer geworden ift. 

Da nad chemiſchen Belegen eine jede foldhe Verbindung 
‚unter allen Umftänden ihre Beftandtheile ſtets in demfelben Ber- 
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hältniß zu einander enthält, fo flieht man ein, daß die Ausfcheis 
dung des Käfeftoffd aus der Milch ftets in dem Maße vorfchreiten 
muß, in welchem aud Die Umwandlung des Milchzuckers über- 
band genommen bat. 

Iſt der Zudergehalt in einer Mitch noch nicht völlig zerfeßt 
und man trennt den ausgefchhiedenen Käfeftoff, fo behält die re 
flirende füße Flüfftgkeit noch immer etwas Käfeftoff geloͤſt. Die 
hemifchen Thatfahen genügen uns nun, um für unfere Butter 
bereitung zu jeder Zeit Rede ftehen zu können. Es liegt auf der 
Hand, daß nad) Maßgabe der fortfchreitenden Säuerung der Milch 
auch deren Conſiſtenz vermehrt, und dadurch das Aufiteigen der 
Butterfügelhen an die Oberflähe immer mehr und mehr er- 
ſchwert wird. 

Iſt die Ausfheidung des Butterfetts (des Rahms — auch) 
Schmand, Schmetten, Obers genannt) noch nicht vollendet, wenn 
die Milch zum Gerinnen gefommen ift, fo ift der in der fauren 
Mitch ftedende Fettgehalt für die Butterbereitung verloren! Darauf 
gründet fi) nun Die Abhülfe zweier wefentlich verfchiedenen Me» 
thoden, welche die vollftändige Gewinnung des Butterfettes mög» 
lich machen follen. Man kann nämlicy entweder darauf ausgehen 
wollen, alle die Umflände zu ermitteln, welche das Auffteigen der 
Butterfügelchen befchleunigen, fo daß alſo die Ausfcheidung des 
Rahms in fürzefter Frift und jedenfalls vor beginnender Säue- 
rung der Milch beendigt if. Und dies ift der Weg, weldhen 
der Schwede Buffander eingefhlagen hat. Oder man fann 
durch den Zufag eines kleinen Quantums Alkali (reine Soda) 
die entftehbende Milchfäure in Befchlag nehmen faffen, fo daß 
der Ausfcheidung eines milchfauren Käfeftoffs vorgebeugt wird 
und die Buttertropfen nach wie vor ungehindert emporfteigen 
fönnen. Das ift das Verfahren des Profeſſor Trommer. 

Der Umftand, dag bei der alten Wirthfchaft die Derdidung 
der Milh und dadurch die Erfchwerung der Rahm-Ausfheidung 
allmälig eintrat, alfo troß der unvollftändigen Erreichung des 
Zwedes eine längere Zeit erforderlich war, läßt nun die Bors 
theile der einen oder andern Methode, wenn fie fih bewähren, 
bauptfächlich in Folgenden finden. Man reicht mit einer gerin- 
gern Anzahl von Milchgefäßen aus, zu deren Aufftellung ein klei⸗ 
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nerer Raum und ju deren höchft forgfältiger Reinigung weniger 
Arbeitäfräfte erforderlih find. Gelingt es, Die Ausicheidung des 
Butterfett® vollftändig zu machen, ehe denn die Säuerung der 
Milch begonnen und ohne daß ein Zufa von Soda ftatigefun- 
den bat — fo erhält man, nach der Trennung des Rahme, eine 
butterfrete füße Milch, welche zu den fämmtlichen Verwendungen 
in der Küche (Mehlſpeiſen zc.) volllommen tauglich ift. indem 
man den fehlenden Fettgehalt durch ein anderes billigeres Fett 
erfeßt. Diefes Ziel hat denn auch befonders Guſſander im 
Auge gehabt und wir werden fein, feit 25 Jahren in Schweden 
vielfach zur Anwendung gekommenes Berfahren bei Gelegenheit 
befprechen. (Iuduftries und Gewerbe⸗Blatt.) 

Veber die WBerfilberung ded Glaſes anf Faltem 
Wege. Dr. Zul. Löwe publicirt unter Verweiſung auf eine 
neulich erfolgte Mittheilung von Liebig das Nachfolgende im 
Dingler’fhen polytechn. Journal. — Man löft 50 Theile (Gramme) 
Traubenzuder oder ein Vielfaches diefer Menge je nah Bedürfnig 
in 5000 Zheilen (Kubifcentimeter) deftillirttem Wafler auf. In 
dieſer Löfung löſcht man in Heinen Antheilen 20 Theile (Gr.) 
feifh gebrannten, möglichft reinen Aetzkalk ab und fchüttelt die 
teübe Flüffigkeit in einem gut verfchließbaren Gefäße längere Zeit 
durcheinander, oder man ſucht Durch ganz gelindes Erwärmen die 
Auflöfung des SKalfes zu befördern. Unter Abfchluß der Luft 
wird dieſe Löfung nun filtriert und in einer Flaſche mit gutem 
Berfchluffe aufbewahrt. AUndererfeits löſt man 7 Theile Höllen- 
ftein in 150 bis 160 Theilen deftillirttem Wafler auf und verfeßt 
Diefe Löfung tropfenweife mit Aetzammoniak, bis der entflandene 
braune Niederfhlag von Silberogyd wieder zum Berfchwinden 
gebracht iſt. Einen fleinen Ueberfhuß nimmt man beffer durch 
einige Tropfen einer neutralen falpeterfauren Silberlöfung hin⸗ 
weg, indem freies Ammontaf die Ablagerung des Silberfpiegels 
ſehr verzögert, oft bei großer Menge verhindern fann. Gelbft 
bei einer größern Verdünnung diefer Lölungen läßt fih ein fchdr 
ner, dauerhafter Spiegel erhalten, allein die Dauer feiner Ab- 
lagerung wird hierdurch mehr verzögert. 

Bei der Ausführung der Verſilberung felbft feßt man zu 1 Bol. 
der Silberauflöfung noch 6 Vol, der Traubenzuckerkalk⸗Flüſſigkeit, 





oder wenigſtens fo viel Derfelben, bis die Mifchung beider Flüſſig⸗ 
feiten braunfchwarz wird. Man fucht Die Siiberauflöfung, ehe man 
fie mit der Zuderfaikflüifigfeit verfeßt, mit den Wandungen des 
Glasgefäßes in vollftändige Berührung zu bringen, fo daß jene 
überall von dieſer beuebt find. Gut ift es, die Glasgefäße erft 
mit etwas mäßig concentrirter Kali oder Natronlauge zu reinigen 
und jede Spur des ätzenden Alkalis mit deftillirtem Waſſer abzu⸗ 
waschen. Zur Erzeugung der Silberfpiegel nach diefer Art gehört 
jedoch, daß man die ganze Zlüffigfeit fchon während des Eingießens 
der Zuderfalflöfung etwaR in Bewegung verfegt, Denn fonft febt ſich 
der größte Theil des ausgefüllten metalliihen Silbers leicht am 
Boden der Gefäße ab, ohne die Glaswandungen zu bekleiden, 
oder wenigſtens ift der in der Ruhe erhaltene Spiegel zu Dune 
fel — ein Beweis, daß die abgelagerte Silberfchichte zu dünn 
iſt. Sind die beiden Zlüffigfeiten concentrirter, fo tritt Diefer 
Uebelftand etwas ſchwächer hervor, als bei einer etwas größeren 
Sättigung. Im Ganzen erichten ed mir, als wenn die Bildung 
der Silberfchichte nach diefem meinem Verfahren ſich langſamer 
erzeuge, als diefes bei Anwendung von Kalis oder Natronlauge 
der Fall iſt. Jedoch hierdurch wird auch andererfeits dem Spies 
gel eine größere Feftigleit verliehen, fo daß er Ichon kurz nad) feinex 
Bildung binlänglihe Adhäfion zu den Glaswandungen erhalten 
bat, und weniger leicht zu befürchten ift, ihn im noch feuchten 
Zuftande beim Neinigen mit Deftillirtem Waſſer zu verleßen, wie 
Diejed mir bei den Spiegeln mittelft des Alkalis vorgefommen 
if. Fällt diefe Silberfchichte vielleicht etwas zu dunkel aus, fo 
fann man unbefchadet der Neinheit der fchon erzeugten, ven der 
einen oder andern Flüſſigkeit binzufeßen und die Operation fo 
lange fortfegen, bi8 der Ueberzug feinen gewünfchten hellen Glanz 
erhalten bat. 

Ich babe nah dem befchriebenen Verfahren die ſchönſten 
und hellſten Verfliberungen erzielt, vorzugsweife bis jeßt noch) 
bei Hohlgefäßen; doch zweifle ich Feinen Augenblid, daß ſich auch 
ebene Glasplatten auf diefe Art mit dem gewünfchten Erfolge 
mit einem Silberfpiegel belegen lafien *). 


*) Es egiftiren Spiegel von ziemlich großen Dimenflonen, die in einem neu 
gegründeten Etabliſſement in Genf gefertigt find und den höchſten Glanz 
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Eine fehr zwedmäßige Vereinfachung des Vergol⸗ 
dens oder Berfilbernd metallener Gegenflände auf galvann- 
plaftifhem Wege ift von Guérin, BijouterierArbeiter in Laval, 
entdedt worden, Er widelt nämlich um das zu vergoldende oder 
verfilbernde Stück nur einen Zinkdraht in der Weife, daß er 
mit dem Metalle in mehrfeitige Berührung kommt, und ftellt es 
darauf in die Silber: oder Goldldfung, welche wie bei dem ge- 
wöhnlichen Berfahren bereitet oder beffer etwas flärker ifl. Der 
Ueberzug bildet fih zwar fehr langſam, allein viel gleichmäßiger 
und befonders fo feit anhaftend, daß ein Losichälen oder Abwi- 
Shen nicht fo leicht möglih ifl. Da der Ueberzug felbft bei un- 
geheurer Dünne wegen feiner Gleihmäßigfeit das unterliegende 
Metall volllommen det, fo erfpart man auch durch diefes Ber- 
fahren an Gold oder Silber. (Induftries u. Gewerbeblatt.) 

Ueber das Mattägen des Glaſes mit Zeichuungen 
auf matten Grunde, Mattes Fenfterglas mit Durchfichtigen 
Zeichnungen findet in neuerer Zeit immer größere Verbreitung. 
Was davon Handelswaare, bat bei oberflädhlicher Betrachtung 
das Anfehen des mit Flußſäure geäbten Glafes; aber bei ges 
nauerer Unterfuchung zeigt fih, daß es mit einem. das Glas truͤ⸗ 
benden weißen Ueberzuge verfehen if. Die meiften technifchen 
Zeitfchriften liefern fowohl Vorſchriften zur Herftellung dieſes 
Ueberzuges, eines ſchwach aufgebrannten Gemenge® von Blei⸗ 
weiß und Kalf, als auch für die Ausführung der Mufter. 

Wirklihe Vorzüge vor der Aetzung mit Flußfäure dürfte 
diefe Art der Mattirung nicht befißen, indem fie einerfeits zu 
ſehr deckt, andererfeits ſchon durch ganz fchwaches Ueberfahren 
mit dem Fingernagel wieder abgeht, während die Aetzung das 
Glas nur durchſcheinend macht, ohne es völlig zu trüben und 
ohne durch die gewöhnlichen Proceduren des Scheuerns im Ges 
ringften zu leiden. Die Koften des Einbrennens können unmög- 


des Silberbeleges. ſowie eine tadelfreie Weiße und Gleichförmigfeit des» 
felben zeigen. . Ein Firniß über dem Metallbeleg macht diefen zudem 
viel feiter baftend, als die gewöhnlichen Staniolbelege find. Wahrs 
fheinlich wird in nächfter Zukunft ein zweites ähnliches Geſchäft in 
Zürich zu Stande fommen. 
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lich geringer fein, als die der Aetzung, abgeſehen von den Der- 
luften, welche das Springen und Verziehen einzelner Tafeln zur 
Folge hat. Es Laßt fih alfo nur annehmen, daß dieſes Sur 
rogat der Aebung durch den Umftand in's Leben gerufen worden 
tft, Daß das Aetzen nicht felten mißlingt. Auch die matten Glä⸗ 
fer der Camera obscura findet man noch heutigen Tages nie 
mals geäßt, fondern immer matt gefchliffen, während doch gerade 
für dieſe Gläſer jene Feinheit von größter Wichtigkeit ift, die 
man nur durch Aetzung erreicht. 

Der Verfaſſer wurde von Praftifern über die Darftellung 
matter gemufterter Fenfterfcheiben und matter Gläſer für photo> 
graphiſche Apparate zu Rathe gezogen und ftellte deßhalb viele 
Berfuche über die Aetzung des Glaſes mit Flußfäure an. Die 
Anwendung der Flußfäure - Dämpfe ift befannt und veranlaßt 
feine Schwierigkeit, wo e8 fi blos um Herftellung von Schrifte 
zügen auf Asphalt: oder Wachsgrund handelt. Als der Verf. 
aber eine ganze Glasflähe damit gleihförmig matt zu ätzen 
ſuchte, erhielt er fletS eine Anhäufung von aus Fluorkiefel aus- 
geſchiedenem SKiefelfäurepulver auf derfelben, nach deſſen Ent» 
fernung faum eine Aegung des Glaſes zurüdblieb, wie oft auch 
die Operation mit derfelben Tafel wiederholt wurde. Er fhritt 
daher zu dem leichteren Berfahren, dem unmittelbaren Auftragen 
eine® Gemenges von Flußipath und Schwefelfäure auf das Glas, 
da befanntlih die waſſerhaltige flüffige Flußfäure nicht matt 
fondern durdfichtig Abt und das Operiren mit wafferfreier Säure 
für die Praxis zu unbequem und Eoftipielig ift. Man erzielt mit 
dem Gemenge von Flußſpath und Schwefelfäure leicht eine matt 
geäßte Fläche, aber felten eine gleichmäßige Aetzung; gewöhnlich 
fallt fie förnig und blafig aus. Nach mehreren erfolglofen Vers 
fuhhen fand der Berf., daß das Hauptmoment in der geeigneten 
Stärke der Schwefelfäure liegt. Die gewöhnlichen Vorſchriften 
geben concentrirte oder mit Y%,— 2 Theilen Wafler verdünnte 
Schwefelſäure an. Diefe Stärke der Säure bewirft fiets ein 
flürmifches Aufihäumen der Maffe und mit diefem das Blafig- 
oder Körnigwerden. der Aetzung. Eine Vorſchrift nimmt 1 Theil 
Schwefelfäure mit A Theilen WBaffer, und dies ift das allein 
brauchbare Verhaͤltniß. Ob der Flußſpath hoͤchſt oder nur mäßig 


fein ift, ändert den Erfolg nit. Macht man den Flußſpath mit 
folher Säure zum dünnen Brei, fo erhält man damit jedesmal eine 
binreichende ftarfe Aetzung, im Allgemeinen zwar nicht fehr fein, 
aber fein genug für bemalte oder befchriebene Flächen. Iſt da- 
gegen der höchſte Grad der Feinheit erforderfih, wie für die 
Gläſer det Camera obscura, fo vermehrt man die Menge der 
Schwefelfäure fo, daß die Eonfiftenz einer Milch entfleht, wo 
dann aber häufig Die erite Hebung zu fchwuch wird und noch ein 
oder zwei Mal wiederholt werden muß. Dies geht allerdings 
nur für durchaus geäßte, nicht aber für gemalte Flächen an, weil 
fih bet Entfernung des Flußfpath auch der Dedgrund ablöſt. 
Man macht das Gemenge in einem Blei⸗ oder Glasgefüße 
an, gießt ed auf die Slastafel und breitet e8 mit einem paffenden 
Holzftäbchen vorfichtig aus, ohne Damit den Dedgrund zu verlegen. 
Hierauf läßt man den Auftrag auf einem warmen Ofen oder 
Biegelfteinen bei 30 oder 40° R. eintrodnen. Stärkere Hitze 
macht Blafen uud gewöhnlihe Zemperatur Tiefert eine durch⸗ 
fichtige Aebung. Sobald man den ftechenden Geruch der Yluß- 
faure nicht mehr wahrnimmt, übergießt man die trodene Krufte 
mit Waſſer. Rad wenig Augenbiiden läßt fie fich wegichieben. 
Man wälht dann vollends mit Waſſer ab, trodnet mit einem 
Tuche, wäfcht die Refte des Aetzgrundes mit Zerpentinöl weg 
und trodnet nun mit Zließpapier ab. ine etwa nöthige Wieder- 
bolung der Aetzung wird auf Diefelbe Weife bewirkt, wie die erfte. 
Um ein Gemälde in TZufhmanter aufzutragen, gießt man 
etwas Asphaltiöfung in Camphin auf eine Palette, legt die mit 
Kreide gereinigte und vor Berührung mit Fingern bewahrte Glas⸗ 
platte auf weißes Papier, oder hält fie zuweilen gegen das Licht 
und malt nun ganz fo wie mit Zufche, nur daß man fih zum 
Verwaſchen ftatt des Waſſers des reinen Camphins bedient, 
welches in einem Gefäße zur Seite ſteht. Durch Radiren mit 
der Rudel nah dem Trocknen laffen fih noch einzelne Lichter 
auffegen und Manches verbefjern, wozu der Pinfel zu unbeholfen 
war, Die duntleliten, alfo ſtark mit Asphalt bedediten Stellen 
werden von der Flußfſäure nicht, die ſchwach gededten Mitteltöne 
werden ſchwach und die ungededten Lichter werden vollfommen 
geägt, fo daß das geäßte Bild gegen das Licht fowohl, als ge- 
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gen das Dunkel gehalten ganz denfelben Effect macht, wie im 
getufchten Zuſtande. 

Für Federzeihnungen oder Schriften ift die Asphalts 
löſung nicht geeignet, weil fie zu zäbe ift und fchwierig aus der 
Feder fließt. Die lithbographifche Zinte hat dieſen Fehler nicht, häft 
aber die Flußfäureäßung nicht aus. Brauchbar fand der Verf. 
den gewöhnlichen Aebgrund. Man fchmilzt nämlich weißes Wachs 
und Asphalt, von jedem 4 Loth, ſchwarzes und gelbes Pech, von 
jedem 1 Loth, fo lange, biß eine Probe, 2 — 3 Mat zufammen- 
gebogen, bricht, gießt aus und rollt zu einer Stange. Man 
reibt hiervon eine erforderliche Menge mit Camphin auf die Pas 
lette, ftreicht die Lölung mit einem Pinſel in die Feder und 
gießt beim Eintrodnen Camphin nah oder macht für größere 
Arbeiten ein ganzes Gefäß voll folder Tinte zum Eintauchen 
der Feder an, aber nit dünner, ald daß fie gerade noch aus 
der Feder fließt, fonft dedt fie nicht hinreichend. Die Feder ift 
ein fpißig gefchnittener Gänfekiel, Stahlfedern geben die Zinte 
nicht gut auf Glas. 

Für Muſter arbeitet man mit Patronen aus fteifem Papier, 
Blei⸗ oder Meſſingblech. Schattirungen derfelben bewirft man 
durch mehrfache, aufetnander gepaßte Patronen nah Art der 
Zimmermaler, indem man mit fehr dünner Zinte anfängt und die 
Schatten durch einen zweiten oder dritten Auftrag bervorbringt. 

Auch für breite Lettern zu Auffchriften auf Säureflafchen 
u. dgl. eignen fi Patronen, wo man natürlih nur ein Mal, 
und zwar flarfe Zinte, aufträgt. Für diefe Auffchriften muß man 
einen Wachsrand auffleben gegen das Abfließen der Mafle, die 
bier ohnedies nicht zu dünn fein darf. Bei einiger Hebung fann 
man denfelben entbehren, wenn man die Klafche beim Trocknen 
horizontal auf zwei Drahtſchlingen legt, die Schrift nach abwärts 
gekehrt. (Kunfl- und Gewerbeblatt für das Königr. Baiern.) 

Leim aus Kalt und Blur. Die Chinefen verfertigen 
einen vortrefflihen Kleifter oder Leim auf folgende Weile: Sie 
uehmen ein Pfund ungelöihten Kalk, löſchen ihn, indem fie 
denfelben mit Wafler etwas befprengen und mifchen ihn fogleich, 
nachdem er zu einem feinen Staube zerfallen ift, mit zehn Pfund 
Rindsblut. Die Miſchung bildet eine Dide Ballerte und wird 
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beim Gebrauche mit Waſſer verdünnt. Im Klima von Canton 
bält fie fih im Sommer ſechs, im Winter zwanzig Tage Daß 
diefer SKleifter viel wohlfeiler ald aus Stärfe tft, liegt auf der 
Hand; er foll aber auch für Buchbinder weit beffere Dienfte 
leiften. (Zuduftries und Gewerbeblatt.) 

Sreidepapier. Zur Anfertigung des zu Viſiten⸗ und ans 
deren Karten, in Notizbühern u. :f. w. benußten fogenannten 
Kreidepapiers kann man ftatt Bleiweiß zweckmäßiger Zinkweiß 
anwenden, welches durch fchwefelwaflerftoffhaltige Luft nicht wie 
das mit Bleiweiß zubereitete Papier gefhwärzt wird. Das Zink: 
weiß wird zu diefem Zwecke zunächft mit möglichft wentgen Waſ— 
ter böchft fein gemahlen. 8 Pfd. des Zinkweißes in feuchten Zu- 
ftande, wie e8 von der Mühle kommt, vermifcht man mit °/, Maß 
ftarfer Leimlöfung (die '/, ihres Gewichtes trocdnen Leim ent 
hält) und */, Maß heißem Waſſer. Man läßt die Mifchung 
durch ein feines Steb geben und trägt fie dann mit einer Bürfte 
auf dünne Pappe oder aufetwas ftarfes Papier auf. Die Pappe 
wird 2 bis AMul, das Papier blos 1 oder 2 Mal überftrichen, 
entweder blo8 auf einer oder beiden Seiten. Das überftrichene 
Papier kann zwifchen polirten Suferplatten mittelft Hindurd- 
ziebens durch eine Walzenpreffe geglättet werden, beſſer iſt es 
aber, e8 zwifhen Glanzpappe zu prefien, da die mit Zinfweiß 
zubereitete Dberflähe von dem Kupfer leicht gezeichnet wird. 
Wegen diefer Eigenſchaft fann man auf dem fo verfertigten 
Papier mit Stiften von Kupfer oder Kupferlegirungen fchreiben, 
und Dasfelbe tft deshalb befonders zu Notizbüchern geeignet, 
da man dann Stifte von einer folchen härteren Maffe anwenden 
fann, die fich nicht fo leicht abnußen wie weichere Stifte. Zur 
Anfertigung des Papiers für diefen Zwed fann man, da es 
nicht fo glatt zu fein braucht, auf 8 Pfund naffes Zinkweiß und 
2/, Maß ftarker Leimlöfung 1%, Maß Waſſer nehmen. 

(Perch's Receptlex.) 

Ueber die Cochenille der Bohnen; von Guerin 
Meneville. Der Berfaffer bat fih feit einigen Jahren mit 
der Cultur eines Coccus befchäftigt, den er zuerit auf der Bohne 
entdedte und Coccus Fabae nannte, Chevreuel hat Verfuche, 
damit zu färben, angeftellt und gefunden, daß diefe Eochenille 





ein Scharlach gibt, deffen eigentbümlihen Zon man dem Schar: 
lach von "gewöhnlicher Cactus-Cochenille nur durch Lünftliche 
Beizmittel geben fonnte. Der Berfaffer hat weiter beobachtet, 
daß man diefes Thier nicht blos auf Bohnen, fondern auch auf 
andern wild wachfenden und cultivirten Pflanzen, namentlich auf 
junger Esparfette, ziehen fann, und glaubt, daß man fie behufs 
der Färberei würde bauen fönnen. (Induſtrie- und Gewerbeblatt). 

Beitrag zur Verbeſſerung des Fortepiano ; von 
H. Belder. An allen uns bis. jeßt befannten Kortepianos 
ftebt der kleine Steg nur in mittelbarer Verbindung mit dem 
Reſonanzboden und bildet mit dem Holztheile, Stimmftod genannt, 
einen vereinigten Körper. Die durch den Anfchlag der Hämmer 
aus ihrer ruhigen Lage in fchwingenden Zuftand verfeßten Saiten 
nöthigen dabei diefen Stimmſtock ſtets zu einem bald mehr bald 
weniger flarfen Mitfchwingen (Zittern), je nachdem deſſen Holz. 
maſſe, vermöge ihrer elaftifhen Spannung, Einwirkung ausübt. 
Das Mitzittern diefes nicht refonivenden Körpers wirkt jedoch, 
und ganz befonders im Discant, in dem Maße fhäadlih auf den 
mufifalifhen Sangflang der Zöne, ald der Zufall es in Bezug 
auf Anzahl und Zeiträume der Stöße mehr oder weniger mit 
den Schwingungen der Saiten in Uebereinftimmung brachte. 

In diefem regellofen, die phufifhe Harmonie der Saiten- 
fhwingungen flörenden Mitfchwingen des Stimmftods, das In 
dem nämlichen Maße, wie bei den Saiten, aud auf die Schwins- 
gungen des Refonanzbodens ſchädlich einwirkt, ſuche ich aber 
bauptfächlich den Grund, daß ein und derfelbe Meifter bezüglich) 
der Qualität des Klanges öfter ganz von einander verfchiedene 
Infteumente liefert, obgleich alle einzelnen Theile einer Gattung 
genau über ein und dasfelbe Modell gearbeitet wurden. Die 
Bildung oder Erzeugung der poetifch fangreichen, rein mufifali- 
fhen Klänge in Glavierinftrumenten läßt ſich demnach weder durch 
wiffenfchaftlihe SKenntniffe und Berechnungen, noch dur Die 
praftifchen Kunftgriffe eines Meifters vorher feftftellen, fondern 
es ift und bleibt eine Sache des Zufalls, fo lange die Wiffen- 
ſchaft nicht eine überzeugende Theorie aufgefunden hat, weldye der 
Praxis ein Verfahren in die Hände legt, das durch fünftlerifche 
Ausführung eine Vorherbeftimmung fihert. 


Die Beleitigung finmpfer Klänge im Fortepiano führte zwar 
fhon zu unzähligen VBerfuhen. Man arbeitete raftlos an der 
Verbefferung dieſer AInftrumente und bradte Opfer, die uns 
Dank und Staunen abnöthigen, aber man gerieth dabei unver: 
merkt in Labyrinthe mechaniſcher inrichtungen, durch Die fid 
wohl auf Koften des poetifh fangreichen, dem Gefühle wohl⸗ 
thuenden Tons ein mächtiger Klang berausfchlagen läßt, die aber 
noch wenig geeignet find, die Ihädlide Wirkung des Stimmitod: 
zitternd zu entkräften. Cine fünftlihe Praxis trat bervor und 
fuchte mühevoll in der Ferne, was fo nahe liegt. Die proſaiſche 
Richtung des Clavierfpield der jüngften Zeit war dabei befonders 
behütflich diefe Verirrungen zu unterflügen, indem das bageldichte 
Dreinichlagen Lißt'ſcher Prügelei, welches zur Herrſchaft ge- 
fommen war, für den Inftrumentenmacher gewiß maßgebend fein 
mußte, das Eiſenſyſtem & la Barrage in breitefter Bafis anzu⸗ 
wenden. 

Die Beobadhtung einer fehwingenden Biolinfatte und des 
einfachen Weges, auf Dem diefelbe ihre Schwingungen dem vollen 
deten, ganz refontrenden Körper mittheilt, wobei der Steg den 
Vermittler bildet, durch den wir uns überzeugen fönnen, wie wir 
Durch Ab» oder Zuthun feiner Höhe und Dide, mithin feines 
Gewichts, ein und derfelben Violine ftarfe und fchwadhe, ftumpfe 
und fangvolle Klänge verfchiedener Farbe und Charafter ent 
Ioden können, führte mich indeß ichon vor längerer Zeit auf den 
Gedanken, diefe Durch nichts gehemmten Schwingungen auf ähn- 
liche Art für den refonirenden Körper (Klangboden) des Claviers 
zu übertragen. Ich trennte daher an einem Pianino den kleinen 
Steg gänzlich vom Stimmſtock und brachte ihn mit dem NRefonanz- 
boden in unmittelbare Verbindung. Das Nefultat diefer Opera- 
tion war über Erwartung günftig, und berechtigt zu der Hoffnung, 
daß in diefem Berfabren der Schlüffel Tiegt, durch den ſich eine 
überzeugende Theorie begründen läßt, mittelft der die Praxis 
des Elavierbauers, bei gewiſſenhafter Anwendung, ſtets fiher geht. 

Ich glaube daher zum Kortfchritt des Glavierbaues nicht 
Unerbebliches beizutragen, wenn ich Dielen erften, daher feines- 
wegs erichöpften Berfuch veröffentliche und Dadurch Anderen Ge⸗ 
legenheit biete, Die Sache weiter zu verfolgen, zumal da Körper: 
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leiden mir Mittel und Gelegenheit raubt Gebrauch davon zu 
machen. Auf Verlangen bin ich jedoch gern bereit, nähere Aus- 
einanderfegung der fpeciellen Behandlung durch Zeichnung an- 
ſchaulich und begreiflid zu machen. 

Eine andere gleich wichtige Entdeckung, das ſchädliche Mit: 
zittern des Stimmftods zu entfräften und Flügel im Discant 
gefangreih und volltönend zu machen, ergab fih mir aus dem 
Berfuche einer Verbindung des Stimmflods mit dem Kaftenboden. 
Ich wandte nämlich zwei Eifenfpreizen in lotbrechter Stellung an, 
welche, durch beide Theile gehend, fo eingerichtet waren, Daß 
erfterer mit Teßterem mittelft Schraubenmuttern gefpannt werden 
fonnte. Die Platten der Eifenfpreizen ließ ich auf den über Die 
Stegftifte bin liegenden, uneigentlih fogennanten Klangſtock auf 
drüden. Diefes einfache, noch von feinem Andern verfudte 
Mittel wirkt fo außerordentlih auf Berflärfung des Sangflanges 
eines Flügels oder vornftimmigen Zafelforms, daß felbft alte 
Anfteumente mit ganz ſtumpfen Zönen durch richtige Anwendung 
desfelben klingend werden. Es ift fomit diefe Entdedung, welche 
ich im Intereſſe der Tonkunſt bereitwilligft veröffentliche und auf 
deren fpecielle Zergliederung ich in meinem demnächſt ericheinen« 
den „Lebrbuch des Baues muflfalifcher Inftrumente“ eingehen 
werde, für den mechantfhen Inftrumentenmacher fowohl, als den 
Tonfünftler und Afuftifer von der größten Wichtigkeit und dürfte 
deffen allgemeiner Anwendung baldigft entgegen zu feben billig 
gewünfcht werden. 

Der Verf., welcher dermalen in Darmftadt wohnt, erklärt 
fih zur Leitung von Proben an alten Flügeln, unter Garantie 
des günftigen Erfolgs, bereit und ſchätzt das Maximum der durch 
die Operation entftehenden Unfoften, mit Einſchluß forgfältiger 
Sntonirung des ganzen Anftruments, zu welcher gewöhnlidy eine 
neue Meberfederung oder Weberfilzung der Hämmer notbwendig 
wird, auf nur 25 Gulden. (Gewerbebt. f. d. Großh. Hefjen.) 

Methode, Eis aufzubewahren. Diefe beruht lediglich 
auf der Ausfüllung der zwiichen den einzelnen Eisblöcken blet- 
benden Zwifchenräumen mit einem ſchlechten Wärmeleiter, wo» 
durch das Eis länger, als auf irgend eine andere Weile auf 
bewahrt werden kann. Das DBerfahren ift einfach folgendes: 


Wenn an dem Drte, wo das Eis aufbewahrt werden foll, Die 
gehörigen Vorbereitungen getroffen, und das Eis in Stüde von 
gehöriger Größe gefchnitten worden, legt man auf den Boden 
eine Schichte Eisblöde, füllt die Zwifchenräume mit einem fehlech- 
ten Wärmeleiter (Sägefpäne, Korkpulver, Stroh 2c.), und über: 
det das Ganze gleihfalld mit einer Schichte dieſes Letzteren. 
Dann legt man eine zweite Schichte Eisblöde, füllt die Zwis 
fihenräume aus, legt darüber wieder eine Schichte ſchlechten 
Wärmeleiters und fährt fo Tange fort, bis der beabfichtigte Bor: 
rath angehäuft if. Zur Aufbewahrung des Eifes für Haushal- 
tungen, die es blos für Küche und Mitchwefen in Anwendung 
bringen wollen, fann dasfelbe in doppelte Fäſſer gepadt werden, 
deren Zwifchenräume mit Kohlenſtaub oder Spreu ausgefüllt wird, 
welche über der Erde mit Stroh umlegt und mit Iuftdicht ſchlie⸗ 
Benden Dedeln gefhhloffen werden. (Induſtrie- und Gewerbeblatt.) 
Verfahren, feidene uud andere Gewebe mit Gold 
oder andern Metallen zu bedruden; von R. Ruding. 
Um feidene oder andere Gewebe mit Blattgold, Blattfilber u. f. w. 
zu bedruden, nimmt Ruding trodenes, durch Fällung der wein 
geiftigen Schelladlöfung mit Waffer dargeftelltes Scelladpulver, 
beftäubt damit den Theil des Gewebes, auf welchem die Ber 
zierung angebracht werden foll, fegt das Blattgold u. f. w. dar 
über und drüdt nun eine erhigte metallene Form, auf welder 
das betreffende Mufter erhaben vorhanden ift, darauf. Der 
Schellack wird dadurh an den Stellen des Mufters zum Schmel: 
zen gebracht und dadurch das Anhaften der Metallfolie an diefen 
Stellen bewirkt. Bon den übrigen Stellen wird das Metall 
und das Harzpulver nachher mittelft einer Bürfte entfernt. 
Statt der Metallfolien fann man auch Metallpulver anwenden. 
(Bolytehn. Gentralblatt.) 





Zur Einleitung. 





Der Nieder » Oefterreichifche Gewerbe = Verein hat in feiner 
Monats - Berfammlung vom 2. März 1857 befchloffen, die ſchon 
früher vom VBerwaltungsrathe zufammengefeßte Commiffion für 
tehnifhe Mittheilungen als eine außerordentliche im 
Sinne des $. 27 der Vereins» Statuten zu conftituiren und ihr. 
die Herausgabe der Vereinsfchrift in Monatsheften zu übertragen. 

Die Vereinsfchrift wird nunmehr unter dem Zitel: Berhand- 
Iungen und Mittheilungen des Nieder⸗Oeſterreichiſchen Gewerbe: 
Bereins erfcheinen und wie bisher aus zwei Abtheilungen beftehen. 

Die erfte Abtheilung wird die Verhandlungen des Vereins 
in feinen Verfammlungen, die Gegenflände der Wochenbefprechun- 
gen und Berichte über befondere im Bereine ausgeftellten Gegen: 
ftände in möglichſter Vollftändigfeit bringen. 

Die zweite Abtheilung ift beflimmt, die Fortfchritte der Ge- 
werbe, die neueren Erfindungen (den neueften PBublicationen ent- 
nommen) den Mitgliedern des DBereines und dem Publikum mit- 
zutheilen. 

Die Commiſſion wird Sorge tragen, daß die betreffenden 
Ueberfeßungen und Auszüge unmittelbar nach Erfcheinen der Ori— 
ginal: Arbeiten zur Kenntnig des Publitums gelangen. 

Die gewerblichen Mittheilungen behandeln: 1. chemiſche 
Zehnologie; . Mafhinenfunde und mehanifhe Tech: 
nologie; 3. Bau- und Ingenieurweſen; 4. ftatiftifhe 
Mittheilungen über Gewerbe und Handel. j 

Ein dritter Abfchnitt fol in der Folge der Beiprechung neu 
erichienener technifcher Werke gewidmet fein. Im laufenden Jahre 
fhließen fih die Monathefte volllommen an das bisher erfchienene 
Heft an, welches die Monate Jänner und Februar umfaßt. — 
Der Preis der Vereins: Zeitfehrift, welche an Mitglieder unent— 
geltlich ausgefolgt wird, ift für Nichtmitglieder im laufenden Jahre 
afaf. C. M. feftgefeht worden, bei einer Zahl von wenigftens 


36 Druckbogen nebft den nothwendigen Sluftrationen. Bei Zeft- 
ftellung dieſes niedrigen Preifes berüdfichtigte der Verwaltungs: 
rath Tediglich den Zweck des Vereins, nämlich Verbreitung gemein: 
nügiger technifcher Kenntnifje. — Demnach ſcheint auch die Hoff- 
nung gerechtfertigt, daß das gewerbtreibende Publikum die gebo: 
tene Gelegenheit reichlich benüßen werde. 

Mit großem Bergnügen wird die Commiſſion Original-Artifel 
aufnehmen; fie behält ſich jedoch vor, hinfichtlih der Honorirung 
mit den Herren Autoren von Fall zu Fall eine befondere Berein- 
barung zu treffen, indem bis zur völligen Sicherung des Unter: 
nehmens im Allgemeinen fein fire ‚Honorar per Bogen aus- 
gefprochen werden kann, doch fihhert die Commiſſion den Herren 
Autoren in jedem Falle 25 Separatabdrüde zu. 

Die Vereinsleitung befchloß ferner auf Antrag der Commiſſion, 
im Sntereffe der Induftriellen und des Handelsitandes Anferate 
aufzunehmen. Bei einer Zeitfchrift, welche ſchon durch die Mit- 
glieder eine fo große Verbreitung bat, dürfte dieſer Umftand be 
fonders berüdfichtigungswerth erfcheinen. Als Gebühr wurde feft- 
gefeßt, für 1 Seite 8 fl, für Y, Seite 5 fl., für Y, Seite I fl, 
für Y, Seite 2 fl., nebfidem ift die der Behörde zu entrichtende 
Infertionstage zu vergüten. Inferate werden in der Kanzlei des 
Bereins, Stadt, Tuchlauben Nr. 435,, angenommen; auswärtige 
Zufendungen müffen portofrei einlaugen. _ 

Die einzelnen Hefte werden ſtets am 15. eines jeden Monats 
in der Bereinsfanzlei gegen Vorzeigung des Pränumerations- 
Scheines ausgefolgt. 

Der Berwaltungsrath glaubt durch diefe Maßregeln gezeigt 
zu haben, wie fehr er den Zwed des Vereins zu realifiren fucht 
und hofft, daß diefe Veränderungen in der Form und Heraus: 
gabe der Vereins - Zeitfchrift als zeitgemäß allgemeine Billigung 
finden werden. 


Wien im April 1857. 


Die Nedaetion. 











Techniſche Mittheilungen. 


Erklärung des vom Mechaniker (früher Arbeiter 
der mechanifchen Werkſtätte des k. k. polytechniſchen 
Inſtitutes) Job. Hofer confirnirten einfachen Pum⸗ 
pen⸗Kolbens. A tft der an der SKolbenftange S befeftigte 
hölzerne cylinderiſche Kern des Kolbens, welcher nach der Rich 
tung der Achfe in aa durch: 
bohrt, von Außen mit einem 
Lederfireifenssumgeben, und 
am untern Ende mittelft des 
eifernen Ringes cc fo ger 
halten oder befeftigt ift, daß 
er fih am obern, etwas ab- 
geſchraͤgten Theil leicht auf: 
biegen und ohne unnüße Rei- 
bung an die innere Stiefel 
wand feft anlegen fann, um 
fo eine zweckmaͤßige Liederung 
zu bilden. 

B ift eine freisrunde 
Scheibe, welche fih auf dem 
tundgedrehten Theil der Kol- 
benftange S leicht aufs und 
abfchieben läßt und ebenfalls 
mit zwei Löchern bb, die 
jedoch nicht auf die unteren 
aa treffen dürfen, verfehen 
ift, und fo die Stelle des 
Kolbenventils vertritt. 

Iſt nun das Waſſer be 
reits bis ind Kolbenrohr oder in den Stiefel gedrungen, fo hebt 
Rh beim Abwärtsdrüden des Kolbens diefe Scheibe B, deren 
Hubhöhe durch die vorfpringende Warze d der Kolbenftange bes 
grenzt oder beflimmt wird, und das Wafler dringt durch Die 
Deffnungen aa über die Kolbenfläche und Klappe * 





Techn. Mitth. d. n. d, Bew. Ver. 2. Hft. 
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Beim Aufziehen des Kolben legt fi diefe Klappe oder | 
Scheibe B auf die obere Fläche des Kolbens A dicht auf und 
verſchließt die Deffnungen aa, während das noch tm Zwifchen: 
raume mm befindliche Waſſer theil durch die Deffnungen bb, 
theils rund herum über Die Scheibe B tritt, und mit der darüber 
ftehenden Waflerfäule mitgehoben wird. "Der obere Rand des 
Bederringes ss oder der Liederung wird durch die über dem 
Kolben ftehende Wafferfäufe, welche fi in den freisförmigen 
hohlen Raum ii hineinfeßt, gegen die Wand des Kolbenrohrs 
gerade fo ſtark (und nicht färker) angepreßt, als es zur Hervor⸗ 
bringung des dichten Verſchluſſes nothwendig iſt. 

Pumpe mit Kautſchuk⸗Ventilen, von Berreanz. 
Perreaug hat eine Pumpe conftruirt, welhe Ventile aus Kaut- 
ſchuk befißt; dieſe Ventile haben den Vorzug vor den üblichen 
metallenen, daß fie durch faure Flüffigfeiten nicht angegriffen und 
durch Flüffigkeiten, in welchen fefte Körper vertheilt find, nicht 
verlegt werden, z. B. für Jauche, gegohrene Maiſchen u. dgl. in, 
dem ihr Spiel durch ein Verlegen nicht gehemmt werden fann, 
viel brauchbarer find. Die Ventile beftehen aus hohlen cylindei- 
fen Körpern von vulcanifirtem Kautſchuk, die mit einem oder 
zwei als Ränder hervorftehenden Wülften verfehen find, am obe: 

_ ven Ende laufen plattenförmige Stüde 

4 zu einer Spalte zufammen nad Art der 

Mundftüde an den Oboen und Glarinetten. 

J Nach dem Drucke, dem Widerſtand geleiſtet 

werden ſoll, iſt die Staͤrke des Ventiles 

verſchieden. Die Staͤrke der Kautſchuk⸗ 

"Bit. Zis. 2. maſſe nimmt überhaupt von unten nad 

oben ab. Die nebenftehende Figur 1 zeigt ein Ventil, weldes 

fih ſchließt, um die eingepumpten Flüſſigkeiten zurückzuhalten; 

die Figur 2 ein Ventil, das dazu dient, bei feiner Bewegung 

nad abwärts das Wafler durchgehen zu Taffen, alfo als Saug- 
ventil zu dienen. 

Figur 3 zeigt eine Saugpumpe, wobei d das Saugrobr 
it, D dad Pumpentohr aus Holz oder aus Mefjing oder Zink⸗ 
blech ), N das den Saugcanal verſchließende Ventil, M das 


*) Das Pumpentobr läßt fi bei D auseinander nehmen, um die Ventile 
unterfuchen zu können. 


Saugventif felbft, das an der Kolbenftange befeftigt iſt, welche 
mit dem Hebel H in Verbindung fteht, der feinen Unterflügungs- 
und Drehungspunft an dem Arme R hat. 





Fig. 3. Big. 4. 

Figur 4 zeigt eine Drud- und Saugpumpe, in welcher theil- 
weife diefelben Einrichtungen angebracht find, theifweife aber auch 
einige fpecielle Vorrichtungen hinzukommen. Die Brunnenröhre 
ift nämlich bet C mit einer Stopfbüchfe verbunden, durch melde 
die Kolbenftange geht. Durch das Rohr A ift ein als Wind- 
feffel functionirender Körper B angefegt *), in welchem ein Ventil 
nach der Einrichtung der Fig. 1 eingepaßt iſt, während die ein- 
gepumpte Zlüffigkeit durch den Schlauch f zu den verſchiedenen 
Zweden hinausgepreßt wird. Solche Pumpen werden befonders 
zum Befprigen von Feldern empfohlen. Der Preis einer Pumpe 
mit einem Rohr von Eiſen ift 125 Fres. mit Holzrohr 115 Fres. 

Zwei Urtheile über Befiemer's Cifenfabrikation. 
Nicht ohne Intereffe dürften unfern Leſern zwei Urthetle franzöfifcher 
Sachverſtaͤndiger über diefen Gegenftand fein; bei aufmerffamer 


*) Diefer cyhlindriſche Körper hat einen abzuſchraubenden Dedel, damit 
man das Ventil unterfuchen kann. 
3* 


Bergleichung mit unferes geeehrten Mitgliedes Wurm Urtheil 
werden fie gewiß eine große Webereinftimmung finden. 

I. Urtheil Des Ingenieurs der franzöfiſchen Nord: 
bahn Pion. — Beffemers Verfahren hat bei den erften dur: 
über erfchienenen Berichten viele Ungläubige gefunden; gegenwärtig 
kann man aber die Thatfahen nicht mehr leugnen, und Die 
Hüttenbefiger fangen an, fih mit einer Entdeckung ernſtlich zu 
beichäftigen, welche, ohne bis jebt ein praftifches Verfahren ge- 
worden zu fein, e8 vielleicht ſchon in einem Jahre werden kann. 

Die Hütte zu Dowlais hat bereits mit Beffemer einen 
Bertrag abgefchloffen; diejenige zu Ebbw⸗Vale (beide in Wales) 
bat alle Rechte des Amerilaners Martien, welcher fich diefes 
Berfahren ſechs Monate vor Beffemer patentiren ließ, an fid 
gebracht. | | 

Sch babe zu Ebbw⸗-Vale einer vollftändigen Operation bei- 
gewohnt. Der Apparat iſt höchft einfach; er befteht aus einem 
kleinen Supolofen von 1 Meter Höhe und 0,55 Meter innerem 
Durchmefler. Am obern Theile hat derfelbe zwei Deffnungen, 
die ſowohl zum Einbringen des Gußeiſens als zum Austritt Der 
Flamme dienen. Am untern Theile ift eine Deffnung zum Ab⸗ 
ftehen des Metalls, und außerdem find hier fleben andere Deff- 
nungen in gleichen Abfländen am Umfang des Ofens angebracht, 
durch deren jede ein Düfe von Y, Zoll innerem Durchmefler geht; 
dDiefe Düfen münden 2 Zoll über dem Boden des Dfens aus. 
Die Wände und der Boden des Dfens beftehen aus feuerfeften 
Steinen; der Boden ift eben und gegen die Abftihöffnung etwas 
geneigt. 

Zuerſt wird der Ofen erhigt, wozu man eine halbe Stunde 
lang Kohle darin brennen läßt; man nimmt dann Die Kohle 
durch das Abſtichloch heraus, und reinigt forgfältig den nun 
rothglühenden Boden des Ofens. Das Abftihlodh wird nun 
mit einem Gemenge von Koblenlöfche und feuerfeftem Thon ver: 
fhloffen, worauf man mittelft einer großen Gießkelle das vom 
Hobofen geholte flüffige Roheiſen durch den obern Theil des 
Dfens in denfelben einfließen läßt. Ich ſah Hier ein graues, 
etwas halbirtes Roheiſen anwenden, defien Qualität die Gießer 
für eine mittelmäßige halten. Beffemer felbft verwendete zu 
allen feinen Verſuchen ein fehr graues, mit kaltem Winde er- 
blafenes Roheiſen, welches als beſte Qualität des Nobeifens von 
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Blaiua⸗-Von betrachtet wird ; überdieß hat er dasfelbe nicht flüffig 
vom Hohofen genommen, fondern immer erft wieder gefchmolzen. 

Die jedesmal in den Ofen gebrachte Roheifenmenge beträgt 
ungefähr 315 Kilogr. und bildet in demfelben eine Schicht von 
40 Gentim. Höhe. Gleichzeitig mit dem Einbringen des Eifens 
wird der Wind angelaffen, und zwar im Anfange mit einem 
Drud von 26 Centim. Quedfllberfäule (5 Pfund engl. gro Qua⸗ 
Dratzoll engl.), welcher nach 5 Minuten auf AO Eentim. (8 Pfund 
pro Quadratzoll) fih erhöht. 

Rad) kaum zwei Minuten dauerndem Einblafen des Windes 
ift feine Wirkung fihhtbar; die Flammen treten mit SHeftigfeit 
heraus, Funken von Eiſenoxyd mit ſich führend; zu gleicher Zeit 
findet eine Einwirkung auf das Silictum des Noheifens fkatt, 
welches fih orydirt und mit einem Theil des entfiandenen Eifen- 
oxyds eine Schlade bildet; die Wirkung der Luft ift fo heftig, daß 
das Eifen bis zum obern Theile des Ofens gehoben wird und die 
Schlafen durch die beiden Deffnungen ausfließen. Während diefer 
Zeit ift Die Verbrennung des Eifens außerordentlich heftig, denn 
es treten durch jede Deffnung Garben von Funken aus. Diefe 
erfte Periode der Operation dauert ungefähr zehn Minuten; dann 
fcheint die Gasentwicklung ſchwächer zu werden und die Flammen 
treten blau gefärbt aus dem Dfen, während fie bisher eine gelbe 
Farbe hatten; dieß ift die Periode, wo der Kohlenftoff verbrennt; 
nach und nach verliert die Flamme diefe blaue Färbung, und man 
hört mit der Operation auf, wenn die Flamme wieder vollftändig 
gelb wird. Der Verſuch, welchem ich beimohnte, dauerte achtzehn 
Minuten; man öffnete dann das Abſtichloch, ohne den Wind an- 
zubalten, und ließ das Metall in eine gußeiferne Form fließen; 
es erfchien beim Ausfließen intenfiv weißglühbend und floß eben fo 
leicht als gewöhnliches Gußeifen. Um das erhaltene Metall auf 
feine Qualität zu prüfen, wurde einer der Zaine von 6 Bentim. 
Breite mittelft eines Meißels ringsum mit einem Einfchnitt ver- 
fehen, was eben fo Teiht von flatten ging, wie bei gewöhnlichen 
Schmiedeeifen, und dann durch Hammerfchläge abgebrochen. Der 
Bruch zeigt ein Korn mit großen Facetten, weldes gar feine 
Aehnlichkeit mit Feineifen befaß; nur der mittelfte Theil zeigte 
ein compactes Metall, welches Aehnlichkeit mit Feineifen hatte. 
Ein Stück desfelben Zains wurde im Schmiedefeuer gewärmt 
und dann mittelft des Handhammers zu einem Stabe ausgeredt, 


der fodann wieder zerbrochen wurde; er hatte nun einen weit 
feinförnigeren Bruch als ehe er ins Feuer fam und zeigte das 
Anfehen eines koͤrnigen Eifens von mittlerer Qualität, wie es 
zu Schienen verwendet wird. - Man machte hierauf zwei Feine 
Stüde des Zains fhweißwarm, welche ſich dann ohne Schwierig. 
keit zufammenfchweißen ließen, und als man das dadurch gebil- 
dete Stüd zerbradh, konnte man die Schweißftellen nicht wieder 
erkennen. Der Zain felbft ließ fi vor dem Ausfchmieden leicht 
feilen. 
‘Das Metall, welches ich aus dem Ofen abſtechen ſah, war 
alſo unzweifelhaft Schmiedeeiſen, allerdings nur von mittelmäßiger 
Qualität, denn ed war ziemlich leicht zu zerbrechen, wie ein ge 
wöhnliches koͤrniges Puddeleiſen. Durch weitere Bearbeitung er- 
langt e8 mehr Zähigkeit, und ich fah ziemlich ſchwierige Stüde, 
wie Schraubenbolzen und gewundenes @ifen, welche aus diefem 
Eifen angefertigt waren, Merkwürdig ift es, daß man durch Be- 
arbeiten nie ein fehniges Eifen erhalten fonnte; das 
Metall wird dabei immer feintörniger, behält aber eine bläuliche 
Farbe und eine gewiffe Achnlichleit mit verbranntem Eiſen. Als 
Hauptergebniß ftellt fi) heraus, daB man nad dem Beſſemer'⸗ 
fchen Verfahren bisher nur ein Etfenvon mittelmäßiger 
Qualttät erlangt bat, welches überdieß fehr theuer 
zu fteben fommt. Die Geftehungstoften werden nämlich einer- 
fettö durch den Abbrand vertheuert, welcher bi8 40 Procent be- 
trägt (Beffemer gab ihn nur zu 18 Procent an), und ander- 
ſeits durch die häufigen Reparaturen des Ofens; die bei der 
Operation entftehende Hiße tft fo flark, daß felbft das befte Ma- 
terial ihr nur kurze Zeit widerfteht; man konnte bisher nie mehr 
al8 drei Operationen in demfelben Ofen ausführen. Man zweifelt 
aber bier nicht, daß es bald gelingen wird, das Verfahren in 
beiden Beziehungen zu verbeffern, und richtet jeßt Die Bemühun- 
gen hauptfächlich darauf, Eifen von befjerer Qualität zu erzielen. 

Indem man die Operation kurz vor dem vollftändigen Ber: 
fhwinden der blauen Flammen unterbricht, erhält man Zaine, die 
weniger gefrifcht und dem Feineifen etwas ähnlich find, Herr 
Bromn zu Ebbw⸗Vale behauptet ein Verfahren aufgefunden zu 
baben, um ſolche Zaine mit gutem Erfolge auf Stahl verarbei- 
ten zu fönnen. 

In der Hütte zu Dowlais bat man vier Schienen aus 
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Beſſemer'ſchen Zainen angefertigt; fie find ſehr fpröde; einer 
derfelben zerbracy in der Richtprefle; fie widerfianden jedoch, auf 
1,20 Met. von einander entfernte Stüßpunfte gelegt und in der 
Mitte dazwifchen belaftet, einem Drud von 20 Tonnen, indem fie 
nach DBefeitigung desfelben ihre urfprüngliche Geftalt bis auf 
2 Millim. wieder annahmen. Uebrigens haben im Allgemeinen 
die Verſuche zu Dowlais weniger befriedigende Refultate ergeben, 
als Diejenigen zu Ebbw⸗Vale. 

II. Urtheil von 2. Gruner. — Beffemer’s Erfindung 
beftebt bekanntlich darin, das ans dem Hohofen kommende flüffige 
Roheifen in eine Art Kupolofen zu leiten, welcher mit fünf bis 
ſechs Formen verfehen ift; in diefem wird es unmittelbar der 
Einwirkung einer gleihen Anzahl heftiger Windſtroͤme ausgeſetzt, 
die eine Temperatur bervorbringen koͤnnen, welche hoch genug - 
it, um nicht allein das Roheiſen zu verfrifchen, fondern aud 
das Product volllommen flüffig zu erhalten und dieß alles ohne 
einen andern Brennmaterialaufwand, als das zum erften Anfeuern 
des Kupolofens erforderliche. Das verfrifchte Metall wäre übrigens, 
je nachdem der Proceß früher oder fpäter unterbrochen wird, an⸗ 
fangs Stahl, hernach Schmiedeeifen. Endlich fol, wie ich eben 
bemerkt habe, die Temperatur hoch genug fein, um den Abſtich 
dieſes entkohlten Products, ſei es Stahl oder Eifen, zu geftatten. 

Kurz man würde das wunderbare Refultat erlangen, nad 
Belieben Stahl oder Schmiedeeilen, mit unmittelbar aus dem 
Hohofen fommendem Roheiſen, ohne Brennmaterialaufwand dar- 
ttellen zu können! Sehen wir jebt, ob dieß möglich if. 

Was die Erzeugung der hohen Temperatur, ohne Beihülfe 
eines verkohlten Brennmaterial8 betrifft, fo ift dieß nichts Außer: 
ordentliches. Man weiß längft, das während der lebten Beriode 
des Deutfchen Herdfrifchens, beim Gaaraufbrechen, die Temperatur 
weit höher ift, als während der beiden früheren Perioden des 
Einſchmelzens und des Rohaufbrechend, und dennoch ift der Herd 
alsdann faft ganz leer von Kohlen. In der Periode des Baar: 
aufbrechens oxydirt fih aber auch das Eifen am flärkften, und 
dieß ift die einzige Quelle der fo hoben Temperatur in der lebten 
Periode des Herdfrifchproceffes. Wenn man daher flüffiges Roh: 
eifen, in einem vorher erhigten Raume, der fräftigen Einwirkung 
mehrerer Windſtröme unterzieht, fo wird die Temperatur ohne 
Zweifel raſch gefteigert; Die erzeugte Hitze iſt aber nicht eine 
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Folge der Verbrennung des im Roheifen enthaltenen Graphits, 
fondern der fehr fihnellen und ſtarken Oxydation des Eifens. 
Das erfte Refultat befieht daher darin, daß man flatt Stein- 
Eoblen oder Coaks zu verbrennen, das Eifen verbrennt. Soll dieß 
ein wirklicher Kortfchritt fein? 

Der Proceß tft aber auch, wenigftens auf längere Zeit, in 
einem Ofen von feuerfeften Ziegeln, wie ihn Beffemer benüßt, 
gänzlich unmöglid. In der Schweißhibe greift das Eiſenoxyd 
den Thon der Ziegelfteine fehr ſtark an, fo daß Ddiefelben nad 
wenigen Stunden zerfreffen und gefchmolzen fein werden. Man 
müßte Daher. flatt der thönernen Wände folhe von Gußeifen an: 
wenden, die hohl find und durch welche Waſſer ftrömt, Eurz Die 
Defen fo conftruiren, wie die Stahlpuddelöfen. Es fragt fi 
aber, ob alsdaun die Temperatur hinreichend hoch bleiben würde, 
um das Product im Fluß zu erhalten. 

Nehmen wir nun auch an, daß diefe Schwierigfeiten über- 
wenden werden fönnen, ‘und daß der Eifenabgang nicht fo über: 
trieben hoch wäre, fo könnte dennoch der Proceß keine genügenden 
Producte liefern. 

Bekanntlich veranlagt beim Berfrifchen des Roheiſens nicht 
die eigentliche Entlohlung desfelben Schwierigkeiten. Wäre das 
Roheiſen bloß eine Berbindung von Eifen mit Koblenftoff, fo 
würde der gewöhnliche Frifchproceß leicht und nah Belieben 
Eifen oder Stahl von vortrefflicher Befchaffenheit liefern, und 
e8 würde fich lebterer noch leichter und wohlfeiler darftellen 


laffen ald das Schmiedeeifen. Alsdann würde auch ohne allen 


Zweifel das Beffemer’fche Verfahren Producte von genügen- 
der Beichaffenheit geben. 

Das NRoheifen enthält aber ſtets Stlictum und faft immer 
auch außer dem Schwefel und Phosphor, einige andere Metalle. 
Wollte man nun ein fo zufammengefeßtes Roheifen der orydiren: 
den Einwirkung gepreßter Luft ausfeßen, ohne die Entkohlung 
durch vorhandene Kohle, wie beim Herdfrifchproceß, oder durch 
eine Schicht nicht ogydirender Schladen, wie beim Puddelproceß 
auf förniges Eifen, zu verzögern, fo würde man ſich der Gefahr 
ausfegen ein Eifen zu erzeugen, welches noch einen bedeutenden 
Theil der fremdartigen Körper enthält, alfo ein unreines und 
faft immer fowohl roth⸗- als Faltbrüciges Elfen. Man kann 
daher a priori behaupten, Daß durch den Beſſemer'ſchen Procep 
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aus gewöhnlichem Roheifen niemals gute Producte erzielt werden 
fönnen. 

Zur Stahlfabrifation ift dieſes Verfahren vollends gar nicht 
zwedmäßig; denn befanntli verbraucht man beim Stahlfrifchen, 
fowohl im Herde, als im Puddelofen, mehr Brennmaterial und 
mebr Zeit, als bet der Darftellung des Schmiedeeiſens. Will 
‚ man nämlidy die fremdartigen Subftanzen wegſchaffen, ohne das 
Roheifen gänzlich zu entlohlen, jo muß man den Proceß dadurd) 
verlängern, daß man die Verbrennung des Kohlenftoffs verzögert. 
Beim Beſſemer'ſchen Proceß tft dieß aber unmöglich, denn 
nichts ſchützt den Kohlenftoff. Auch der Stahl, welchen man 
mittelft dieſes Proceſſes in kürzerer Zeit und mit weniger Koften 
ale das Schmiedeeifen darftellen zu fönnen behauptet, kann 
offenbar nur unbrauchbar fein. GPolytechn. Journal.) 


Neues Neagens auf Traubenzucker, von Profeſſor 
Böttger. Die urſprüngliche Idee, welche Prof. Böttget 
bei Aufiuhung dieſes Reagens verfolgte, war die Auffindung 
einer Subſtanz, die bet Harnunterfuchungen duch Zraubenzuder, 
aber nicht durch andere organifche Körper verändert würde. Die 
betreffende, auf Zraubenzuder zu prüfende Flüfſigkeit wird in 
ein Reagensglas gefchüttet und dazu ein gleiches Volum einer 
Löfung von 1 Theil kryſtalliſtrtem Tohlenfaurem Natron in 3 Th. 
Wafler gegeben, hierauf eine Mefferfpige voll bafifch-falpeterfauren 
MWismuthoryd (in jeder Apothefe als Magisterium Bismuthj zu 
erhalten) zugefügt und gekocht, Die geringfte Menge von Zrauben- 
zuder wird durch eine graue oder ſchwarze Färbung angezeigt. 
Da Candiszuder, überhaupt Rohrzuder, keine folche Veränderung 
hervorbringt, Teiftet diefes Mittel zur Nachweiſung von Trauben: 
zuder im Rohrzuder, 3. B. im Zudermehl, trefflihe Dienfte. 

(Auszug aus dem polytechn. Notizbl.) 

Elaftifcher Leim, welcher nicht in Fäuluiß über: 
gehen Tann, von Lallement. Die Darftellung des elafti- 
ihen Leims beruht auf der Vermiſchung desfelben mit Glycerin”). 
Zu diefem Zwede läßt man Zifchlerleim in Waſſer zergehen und 
erhigt ihn im Waflerbade, bis er di wird, worauf ungefähr 


*) Glycerin oder Delfüß kann in größeren Mengen aus den bei der Fabris 
Tation der Kalkfeife in den Apollo» und Millykerzen bleibenden Unter: 
laugen durch Eindampfen gewonnen werben. 


eine dem Leim gleiche Gewichtsmenge Glycerin zugefeht wird, 
unter wiederboltem Umrühren wird die zähe Maſſe zur Verbrei- 
tung des Waſſers erhißt und hierauf in Formen oder auf Stein- 
platten gegoſſen. Diefer Leim ift befonders zur Anfertigung von 
Schwärzwalzen für Buchdruder, von elaftifchen Figuren, zur An- 
fertigung von Formen für die Galvanoplaſtik. Lallement em- 
pfiehlt befonders diefen Leim zum onferviren der Zähne, nach⸗ 
dem fie früher gut gereinigt werden. 
(Journ. de Pharm. et de Chemie.) 

Liqueur de Johnſon. König unterfuchte eine unter 
diefem Namen als Geheimmittel zu hohen Preifen verfaufte 
Flüſſigkeit. Diefe Flüffigkeit dient dazu, die Empfindlichkeit der 
Collodiumſchichte nach ihrer Behandlung mit dem Silberpräparate 
zu erhöhen. 

In der Flüfjigkeit Nr. 1, fand E nig auf 100 Theile eines 
Gemenges von 2 NRaumtheilen abfoluten Alkohol mit 1 Raum: 
theil waflerfreien Aether, 11 Theile Sodammonium. 

In der Flüffigkeit Nr. 2 auf 100 Gewichtstheile derfelben 
10 Zheile bei 100° C. getrodnetes Bromcadmium (d. i. 1116 
Theile der fryfiallifirten oder 88 Theile der fublinirten Ber: 
bindung). (Sourn. pralt. Chemie.) 

- Bereitung eines fchönen, carmoifinroth gefärbten 
Antimonzinnobers; von Prof. Böttger. Man fügt in 
einer Borzellanfchale zu 1 Gewichtstheil offtcinellen Ehlorantimons 
von 1,35 ſpec. Gewicht, eine Auflöfung von unterfchwefligfaurem 
Natron (beftehend aus 1, Gewichtstheilen des Natronfalzes und 
3 Gewichtstheilen Waffer), erbigt langfam, unter fortwährendem 
Umrühren, bis aus der Flüffigkeit fich nichts mehr abfcheiden will. 
Man erhält fo eine Schwefelantimonverbindung von außerordentlich 
ſchoͤn carmoifinrother Zarbe, muß aber Sorge tragen, daß vor 
dem Ausfüßen Derfelben auf dem Filter die anhängende Mutter- 
lauge wmöglichft abtropfe, und der Zinnober danı nit mit 
Waſſer zufammengebraht werde, weil durch das in der Mutter- 
lauge noch anwefende Ehlorantimon leicht, in Folge der Bildung 
von Algarothpulver, eine Verunreinigung des Zinnobers ſtatt— 
finden könnte. Man füßt daher das Präparat am vortheilhafteften 
die erfien Male mit ganz verdünnter Effigfäure, und erfl zulegt 
mit Waſſer aus, 

Kocht man den Antimonzinnober mit einer Auflöfung von 











fohlenfaurem Ratron, fo verwandelt er fih in Kermes. Durch 
die Behandlung mit Effigfäure, Oralfäure, Bhosphorfäure, Ameifen- 
ſäure, Borfäure, Citronenfäure, Weinfäure, mit achtfach verdünnter 
Schwefelfäure, deßgleichen mit einer Auflöfung von faurem oxal⸗ 
fauren Kali und von unterfchwefligfaurem Natron wird er weder 
in der Kälte noch in der Wärme zerfeßt, ja er ſcheint fogar bei 
der Behandlung mit den genannten Stoffen an Farbenintenfität 
noch zu gewinnen; Dagegen wird er von Salzfäure, deßgleichen 
von Salpeterfäure von 1,2 fpec. Gewicht mit Leichtigkeit zerfeßt, 
ebenfo in der Wärme von Chromſäure. Aetzammoniak löſt ihn 
unvollftändig auf, Dagegen wird er in der Wärme von Kalt» und 
Natronlöfung mit Leichtigleit vollftandig gelöft, eine Flüſſigkeit 
bildend, deren man fi in geeigneten Fällen zur Shwärzung 
von polirten fupfernen Gegenſtänden mit Vortheil wird 
bedienen können. (Polytechn. Notizb latt.) 

Hnrant’8 Verfahren, Ouajakholz auf eine Beis 
mifchung fremder Hölzer zu prüfen. Ungeachtet des nied- 
tigen Preifes des Guajakholzes und vielleicht gerade wegen 
dieſes geringen Preifes ift es ſehr ſchwierig, heut zu Zage diefes 
Holz im gerafpelten Zuflande ohne Beimengung, und befonders 
ohne beigemengte Buchsbaumholzfpäne, zu bekommen. Obwohl 
diefes hinlänglich bekannt ift, hat man doch ſolche Verfälfchung 
wegen Mangels eines fchnell und leicht ausführbaren Verfahrens 
nicht ficher erkennen und verhindern können. Folgendes Verfahren 
von Apotheler Huraut in Parts, welches auf die Eigenſchaft 
des Guajakharzes, unter Einfluß gewifjer Stoffe fih jchön blau 
zu färben, gegründet ift, ift demielben bei öfteren Verſuchen 
jedesmal volllommmen gelungen. Derfelbe wendet hierzu unter: 
chlorigſaure Verbindungen (Javelliſche Lauge oder Chlorkalkloͤſung) 
an, die eine augenblidlihe Reaction zu Wege bringen. 

E83 wird dabei auf folgende Weife verfahren: Man nimmt 
15 bi8 20 Gramme (4 bi8 5 Dramen) Guajafholz, weldhes 
man prüfen will, und rührt es in fo viel Chlorfalklöfung, daß 
es davon ganz benegt wird. Nach einigen Secunden hat alles 
Guajafholz eine grünlihe Farbe angenommen, während fremde 
Hölzer, wie Buhsbaumbolz u. f. w., die ihnen eigenthümliche 
Zarbe behalten. Läßt man hierauf die überfchüffige Flüſſigkeit 
ablaufen und bereitet man das ganz feuchte Guajakholz auf einem 
Bogen Papier aus, fo tft es leicht, auf einen einzigen Blick die 
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Menge des beigemengten andern Holzes annäherımgaweife zu 
ſchaätzen. Hur aut hat auf folche Weile Guajalholz probirt, welches 
mehr als die Hälfte feines Gewichts fremder Stoffe beigemengt 
enthielt. 

Diefes Verfahren bewirkt alfo augenblictich dDasfelbe, was 
das Licht (der Sauerftoff) erft mit der Zeit am Guajafholz her- 
vorbringt. (Neues Reyert. f. Pharın.) 

Wie lafien fich migfarbig gewordene filberne Ge: 
geunftände leicht wieder wie nen berftellen? von Prof, 
Böttger. Mir ift es gelungen, filberne Gegenftände aller 
Art, welche durch die Zeit fo mißfarbig und durch Schwefelmaffer: 
foffgas-Erhalationen zum Theil fo angelaufen waren, daß ihre 
vollftändige Säuberung und Reinigung auf feine Weife, felbft 
nicht durch den befannten Sud der Siiberarbeiter gelingen wollte, 
auf elektrolytifhem Wege in einer unglaublich kurzen Zeit 
völlig wieder wie neu herzuftellen. Zu dem Ende bringt man 
eine gefättigte Löfung von Borax in Waſſer, oder eine Aetzkalilauge 
von mäßiger Concentration, in heftiges Sieden, und taucht hierin 
die in ein fiebartig Durchlöchertes Gefäß von Zink gelegten miß- 
farbigen Gegenftände ein. Wie‘ durch einen Zauber fieht man 
da die grauen und ſchwarzen, größtentheild aus einem dünnen 
Anfluge von Schwefelfilber beftehenden Stellen verfchwinden und 
die Gegenftände im fchönften Silberhlanze wieder hervortreten. 
In Grmangelung eines Zinffiebes läßt ſich derfelbe Zwei auch 
dadurch erreichen, daß man die in eine der genannten fiedenden 
Slüffigkeiten eingetauchten Gegenflände an verfchiedenen Stellen 
mit einem Zinfftäbchen berührt. (Bolytehn Notizbl.) 

Silberähnliche Legirung. Nah ©. Toucas in Paris 
erhalt man eine folhe durch Zufammenfchmelzen von 4 Theilen 
Nickel, 5 Theilen Kupfer, 1 Theil Zinn, 1 Theil Blei, 1 Theil 
Zink, 1 heil Eifen, 1 Theil Antimon. Diefe Legirung kann zu 
Blech gewalzt werden und hat nahezu die Farbe des Silbers; 
fie ift fehr hart, Hämmerbar und nimmt eine_fehr ſchoͤne Politur 
an. Zur Bearbeitung unter dem Hammer muß fie in den ange: 
gebenen Berhältniffen zufammengefeßt fein; für gegoffene Artikel 
kann man aber daß Verhältniß des Zins vergrößern, um das 
Metall flüffiger zu machen, wo dann feine Farbe derjenigen des 
Silbers noch ähnlicher wird. (Dingler’s polyt. Journ.) 

ee — 
(Hierzu eine Beilage.) 





Techniſche Mittheilungen. 


Kobell's Kohlenſäure⸗Prefſe. Der Apparat befteht 
aus zwei Theilen, dem Entwidlungsapparat und der bydraulifchen 
Preſſe, welche leßtere feiner Befchreibung bedarf. Der Entwid: 
lungsapparat befteht in Folgenden: aaaa tft ein Eylinder von 
Kupfer oder Schmiedeeifen, mit Schlußplatten verfehen, welche 
durch Stäbe mittelft Schrauben zufammengehalten werden. Der 
Eylinder iſt mit Blei gefüttert, ebenfo find die Schlußplatten 
innen belegt und das Gefäß innen und außen mit Offenbacher 
Firniß wohl überzogen. Der Eylinderrand paßt in eine an der 
Schlußplatte angebrachte Rinne und ift mit Bleikitt luftdicht 
eingefügt. 

Der Eylinder ift 18 bayr. Duod. Zoll”) hoch, der Durch⸗ 
meffer im Lichten ift 10%, Die Schlußplatten haben 18%," 
Durchmeffer. Die Gefäßwände haben 1" Dice, die Schlußplatten 
1" 4%, Die Berbindungsfläbe von Schmiedeeifen find 1" 2" 
did. In diefem Eylinder befindet fih ein Glaschlinder bbbb, 
14," hoch und 6° im Durchmeſſer. Er wird 6" Hoch mit 
Marmorftüden von Y%, -- Y, C'' Größe gefüllt. 

Die obere Schlußplatte des Eylinders aa iſt an drei Stellen 
durchbohrt. Ir c iſt die Deffnung 1%" Durchmeſſer. Durch 
diefe Deffnung werden die Marmorſtücke mittelft eines Trichters 
eingebracht und wird die Flüffigfeit Durch einen Heber ausgeführt. 
Statt deſſen fann eine Steigröhre angebracht oder ein mit einem 
Hahn verfehenes Abzugstohr nach außen eingefügt werden. 

Beim Berfuche wird die Deffnung e dur ein Sicherheits⸗ 
ventit von Glas verichloffen, welches ein mit Gewichten befchwerter 
Eifenbalten (Hebel) niederdrüdt, wie die Zeichnung zeigt; die 
zweite Deffnung ift in d, beſtimmt zum Einbringen der Salzfäure 
aus der Büchfe ffff. Diefe Deffnung hat 10” Durchmeffer, 
wovon 7 für Die Ventilſtange g abgehen; die dritte Deffnung 
in e ift für das Manometer. 


*) 1 Bayer. Duod. Hol = 0924 W. 8. 
Techn. Mitth. d. n. d. Gew. Ber. 3. Hft. 4 
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Die Büchfe zum Einbringen der Salzſäure fkkf, von 
Meffing mit Bfeifütterung und wohl gefirnißt, faßt 69 bayr. 
Duod. C“. Die Meffingmand ift 2“, die Bleibelegung 5" did, 
Die Säure wird bei geſchloſſenem Ventil g, welches von Glas 
und in Glas fchließt, durch die Deffnung h eingegoffen. Diefe 
Deffnung wird durch ein Glasventil mittelft der Schraube 1 ger 
ſchloſſen. 








Als Abzugsrohr für das kohlenſaure Gas dient k und wird 
der Verſchluß und Abzug durch einen durchbohrten Hahn bewerf- 
ftelligt. 

Die VBentilftange wird dur den Hebel n und durch bie 
Schrauben m bewegt. Ste ift wie gefagt von Glas und geht 
durch eine fogenannte Stopfbüchfe. Der Eylinder a ift in o zum 
Zühren der Flüäffigfeit unter den Preßcylinder mit einem Rohr 
in Verbindung, welches durch den Hahn in p abgeſchloſſen 
werden fann. 

Der Eylinder aa wird mit einer Auflöfung von falzfaurem 
Kalt, aus welcher das etwa vorhandene Eifenogydul durch Fauftifchen 
Kat ausgefällt worden, bis zum Rande des Glascylinders ger 
füllt. Diefelbe Füllung erhält die Preffe unter dem Preßcylinder. 
Der letztere wiegt 3 Eentner.) Beim Verſuch fließt die Säure 
durch die Deffuung d auf den Marmor. Das Abfließen der 
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ganzen Füllung dauert eine Minute. Dann läßt man das Ventil 
fih Schließen. Die fi entwidelnde Kohlenfäure drückt die Flüffig: 
feit außer dem Glafe durch das Rohr o unter den Kolben der 
Preffe. Der angebrachte Hahn in p kann die Flüſſtgkeit bei 
einem beftimmten Drude abfchließen, um den Druck anhaltend 
zu machen. Man läßt nad) Beendigung der Wirkung das kohlen- 
faure Gas anfangs ans der Büchfe dur Deffnen des Hahnes 
in k mittelft eines Kautfchufrohres entweichen, dann mit Deffnung 
des Ventils g aus dem großen Eylinder auf gleiche Weife. 

Man kann zwei Füllungen der Büchfe anwenden, indem man 
nad dem Abfließen der erften das Ventil g fchließt, die Luft 
aus k entweichen laßt und wie das erftemal füllt und verfährt. 

Zur Beurtheilung des Effectes des Apparates kommt weiter 
in Betradt: 

1. Aus den Beftimmungen von Regnault über das Gewicht 
des Fohlenfauern Gaſes und aus meinen Verfuchen über die Ent- 
wicklung desjelben mit Anwendung von Marmor v. Schlanders 
in Tyrof und käuflicher Salzfäure geht hervor, daß 1 bayr. Duod. 
C" Salzfäure von 20° B. 124 bayr. Duod. C“ kohlenſaures 
Gas bei 15° C. und 760mm Bar. entwidelr und dabet 0,427 
Loth Marmor aufgelöft werden. Diefe 0,427 Loth nehmen einen 
Raum von nahe 0,213 bayr. Duod, C“ ein. 

2. Der Raum im Eylinder a außer dem Glafe beträgt 732 
bayr. Duod. C“,, welche mit falzfaurem Kalk, der unter den be 
fannten Flüffigfeiten am wenigſten Koblenjäure abforbirt, an⸗ 
gefüllt find. 

3. Der Raum im Glaschlinder b beträgt 409,77 C". Eine 
Füllung von 6“ hoch Marmor, wie fie gewöhnlich gebraucht 
wurde, mit Zwifchenwaffer bildet einen Eylinder von 169,56 
Duod. C". Diefe von 409,77 abgezogen bleiben 240,21 C“ 
Gasraum im Glafe. 

4. Der Gasraum außer dem Glafe zwifchen der Schluß: 
platte und dem falzfauren Kalk faßt 55 'C“, 

5. Die Büchfe faßt 69 C“. 

6. Vom Gasraum ift abzuziehen das Bolum der eingebrachten 
Salzfäure, dagegen das des verzehrten Marmors, der ohne merk—⸗ 
lihe Bolumveränderung der Salzfäure aufgelöft wird, dazu zu 
addiren. Wenn m — der Anzahl der CO“ der eingebrachten Säure 
und v = der Anzahl der C’ aufgelöften Marmors, fo ift der Gas» 
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raum g (den Raum der Büchfe inbegriffen) — 240,21 + 55 
+ 69 + v — m oder der Gasraum iſt 364 + v— min 
Duod. O“ ohne Kolbenhub. 

7. Da 1 C" Salzfaure von 20° B. 0,213 C" Marmor 
auflöfen, fo it v = m. 0,213. Für eine Zülung der Büchſe 
ft v= 147, und m = 69, alfo g = 310, 1 Füllung ver 
zehrt 29%, Loth Marmor. 

8. Eine Füllung der Büchſe entwidelt 8556 C’' kohlenfaures 
Gas. Der Drud ohne Kolbenhub ift = 27,6 Atmofphären. 
Wird der Koibencylinder der Prefie von 8" Durchmefler 5° hoch⸗ 
gehoben, fo beträgt der Drud noch 15 Atmofphären. 

9. Bei Anwendung von 2 Füllungen find auf den Marmor 
2 — 3 0“ Dlivenöl zu gießen, wodurch alles Ueberſchäumen 
verhindert wird. Der verzehrte Marmor ift jedesmal wieder 
nachzufüllen. Bei der Füllung von 6 Höhe mit Marmorftüden 
wiegen diefe 6%, — 7 Pfund. Das Zwiſchenwaſſer beträgt 86 C". 

Die Wirkung kann befchleunigt und verflärft werden, wenn 
man das Zwifchenwafler mindert und die Marmorfäule erhöht 
und wenn der Marmor mehr zerkleinert wird, ſie lann Durch Ber: 
dünnen der Säure 2c. leicht verzögert umd vermindert werden, 

In chemiſchen Fabriken, wo eine folche Preſſe Anwendung 
finden fann, dürfte der Centner Salzfäure nicht über 1 fl. zu 
fteben kommen, alfo die Füllung auf 11% fr. oder noch weniger; 
das kohlenſaure Gas ſowie der falzfaure Kalt (Chlorkalium) 
können weiter benüßt werden. Statt Salzfäure und Marmor wäre 
mit mancherlei Vortheilen Schwefelfäure und fohlenfaure Magnefin 
anzumenden. 

Die mit dem befchriebenen Apparate angeftellten Verſuche 
entfprechen der Rechnung in fo weit, um erfehen zu fönnen, daß 
die Differenzen nur in der Unvollkommenheit des Berfchluffes 
am Apparat ihren Grund haben. 

Das Murimum der Spannfraft der Kohlenſäure bet 19° C. 
it 57 Atmofphären, bei 30° O. 73 Atm. nach Thilerter. 
(Abhandl. d. naturw.stechn. Commiſ. bei d. bayer. Akad. d. Wiſſeuſch. in München.) 


re — 


(Siezu eine Beilage.) 











Techniſche Mittheilungen. 


Anleitung zur Anfertigung eines waſſerdichten 
wildes zur Eindeckung der Artillerie Fuhriwerke und 
Erzeugung von Schugdeden jeder Art*). Bei der Zu- 
bereitung eines waflerdichten Stoffes ift vor Allem genau darauf 
zu ſehen, daß der rohe Stoff gut und fleißig in feinem Gewebe 
gearbeitet ift, weil fonft die mühenolifte, waflerdichte Zubereitung 
nicht volllommen entfpredhen wird. Gin guter reiner Doppel» 
Zwilch, wie felber bei der Artillerie zur Eindedung der Fuhrwerke 
und Erzeugung von Schußdeden verwendet wird, muß von gleich« 


*) Die nied. öfterr. Handels» und Gewerbekammer ift aus Anlaß einer bei 
der k. k. Militär Verpflegs-Bezirkd-Magazind:Berwaltung in Wien ftatt- 
gefundenen Commiffond- Verhandlungen in Kenntnig der befonderen Vor⸗ 
züge gelommen, welche das zur commifflonellen Bergleihung vorgelegte, 
von der hiefigen 8. k. ZeugösArtillerie unter Anwendung eines neu ers 
fundenen Anftriches angefertigte Mufter von Schubdeden für Transports 
wägen⸗Waaren u. f. w. allen bisher üblichen Bedeckungsſtoffen derſelben 
Art voraus hat. Da diefe wichtigen Vorzüge es wünfchenswertb ers 
Iheinen ließen, daß die bei dem fraglichen Dedenmufter in Anwendung 
gekommene Erfindung nicht bloß für militärtfche Zwecke verwendet, fondern 
der allgemeinen Benüpung überlaffen werde, fo wendete fich die Kammer 
mit einem dießfälligen Erfuchen an das h. E. E. ArmeesObercommando, wels 
hem der Erfinder des Anftriches, ein Herr k. k. Oberfiwachtmeifter, das 
Geheimniß der Erfindung zur Verfügung geftellt hat. Das h. k. k. Armee 
Ober⸗Commando hat diefem Erfuhen in anertennenswerther Würdigung 
der hierbei berührten öffentlichen Intereffen genehmigende Folge gegeben, 
und der Kammer das Geheimnig in Form der oben flehenden Inſtruc⸗ 
tion zur Berlautbarung an die Induftriellen mitgetheilt. Bon der Leber: 
zeugung geleitet, daß fich Hierzu am beften die Veröffentlichung der In⸗ 
ſtruction in der monatlih erfcheinenden Zeitſchrift des nied. öfterr. Ge⸗ 
werbesBereind eignen wird, bat die Handelskammer eine Abfchrift der 
Snftruction dem Gewerbes Vereine mit dem Erfuchen überfendet, diefelbe 
unter Bezugnahme auf die Mittheilung der Kammer in das nächte ers 
fcheinende Monatsheft aufzunehmen, zugleich aber auch ausdrücklich zu 
bemerken, Daß eine Bewerbung um ein Privilegium zur auds 
ſchließenden Erzeugung der in Rede flehenden Deden oder des Tingir⸗ 
mittels, bezüglich deſſen ſich die k. k. Artillerie die Priorität gewahrt 
und bei dem hoben k. k. Handelöminifterium fichergeftellt hat, un ſtat t⸗ 
baft if. 


Ten, Mitth, d. n. d, Gew. Ber, 4. 6ft. 5 
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förmig gefponnenem Hanfgarn, ohne Schüßenlüden oder Weber: 
nefter, dann rein und frei von jeder Hanfipreu erzeugt und feſt 
gefchlagen fein. Zum Anhaltspunkte feines fpecififhen Gewichts 
diene, daß 30 Ellen 1 Elle breiter, roher Zwilch 16 Pfd., und 
30 Ellen 14 Elle breiter, roher Zwilch 20 Pfd. haben follen. 
Die neue Zünchmaffe zur Zubereitung des maflerdichten Zwilches 
beftebt aus: 
a) Denetianer Asphalt, 
b) ®olophonium, 
c) gewöhnlihem Firniß, 
d) Zerpentindl, 
e) gut gebranntem Kienruß. 
Diefe Ingredtenzien fommen auf folgende Beife 
in Bermwendung. 
Auf ” Ellen 14 breiten wild: 
133 Pfund Benetianer Asphalt, 
43, Colophonium, 
15 „gewöhnlicher Delfteniß, 
ee » Zerpentindl, 
Kienruß. 
Auf * Eliten 1 Elle breiten Zwild: 
1433 Pfund Benetianer Asphalt, 
4 »  Eolophonium, 
12 » gewöhnlichen Oelfirniß, 
433 „  Terpentindf, 
A »  Ktenruß. 
Es iſt am vortheilhafteften, wenn diefe Tünchmaffe gleich 
für ein größered Quantum rohen Zwild), und zwar auf einmal 
auf 300 Ellen zubereitet wird, wozu zum Auflochen einer Partie 
1 Metzen harter Holzkohlen in Verwendung fommt. 
An Requifiten find erforderlich: 
2 Stück Grundirbürften, 

»  Rohrdede, 

„  bölzerner Dedel, 

eiferner Dreifuß, 

„ mittlerer kupferner Laborirkeffel, 

„ mittlerer etferner oder metallener Mörfer und 
mehrere bölzerne fammt Stößeln, Böden 
oder weichen runden Stangen, 


Dede Drie — 
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1 Stüd flade, Aedige eiferne Pfanne ohne Füße, 
1 ,„ Spatel (hölzerne), 
1 „ bölgerner Zifch, 6° lang, 34° breit, 
1 „ Zarbenreibſtein fammt Umlaufer. 
An Arbeit3-PBerfonale. 
1 Zeugsführer oder Corporal zur Aufficht, 
3 Zeugsgemeine zur Arbeit, 

Iſt das Erforderniß an waflerdichtem Zwilch beftimmt, fo wird 
vorerft die erfte Anftrichmaffe zubereitet. Hiezu wird der ganze, 
gut ausgebrannte Kienruß mit einem Theile des Firntffes auf dem 
Farbenreibftein gut abgerieben, und in den fupfernen Keffel gegeben. 
Iſt dieſes gefhehen, fo wird der noch übrige Firniß Diefer ab» 
geriebenen Waffe unter ftetem Umrühren in den Keffel zugeſetzt. 

Durch diefen Zufag wird dieſe erfte Auftrichmafle fo ver: 
dünnt, daß felbe mit Grundirbürften auf dem rohen Zwilch auf- 
getragen, und gut eingerieben werden fann, Hierzu wird ein 
Stüd roher Zwilch mit der Faſer⸗ oder Kehrfeite auf den Ziich 
gelegt, ein Mann nimmt in die flache elferne Pfanne ein mäßiges 
Duantum Anftrichmafle, und ſetzt fie auf den Tiſch; awei Mann 
mit Grundirbürften tauchen felbe in diefe vorbereitete Mafle ein, 
und tragen fie mit ‚voller Kraft unter freisförmiger Einreibung 
auf dem Zwilh auf, Dieß gefchieht fo lange, bis die Maffe an 
der unteren glatten Seite durchfchlägt, welches den Beweis liefert, 
daß die Poren des Zwilches volllommen ausgefüllt find. 

Dies wird durch frifches Aufziehen eines neuen Theiles des 
rohen Zwilches nach der Länge des Zifches fo lange fortgefeßt, 
bis das ganze Stüd Zwilch auf der Kehr- oder Faferfeite gut 
angeftrichen if. 

Hier bleibt zu bemerken, daß der dritte Mann an der einen 
Stirnfeite des Zifches den auf einer Seite angeftrichenen Zwilch 
auf eine am Boden ausgebreitete Rohrdecke zufammenlegt. Iſt 
das ganze Stüd auf der Kehr⸗ oder Faferfeite angeftrichen, fo 
wird, ohne eine Trodnung abzuwarten, gleich bei demfelben Stüd 
die Maffe auf der rechten oder glatten Seite aufgetrugen, nur 
ift bier zu beobachten, daß die zweit Mann mit den Grundirbürften 
die Maſſe nicht Freisförmig wie bei der Kehrfeite einreiben, 
fondern nach dem Lauf der Fäden mit dem Längenftrich auftragen, 
damit die glatte Oberfläche des Zwilches nicht aufgefafert wird. 

Nach dem Anftrich der glatten Seite wird der Zwilch durch 
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den dritten Mann nicht fo wie bet der Kebrfeite an der Stim- 
feite des Zifches am Boden zufammengelegt, fondern gleich über 
die vorbereiteten hölzernen Böde oder runden Stangen gezogen. 

Der fo mit der erften Maffe zubereitete Zwilch bleibt durch 
drei Tage zur guten Austrodnung aufgezogen, nur muß. hierbei 
die directe Einwirkung der Sonnenhige vermieden werden, weil 
die gute Austrodnung nur an fehattigen Pläßen oder fehr luftigen 
Depots vor fich geht. Während der erfte Anſtrich zur Austrodinung 
ausgefebt bleibt, wird zur Bereitung der zweiten Anftrichmafle 
gefchritten. 

Der Asphalt und das Eolophontum werden in einem Moͤrſer 
flein geftoßen, dann in den Keffel gegeben, das ganze Terpen⸗ 
tindt darauf gegoſſen, und der Keffel über ein mäßiges Kohlen⸗ 
feuer gefeßt, wo unter ftetem fleißigen Umrühren die Maſſe lang» 
fam fo lange gekocht wird, bis fih vom Asphalt und Colophonium 
feine Stüde mehr zeigen, und die Mafle dünnflüffig tft. Hierauf 
wird der Kefjel vom Feuer abgehoben, und die Maffe wenigſtens 
durch 24 Stunden abgekühlt. 

Iſt der mit dem erften Anftrich verfehene Zwilch vollfommen 
troden, fo wird Die zweite, bereit ftehende Maſſe tm Falten Zu⸗ 
ftande ganz nach derfelben Art und Weife wie die erfte aufge: 
tragen, nur tft zu beobachten, daß der zweite Anſtrich nicht did, 
und befonders auf der glatten oder Fadenſeite fehr gleichförmig 
aufgetragen werden muß, damit der Zwilch ein ſchönes, nettes 
Anfehen bekommt. Der zweite Anftrich braucht hoͤchſtens 36 
Stunden zum Trodnen, und kann dann gleich tin Verwendung 
genommen werden. 

Dei dieſer vorgezeichneten Manipulation können 3 Mann in 
4 Tagen 300 Ellen 14 Ellen breiten rohen Zwilch wafjerdicht zu: 
bereiten. 

Kommen bereits eingededte Fuhrwerke an ihrer Eindedung 
zu überftreichen und aufzufrifchen, fo find 

für einen 2fpännigen Karrendedel . 154 Loth, 
4 


» » » 2 264 ” 
» 2 » Bagen BB „ 
„A ,» 30 „ und 


„ eine 4 » Feldihmiedte 15 „ 
von diefer Tünchmaſſe ausreichend, um die Auffrifchung des wafler- 
dichten Anftriches zu bewirken. 





Vcher das Färben des Wachfed mit Bleiweiß, 
von Dr. Garl Linutuer in KRaufbenern. Die Wachs—⸗ 
bilder verfeßen das Wachs, um ihm eine, zur Darftellung von 
Kunftgegenftänden weißere Farbe zu geben, mit Bleiweiß. Diefes 
wird mit Zerpentindl fein abgerieben und in das gefchmolzene 
Wachs eingerührtt. Der Guß gelingt volllommen, wenn er auf 
einmal geſchehen fann und man nicht mehr Wachs färbte, als 
gerade zn dem Stüde nöthig war. Hat man aber mehr Wachs 
gefärbt, fo tritt der Umſtand ein, daß, wenn man dasfelbe noch 
einmal zum Guffe erwärmt, es Die weiße Farbe verliert und Did; 
flüſſig wird. Leptere Eigenfchaft behält e8 auch bei, wenn man 
neue Portionen Bleiweißes zufegt. Diefes Didflüffigwerden der 
Miſchung iſt natürlich ein Hauptfehler und Täßt fich felbit durch 
Anwendung des reinften Bleiweißes nicht verhindern. 

Bon einem hiefigen fehr tüchtigen Wachsbildner deßhalb 
befragt, machte ich verfchtedene Berfuche, und fand, daß Diefe 
Erſcheinung der bafiſchen Zufammenfeßung des fäuflichen Blet- 
weißes zuzufchreiben ift, und durch neutrales kohlenſaures Blei⸗ 
oxyd vermieden werden kann, Ich Löfte Daher effigfaures Blei⸗ 
oxyd in deftillirtem Waſſer und verfeßte es fo lange mit einer 
Löfung von kohlenfaurem Natron, als ein Niederfchlag entftand. 
Derfelbe wurde gefammelt vollkommen, mit deftilirtem Waſſer 
ausgewafchen und bei gelinder Wärme getrodnet. Diefes neutrale 
kohlenſaure Bleioxyd wird nun bereits feit einem Jahre vom obt- 
gen Wachsbildner angewendet, und zwar mit dem beften Erfolge. 

(Runfts u. Gewerbebl. für Bayern.) 

Darftelluug ber Weinfteinfäure, nach Dr. Walt! 
in Paäſſau. Die Darftellung der Weinfteinfäure nad) der von 
dem Berfaffer entdeckten Methode mittelft fchwefelfaurer Thonerde 
fol nach einer Mittbeilung einer bedeutenden chemifchen Fabrik 
gute Refultate geben, und e8 wäre zu wünfchen, daß fie allent: 
halben eingeführt werden möchte. Man loſt nämlich 2 Theile 
Weinftein in der nöthigen Menge kochenden Waflers auf und 
gießt die klare Löfung von 3 Theilen fchwefelfaurer Thonerde und 
%/, Theilen Schwefelfäure zufammen, kocht eine Stunde und dampft 
bis zum Kryſtalliſationspunkt ab, läßt fehr langſam erkalten, läßt 
die Mutterlauge ab, dampft fehr langſam ein und erhält jo Wein- 
Heinfäure und eifenfreien Alaun als Nebenproduct, den man 
übrigens auch als Kryftallmehl darftellen kann; die Weinfteinfäure 
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befreit man von der Mutterlauge in einer glaflıten Zuckerhut⸗ 
form, (öft noch einmal auf, dampft gelinde ab und erhält fo fchöne 
reine Weinſteinſäure; ebenfo fann man Ogalfäure auf die nam: 
lihe Art aus Sauerkleefalz darftellen. Ohne Zweifel führt dieſe 
Methode fchneller zum Zwed und ift in pecuniärer Hinſicht vor 
theilbafter, al® die langweilige gewöhnliche, wo man nur Gnps, 
der feinen Werth hat, als NRebenproduct erhält. Schwefelfaure 
Thonerde fann man von dem Verfaſſer wohlfeil beziehen, nament- 
lih zur Sommerzeit, wo die Berfendung auf der Donau erfolgen 
fann; man muß fie aber zeitig beftellen. (Polytedhn. Notizbl.) 
Eifenfhwarz; für Gypoſiguren. Es koͤmmt im Handel 
unter dem Namen „Eilenfchwarz‘ eine Broncefarbe vor, die be 
ſonders zum Ueberziehen von Gypsfiguren benußt wird, welde 
dadurch eine täufchende Aehnlichkeit mit blanfem grauen Guß- 
eifen erhalten. Diefes Cifenfhwarz ift nah Eh. NR. König 
nichts weiter als fein zertheiltes metallifhes Antimon, das durch 
Fällung mittelft Zink in diefer Form aus Antimonfalzen erhalten 
werden kann. Der an folhen Ziguren zu beobadtende Ueber: 
zug don Etjenroft wird Durch Auftragen von Eifenogyd dargeftellt. 
(Zourn. f. praft. Chem.) 
Ueber die Darftellung eines reinen Eifenamalgamd 
uud das Verhalten des Eifens und Zinks zu einigen 
CEbloriden, von Prof. Böttger. Cs ift befannt, daß, 
wenn man ungefähr A Gewichtstheile kryſtalliſirtes Queckſilber⸗ 
hlorid mit 1 Gewichtstheif fein zertheiltem Eifen (der fogenannten 
limatura ferri der Officinen) in einem Porzellanmörfer innig zu- 
fammenreibt, und dem Gemiſche fodann, unter ftetem Umrühren, 
2 Gewichtstheile falten Waſſers (oder Weingeifl) hinzufügt, da 8 
Ganze ins heftigfte Sieden geräth. Hiebei bildet ſich 
Eifendlorür, Calomel und etwas Gifenamalgam. Diefes interefjante 
Berhalten der genannten Stoffe benußte ich ſchon feit Jahren 
zur Bereitung eines vollfommen reinen Eifenamalgams für ver- 
fhiedene phyſikaliſche Zwecke. Man war befanntlicd bisher fait 
allgemein der Anficht, eine Verbindung von Eifen mit Queck⸗ 
filber fönne nur dann wirklich zu Stande gebracht werden, wenn 
beiden Metallen gleichzeitig eine geringe Menge eines ſtark elektro: 
pofitiven Metalles, wie Zink, Kalium, Natrium u. f. mw., beige 
mifcht werde. Dem ift nun, meinen Beobachtungen zufolge, nicht 
fo. Fügt man nämlich dem oben genannten Bemifche von Sublimat 


und limatura ferri, nad dem Meberfchütten mit Waſſer, in dem 
Augenblide, wo das Ganze anfängt fi heftig zu erhißen, nod 
ein wenig metallifhes Quedfliber hinzu und rührt Alles tüchtig 
Durcheinander, fo refultirt ein Eifenamalgam, welches, wie ſchon 
aus dem Fernhalten jedes anderen Metalled oder Metallfalzes 
bei defien Anfertigung zu entnehmen ift, durchaus nichts Fremd⸗ 
artiges enthält, und vou einem Magnete ftarf angezogen wird. 

Das befte Verhältniß zur Erzeugung diefes Eifenamalganıd 
dürfte folgendes fein: 1 Gewichtstheil Jimatura ferri, 2 Gewichts: 
tbeile kryſtallifirtes Quedfilberchlorid und 2 Gewichtstheile Wafler, 
unter Hinzufügung einiger Tropfen Quedfilber. Reibt man 1 Ge 
wichtstheil Zinffeilftaub mit A Gewichtstheilen Quedfilberchlorid 
und 2 Gewichtstheilen Waſſer zuianımen, fo gewinnt man, während 
das Gemiſch fid) gleichfalls ſtark erbigt, Zinfamalgam. 

Mengt man waſſerfreies SKupferchlorür oder Kupferchlorid 
mit limatura ferri, und beneßt das Gemifch mit Wafler, fo er- 
folgt gleihfalls ein heftiges Auffleden, unter Reduction höchſt 
fein zertheilten Kupfers. — Zink. oder Eifenftaub mit den trodenen 
Ehloriden von Platin, Palladium, Wismuth und Antimon ge 
mengt und bierauf mit Waſſer beneßt, erzeugt gleichfalls ein 
beftiges Auffieden des Gemiſches, deßgleichen wenn einer fehr 
concentrirten Eiſenchloridlöſung fo viel Zinkitaub beigemifcht wird, 
daß beim Umrühren eine breiatige Maſſe entfteht. 

(Polytehn. Notizbl.) 

Anfertigung wafferdichten Papiers, nah Wil: 
kam Mufbamp. Derfielbe löſt in 10 Maß (1 Map 
— dem Raum von 2 Pfund Waffer) Waffer 24 Unzen Alan 
anf. In einem anderen Gefäße löft mun 4 Unzen weiße Seife 
und 1 Unze Borag (der aber auch weggelaflen werden kann) in 
der nöthigen Menge Waſſers auf. Kerner werden 2 Unzen arabi: 
ſches Gummi und 6 Unzen Leim für fi in der nötbigen Menge 
Waſſers aufgelöft. Diefe drei Löfungen gießt man zuſammen 
und erhält die Mifhung warm. Das zu präparirende Papier 
wird im teodnen Zuftande langfam durch dieſe Mifchung gezogen, 
fo Daß es davon ganz durchdrungen wird, Dann wird es duch 
Preffen zwifhen Walzen von dem Ueberfhuß der Mifchung bes 
freit und darauf getrocknet. (Polytechn. Centralbl.) 

Ueber dad Glühwachs in der Fenervergoldung, 
von Prof. Dr. Nud. Wagner in Würzburg Das in 


der Feuervergoldung zur Ertbeilung der vöthlihen Färbung an 
gewendete Glühwachs befteht befanntlih aus einem innigen 
Gemenge von gelbem Wachfe mit feingepulvertem Grünfpan, zu 
welchem man in der Regel etwas Bolus, gebrannten Alaun oder 
gebrannten Boraz feßt. Die Theorie der Anwendung des Glüh—⸗ 
wachſes ift folgende: Durch den Grünfpan (effigfaures Kupferoxyd) 
wird auf der Oberfläche des vergoldeten Begenflandes eine wirk- 
liche rothe Karatirung erzeugt; dieß wird erreicht: 

1) dadurch, daß fich aus dem fchmelzenden Gemenge auf das 
Zink der Bronze Kupfer metallifch niederfchlägt ; 

2) dag unter Mitwirkung der Producte der trodenen Deſtil⸗ 
lation des Wachſes und der Eſſigſäure (Koblenwaflerftoff, fein 
zertheilte Kohle u. |. w.) das erhißte Kupferoxyd des Grünſpans 
zu Kupfer reducirt wird, welches fich eben fo wie das auf dem 
Zink niedergefchlagene Kupfer mit dem Gold zu der röthlichen 
Goldlegirung verbindet, 

Die übrigen Stoffe dienen nur zur Verdünnung der wirt 
famen Beftandtheile, obgleich einige Vergolder die Beobachtung 
gemacht Haben wollen, daß ein alaunbaltiges Glühwachs eine 
bellere Farbe gebe, als ein mit Borag Ddargeftelltes. Möglich 
daher, daß fidh bei der Anwendung von alaunhaltigem Gluͤhwachſe 
eine Aluminium-Goldfegirung erzeugt. 

Das Glühwachs, zu deffen Bereitung eine große Anzahl fehr 
abweichender Vorſchriften exiftirt, möchte wohl vollſtaͤndig durch 
ein Gemenge von indifferenten Pulvern (PBorzellanerde, Bolus, 
Spedfteinpulver, Infufortenerde) mit Kupferfeife (flearin-, 
palmitin- und ölſaurem Kupferogyd) zu erfeßen fein, welche letz⸗ 
tere entweder auf naffem Wege durch Fällen einer Löfung von 
Kernfeife mit einer Löfung von Kupfervitriol und Auswafchen 
und vorfichtiges Schmelzen des Niederfchlages, oder durch fort- 
geſetztes Erhitzen der in den Stearinfäurefabriten abfallen- 
den rohen Delfäure mit kohlenſaurem Kupferoryd (grüne Kupfer: 
farbe), bis zum Auflöfen des leßteren, dargeftellt wird. 

(Würzburger gemeinnügige Wochenuſchrift.) 
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Techniſche Mittheilungen. 
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Ban- und Ingenienrwefen. 


Mittyeilungen über die Eiſenbahn und die Be: 
trieb8mittel über Berg nnd Thal von Wien nad Trieft, 
von Franz . Wurm. Geitdem die Wichtigkeit der Eifen- 
bahnen fowohl von den Staaten Europa’s, als der ganzen civis 
fifirten Belt anerkannt und die Nuͤtzlichkeit ihrer Kolgen gewür— 
dDigt wurden, hatte ſich auch die Theilnahme an der Ausführung 
durch Die mannigfaltigen Projecte merfwürdig ausgefprochen, wo: 
mit man theils Die Bauart der Bahnen, theils Die Gon- 
firuction der Locomotive für unfere Gebirgsländer ger 
eigneter zu machen gefucht, und ſich endlih um den Werth und 
die Vorzüge zwifchen einer Pferde: oder Locomotiv- 
Bahn herumgeftritten hatte. 

In wie ferne diefe bisher zu Tage gebrachten Anfichten und 
Borichläge von befonderer Wichtigkeit, Neuheit, Zwed- oder Un⸗ 
zwecdmäßigfeit waren, foll bier durchaus in feine andere Beleuch⸗ 
tung geftellt werden, als daß fidh überall der befte Wille zur 
Förderung der guten Sache ausgeſprochen, und jeder nach feinen 
Kräften Entwürfe aufzuftellen bemüht war, die, obichon fie fich theils 
felbft, theil8 gegen andere Meinungen widerfprechend begegnet 
batten, dennoch geeignet waren, das neue technifche Kunftfeld zur 
Fruchtbarkeit aufzuregen, hiedurch manche irrige Anfiht zu Tau: 
tern, auf ein vichtigeres Geleife einzulenfen und ſchlummernde 
Fähigkeiten zur Thätigkeit zu erwecken. 

So treffend und wohlgemeint aber mehrere Anfichten und 
Vorſchläge auch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wurden, fo 
wenig vermochten diefelben dennoch bisher auf die Geftaltung 
der weiteren Fortſetzungen unferer Eifenbahnen einen Einfluß 
auszuüben; denn alle Anordnungen find mit unbedeutenden Mo» 
dificationen in jenen Formen geblieben, wie uns biezu die An—⸗ 
leitungen aus England und Amerika zugekommen find, Denn 

Zehn, Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 5. Hft. 6 
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die Erfahrungen der Amerikaner und Engländer als Gründer 
diefes Transportfyftems mußten gewürdigt und nach der analogen 
Beichaffenheit der Zerrainsverhältniffe auch als genügend betrachtet 
werden, Allein ganz anders verhält es fih in unieren Alpen: 
gebirgsländern. | 

Die Mittel, welche in Flachländern genügten, reichen bier 
nicht mehr aus — die riefenbaften Schwierigkeiten über unfere 
Alpengebirge forderten riefenfräftige Mittel, die Uebergänge zu 
erleichtern und abzufürzen, 

Wir mußten daher durch andere Mittel unfere colofialen 
Höhen überfchreiten und das erfinden, was wir braudhten; denn 
bet Dingen, die das Ausfand nicht gebraucht und nie brauchen 
wird, wäre es auch vergeblich gewefen, defien Erfahrungen erft 
abwarten zu wollen. 

Diefer Fall trat für uns wefentlich bet der Eifenbahn über 
den Semmering ein, wo Anlage, Conftruction und Betrieb Der 
Eifenbahnen für Flachländer offenbar unzureihend find, weil 
Bodengeftaltung, Mimatifche Verhäftniffe und Clementar - Ereig: 
nifje fowohl bei der Anlage als den Betrieb andere Grundſätze 
und Mittel in Anfprud nehmen, da zur Führung der Linien faft 
jeder Spielraum verfagt war, und die Ratur mit ihrer gewalti: 
gen Hand nur wenige Webergänge geflattet hatte, die ſich weder 
umgeben, noch mit fanfteren Steigungen überfeßen, noch mit ent- 
fpredender Sparſamkeit durchbrechen laffen. 

So geneigt wir im Allgemeinen find, dem Beifpiele fremder 
Erfahrungen zu folgen, fo fehr fanden wir uns bier durch die 
Bodenverhältniffe auf unfere eigenen Erfindungskräfte befchränft. 

Der großartige Entfhluß der öſterreichiſchen Staatsverwal⸗ 
tung, den Bau einer Eiſenbahn von Wien nad Trieſt durch 
Steiermark auf Staatsfoften auszuführen, hatte das Erftaunen 
der Mitwelt, fo wie bet unferen Nachbarſtaaten Eiferfucht, aber 
zugleich auch Die vielfeittgen Zweifel erregt, Daß es und gelingen 
werde, die colofialen Hinderniffe über unfere Alpenkette zu bes 
fliegen. 

Zwar fehlte e8 keineswegs an fcharffinnigen Vorfchlägen und 
Andeutungen, den Bahnen eine größere Steigung und den Locos 
motiven durch Räder » Verkupplungen eine größere Adhäfton zu 
geben, aber demungeachtet bleibt doch eine Anfteigung von Yo 
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das Maximum einer praktitabeln Ausführung, wozu noch die ftei- 
fen Gebirgsſchluchten fehr befchränkte Räume dazu darbieten. 

Steilere Ebenen erfteigen, heißt nichts anderes, als auf 
fürzeren Wegesſtrecken die Laſt des Zrains und des Motors xc. 
nebft der VBormwärtsbewegung auch zugleich auf die Anhöhe er- 
heben, wobet die Schwerkraft in dem Berhältniffe vorberrfchend 
wird und einen größeren Widerftand darbietet, als fi die Bahn 
von der Horizontalität erhebt, während ſich die Adhäflon der 
ZTriebräder im gleihen Maße verringert; denn jede geneigte Linie 
ift als eine Bartation zwifchen einer horizontalen und verticalen 
Linie zu betrachten, wo die Laften nur auf der Erfteren gezogen, 
auf der Letzteren jedoch gehoben werden müffen, wofelbft aber 
die Triebräder des Locomotivs nur auf der Erfteren, keineswegs 
aber auf der Lebteren eine Adhbäflon finden können. 

Die Wirkung der Zreibräder eines Locomotivs iſt alfo dort 
am größten, wo die Laft auf einer horizontalen Ebene ruht, — 
Dieß ift eine Kolge des Naturgefeßes der Schwerkraft, welche 
bei der horizontalen Bahn mit dem verticalen Drude nur als 
abfolute Laft fühlbar wird, und dieſem Naturgeſetze nach die Ad- 
häfton gegen den Widerfland der Laſt je nach der Steigung der 
Ebenen ftets im umgekehrten Derbältniffe ftebt. 

Da die Anlage von Locomotiv-Bahnen ald eine viel zu wohl: 
befannte Sache vorausgefeßt werden faun, fo ift bier nur der 
Srundfag der mindeften Koftfpieligkeit zum Verhaͤltniſſe der größ- 
ten Solidität und Dauer derfelben als ein wefentlidher Vorzug 
zu berühren und in diefer Beziehung eine Bauart zu empfehlen, 
die diefer Anforderung zu entiprechen vermag. 

Daß biebet die Wahl auf die einfachere, wohlfetlere und dauer: 
haftere englifhe Conſtruction ohne Langfchwellen fallen werde, 
fonnte feinem Zweifel unterliegen, indem man hiebei faft jeden 
gefunden räftigen Holzriegel als Querſchwelle benügen konnte, 
während die fhlanfen Langfchwellen nicht nur feltener und nur 
zu hohen Preifen zu haben find, fondern bet ihrer völligen Blos⸗ 
ftellung gegen die Atmofphäre auch bei weiten einer früheren 
Auflöfung unterliegen müffen, als es bei den tiefer Tiegenden 
Querfchwellen der Fall iſt. 

Per Gelegenheit gefunden hatte, die intenfivfte Berwefungs- 
ftelle bet hölzernen Pfahlwerken, Bartentrillagen und Feldeinzäu⸗ 
nungen zu beobachten, wird fich überzeugt haben, daß es die 
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Grenze zwifhen Luft und Erde, alfo gerade jene kritiſche Linie 
ift, welcher die LZangfchwellen ausgefeßt find, wo der Untertheil 
derfelben beftändig die Erdfeuchtigkeit einfaugt, während die Ober: 
flühe, worauf die Schienen liegen, durch die Einwirkung von 
Sonne und Luft die unten eingefogene Feuchtigkeit verdunftet, 
daber einen beftändigen Durchgang der Feuchtigkeit durch Die 
Holztextur begünftigt und die Berfaulung augenſcheinlich mehr 
befchleunigt, als e8 bei den tiefer Ttegenden Querfchwellen ftatt- 
finden kann. 

So lange die Beilhaffungskoften der auszuwechſelnden Quer: 
fchwellen und die damit verbundenen Reparaturkoſten noch, wie 
bisher, erſchwinglich find, läßt fich gegen Diefes erprobte Syftem 
zwar nichts einwenden; allein die Londoner Induftrie-Ausftellung 
hat uns bereit8 die Meberzeugung gegeben, daß man für den Zeit- 
punkt bereit vorgedacht hat, wenn durch den fortwährenden gro> 
Ben Holzverbrauch die Preiſe eine fo unerſchwingliche Ziffer er- 
reihen, daß man davon abzugehen gezwungen fein würde — 
Herr W. H. Barlom hatte ein Schienenfyftem aufgeftellt und 
von Birmingham bis Dervi im Großen ausgeführt, wodurd er 
den Einbau hölzerner Schwellen gänzlich entbehrt. Die großen 
Bortheile der Entbehrlichkeit hölzerne Schwellen und der damit 
verbundenen, faft immerwährenden Reparaturen, die Entbehrlich- 
keit der Chairs, Nägel, Schrauben, Ketle ꝛc. fpringen zu fehr in 
die Augen, um die erſten Mehrkoften des neuen Schienenfyitems 
in Betracht zu ziehen, indem fih mit Der Befeltigung der 
immerwährenden Erneuerung der Schwellen und der hohen Er- 
haltungskoſten auch die Rentabilität nit unbedeutend fleigern 
würde. 

Den genialen Bau unferer Locomotive anlangend , tft der» 
felbe unftreitig eines der tmpofanteften Werke der Mechanik, welche 
der menſchliche Erfindungsgeift in neuefter Zeit ins Dafein ge- 
rufen hatte, und mit vollem Rechte zollt Alt und Jung den Be- 
mühungen der waderen Erfinder den Tribut der dankbarften An⸗ 
erfennung; denn die außerordentlichen Vortheile, welche wohlfeile 
und ſchnelle Communicationsmittel für das Aufblühen des Han- 
dels und des damit verbundenen Nationalwohlftandes, für Aus 
breitung der Givilifation, fo wie für die Erleichterung und Be» 
friedigung von Lebensbedürfniffen jeder Art darbieten, bilden die 
mächtigften Zriebfedern, diefem Gegenflande, der noch faum vor 


61 


einem balben Jahrhundert die Stufe der Kindheit verlaffen hatte, 
eine To hohe Bedeutung zu geben, daß wir jet die Ergebniffe 
der geiftigen Anſtrengungen für dieſen Zweck nicht ohne Stolz 
bewundern fönnen. 

Die feit einem Vierteljahrhundert gemachten Verbefferungen 
im Zocomotivenbau haben diefe außerordentliche Mafchine zu einer 
BDollendung gebracht, welche heutzutage nur wenig zu wünfchen 
übrig läßt, für deffen Fortſchritt aber auch Feiner Staatsverwal: 
tung ein größeres Lob gebührt, als Defterreich, die bet der Aus- 
führung der Bahn über den Semmering aber auch Hinderniffe 
zu befämpfen hatte, welche noch nirgends zu überwinden waren. 

in ſolches Erforderniß trat in Defterreich mit dem Zeit. 
punkte ein, als man den Beichluß faßte, die füdliche Staats» 
eifenbahn unter Anfchluß an die priv. Wien: Gloggniter Bahn 
durch Steiermark zu führen. Der Bau diefer Staatsbahn wurde 
niht am Endpunfte der Wien-Gloggnitzer Bahn, fondern in 
Mürzzufhlag jenfeits des Semmerings begonnen, und die Ueber: 
fohreitung des Berges felbft blieb vorläufig aus dem Grunde 
eine offene Frage, um mittlerweile die in raſchem Zuge begrif- 
fenen Rortfchritte in der Eifenbahntechnif wahrnehmen und feiner 
Zeit benubßen zu koͤnnen. Mit der Ausdehnung der füdlichen 
Staatsbahn nahm der Verkehr auf felber immer mehr und mehr 
zu, und e8 wuchs namentlich der Frachtentransport zu einer fol- 
ben Höhe an, daß deffen Vermittlung auf der noch durch Feine 
Bahn verbundenen Strede über den Semmering nur mit vielen 
Schwierigkeiten, fehr bedeutendem Zeitverlufte und großen Koften 
zu bewältigen war, ohne dadurch, troß aller Anftrengungen, im 
Stande zu fein, das von der Verkehrsanftalt Gebrauch machende 
Publikum zufriedenftellen zu können, und dieſer Umftand war es 
auch, welcher zu dem Angriff des Bahnbaues drängte. 

Bis dahin war die Frage, wie diefe Aufgabe zu löſen fei, 
der Gegenftand vielfaher Forfchungen und Studien im Kreife der 
Dazu berufenen technifhen Behörden, und e8 gelangte dadurch der 
großartige Entfchluß zur Anlage einer Zocomotinbahn zur Reife. 

Die Ausführung diefer Bahn ift mit Hinblid auf die Schwie- 
tigfeiten, welche dabei in technifcher Beziehung zu überwinden 
waren, eines der großartigften Unternehmen, welches je im Ge: 
biete des Eifenbahnmwefens auf dem Gontinente realifirt worden 
ift, und der Entfchluß biezu erheifchte von Seite der hohen Re— 


gterung einen eben fo entſcheidenden Borfag, dadurch einem un- 
abweislichen Verfehröbedürfniffe die gehührende Rechnung zu tra⸗ 
gen, als von ihren techniſchen Organen Umficht, Muth und Selbft- 
vertrauen, fle zu projectiren und auszuführen. 

Die Wichtigkeit dDiefes Unternehmens, in Anbetracht, daß auf 
der Bahn über den Semmering der große Handelsverfehr der 
füdlichen Kronländer mit der Haupt und Refidenzitadt des Katfer- 
reichs, und überhaupt die Verbindung zwifchen dem adriatifchen 
Meere und der Rordfee zu vermitteln ift — die zu überwindenden 
großen Schwierigfeiten, weldhe das Terrain für den Bau und den 
Betrieb darbietet, die früher flattgehabte Befprechung diefes Ges 
genftandes in verfchiedenen öffentlichen Blättern, fo wie die That: 
ſache der Ausführung haben diefes Unternehmen zu einem welt 
biftorifchen gemacht, und der Erfolg der zweckmaͤßigen technifchen 
Löſung diefer Aufgade hat, indem fie einen großen Fortſchritt in 
der Entwidlung des Eifenbahnwefens überhaupt zur Bedingung 
gemacht hatte, die allgemeine Aufmerkfamleit nicht nur in unfe 
rem Baterlande, fondern auch in jedem anderen civilifirten Lande 
in hohem Maße auf ſich gezogen. 

Wie bekannt, hatte das hohe Minifterlum für Handel, Ges 
werbe und Hffentliche Bauten einen Preis für die zum Betriebe 
der Semmeringbahn geeignetfte LZocomotive feftgefeßt und zur 
Bewerbung um denfelben einen Concurs audgefchrieben. Der 
Moment der Aufftelung der zur Bewerbung um den Preis be- 
ftimmten Locomotive hatte zwar zu vielen Mittheilungen in öffent 
lichen Blättern Veranlaffung gegeben, dieſe waren aber nichts 
weniger als geeignet, auf die Thatſachen ein Bares Licht zu wer» 
fen, fondern in Folge der irrigen Auffaffung und tbeilmeife uns 
genauer Daten zu irrigen Anfichten über den Erfolg und den 
Ruben der Preisausfähreibung Raum gegeben. 

Die angedeutete Ausfchreibung des Concurſes hatte im Monat 
März 1850, und zwar zu dem Ende ftattgefunden, um in der 
fortfchaffenden Mechanik, namentlih aber in der Eonftruction und 
im Baue der LZocomotive einen folchen Fortfchritt hervorzurufen, 
daß dadurch die ganz eigenthümlichen Zerrainverhältniffe und Die 
Erſchwerungen des Betriebs der Semmeringbahn mit möglichfter 
Sicherheit, Regelmäßigkeit und Oekonomie flattfinden fönne. 

Diefem Concurfe wurde ein eigenes Programm zu Grunde 
gelegt, welches die Modalitäten und Bedingungen zur Bewerbung 
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um den Preis, zur Erprobung der concurrirenden Locomotiven, 
dann in Zuerkennung des Preifes, fo wie überhaupt alles Das» 
jenige enthielt, was den Preisbewerbern zu wiffen nöthig war. 

8. 1 ſprach die Abfiht aus, in welcher die Preisconcurrenz 
eröffnet wurde; 

8. 2 enthielt unter Anfchluß eines Sttuattonsplanes und eben 
fo eines Niveauplanes eine Darfiellung der Semmeringbahn; 

8. 3 enthielt die Anforderungen, welche an die zu erbauende, 
vorzugswelfe für den Laftentransport beflimmte Locomotive geftellt 
wurden, und zwar: 

1. durften fie feinen anderen als einen gewöhnlichen Ober» 
bau erfordern; 

2. mußten bei der Bonftruction der Locomotive die vor 
gefchriebenen Beftimmungen eingehalten werden; 

3. mußten fie, al8 Fuhrwerk betrachtet, ohne Gefährdung der 
Haltbarkeit der Beftandtheile, die fihhere Befahrung der Bahn 
an allen Punkten mit Gefchwindigkeiten bis zu A Meilen in der 
Stunde zulaffen, und bei diefer Geſchwindigkeit felbft auf dem 
größten Gefälle zum Stillftande gebracht werden können; 

4. mußten fie bei gewöhnlichen günftigen Witterungsverhäft- 
niffen auf Steigungen von Y,,, verbunden mit den ungünftigften 
Krümmungsperbältniffen von 100 Klafter Radius, wenigftens 
2500 Gentner, exclufive des Zenders, mit einer Gefchwindigfeit 
von 1%, Meilen in der Stunde regelmäßig fortichaffen. 

Außer diefen Beitimmungen wurden bezüglich der Größen: 
verhältnifie, der Belaftung der Räder, der Dampffpannung, Stel: 
lung der Spurweite, der Breite der Locomotive, der Feuerſtelle, 
der Waſſerpumpen, Manometer, Waflerftandsgläfer, der Räume 
für Brennftoff und Waſſer, Züllungs- und Entleerungs-Borrich: 
tungen, Sandftreuer, Eisfrager und Bahnräumer als Erforder- 
nifje bezeichnet. 

ALS einen Theil des Erfolges der Preisausſchreibung muß 
noch beigefügt werden, daß auf Grund der Beftimmung des Pro- 
grammö mehrere Brojecte vorgelegt worden find, in welden Loco⸗ 
mottve mit eigenthümlichen Einrichtungen in Vorſchlag kamen, die 
bei ihrer Anwendung Hinzufügungen am Oberbaue erfordert hät: 
ten, — daß behufs der vorbehaltenen unparteiifhen Prüfung 
diefer Projecte von dem hohen Miniftertum des Handels ꝛc. eine 
Commiſſion, beftehend aus dem k. k. Regierungsrathe A. Ritter 
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von Burg, welchem zugleich die Leitung der Commiſſion über: 
tragen wurde, — dem Herrn Theod. Zelfenftein, Maſchinen⸗ 
Director der a. p. Kaifer FerdinandsRordbahn — dem Inge 
nieur und Mechaniker Herrn 8. X. Wurm, dann dem Herm 
Joſef Fiſcher, Ingenieur der Generaldirection des Staates 
Gifenbahnbetriebes, als Protokollführer aufammengefeßt, und dieſer 
dem Vorftande der Generaldirection des Eiſenbahnbaues und jener 
des Betriebes zur Ertbeilung erforderlicher Auskünfte zur Seite 
geftellt wurde. — Daß aber diefe Commiſſion nach forgfäftiger 
Prüfung der Anträge in feinen derfelben die Bedingungen erfüllt 
fand, daß die Mehrfoften, welche die Hinzufügung am Oberbaue 
erheifcht haben würde, durch die Dabei in Ausfidht geftellte gro: 
Here Sicherheit, Regelmäßigkeit und Dekonomie im Betriebe der 
Semmeringbahn aufgewogen worden wären, und daß daher feines 
dieſer Projecte weitere Nüdficht verdiente. 

Dem Brogramme gemäß haben innerhalb des feftgefehten 
Termines nachfolgend genannte fieben Eoncurrenten ihre Abficht 
zur Bewerbung um den Preid dem Minifterium definitiv befannt 
gemacht, und zwar: 

1. 3.0. Maffet in Münden, 

2. And. Ereftadern in Salfort in England, 

3. die Maſchinenfabrit der Wien-Gloggnitzer Eifenbahn⸗ 
Geſellſchaft, 

4. die Societe John Cockerill in Seraing, 

5. E. Kepler in Carlsruhe, 

6. W. Günther in Wiener-Reuftadt, und 

7. Silimsur & Gyde in London. 

Die Commiffion zur nnparteiifhen Prüfung der zur Bewer: 
bung um den Preis beftimmten Locomotiven hat das Minifterium 
aus folgenden Mitgliedern zufammengefeßt: 

A. Ritter von Burg, k. k. Negierungsrath, zum Leiter der 
Commiſſion; H. Kirhweger, Mafıhinendirector der fün. han: 
noverfhen Staats - Eifenbahn; Karl Exter, Obermafchiniften 
und Affeffor der Ein. bairiſchen Staats-Eifenbahnen; Theodor 
Felfenftein, Mafchinendirector der a. p. Kaifer Ferdinands⸗ 
Nordbahn; %. X. Wurm, Ingentene und Mechaniker in Bien; 
Joſef Fiſcher, kak. Ingenieur der Generaldirection des Staats- 
Eifenbahnbetrtebes, Dann ihre Stellvertreter zur Dermittlung aller 





Vorbereitungen und Erforderniffe zur Ausführung der Probe⸗ 
fahrten zur Seite geftelkt. 

- Am 34. Yult 1851 ald am Zage, mit welchem der zuleßt 
erſtreckte Termin für die Vorbereitung der Breislocomotive zur 
Bornahme der Probefahrten ablief, verfammielten fi die Com⸗ 
miffionsmitglieder an Ort und Stelle, und conftituirten fi als 
PBrüfungscommiflion, worauf diefe ſogleich Dazu fehritt zu erheben, 
welche Breisbewerbungs-Loeomotive vorhanden und zur Vornahme 
der Proben in: Bereitfchaft gefebt waren. 

Die Commiſſion fand vier Locomotive vor, und zwar: 

1. Die von 3. v. Maffei in Münden, mit dem Ramen 
„Bavaria“ und der Zahl 72 bezeichnet; 

2. die von der Societse Cockerill in Seraing, mit dem 
Ramen „Seraing” und der Zahl 290 bezeichnet; 

3. die von der Mafchinenfabril der Wien⸗Gloggnitzer Bahn 
gefelfchaft, mit dem Namen „Bindobona“ und der Zahl 186 be. 
zeichnet; endlich 

4. die von B. Günther in Wiener: Neuftadt, mit dem 
Kamen „Wtener-Neuftadt” und mit der Zahl 73 bezeichnet. 

Hierauf trat die Commiffon mit den Preisbewerbern zuſam⸗ 
men, worunter nur W. Günther perfönlich anwefend war, — 
für J. v. Maffei erfhien als Bevollmächtigter deffen Ingenieur 
Th. Stmons und der Fabrifsdirector Joſ. Hall. Yür die 
Soeiete John Cockerill der Ingenieur Link, und für die 
Geſellſchaft der Wien-Gloggnitzer Eifenbahn der Fabrikädirector 
John Haswell. 

Bor dem Beginne der in ihren Refultaten für die Zuerken- 
nung des Preifes maßgebenden Fahrten wurden noch einige Mo—⸗ 
dDafitiden und Borgange feftgefebt, wie folgt: 

Nach geſchehener Vorprode wurde mit Rückſicht amf die er: 
probte Leiftung aller Rocomotiven auf Steigungen von 1:40 md 
auf Die weiteren Beftimmungen als Bedingung feftgefebt, daß, 
um eine Preisfahrt als gelungen betrachten zu fönnen, wenigftens 
eine Bruttolaft von 2500 Etr. befördert werden, und daß die 
mittlere Geſchwindigkeit im Minimum 1%, Meilen auf die Stunde 
betragen müffe, daß es abes Übrigens jedem Preiswerber über- 
faffen bleibe, die Bruttolaften für die Preisfahrten mit Rückſicht 
auf die bei der gegebenen Eonftruction der Locomotive beftimög: 
liche Annäherung an dieſe Gefchwindigfeit felbit zu beſtimmen. 
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Aus den genauen Ermittlungen ergab fi die Leiftungsfähig« 
feit im Bergleihe zum Brennſtoffverbrauche bei der Locomotive 
„Bavaria“ mit der Bergleihungszahl 485.5 ausgedrüdt, die Loco: 
motive „Wiener⸗Neuſtadt“ 374.7, dann die Locomotive „Seraing“ 
mit der Zahl 322.4, und endlich die Locomotive „Vindobona“ 
mit 275.2. 

Nimmt man die Eeinfte Vergleichungszahl, nämfich jene der 
Bindobona als Einheit an, fo verhalten fih die Vergleichungs⸗ 
flufen und beziehungsmweife die Leiſtungen im Berhäftniffe zum 
Brennftoffverbraudye in der Weiſe zu einander, wie 1 — 117 — 
1.36 — 1.76. 

Diefes NRefultat wurde den Preisbewerbern befannt gege- 
ben, — der Locomotive Bavaria der Preis von 20,000 Stück 
Dukaten zuerlannt, dem Preiswerber nad Maßgabe der Pro: 
grammsbeſtimmung das dießfällige Eertificat dahin Tautend aus- 
geftellt, daß die Locomotive nicht nur allen Programmsbeſtim⸗ 
mungen entſprochen, fondern auch unter allen mitconcurrirenden 
Locomotiven das größte uud vortheilhaftefte Leiſtungsvermögen 
nachgewiefen hat, fo daß diefe Locomotive von der Generafdirec- 
tion für Communicationen über Aufforderung und im Ramen der 
Bommiffion in Verwahrung genommen worden Äft. 


(Fortſetzung folgt.) 


Chemifch-tedhnifche Mlittheilungen. 


Chemiſche Producte, 


Benugung der Abfälle von verziuntem Eifenbich, 
zur Gewinnung von zinufaurem Natron, nach &. 3. 
Jacobſon. Bei der Bearbeitung von Weißblech zu den 
verfchiedenen Dingen, die daraus verfertigt werden, fammeln fi 
in den Werkftätten bedeutende Mengen von Schnikeln, die hier 
nicht weiter gebraucht werden können. Der Berfaffer hat Ber: 
ſuche angeftellt, das Zinn von folchen Abfällen wieder zu gewinnen, 
was zwar nicht in Form von metallifhem Zinn, aber in fofern 
gelingt, wenn man es in ein verfäufliches Salz umgeftaltet. 

Zuerft verfuchte der Verfaſſer dergleichen Abfälle zum Ber» 
zinnen von Kupfer und Meffing zu verwenden, was ganz gute 
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Refultate gab. Man kocht die zu verzinnenden Gegenftände mit 
diefen Abfällen in verdünnter Natronlauge oder Kalkmilch, wodurch 
fie febr bald eine gute und glänzende Berzinnung bekommen. 

Das zinnfaure Ratron wird in den Färbereten viel gebraucht, 
unter andern hat Häffelt eine Vorſchrift zur Bereitung desfelben 
aus Soda und metallifhem Zinn gegeben. Diefe Vorfchrift läßt 
fih ohne Weiteres auf Abfälle von verzinntem Eifenblech anwenden. 

In 45 Theilen Natronlauge von 1,35 ſpec. Gewicht oder 
26 Procent Natrongehalt Iöfe man 70 Theile DBletglätte oder 
54 Theile Mennige duch Kochen in einem Metallgefüße. In 
die kochende Löfung bringe man fo viel Abfall von Weißblech), 
als von der Flüfligfeit bededt wird. Es wird ſogleich fchwarz 
und es ſetzt fich Blei in fryftallinifchen Plättchen ab, während das 
Zinn in Löfung gebt. 

Rad einigen Minnten Kochens nimmt man die Späne mit- 
teift eines etfernen Schaumlöftels heraus und wirft neue Weiß- 
blechſpaͤne hinein, und fährt fo fort, bis diefelben nicht mehr 
ſchwarz werden. 

Man ſeiht die Lauge ab und kocht fie bis zum Erfcheinen 
der Salzhaut ein, Täßt abkühlen und das kohlenſaure Ratron, 
das fi) während des Kochens aus der Ratronlauge erzeugt bat, 
auskryſtalliſiren. Nun kocht man die davon abgegoflene Löfung 
zu Brei ein und bringt diefen heiß auf ein Seihtuch, auf dem 
man die Mafle einige Male mit kochendem Waſſer abfpült. Die 
dabei abfließende Lauge kann bei einer neuen Bereitung wieder 
gebraucht werden, das Salz felbft wird nur noch getrodnet. 

Diefe Bereitung von zinnfaurem Natron beruht darauf, daß 
diefes Salz in kochendem Waſſer weniger loͤslich ift, als in kaltem. 

Das Zinn auf dem Weißbleche beträgt 3, 4, felbft 5 Procent 
vom Gewichte des ganzen Weißblechs. Das Blei, das hierbei in 
metallifcher Form fich ausfcheidet, wird durch Glühen wieder in 
Dleiglätte verwandelt und wieder gebraucht. (Chem. Gentraibl.) 

Kritifche Notizen, dad Waſſerglas betreffend, von 
SD. Greuzburg“). Es war zwar eine glüdliche Fuͤgung der 


*) Bei dem Umftande, daß mir oft Anfragen über die Verwendung bes 
Bafferglafes zukommen wird, wie ich glaube, die Verbreitung der Arbeiten 
über diefen Gegenſtand den betreffenden Fachmäunern erwünſcht fein. 

€ Hor nig. 


Derhältniffe, daB dem Waſſerglas ein fo einflußreicher Protector, 
wie Herr Prof. v. Liebig zugeführt wurde, um einer unverdienten 
Bergeflenheit entriffen zu werden und zu einer Anerkennung zu 
gelangen, aber es jcheint für dieſes Product noch viel zu thun 
übrig zu bleiben, um das Vertrauen für dDasfelbe zu fihern und 
zu befeftigen, wenn es damit nicht wieder gehen foll, wie vor 
20 Jahren. — Das Waflerglas, als Surrogat für Oelflrniß. 
hatte damals Auffehen erregt, aber die Anftrichverfuche mißlangen 
vollftändig, und man fehrte zu dem theuren Oelfirniß zurüd. Wenn 
ih mid nicht fehr irre, fo befinden wir uns in dieſer Hinficht 
heute noch in dem nämlichen Fall. 

Ih muß vor Allem unfer deutſches Baterland gegen den 
Bormwurf, als babe dasfelbe die in Mede flebende Fuch o'ſche Er- 
findung faft unbeadhtet vorübergeben laffen, einigermaßen in Schuß 
nchmen. Man hat e8 vor 20 Jahren an Verſuchen, das Wafler: 
glas zu vielen technifhen Zwecken zu benugen, nicht fehlen lafjen; 
dasfelbe war darum fogar furze Zeit Handelsartifel geworden 
(und nicht allein in Beisgrün in Böhmen, fondern auch an andern 
Orten in Deutihland, 3. B. von W. C. Fikentſcher in Red- 
wiß 2c. wurde dasſelbe im Großen fabrleirt), allein die Theilmahme 
für dasſelbe erfaltete in wenigen Jahren in Folge vieler miß- 
Iungenen Berfuhe damit. Namentlich hatte man fih in der Er- 
wartung, in dem Waflerglad eine Fluͤſſigkeit zu haben, welche 
beim Unftreihen eine wirflide Glasfläche Hinterläßt, alfo Del: 
firniß und Lackfirniß erfee, bitter getäufht. Die Anftrihe mit 
bloßem Wafferglas hielten fih im Freien (auf Holz) nicht, fie 
weichten bei anbaltendem Regen auf. Verfebte man das Waſſer⸗ 
glas mit erdigen oder metallifhen Körperfarben, fo erhielt man 
bei VBerfuchen im Kleinen ganz dauerhafte Anftriche; diefe ließen 
ich aber im Großen nicht ausführen, weil die Anftrichmaffe nicht 
flüfftg blieb, fondern nach und nad erſtarrte. Mit Blei- und 
Zinfweiß war das Wafferglas gar nicht anzureiben, weil fich ſchon 
in wenigen Gecunden eine fefte Waffe bildete, mit welcher bei 
weiterem Zufag von Wafferglas nichts anzufangen war. Mit 
Kreide fam man beffer zurecht, indem die Maſſe langfamer er- 
flarrte; das Anftreichen damit that gut im Seinen, — in größerem 
Mapftabe erftarrte die Anſtrichmaſſe ebenfalld vor Vollendung 
des Anftrihs. Zudem konnte bie Kreide das Bleiweiß zc. nicht 
erfeßen, da fle nur ein ſchmutziges Weiß gab; Permanentweiß 


(kuͤnſtlich dargeftellter ſchwefelſaurer Baryt) war damals noch 
nicht bekannt. 

Daß gerade die weißen Anftrihe gänzlich mißlangen, ver- 
droß die Leute am meiften, und dieß fchien überhaupt das Schid: 
fal des Wafferglafes zu entfcheiden; — man wollte nun gar nichts 
mehr davon wiffen. So goß man aber freilich das Kind mit 
den Bade. aus, und Das iſt es, was jener früheren Zeit zum 
Borwurf gereicht. Denn man wußte damals fo gut als jebt, daß 
das Waflerglad zu .gewiffen anderen Zweden, wie zum Schuß 
leichtentzundlicher Gegenſtände gegen Feuer, dann für weiche, leicht 
verwitterbare Bauſteine, fchlechtgebrannte Badfteine und Dach⸗ 
ziegeln, um denfelben größere Dauer gu geben ꝛc., Durch feinen 
anderen Körper zu erfeben tft”). 


Freilich iſt es nicht gleichgültig, ob man die Del: und Theer: 
Anftriche durch das unverbrennliche, wohlfeile Wafjerglas wird 
erfeßen fönnen oder nicht, denn fo lange diefes nicht der Fall ift, 
wird fi das Waſſerglas ſchwerlich einer allgemeinen. populären 
Verwendung zu erfreuen haben; darum follte e8 mich freuen, wenn 
meine neuen Waflerglasanftriche die Brüfung im Großen beſtehen 
und als praktiſch durchführbar gefunden werden. 


Ich erlaube mir, dieſen Notizen noch einige Berichtigungen 
anzufügen. Sie betreffen eine Abhandlung: „zur techniſchen Ans 
wendung des Wafferglafes von Hrn. Apotheker Leber in Schlik 
in Böttgers polytehnifhem Notizblatt 1856, Nr. 15. 8 
heißt dafelbft, daß das Waflerglas von dem gewöhnlichen Fenfter- 
glas 5108 dadurch unterfchieden fei, daß jenes einen größern Kali» 
gehalt habe, als dieſes.“ Es iſt Diefes eine ziemlich verbreitete, 
aber falfhe Anfiht: Das Wafferglas unterfcheidet fi bekanntlich 
von dem gemeinen Glafe blos Dadurch, daß in feiner Zufamnen- 
fegung der Kalk weggelafien ift. Das gemeine Glas hat fogar 
durch feinen Kalkgehalt (welcher, wie Fuchs nachuewiefen bat, 
deffen Untöslichkeit bedingt), ein Atom Bafis mehr zur Kiefelerde, 





*) Wie manche Feueröbrunft würde vielleicht im Entftehen bewältigt werden 
fönnen, wenn man zum Xöfchen anfangs ftatt des Waſſers fich eines vers 
dünnten Wafferglafes (auf 4 Eimer Waſſer beiläufig 100 Pfund Waſſer⸗ 
glas) bedienen würde! Vieleicht iſt die Zeit nicht mehr ferne, in welcher 
jede Stadt und Dorfgemeinde ihren Waſſerglasvorrath Hat, um bei eins 
tretender Fenersgefahr davon Gebrauch zu machen. Creuzburg. 
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und ift deßhalb Teichtflüffiger als Waſſerglas. Das Letztere iſt 
alfo keineswegs gemeines Glas plus Kalt, fondern es iſt gemeines 
Glas minus all. 

Ueber Entfhwefelung des Bafferglafes fagt ferner 
Herr Leber dafelbft: „er habe das hepatifche Waſſerglas kochend 
und unter beftändigem Umrühren mit Bfeiweißpulver behandelt, 
bis neuzugefeßtes Bleiweiß nicht mehr gefchwärzt wurde, wozu 
auf 1 Maß Waflerglasgallerte AY, Unzen Bleiweiß verbraudt 
worden feten.“ — Daß auf foldhe Weile die Entfchwefelung des 
Wafferglafes bewirkt wurde, iſt unzweifelbar; es ift aber auch eben 
fo gewiß, daß neben dem Schwefel wohl ziemlich der ganze Ge⸗ 
halt an Kiefelfäure zugleich mit entfernt und ausgefchteden worden 
ift, wenn Herr Leber 1 Maß Waſſerglasgallerte mit 9 Loth 
Bleiweiß kochend behandelt bat. Es wurde neben Scwefelblei 
auch Bleifilicat gebildet, und die Flüſſigkeit war fein Waflerglas 
mehr, fondern eine bloße Kalilauge, (Dingler's polytechn. Journ.) 

Weber den Einfluß freien Alkalis auf die Sährung 
des Saruruhrzuders und Stärkezuckers; von Eugen 
Belonze. Herr Pelouze, Sohn, ließ Harn von Harnruhr⸗ 
kranken fehr lange ftehen, damit feine Zerfegung (Fäulniß) ein 
treten konnte, und beobachtete dann mit Berwunderung, daß der- 
jelbe durch Bierhefe durchaus nicht in Gährung zu verfeßen war. 
Der Harn, indem er fi zerfeßt, wird alkaliſch; der Harnfloff, 
welchen er enthält, verwandelt fih in Lohlenfaures Ammonial. 
Es fragte ſich alfo, ob diefes Salz, wie die meiften Alfalien, 
die Gährung verhindert. Herr Pelouze nahm zwei gleiche 
Röhren, brachte in die eine Zuderwafler mit Bierhefe, in die 
andere hingegen Zuderwafler mit Bierbefe und 5 Decigrammen 
kohlenſaurem Ammoniak. Das Zuderwafler der erften Röhre kam 
nach Berlauf von 35 Minuten in Gährung, wogegen das Zuder 
wafler der zweiten Röhre erft nach Verlauf von vier Tagen eine 
ſchwache Gährung begann, welche unvollftändig blieb. Mehrmals 
wiederholt, gab dieſer Verſuch ſtets Ddiefelben Nefultate; das 
Eohlenfaure Ammoniak widerfeßt fih der Gährung, welche ftets 
erft nach mehreren Zagen beginnt; eine beträchtliche Menge diefes 
Salzes verhindert fie ganz. Der Hergang war derfelbe, ald man 
den Zuder in Harn, anftatt in Waſſer, auflöfte. Herr Belouze 
verfegte frifchen Harn mit Stärkezuder und Bierhefe; die Gaͤhrung 
begann nad 45 . Minuten, bei .18° &. Temperatur. Derfelbe 
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Harn, nahdem er längere Zeit der Luft ausgeſetzt gewefen war, 
kam durch Zuſatz von Bierhefe nicht mehr in Gährung. Wenn 
man alfo den Harn behufs feiner Prüfung auf Zuderftoffgehalt 
in Gährung verfegen will, fo muß er nothwendig neutral oder 
ſchwach fauer fein; am beften iſt es, ihn mittelft zugefeßter Effig- 
fäure fhwacd fauer zu mahen. Die Neutralität oder fihwache 
Säuerlichkeit der Flüſſigkeiten ift Bedingung für eine gute Gährung. 
(Aus Cosmos, dur polytehn. Journ.) 
Suallpulver von Delavo. Das Brincip ift biebei 
die Mengung von rothem Phosphor mit einer entfprechenden 
Menge. eines Gold:, Silber-, Baryt⸗, Strontian⸗, Kalk, Zinn: 
oder anderen Salzes. Es gab 3. B. folgendes Gemenge ein flets 
günftiges Refultat: 8 Theile Phosphor (auf 1 Theil) 91 Theile 
falpeterfaures Bleioxyd. Auf ähnliche Art verhalten fi) die an- 
deren Salze. (Aus Genie industr. 1857.) 


Metalle, Hüttenwefen, Metallüberzüge und Legirungen. 


. Metallmifchung zur VBerfertigung von Münzen, 
Fleinen Figuren nm. ſ. w. Nach mündlicher Mittheilung des 
Herrn dv. Bibra fchmelzt man 6 Theile Wismuth, 3 Theile Zinn 
und 13 Theile Blei in einem Ziegel oder eifernen Xöffel vorerft 
zufammen, gießt die Mifhung aus, und ſchmelzt fie, wenn man 
fie zum Guße benußen will, nochmals um. Ste tit faft fo leicht. 
flüffig, wie das bekannte, aus 2 Theilen Bismuth, 1 Theile Zinn 
und 1 Theile Blei beftehbende Roſe'ſche Metallgemifch, hat aber 
nebft bedeutender Härte den befonderen Vortheil, nicht brüchig 
zu fein, weil fie auf dem Bruce kein fryitallinifhes Gefüge zu 
erkennen gibt. Werden die gegoffenen Gegenflände mit ver- 
dünnter Salpeterfäure gebeizt und mit einem wollenen Lappen, 
nachdem fle vorher mit Waſſer abgewafchen worden find, gerieben, 
jo werden die erhabenen Stellen glänzend, die vertieften aber 
matt und der Guß erhält ein dunfelgraues Anfehen mit antifem 
Lüfter. Ohne Beize ift die Farbe hellgrau. Wir haben einige 
Münzabdrüde in Gyps gegoflen von diefer Legirung zu fehen Ge— 
fegenheit gehabt, die fo gelungen waren, daß die feinften Um⸗ 
riffe und die Schrift, die auf dem Original nur mit der Loupe 
lesbar war, vollftändig wiedergegeben fich zeigten. Da das Wis. 
muth im Verhältniß zum Blei, auch zum Zinn hoch im reife 
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fteht, fo könnte vecht wohl, ohne Beeinträchtigung der ſchaätzbaren 
Eigenſchaften der Legirung, die Menge des Bleis vermehrt, die 
des Wismuths aber vermindert werden. Es fragt fi, ob dieſe 
Miſchung nicht auch für typograpbifche Zwecke ſich eignete. 
(Kürther Gewerbezeitung.) 
Schweißmittel für Stahl, nach ©. ©. Gabich. 
Beim Schweißen überhaupt kommt es bekanntlich darauf an, eine 
jede Oxydation der betreffenden Flächen, welche ſich Innig verbinden 
follen, zu verhüten, oder, da eine folche faum zu verhindern ifl, 
im geeigneten Momente eine Redurtion oder Auflöfung der 
gebildeten Oxydkruſte herbeizuführen. Es gibt nun fein befleres 
und kräftigeres Neductionsmittel, als Cyankalium oder Cyanna— 
teium, und es ift feine Schwierigfeit mehr, felbft die am fchwerften 
ſchweißbaren Stahlforten vermittelft Derfelben zu verbinden. Man 
bereitet fi ein dahin abzwedendes Schweißpulver dadurch, daß 
man als Materialien 1. käufliches Blutlaugenfalz (Kalium: 
eifencyanür) durch fortgefehtes Erwärmen in ein weißes Pulver 
verwandelt, daß man 2. kryſtallifirte Soda durch Schmelzen in 
einem eifernen Topfe vollftändig entwäflert und zum feinen Pulver 
zerreibt, daß man 3. Borax durch Eintragen in einen glühenden 
Ziegel calcinirt, fo daß er unter Verluſt feines Kryſtallwaſſers 
zu einer fhwammigen Mafje wird, die man ebenfalld pulverifirt. 
Bon diefen Materialien mengt man zunächſt je 7 Gewichtötheile 
des trodenen Biutlaugenfalzes mit 2 Gewichtstheilen der ent- 
wäfjerten Soda. Diefes Gemenge ift fhon für fih anwendbar, 
für die fchwerer fchweißbaren Stahlforten aber -feßt man eine 
angemefiene Menge des calcinirten Borages zu. Die Menge des 
leßteren zu beftimmen, tft Sache der Erfahrung, man fann dabei 
ab und zu thun, je nach Qualität der verarbeiteten Stahlforte. 
Das obige Verhältniß zwifchen Blutlaugenfalz und Soda aber 
hat man fireng feitzubalten, wenn man ein raſch wirfendes Re— 
ductionsmittel verlangt. (Mitth. d. Gewerbv. f. d. Herzogth. Raſſau.) 
Veber die PBlatinmetalle und ihre Behandlung auf 
trocdenem Wege, von Saint:-Elaire de Deville und 
Debray. Die erwähnten Gelehrten waren bemüht, neue Me: 
thoden anzuwenden, und aus den Platinerzen die nützlichen Me⸗ 
talle auf trodenem Wege und durch Anwendung der zur Schmel: 
zung frengflüfiiger Stoffe nothwendigen hohen Zemperaturen 
auszubringen und ihre Menge durch dokimaftifche Proben zu ber 
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fiimmen, In dem 21. Hefte der Comptes rendus gaben die 
genannten Herren einen Abriß der Eigenfchaften, welche die be« 
treffenden Metalle unter den verfchiedenen Einflüffen, denen fie 
ausgelegt wurden, zeigten, um in einer folgenden Nummer in 
eine umfländliche Erörterung der vorgenommenen chemifchen Ber: 
fuche eingehen zu können. Alle einfachen Stoffe der Platinerze 
baben ein ähnliches Anfehen und doch zeigen fie oft in einzelnen 
Eigenſchaften eine große Lebereinflimmung mit den entgegenge- 
febteften Stoffen, fo 3. 3. da8 Osmium in feinem chemifchen Ber- 
halten mit den Metalloiden, während das Rhodium ein edleres 
Metall ift, als das Gold. Alle flimmen in der Eigenfchaft über- 
ein, fih unter den geringften Einwirkungen in metalliihem Zu⸗ 
flande aus den Berbindungen abzufcheiden. 

Platin. Das Platin ift nah dem Palladium das fchmelz- 
barfte Metall der Gruppe und verflüchtigt ſich merklich im ge: 
fchmolzenen Zuftande, beim Erſtarren ſchmilzt e8 wie das Silber — 
eine Erfcheinung, die auf Bildung einer Sauerftoffverbindung bei 
hoher Zemperatur und Zerlegung derfelben beim Erkalten bin- 
deutet *). Um das Schmelzen des Platind zu beobachten, müflen 
500-600 Gramm Platin im Schmelzen erhalten, und ploͤtzlich 
abgefühlt werden. — Durch Schmelzen in Kalktiegeln wird das 
Platin ausgezeichnet affinirt und fo dehnbar wie. Kupfer. Das 
Metall ift weißer und zum Platiren geeignet, indem es nicht mehr 
porös if. Seine Dichte ift dann — 21.15. Dennoch hat dann das 
Platin die Eigenfhaft, an feiner Oberfläche Gaſe zu verdichten. 

Palladium Diefes Metal kann auch zum Schmelzen 
gebracht werden und zwar mit größerer Leichtigkeit, als das ‘Platin. 
Doch wird der Requlus porös, da der Sauerftoff erſt dann frei 
wird, wenn bereits die Oberfläche erfturrt if. Das Palladium 
ftehbt dem Silber in feinem chemiſchen Berhalten fehr nahe und 
fcheint fich beinahe leichter zu oxydiren, indem die Oberfläche 
immer durch eine ſchwache Schichte getrübt erfcheint. Es verflüchtigt 
ich bei ſehr hoher Temperatur unter Bildung von grünlichen 
Dämpfen, die fih zu dunfelbraunem Pulver condenfiren (einem 
Gemenge von Oxyd und Metall). Bon Salzfäure wird es unter 


9 Deviile erhigte hemifch reines Silber weit über feinen Berflüchtigungs⸗ 
punkt und bemerkte ein Rauchen des fih oxydirenden Silbers und beim 
Gondenfiren eine gelbe Ablagerung von oxydirtem Silber. 

Zehn. Mith. d. n. d. Bew, Ber, 5. Hft. 7 
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Wafſerſtoffbildung angegriffen, wie das Platin bringt es die 
Phänomene der Glühlampe hervor. 

Dsmium. Diefer Stoff iſt bei gemöhnlichem Luftdrudke, 
wie das Arfen, dem es ſehr ähnlich ift, unfchmelzbar. Aber bei 
ſehr hoher Temperatur verflüchtiat e8 ſich rafıh ohne Oxydation 
und ohne Rüdftand, wenn es volllommen rein ift. Diefe Tem- 
peratur ift diefelbe, bei der fi das Platin verflüchtigt, während 
die durch Verbrennung des Osmiums gebildete Osmiumſäure bei 
100° kocht. 

Rhodium. Diefes Metall fchmilzt fchwerer als das Platin, 
fo zwar, daß die Hitze, welche 300 Gramm Platin fchmilzt, in 
derfelben Zeit nur 30 — 40 Gramm Rhodium flüffig macht. Bisher 
wurde feine Verflüchtigung desfelben beobachtet, wohl aber eine 
Drydation an der Oberfläche und ein Spraßen. Die Oberfläche 
des Regulus ift oft bläulich. Wird das Rhodium hinreichend 
von Kiefel und Osmium duch Röften mit Kalk, auf welchem man 
es ſchmilzt, gereintgt, fo laſſen fich befondere Eigenfchaften wahr- 
nehmen, Es ift weniger weiß und glänzend als Silber, aber 
eben fo dehnbar und hämmerbar. ine Legirung von Platin 
und Rhodium zu 30 %, fchmilzt feichter als Rhodium und läßt 
fih ausgezeichnet zu chemifchen Geräthſchaften verarbeiten, indem 
fie felbft dem Königswaſſer Widerftand leiftet. 

Iridium. Diefes Metall ift das firengflüffigfte und feuer: 
beftändigfte, faum fohmelzen 10 Gramm in der Zeit, welche bei 
gleiher Hiße für 150 Gramm Platin erforderlich if. Es if 
nach dem Schmelzen und Affiniren noch brüchig, wenn es fi 
gleich etwas hämmern läßt. Das Iridium ift nicht flüchtig und 

verdichtet an feiner Oberfläche gleich dem Platin Gafe. 
| Verarbeitung des Bleiglanzes, von Cooken. Das 
Berfahren bezwedt eine Trennung des Schwefels in der Art, daß 
das Schwefelungsmittel immerfort verwendet und continuirlich der 
ausgefchiedene Schwefel verwerthet werden kann. 

Man mengt den Bleiglanz mit metalliihem Eiſen und feßt 
fleine Mengen von Alfali oder ein neutrales Salz und Kohle 
hinzu. Beim Schmelzen der Subflanzen im Ziegel wird das Erz 
zu Metall reducirt und das Eifen in eine Schwefelverbindung um: 
gewandelt, die der feuchten Luft ausgefeßt in ein Pulver zerfällt. 
Das Pulver wird mit Wafler angefeuchtet, zu einem Zeige ge- 
fnetet, zu Kuchen geformt und bei gelinder Wärme getrodnet. 


| 
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Hierauf werden die Kuchen wie die Schwefelfuchen in einer Kam 
mer verbrannt oder in entfprechenden Defen caleinirt. 

Dadurch wird die Schwefelverbindung in Oxyd umgewan- 
delt, welches auch etwas Blei, Schwefel und Salze enthält, jedoch 
mit Kohle zufammengerieben noch zur Reduction eines Bleiglanzes 
dienen fann. 

Man erhält durch forgfältige Leitung des Proceſſes ein das 
gewöhnliche übertreifendes Blei. Statt des Eiſens Fönnen bei 
der erften Operation mit Bortheil geröftete Schwefel» und Kupfer: 
fiefe benüßt werden. (Genie industr. 1857.) 

Berfahren beim Brobiren fehr geringbaltigen Sol: 
des. Um beim Probiren von fehr geringhaltigem Golde das Un—⸗ 
zufammenhängende fiher und ohne Verluft zu fammeln, gibt Un- 
gerer zu dem ausgewafchenen Rüditand, nachdem das Wafler 
abgegoffen ift, einen Zropfen Quedftiber, welcher beim Scütteln 
das Gold auflöft. Der Quedfilbertropfen fann ohne allen Berluft 
auf einer Kohle oder Kapelle abgedampft und das zurüdbleibende 
Gold auf ein Kom gefhmolzen und gewogen werden. 

(Dingler’s polytechn. Journ.) 


Glas⸗ und Thonwaaren. 


Beichreibung des Patentes, welches dem Carl 
Durand Gardiifal verliehen wurde, auf Berbefle 
rungen beim Graviren auf Glas und Kryftall. Die 
Erfindung betrifft gewiffe Verbefferungen im Graviren auf Glas 
und Kryftall durch Hülfe von Widerftandsmitteln oder „Reſerven.“ 
Unter „Referven“ verfieht der Patentträger folhe Subitanzen, 
welche angewandt werden, um die Einwirkung der Flußſäure auf 
die behandelten Körper zu verhindern. Die drei verfchiedenen 
Procefie, die er anwendet, um die befagten Referven zu erhalten, 
find folgende: 

Der erfte befteht darin, daß man fette oder harzige Sub- 
ftanzen pulverifirt, und dann durch ein lockeres Gewebe auf der 
Oberfläche des mit Flußfäure zu gravtrenden Körpers vertheilt. 

Der zweite Proceß befteht darin, daß man eine Lage der 
barzigen ober fetten Subftanz auf die Gravirungsfläche aufträgt, 
und auf diefer dann die Verzierung mittelft durchlöcherter Zeich- 
nungen oder Bignetten anbringt. 


Der dritte Proceß zur Erhaltung der Referve befteht darin, daß 
7* 
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man den Abdrud auf fettige oder harzige Subftanzen vorbereitet 
und dann auf den mit Klußfäure zu gravirenden Körper überträgt. 

Der erfte und zweite Proceß ift hauptſächlich für ebene 
Flächen anwendbar, der dritte fowohl für ebene als gekrümmte 
Oberflächen. 

Was den erften Proceß betrifft, fo erhält man die Reſerve 
mittelft Pulver von fetten oder harzigen Subftanzen, wie folgt: 
Die Subftanzen, welche zur Neferve verwendet werden, müſſen 
fhmelzbar und pulverifirbar fein. Berfchiedene Stoffe befiken 
dieſe Eigenfchaften, fo wie Colophonium mit Wachs gemengt, 
Damara-Harz mit Asphalt gemengt, und Asphalt mit Elemi-Harz 
verfeßt. 

Der Putentträger, nimmt mit Vorliebe ein Gemenge von 
weichem Elemi, durch ein Leinentuch geflebt, bringt es über 
Feuer, fügt 2 Theile pulverifirten Asphalt hinzu, und rührt die 
Mifhung befländig mit einer Spatel um, bis das Ganze voll- 
ftändig gefchmolzen iſt. Hierauf fehüttet er die noch warme 
Mifhung auf eine gußeiferne Platte zur Abkühlung, und pulveri- 
firt fie dann fo fein als möglich. 

Bei Anwendung des fo erhaltenen Pulvers beftreicht man 
den Gegenftand, auf welchen e8 aufgetragen werden foll, mit 
Terpentinöl, hierauf legt man die durchlöcherte Zeichnung darauf, 
die auf Zeug oder Papier oder einer Ähnlichen Subftanz, welche 
fähig ift, einen dünnen und glatten Ueberzug zu bilden, gemacht 
wurde. Iſt dieß gefchehen, fo freut man das Pulver auf die Zeich— 
nung in einer Schichte von gleichmäßiger und hinreichender Dice, 
welches fich thun laßt, entweder, indem man den Gegenftand unter 
ein das Pulver enthaltendes Sieb bringt, oder indem man ihn hori— 
zontal in eine Büchſe legt, worin fih das Pulver befindet, welche 
man dann fehüttelt. Die leeren Räume der Zeichnung find nun auf 
diefe Art durch den pulverigen Ueberzug marlirt. Man entfernt 
hierauf die durdhlöcherte Zeichnung und erhibt den behandelten 
Gegenftand, um die die Referve bildende Subftanz zu Ichmelzen, 
welches ohne Aenderung der Gontouren flattfindet. Nachher feht 
man den Gegenſtand der Wirkung der Säure aus, ganz auf diefelbe 
MWeife, welde man bei der gewöhnlichen Gravirung anwendet. 

Der zweite Proceß befteht darin, die Reſerve mittelft einer 
Lage von fetten oder harzigen Subftanzen zu erhalten, wie folgt: 
Die Enbitanz, welche den Ueberzug bilden fol, iſt diefelbe wie 
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die im früheren Proceß befchriebene. Man zerdrüdt fie auf einem 
Reibftein, indem man fie mit ein Fein wenig Seifenwaffer bes 
feuchtet. Nachher breitet man fie auf der zu gravirenden Ober: 
fläche aus, fo das fie einen dünnen und gleichmäßigen Ueberzug 
bildet. Wenn diefer troden tft, legt man die durchlöcherte Zeich- 
nung darauf, und entfernt mit einer feinen dichten Bürfte, was 
fi) wegnehmen läßt, durch die Köcher der Vignette. Wenn die 
Zeichnung ſich fo gebildet bat, fo feßt man den Gegenftand einer 
hinreichenden Hiße aus, um die Neferven zu ſchmelzen. Dann 
retouchirt man fie, wenn nöthig, und feßt fie der Säure aus 
zum Graviren. Die Biguetien oder Platten müffen dünn fein 
und zugleich gehörig fteif, um nette und reine Bilder hervorzu⸗ 
bringen, und der Wirkung der Bürſte zu widerſtehen. Meffing 
oder Kupfer find gewöhnlich zu diefem Zwecke anwendbar. 

Der dritte Proceß, wobei die Neferve erhalten wird durch 
Uebertragen von Abdrüden, welche auf fetten oder harzigen Koͤr⸗ 
pern gemacht wurden, ift folgender: Die Abdrüde werden mittelft 
Metallplatten oder Titbographifchen Steinen gemacht, weldhe in 
einer Ziefe von %/,, Zoll gravirt find. Der Patentträger wendet 
Mefling-, Bronze- oder Stahlplatten an, wenn er fehr feine und 
Dicht gedrängte Kinien zu erhalten wünfcht, während ein litho— 
graphifcher Stein mehr entfpricht, wenn die Formen gröber und 
die Linien weiter abftehend fein follen. Die lithographiſchen 
Platten gravirt er mittelft fettiger Referven und verdünnter Salz: 
faure. Die Referven erhält man dur Auflöfung des Bitumens 
in Terpentingeift, und trägt fie mittelft einer Bürfte auf. Der 
gravirte Stein oder die Platte wird mit einer Zinte beftrichen, 
welche den Abdrud geben fol. Diefe Zinte befleht aus Zolgen» 
dem: Bitumen 3 Theile, ZTerpentingeift 3 Theile und Stearin 
2 Theile. Die Mifchung wird gefchmolzen, filtrirt und dann ab» 
gefühlt; fie gibt eine fehr dicke Tinte, welche mit einem bieg- 
famen Meſſer auf die Platte verteilt wird. Dann ftreicht man 
über die Platte mit einem metallenen Lineal, und drüdt fo ftarf 
darauf als nöthig if, um die Tinte von den höhern Theilen der 
Platte wegzunehnen, und fie nur in den Vertiefungen zu laſſen. 
Wenn die Platte fo grumdirt und gravict if, legt man ein dünnes 
geleimtes Papier ohne weitere Vorbereitung darauf, und feßt die 
Platte einem directen Drud aus. Eine Schraubenpreffe, deren obere 
Platte mit dickem Tuch oder Kautichuf bededt ift, gibt gute Res 
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und tft deßhalb Teichtfläffiger als Waſſerglas. Das Lebtere ik 
alfo keineswegs gemeine Glas plus Kalt, fondern es iſt gemeine 
Glas minus Salt. 

Ueber Entfhwefelung des Waſſergla ſes fagt ferne 
Herr Xeber daſelbſt: „er habe das hepatifche Waſſerglas kochen? 
und unter befländigem Umrühren mit Bleiweißpulver behandelt, 
bis neuzugefeßtes Bleiweiß nicht mehr gefchwärzt wurde, wozu 
auf 1 Maß Waflergiasgallerte A'/, Unzen Bleiweiß verbraudt 
worden ſeien.“ — Daß auf foldhe Weiſe die Entſchwefelung des 
Waflerglafes bewirkt wurde, ift unzweifelbar; es iſt aber auch eben 
fo gewiß, daB neben dem Schwefel wohl ziemlich der ganze Ge 
balt an Kiefelfäure zugleich mit entfernt und ausgefchieden worden 
it, wenn Herr Leber 1 Maß Waſſerglasgallerte mit 9 Loth 
Bleiweiß Lochend behandelt hat. Es wurde neben Schwefelblei 
auch Bleifllicat gebildet, und die Flüſſigkeit war fein Waſſerglas 
mehr, fondern eine bloße Kalilauge. (Dingler's polytechn. Journ.) 

Neber den Einfluß freien Alkalis auf die Säbrung 
des Haruruhrzuckers und Stärkezuckers; von Eugen 
Pelonze. Herr Pelouze, Sohn, ließ Harn von Harnruhr⸗ 
Franken fehr lange ftehen, damit feine Zerfegung (Fäulniß) ein 
treten konnte, und beobachtete dann mit Berwunderung, Daß der 
ſelbe durch Bierhefe durchaus nicht in Gährung zu verfeßen war. 
Der Harn, indem er fi zerfeßt, wird alkaliſch; der Harnfloff, 
welchen er enthält, verwandelt fih in kohlenſaures Ammonial. 
Es fragte fih alfo, ob diefes Salz, wie die meiften Alkalien, 
die Gährung verhindert, Here Pelouze nahm zwei gleiche 
Röhren, brachte in die eine Zuckerwaſſer mit Bierhefe, in die 
andere hingegen Zuderwafler mit Biechefe und 5 Decigrammen 
tohlenfaurem Ammoniak. Das Zuderwafler der erflen Nöhre kam 
nah Verlauf von 35 Minuten in Gährung, wogegen dad Zuder: 
wafler der zweiten Röhre erft nad) Verlauf von vier Tagen eine 
ſchwache Bährung begann, welche unvollfländig blieb. Mehrmals 
wiederholt, gab diefer Verſuch ftets diefelben Refultate; das 
Eohlenfaure Ammoniak widerfeßt fih der Gaͤhrung, welche ſtete 
erſt nad) mehreren Tagen beginnt; eine beträchtliche Menge dieſes 
Salzes verhindert fie ganz. Der Hergang war derfelbe, ald man 
den Zuder in Harn, anftatt in Waſſer, auflöfte. Herr Pelouze 
verfeßte frifchen Harn mit Stärkezuder und Bierhefe; die Gährung 
begann na 45 Minuten, bei 180 &. Temperatur. Derfelbe 
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Darn, nachdem er längere Zeit der Luft ausgefeßt gewefen war, 
kam durch Zufag von Bierhefe nicht. mehr in Gährung. Wenn 
man alfo den Harn behufs feiner Prüfung auf Zuderftoffgehalt 
in Gährung verfegen will, fo muß er nothwendig neutral oder 
ſchwach fauer fein, am beften ift es, ihn mittelft zugeſetzter Effig- 
fäure ſchwach fauer zu mahen. Die Neutralität oder ſchwache 
Saͤuerlichkeit der Zlüffigkeiten ift Bedingung für eine gute Gährung. 
(Aus Cosmos, dur polytechn. Journ.) 
Knallpulver von Delavo, Das Princip iſt hiebei 
Die Mengung von rotbem Phosphor mit einer entfprechenden 
Menge. eines Gold-, Silber, Baryt⸗, Strontian-, Kalle, Zinn: 
oder anderen Salzes. Es gab 3. 3. folgendes Gemenge ein flets 
günftiges Refultat: 8 Theile Phosphor (auf 1 heil) 91 Theile 
falpeterfaures Bleioxyd. Auf ähnliche Art verhalten ſich die an- 
deren Salze. (Aus Genie industr. 1857.) 


Metalle, Hüttenwefen, Metallüberzüge und Legirungen. 


Metallmiſchung zur Berfertigung von Münzen, 
Eleinen Figuren nm. ſ. w. Nach mündlicher Mittbeilung des 
Herrn v. Bibra fchmelzt man 6 Theile Wismuth, 3 Theile Zinn 
und 13 Theile Blei in einem Ziegel oder eifernen LXöffel vorerft 
zufammen, gießt die Mifchung aus, und ſchmelzt fie, wenn man 
fie zum Guße benugen will, nochmals um. Sie tit faft fo leicht. 
flüffig, wie das bekannte, aus 2 Theilen Wismuth, 1 Theile Zinn 
und 1 Theile Blei beftehbende Rofe’fche Metallgemifch, bat aber 
nebft bedeutender Härte den befonderen Bortheil, nicht brüchig 
zu fein, weil fie auf dem Bruche kein fryftallinifches Gefüge zu 
ertennen gibt. Werden die gegoffenen Gegenftände mit ver- 
dünnter Salyeterfäure gebeizt und mit einem wollenen Lappen, 
nachdem ſie vorher mit Waſſer abgewafchen worden find, gerieben, 
fo werden die erhabenen Stellen glänzend, die vertieften aber 
matt und der Guß erhält ein dunkelgraues Anfehen mit antifem 
Lüfter. Ohne Beize ift die Farbe hellgrau. Wir haben einige 
Münzabdrüde in Gyps gegofien von diefer Legirung zu fehen Ges 
legenheit gehabt, die fo gelungen waren, daß die feinften Um⸗ 
tiffe und die Schrift, die auf dem Original nur mit der Loupe 
lesbar war, vollftändig wiedergegeben fich zeigten. Da das Wis. 
muth im Berhättniß zum Blei, auch zum Zinn hoch im Preife 
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fultate, aber es können auch andere geeignete Mittel angewendet 
werden. Nachdem die Platte entfernt ift, ninımt man das Papier 
ab, auf weldhem die Zinte ziemlich dick aufgetragen iſt, befeuchtet 
das Papier in Waſſer, welches ſchwach mit Salzfüure gefäuert if, 
und gibt e8 über ein Wafferbad von 120 — 1309 Fahrenheit. 
Diefe beiden Operationen bezweden die Verminderung der Ad— 
häſion der Zinte an’ Papier. Iſt dieß gefchehen, fo Tegt man 
das Papier auf die zu gravirende Fläche, welche vorher einen 
dünnen Grund von Del oder Terpentin erhielt, drückt mit einem 
cylindriſchen Kiffen Teiht darauf, um die Zinte zu firiren. Hier: 
auf wird das Papier entfernt und die Referve aufgetragen; einige 
Stunden find erforderlih, damit die Zinte trodne und fih feft 
an den Gegenftand anhänge. Diefer wird nun nad der Retou— 
hirung der Wirkung der Säure ausgefebt, entweder durch Ein- 
tauchen, oder Durch theilweiſes Bededen mit derfelben. Der 
Contact mit der Säure fann einige Stunden lang dauern, und 
viele Waſchungen fönnen vorgenommen werden ohne Nachtheil 
für die Reſerven. 

Durch obige Proceffe können fowohl einfadhe als compficir: 
tere Zeichnungen zu Stande gebracht werden, während fie zugleich 
das Graviren auf Glas und Kryſtall mittelft Flußſäure ermöglichen. 
Auf diefe Weile kann weißes und fürbiges Glas, Spiegelglas 
polirt und nicht polirt, und befonders die Fabrifute aus Kryftall 
und Glas, wie Zrinkgläfer, Lampen oder Lichtfehirme und andere 
Gegenftände, weiche bisher. mit großen Koften mittelft des Rades 
oder mit Flußſaͤure gravirt wurden, leicht und wohlfeil verziert 
werden. (Rep. of Pat. Inv. 1857.) 


Baumaterialien. 


Verbeſſerte Waffergladanftriche, von H. Grenz 
burg. DBorerinnernd ſei erwähnt, daß man das Waſſerglas 
nur in Berbindung mit erdigen und metallifhden Farbkörpern, und 
nicht für fich allein verarbeiten darf, wenn man dauerhafte Anftriche 
erhalten will; daß aber die meiften dieſer Körper mit dem Waffer- 
glas mehr oder weniger fchnell zu einer feiten Maſſe (Silicat) 
gerinnen, weßhalb das Waflerglas in diefer Weife faum zur An- 
wendung tauglich ift. 

Diefem Mangel fol mein neues Berfahren abhelfen. Das: 
jelbe befteht darin, daß die Körperfarben nicht mit Waſſerglas, 
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fondern blos mit einer Mifchung von gleihen Theilen Waſſer 
und abgerahbmter Milch abgerieben werden. (Mit bloßem Waſſer 
abgerieben, würden fich die Farben zu leicht wegwifchen.) Das 
33grädige Waſſerglas, mit 2 Theilen warmen Negenwaflerd ver- 
dünnt, jo wie die auf angegebene Weiſe abgeriebene Farbe wird, 
jedes für fi, in der Art aufgeftrihen, Daß jedesmal zuerft 
Waſſerglas, dann Zarbe, auf diefe wieder Waflerglas, und fo 
fort aufgetragen werden, daß alfo die Farbfchichten immer zwifchen 
zwei WBaflerglasfchichten fommen, und daß mit mehreren Wafler 
glasanftrichen gefhloffen wird. Leder Anftrih ift in Y, Stunde 
troden genug, um einen neuen Anftrich zu vertragen, und es kann 
alfo von Y, Stunde zu Y% Stunde ein frifcher Anftrich gegeben 
werden. Dan wird hiernach begreifen, daß man nach diefer 
Methode eine Menge Anftriche oder große Flächen binnen einem 
Tag fertig machen und überdieß die Gegenftände gleih in Ges 
brauch nehmen kann, da auch der legte Waflerglasanftrih in Y/, 
Stunde trodnet, ohne jene Klebrigkeit zu hinterlaffen, welche bei 
Delanftrihen fo unangenehm iſt. Die Doppelanftriche müffen natur» 
lich mebreremale wiederholt werden, bis die Farbe gehörig dedt. 

Bei diefem Berfahren erleiden die erdigen und metallifchen 
Farbkörper eben fo gut die Metamorphofe der Berfiefelung, als 
wären fie direct mit Wafferglas angerieben worden. 

Ein Theil des Wafferglafes wird zerfeßt, indem feine Kiefel- 
fäure mit der Bafls des Farbkörpers ein hartes Silicat bildet, 
während Alkali frei gemacht wird; ein anderer Theil des Waſſer⸗ 
glafes aber bieibt unzerfeßt und verbindet die aufgetragenen 
Schichten zu einer einzigen. 

Diefe Anftriche werden ſehr fchön, wenn fie gefchliffen und 
dann mit Del polirt werden; es ift aber hierzu nöthig, die An— 
ftriche öfter zu wiederholen, damit man nicht zu leicht durchſchleift. 
Das Poliren mit Del bat noch den Vortheil, dag das freie Alkali 
durch das Del an der Oberfläche verfeift und weggenommen wird, 
wodurch zeitweilige Auswitterungen, wenn das Alkali Natron ifl, 
vermindert oder verhindert werden, wiewohl das Natron, wenn 
die Gegenftände im Freien find, vom Negen weggewafchen wird. 

Die großen Bortheile der Wafferglasanftride 
find in die Augen fallend; fie beftehen nämlich: 

1. in der Schnelligkeit, da jede halbe Stunde ein frifcher 
Anftrich gegeben werden fann ; 


2. in der Gerucdhlofigkeit, der läflige Firnißgeruch fällt weg; 

3. in der Reinheit des Farbentones. Das Nachgilben, Nach⸗ 
dunfeln der Farben, befonders der weißen durch Desoxydation 
der Metalloxyde, ift hier nicht möglich; 

4. in der Dauerhaftigleit, worin die Delanftriche den Waſſar⸗ 
glasanftrihen weit nachſtehen. Del und Theer find, als organifche 
Körper, vergänglidh, verweslih; die Subftanz des Wafjerglafes 
nebft den Bafen der Farben, welche man mit ihr verbindet, ge- 
hört dem Mineralreihe an. Ein Zheeranftrich verzehrt ſich a. 2. 
nach und nach binnen einem Jahre im Freien, und fügt dann 
nicht mehr, wenn der Anftrich nicht erneuert wird, Laſſen wir 
einen Firniganftrich im Freien zwei Jahre ausdauern, fo wird fidh 
bis dahin das fette Bindemittel fo verzehrt haben, daß man das 
Bleiweiß, womit der Firniß aufgetragen wurde, mit dem Finger 
wegwifchen kann; 

5. in der Feuerbefländigfeit. Während ein Delanftrich Die 
Feuergefährlichleit des Holzes ac. vermehrt, ift beim Wafjerglas- 
anſtrich gerade das Gegentheil der Fall; « 

6. in der Wohlfeilheit der Wafferglasanftriche gegen Firnif- 
anftrihe. Wenn das Pfund Waflerglas 18 Er. foftet, fo befommt 
man duch vorfchriftsgemäße Verdünnung drei Pfund Anſtrich— 
wafferglas & 6 fr. das Pfund. Die verdünnte Milch zum Abreiben 
der Körperfarbe ift bezüglich des Preifes nicht der Rede werth. 

Praftifhe Vortheile beim Anſtreichen. Das ver: 
dünnte Waſſerglas läßt ſich natürlich ganz leicht mit dem Pinfel 
gleichmäßig auftragen. Nicht fo leicht ift das Auftragen des 
Farbebreies. Die Farben, befonders Blei: und Zinfweiß, dürfen 
nicht zu did angerieben werden, und das Auftragen muß fo raſch 
und gleichmäßig als möglich gefchehen, weil die Farbmaſſe (von 
der vorausgegangenen Waflerglasfihichte) bald aufgefogen wird, 
und die Stellen, welche ſchon angezogen haben, fich fchieben oder 
doppelte Schichten bilden, wenn man ſich verfpätet, fie mit dem 
Pinſel auszugleichen. Solche ungleihe Schichten blättern ſich 
gerne ab, wenn fie nachher mit Waſſerglas überftrihen worden 
find, während die gleihmäßig aufgetragenen Stellen ganz tadellos 
bleiben. Man hat fich alfo zum Auftragen der Farbmaffe einige 
Fertigkeit anzueignen. 

Geeignete Farben find für Gelb: chromfaurer Baryt 
(etwas blaß), Neapelgelb (dunkler) ; für Blau: Smalte, Ultra: 
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marin; für Grin: die Mifhung von Gelb und Blau (nicht ſchön), 
grüner Ultramarin (blaugrün) und Schweinfurtergrün; für Orange: 
das gewöhnliche Chromgelb (chromſaures Bleiogyd), auch die hell- 
gelbe Sorte gibt auf Wafferglad Drange; für Weiß: Bleiweiß 
und Zinfweiß, Bermanentweig, Schlämmkreide; für Roth: Zinnober, 
Mennige; für Braun: caput mortuum, engliſch Roth; für Schwarz: 
Kienruß, Knochenkohle *). Die meiften übrigen Farben werden 
vom Waſſerglas zerfeßt und mehr oder weniger zerflört. 

Man hat darauf zu fehen, daB das Waſſerglas fchwefelfrei 
ift (nicht nach faulen Eiern riecht), da ein folches bei den meiften 
Metallfarben einen ſchmutzigen Zon hervorbringt **). 

Herr Sänger in Erfurt empfiehlt neuerdings ein Waſſer⸗ 
alas geringeren Kiefelerdegehaltes ala Surrogat für Seife. In 
der That nimmt dDasfelbe, dem Waſſer in geringer Menge zuge- 
feßt, den Schmuß aus der Wäſche fehr fehnell weg, fo daß eine 
Erſparniß an Seife erzielt zu werden fcheint. Blutfleden werden 
namentlich viel fchneller und unmerflicher entfernt als mittelft 
Seife, was dem Chemiker leicht einleuchten wird ***). 

(Dingler’s polytechn. Journ.) 

Gonfervation des HSolzes durch die Brüder Trot: 
tied, Schweppe und Comp. In dem Folgenden follen 
die Methoden der genannten Privilegiunsträger angeführt wer: 
den, da unftreitig die Bonfervation des Holzes zu den wichtigiten 
Segenftänden gehört, die nicht oft und gründlich genug erörtert 
werden fönnen. Bis jeßt wurden die Holzgattungen mit. den fäuls 
nigwidrigen Subftanzen durch volftändiges Cintauchen der zu 
confervirenden Gegenſtaͤude imprägnirt. Hiedurch wurde die Luft 
theilweife ausgetrieben, tbeilweife zufanmengedrüdt, wodurch die 
vortheilbaften Wirfungen der Durchdringung zum Theile aufgeho- 


*) Die Anftrihe der dunfleren Farben befommen gerne einen weißen Ans 
flug, zumal in der Sonne, obwohl ſich derfelbe über Nacht wieder etwas 
mindert. Durch Meberreiben mit einem in Leinöl getränkten Lappen wird 
diefem weißen Anflug größtentheils vorgebeugt. Greuzburg. 

**) Gutes, fchwefelfreies Waſſerglas ift zu bezichen von 3. C. Fikentſcher 
in Zwidau, Dr. &.G. Marquart in Bonn, Fr. Sänger in Erfurt, 
Sg. M. Orth in Marktheidenfeld a. Main, und Carl Buchner in 
Münden. @reuzburg. 

+) In Wien ift Wafferglas von Herrn Seybel & Comp. zu beziehen. 
Die NRedaction. 
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ben werden. — Durch das neue einfache Verfahren foll dieſen Uebel⸗ 
ftänden der alten Imprägnirungsmethoden mit Beibehaltung der 
Bortheile der lebteren vorgebeugt werden. Die Privilegiumsträger 
fhlagen vor, die Holzgegenflände nur unvollftändig in die impräg- 
nirenden Ylüffigkeiten einzutauchen, um das in den erfleren ent- 
baltene Waſſer ungehindert in Dampfform entweichen zu laſſen. 
Man erreicht auf dieſe Art den Vortheil, die Flüſſigkeiten fo 
tief, ald man überhaupt wünſchen fann, eindringen zu laflen. 
Das Holz ift dabei bis zum Kern fo vollkommen imprägnirt, als 
man ed nur wünfcen fann. Das Verfahren ift in folgenden 
Grundzügen angegeben: 

1. Ein Bad der betreffenden Stoffe, mit welhem man impräg- 
niren will, als: Del, Eifenvitriol u. f. w., wird in einem Seflel 
erhigt. Bei Holzröhren wird vorzüglich eine theerhäftige Flüſſigkeit 
angewendet. 

2. Die Herdflaumme verbreitet fih wegen der niederen Roft- 
lage um den ganzen Keſſel, derfelbe behält alſo beftändig eine 
böbere Zemperatur im Innern. Die Hölzer werden aufrecht im 
den Keſſel geftellt und ragen etwas über die Flüſſigkeit heraus. 

3. Wenn die Operation beginnt, gelangt das Waſſer im Holze 
zum Kochen, entweicht bei den Poren des oberen Theiles und 
macht auf diefe Art das Eindringen der confervirenden Subftanzen 
in allen Theilen des Holzgegenftandes möglich. Wenn die Opern: 
tion gefchloffen tft, erfcheinen die Holzſtücke, meiftend Röhren, 
teoden und find volllommen imprägnirt. 

(Genie industr. 1857.) 

Berfahren, die Oberfläche von Steinen, Gypsgegen⸗ 
ftänden u. dgl. unveränderlich zu machen, von Daines. 
Diefe Erfindung befteht darin, daß die Steine, Ziegel zc., oder 
die zu Bauten verwendeten Gemenge verjchiedener Stoffe vor der 
Einwirfung der Luft und der Feuchtigkeit, alfo vor der Zerflörung 
geſchützt werden. 

Hiezu wird eine Löfung von 1 Theil Schwefel in 8 Theilen 
Leinöl oder anderen Delforten benüßt. Die Subftanzen werden 
in einem Zhongefchirre mittelft eines Sandbades zu 266 — 278° 
Fahrenheit (104— 108’ Reaumur) fo fange erhißt, bis aller Schwefel 
gelöft ift. Diefe Löfung wird nad) dem Auskühlen mit einer Bürfte 
oder auf andere Art auf die betreffenden Flächen aufgetragen. 

(Genie industr. 1857.) 
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FBarbwaaren, Färberei und Druderei, 

NMachahmung von Stidereien und Spigen durch 
Bedruden von Geweben. Die Herren Guillaume haben 
fih in Sranfreich ein Verfahren patentiren laffen, gewiſſe lodere 
weiße Gewebe, wie Wollen und SeidensBarege, Baumwollen- 
Mouffelin, Organdin mit einer weißen, matten und undurdfichti- 
gen Farbe, die an den betreffenden Stellen die Zmifchenräume 
der Fäden ausfüllt, zu bedruden und dadurd Ddenfelben das An: 
ſehen von Stidereten und Spigen zu geben. Die dazu anzuwen- 
dende Drudfarbe kann bereitet werden aus 2 Kilogr. trodenem 
Eiweiß (aus Eiern oder aus Blut), 2 Liter lauwarmen Waſſers, 
3 Liter Dextrinfyrup und 5 Kilogr. Zinkweiß. 

Die Mengenverhältniffe diefer Stoffe fönnen abgeändert und 
ftatt Zinkweiß können andere weiße Stoffe, wie weißer Thon, 
foblenfaurer Kalk, Magneſia 2c., fowie ftatt Eiweiß Cafein oder 
Guttapercha= oder Kautichuklöfung angewendet werden. 

In einem Zufaß zu dem urfprünglichen Patent geben die 
Erfinder folgendes NRecept, deffen Mengenverhältniffe fie indeß 
auch als nicht gerade nothwendig bezeichnen: 2:5 Kilogr. Zinf- 

weiß, 6 Grm. blaues Ultramarin und 1 Liter Wafler. 

Man vermifcht diefe Stoffe gut mit einander und fügt 6 

Kilogr. einer Mifchung hinzu, Die bereitet wird aus A Kilogr. 

trodenem Eimeiß, 6 Liter Waffer und A Liter Stärkeſyrup. 
(Brevets d’invention, durch polytechn. Gentralbl.) 

Beitrag zur Senntnig der Fabrikation von ges 
mifchten Stoffen für Damenkleider; von Hrn. Kohler 
in Söppingen. In Rachſtehendem theile ich über Die ge: 
nannte Fabrifation einige Notizen mit, die ich mir vor furzer 
Zeit auf einer Reife Durch einen Theil von Sachſen verfchafft habe. 
Ich Habe hiebei insbefondere die Fabrikation der fogenannten 
feinen Napolitaines und der damit verwandten Stoffe mit baum: 
wollener Kette im Auge, wovon in und um Glauhau Zaufende 
von Stüdfen fubricirt und im Augenblid ziemlich gut verkauft 
werden. Hauptfäclich jedoch find es die Stoffe, wobei Die Kette 
gedrudt wird, deren Anfertigung ich im Nuchftehenden, fo gut 
als es mir möglich iſt, befchreiben will. 

Die Ketten werden, ehe man fie dem Druder übergibt, un- 
gefähr 2 Zoll weit auseinander, je mit 3 Schuß, mit Leinen⸗ 
zwirn auf dem Stuhle vorgefchoffen, wovon 2 Schuß dicht bei» 
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fammen liegen, damit die Kette gleihmäßig abgetheilt und zufam: 
mengebalten wird, der Dritte Schuß aber dem Weber als Hülfs- 
oder Bindungsmittel dient, daß er den Schuß nicht jedesmal 
abreißen muß, ehe er um 2 Zoll vorwärts fchreitet. Wenn der 
ganze Zettel auf Diefe Weife vorgefhoflen if, fo fommt er auf- 
gebäumt in die Hände des Druders, welcher ihn auf gewöhn: 
lihen Spanntifhen mit einer, zwei oder mehreren Karben vor- 
drudt. Wenn dieß gefchehen, fo befommt der Weber die fo ge- 
drudte Kette wieder in Die Arbeit, fo daß er diefelbe nur auf 
feinen Stuhl zu bringen hat, um fofort mit verfchiedenen wollenen, 
farbigen Einfhußgarnen den Stoff fertig zu meben, wobei er, 
fo oft ein vorgefchoflener Faden in der Nähe des Gefchirres 
fommt, diefen zu entfernen hat, damit derfelbe nicht etwa aus 
Berfehen in den regelmäßigen furbigen Schuß eingewoben wird. 

Auf dieſe Weile entſtehen die gegenwärtig beliebten fog. 
verfchwommenen Deifins (Chinois). 

Die Waare wird gewöhnlich in der Breite von 31 Zoll 
ſächſiſch — 26 Zoll württemb. oder 1Y, Elle Leipziger Maß 
fabricirt. 

Die fog. Chenillenweberei wird auf die ganze gleiche Weiſe 
behandelt, wobei Seide, Wolle und Baumwolle verwendet wird. 

Nah dem Weben werden die Stoffe auf der Mafchine ge: 
waſchen, auf der Eentrifugalmafchine entwäfjert und nachher in 
Rahmen gefpannt und wie gewöhnlich gepreßt. 

Mit befonderem Intereſſe babe ich wahrgenommen, wie die 
Sachfen die Bentrifugalmafchinen auf jede mögliche Weife anmen: 
den; in der Woll- und Baummwollfärberei, Wäfcheret, Bleicherei und 
Druderei fiebt man überall diefe Hülfsmafchinen, und man hart 
oft einen Fabrifanten erwähnen, daß er gar nicht begreifen könne, 
wie andere, weldhe die Mafchinen nicht benüßen, fertig werden, 
oder überhaupt exiſtiren können. Außer dem großen Vortheil 
des ſchnellen Trodnens wird die Arbeit 3. B. beim Druden auch 
weit fchöner. (Württembergifches Gewerbeblatt.) 
Ueber das Flavin. Nachfolgende Unterfuhung hat Prof. 
Bolley in Gemeinfhaft mit Herrn Brunner aus Liverpool, 
Schüler des fehweiz. Polytehnicums, vorgenommen. 

Die erfte Kunde über das feit einigen Jahren aus Nord» 
amerifa nad) Europa, zuerſt wahrfcheinlich nad) England, gebrachte 
Product fcheint fih in 3. Napier’S Manual of the Art of 
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dying, Glasgow 1853 zu finden. Es wird da die Meinung 
ausgefprochen, der Körper fei ein Extract der Querzitron- 
rinde, eine Meinung, die Muspratt in feinem Handbuch 
der technifchen Chemie, ohne neue Unterflüßungsdgründe für die— 
felbe vorzubringen, viel ftärker betont. Was dieß Urtheil ver: 
anlaßt haben mag, iſt wohl zunächſt nur die Bezugsquelle, die 
für Querzitron und Flavin Nordamerika ift, und einige allgemeine, 
feineswegs aber hinlänglich charakteriftifche Reactionen, fowie die 
Ausfage der Färber, daß es fi in vielen Fällen mit Vortheil 
anftatt der Querzitronrinde gebrauchen lafle; eines fihern Bodens 
entbehrte aber diefer Ausſpruch ganz. 

Die Färbefraft des Klavin foll 16 Mal fo groß fein ala 
die der Querzitronrinde. Das Flavin ift ein lockres braungelbes 
amorphes Pulver, das in Waſſer ſich nicht vollftändig loͤſen Täßt, 
eine mit heißem Waſſer gemachte Löfung febt bald ein bräunfiches 
Bulver ab, das ebenfalls nichts Kryftallinifches erkennen läßt. 
Die Löfung reducirt das Kupferogyd aus der alkaliſchen wein- 
fauren Loͤſung zu Oxydul, fällt Leim flodig und Eifenogydfalze 
mit grünbrauner Farbe, Der in Waſſer ausziehbare Theil betrug 
42%, vom Gewicht des Ganzen. An robem Aether gibt das 
Flavin ziemlich reichlich Farbeſtoff ab, nach Abdunften des Aethers 
zeigt fih der Rückſtand faft ganz in Alkohol löslich, die alloho- 
liſche Loſung in einer flachen Schale, unter allmäligem Zuſatz 
von Waſſer verdunftet, hinterläßt ein braungelbes Pulver, an dem 
unter dem Mifroffop wenig Kryſtalliniſches erkannt werden fann, 
Durch Wiederaufnahme desfelben in Alkohol und Ausfcheidung 
mit Waſſer ſchien es mehr Fryftallinifches Gefüge erhalten zu haben, 
die Farbe desselben war aber immer noch trübgelb. Durch Wieder- 
löfen in Weingeiſt und Berfeben der Löfung mit einer weingeifti- 
gen Bleizuderlöfung wurde ein ſchoͤn rothbrauner Niederfchlag 
hervorgebracht. Die Löfung blieb blaß, wenig gelb. Der Nieder 
flag wurde mit etwas Weingeift abgewaſchen, noch feucht in 
Waſſer vertheilt und ein Strom Schmwefelwafferftoff hindurch ge- 
leitet. Rach volllommen erreichter Sättigung wurde mit ver: 
dünnter Effigfänre verfeßt, gefocht und ftltrirt. Das Filtrat war 
wenig gelb und ans demfelben ſchied fih nad dem Erkalten ein 
gelbliches amorphes, an dem Licht allmälig grün werdendes Pulver 
ab, während die Hauptmaffe des Farbftoffes noch an dem Schwefel- 
bei hing. Durch Behandeln mit heißem Alkohol wurde eine 


tief malagabraune Löfung erhalten, die unter allmäligem Waffer- 
zufag verdunftet, reichlich einen blaßgelben Körper fallen ließ, der 
aus den deutlichften Kryſtallen beftand. Diefer kryſtalliniſche Kör- 
per zeigte fih in heißem Waſſer etwas, in kaltem Waſſer und 
Aether faſt unlöslich, leicht löslich in Weingeift, in Aebammoniaf 
und alkaliſchen Löfungen. In heißer Cffigfäure löſte ſich derfelbe 
ebenfalls, beim Erkalten fchieden fi aber amorphe Flocken aus 
der Löſung ab. Aus weingeiftiger, wie aus ammoniafalifcher 2ö- 
fung desfelben wird durch Bleizuder ein feurig orangerother Nieder- 
ſchlag erzeugt. 

Die Kryftallform, der eigenthbümlihe Glanz des Kıyflall- 
pulvers, fein Verhalten zu Aether, Eſſigſäure, und das der alfo- 
bolifchen Loͤſung zu Bleizuderlöfung find ſehr charakteriſtiſch, und 
überzeugend für jeden, der mit Querzetin (dem von Rigaud ent» 
dedten Spaltungsproduct des Querzitrin) zu thun hatte, daß die 
fraglihe Subftanz mit leßterem Präparat identifch fei. Die Elemen- 
tar-Analyfe bekräftigte diefe Anſicht vollftändig, indem 0,1235 Gr. 
Subftanz durch Verbrennung mit Kupferogyd und im Sauerftoff- 
fttom 0,0454 Waſſer und 0,2567 Kohlenfäure lieferten, was 

4.08 %, Waſſerſtoff und 

58,70 %, Koblenftoff entipricht, 
während Rigaud im Mittel 59,23 Kohlenftoff und 4,13 Wafler- 
ftoff fand. 

Auf andere, aber weniger förderlihe Weife wurde eine 
kryſtalliniſche Subftanz ausgefchteden, die etwas. trüber gelb war, 
am Licht fih bald grünte und aus minder deutlichen Kryftallen 
beftand, die in der Elementar-Analyfe 57,01 %, Koblenftoff und 
3,73 %, WBaflerftoff ergab. Man war zur Darftellung derfelben 
vom wäflerigen Extract ausgegangen, machte aus diefem ein wein- 
geiftiges und daraus eines mit rohem Aether, und unterließ es, 
den gewonnenen feften gelben Rückſtand durch Herftellung der Blei- 
verbindung und Wiederzerlegen derfelben zu reinigen. Reines 
Querzetin wird aus Querzitronrinde oder dem daraus zuerft ab- 
gefchiedenen Querzitrin weit leichter und ficherer dDargeftellt werden, 
als aus Flavin, in welchem fich vielleicht der größte Theil des 
Querzetin verändert, oder in Begleitung von anderen Körpern 
findet, die deffen Abfcheidung mit allen der reinen Subſtanz zu⸗ 
fommenden Eigenfchaften hindern. Rigaud beobachtete, Daß das 
Querzetin eine trübere, braunere Farbe annehme, wenn e8 mit 
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ftarfen Säuren zuſammenkomme. Bei der Bereitung des Flavin 
mögen wohl Ähnliche Einwirkungen auf den reinen Zarbftoff vor- 
fommen. 

Es gebt aus der Unterfuchung hervor, daß dus Flavin zwar 
unzweifelhaft aus der Querzitronrinde dargeftellt wird, 
daß es aber feineswegs, wie man nad den oben genannten 
Berichterftattern anzunehmen hätte, ein einfahes Ertract 
der Querzitronrinde, ähnlich dem Blaubolzextract, Fernambufer- 
tract 2c. ift. Die Bildung von Querzetin, das fih fertig 
gebildet in dem Flavin findet, Täßt mit der größten Wahr- 
fcheinlichkeit auf eine Behandlung der Querzitronrinde mit Säuren, 
oder da Holzfafer in dem Flavin nicht enthalten, die Farbſtoffe 
aber in verdünnten Säuren nicht Teicht löslich find, auf eine Aus» 
ziehung durch Alkali und nachfolgende Behandlung der Löfung 
mit Säuren fihließen. Die Beobachtung, daß der Farbſtoff des 
Flavin Querzetin, vder in größter Menge Querzetin, fet, wider: 
fpricht der Zweckmäßigkeit des Borfchlags von Leeſhing, das 
Flavin, ähnlich wie es nach feinem Patent mit der Querzitron- 
rinde gefchehen fol, mit Schwefelfäure zu behandeln. Die Ge- 
genmart von Gerbfäure läßt auf unvolllommene Zerlegung fchließen, 
die des Zuckers beftärft die ausgefprochene Anficht. 

Wir hoffen demnächſt einige Erfahrungen mittheilen zu können - 
über die Frage, welches wohl der paflendfte Weg zur Darftellung 
des Flavin oder eines noch etwas reineren Farbftoffertractes aus 
der Querzitrontinde fein mag. (Schweiz. polytechn. Zeitfhrift.) 

Zadfarben vermittelft Autimonchlorid. Gatty macht 
ſolche Lade, rothe, gelbe und violette. Die Loͤſung des Antimon> 
hlorid, wie er fie anwendet, bat 80° Twaddle — 1,400 fper. 
Gew. Dazu feßt er 20 Volumina Sapan: oder Limaholzertract 
von 7° Twaddle — 1,035 fpec. Gew., läßt e8 einige Stunden 
ſtehen, fltrirt ab, wufcht mit Waſſer aus und verwendet den 
Niederſchlag feucht oder getrocknet; mehr Antimondlorid Tiefert 
einen mehr carmoifinrothen Niederfchlag, mehr Rothholzbrühe 
einen mehr fcharlachrotben. Violette Lade erhält man aus Blau- 
bofzextract, wovon 14 Maßtheile von 1,030 ſpee. Gew. zu 1 Maß» 
theil Antimonchlorid von 1,400 fpec. Gew. zu feben find *). 

(Rep. of Patent. Inv. 1856, durch ſchweiz. polyt. Zeitſchr.) 


*) Ob diefe Lade ähnlich wie Wienerlad, Florentinerlad, Schüttgelb u. ſ. w. 
fih zu Anftrihfarben werden benugen laffen, wird davon abhängen, ob 


Beleuchtung und Beheizung. 


Die Seizkraft des Holzgaſes verglichen mit Wein⸗ 
geift für die Arbeiten in Laboratorien. Mit der Ein- 
führung der Holzgasbeleuchtung in der Stadt Zürich wurde auch 
das pharmazeut, techn. Laboratorium zu Heizungszwecen mit Gas. 
verfeben. Um den Linterfchted der Koften, der mit der Berdrän- 
gung der Weingeiftlampe eintritt, zu ermitteln, haben die Herren 
Benfer, Baille, Marti, Hohftättler und Stein 
unter Anleitung und Aufficht die nachfolgenden Verfuche ausgeführt. 

Der Weingeiftverbraudh wurde dur MWägen der Lampe vor 
und nach dem Verſuch, der Gasverbrauch mittelft einer Eleinen 
Gasuhr beftimmt. Die Flammen wurden in die möglichft günftige 
Entfernung von der zu heizenden Fläche gebracht und durch eine 
röhrenartige Umgebung vor feitlihem Luftzug geſchützt. Die 
Heizkraft wurde ermittelt aus der in einer gegebenen Zeit ver- 
dampften Menge Waflers, deffen anfängliche Temperatur befannt 
war. Das Niveau des Waſſers wurde durch einen Tropfapparat, 
aus dem das Berdampfende fich erfeßte, gleich erhalten. 

Der Effect mußte natürlich verfchieden ausfallen je nach der 
Menge des auf einmal im Kochgefäße befindlichen Waflers; die 
Berdampfung betrug mehr bei geringer Waffermenge. Nach einigen 
Borverfuhen war Y, Liter Wafler als eine für die Berzeliud 
(he Weingeiftlampe und den Heizbrenner paflende Menge ge- 
funden worden. Gläferne Weingeiftlampen mit maflivem Docht 
brachten es bei dieſer Waffermenge nicht zum entſchiedenen Kochen, 
obfehon das Gefäß ein dünnwandiges eifernes war. Bei biefen 
mag ter Weingeiftverbraud pro Stunde allein als das Element 
der Koftenvergleihung gegen Gas dienen. Es kommen Doc) eine 
Menge fleiner Arbeiten im. Laboratorium vor, für die die Flamme 
einer gewöhnlichen gläfernen Weingeiftlampe ausreicht, und es 
ift nüglich zu wiflen, wie viel ihr Unterhalt und der einer Gas» 
flamme koſtet. 

Die Gasbrenner waren Bunfen’fche einfache, wie fie bei 
Mechanifus Defaga in Heidelberg bezogen werden. 


fie beim Trodnen in Maffe nicht zu fehr fich verändern und troden in 
den Handel gebracht werden können, und ob fie nicht durch Licht und 
fchwefelwafierftoffhaltige Luft zu fehr leiden. Gatty benupt fie viel 
leicht als Tafelfarben, die Quelle gibt dieß nicht am. 
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Aus dieſen Verſuchen leiten ſich folgende Ergebniſſe ab: 

1. Im Mittel wurden mit 1 Kubiffuß Gas 146,4 Gr. Wafſſer 
verdampft. 

2. Im Mittel wurden mit 100 Gr. Weingeift von 0,834 
fp. ©. 446, Gr. Waſſer verdampft mit der Berzelius’fchen 
Lampe. Die Meinen Glaslampen mit maflivem Dodt ergaben 
viel geringere Leiftung, wenn Y, Liter Waſſer im Kochen erhalten 
werden follte. 

3. Eine Gasflamme mit einfachem Bunfen’fchen Heizbren- 
ner verzehrt je nach dem Drud in der Stunde 3,78 bis 5 Kubil- 
fuß Gas *). 

4. Die kleine Glaslampe mit maffiven Docht verzehrt im 
Mittel von A Berfuhen 423,2 Gr. Weingeift vom angegebenen 
ſpee. Gw. in der Stunde. 

5. Aus Nr, 1 und 2 ergibt fih, daß binfichtlich der Heiz. 
effecte 1 Kubiffuß Holzgas und 32,7 Gramm MWeingeift von 
0,834 fp. ©. äquivalent find. 

6. Der Kubiffuß Gas foftet 1,4 Centimes, die 32,7 Grm. 
Weingeift (die fehweizerifche Maß à 11% Liter 1250 Gr. wiegend 
und zu 1 Fr. 80 C. angefchlagen) koſten 5,58 Gentimes. Die 
Koften der beiden Heizmittel verhalten fih alſo wie L: 3,98. 

7. Der Unterhalt einer Weingeiftflamme in Glaslampen mit 
maſſivem Docht foftet in der Stunde (Nr. A und den Anfägen 
in Nr. 6) 6 Gentimed. Die Gasflamme bei ganz geöffnetem 
Hahn je nach dem Wechſel des Druds mit Bunfen’fhem ein- 
fahem Heizbrenner 5,19 bis 7 Centimes. 

Das NRefultat in Nr. 6 ift das eigentlich praftifhe, und 
die Verwendung des Holzgafes anftatt des Weingeiftes (der zu- 
weilen noch etwas höher im Preife ift als 1 Fr. 80 C. pr. Map) 
bei nachgewiefener faft 75%, betragender Erſparniß empfiehlt fi) 
von felbft. Dean kann fehr feicht eine noch ziemlich ftark brennende 
zu Meinen Arbeiten ausreichende Flamme während einer Stunde 
mit einem Verbrauch von 2 Kubiffuß Gas bei nicht ganz ger 
öffnetem Hahn erhalten, fo daß die Koften auf 3,8 bis etwa 3 
Gentimes pro Stunde ſich belaufen werden, was einer Koften- 
ermäßigung von 50 %, entfpricht. (Schweiz. polytehn. Zeitſchr.) 


*) Die Hähne waren bei diefen Verſuchen ganz geöffnet, der Drud beirug 
zwiſchen 3 und 6 Centimeter an einem Manometer, das an einen der 
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Photographie. 


Photographiſche Porträts auf bobler Kryftall: 
Kugel. Das Berfahren dazu, welches von den dasfelbe aus 
übenden Künftlern bisher geheim gehalten wurde, ift fehr einfach 
und fann auf folgende Weiſe mit vollfommener Sicherheit aus» 
geführt werden. 

Nachdem man die Kugel, wie ein Glas, welches man collo: 
dioniren will, gut gereinigt hat, gießt man das Eollodium in 
die Höhlung der Kugel, wie man e8 bei einer Glastafel thun 
würde; da die Kugel feine Eden hat, fo halt man fle biebei auf 
den Fingern. Zum Empfindlichmachen benugt man ein hinrei⸗ 
hend tiefe Gefäß, welches genug Silberauflöfung enthält, um 
die collodtonirte innere Oberfläche der Kugel eintauchen zu fün- 
nen; nachdem der Zwed erreicht ift, nimmt man die Kugel aus 
dem Bade heraus, und exponirt fie auf einem eigens für Diefe 
Operation eingerichteten Rahmen. Hiezu nagelt man ein Stüd 
ſchwarzes Tuch ganz um die Deffnung einer Gafette für Sechſtel⸗ 
platten, fchneidet in die Mitte ein Loch aus, welches die Kugel 
aufnimmt, befeftigt diefelbe noch mit einem Riemen, der unten 
angenagelt und oben beliebig befeftigt ift, und fehlägt vorher die 
an den Seiten übrig gebliebenen Tuchtheile über die Rüdfeite der 
Kugel. Nachdem die Erpofition wie für ein gewöhnliches pofitives 
Bild auf Glas geſchehen tft, bringt man dasſelbe in folgendem 
Eifenbade zum Vorſchein: 10 Grm. Eifenvitriol, 100 Grm. de⸗ 
ſtillirtes Wafler, 8 Grm. Effigfüure und einige Tropfen Schwefel- 
faure. Wenn das Bild genug bervorgefommen ift, fpült man es 
ab, und figirt Durch ein Eyankaliumbad wie gewöhnlih, worauf 
man e8 wäfcht, trodnen läßt, und es mit einem Firniß von Ju⸗ 
denpech, in Benzin aufgelöft, überzieht. 

(Aus dem photogr. Journ. 1857, durch polytechn. Gentralblatt.) 


Papierfabrikation. 


Anwendung von Gedärmen zu PBadpapier. Wo man 
die dünnen Därme der Pferde und des Rindviches fonft nicht ver: 
wendet, fann man fie zu Packpapier benüßen, welches dadurd) 


Hähne des Luboratoriums angefügt war, und ſchwankte namentlich je 
nach der Anzahl der gleichzeitig im Laboratorium geöffneten Hähne. 
* 
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Klang und Feftigkeit erhält. Man wäfcht fie zu diefem Zwecke 
in fließendem Waſſer und bringt fie einige Tage lang in Kaltmild, 
wodurch fle von der Schleimhaut befreit werden. Dann zertbeilt 
man ſie im Holländer und fügt %% Lumpen binzu. Der Weber: 
ſchuß an Schleim kann durch Gerbftoff weggenommen werden. 
(Journ. des Fabricants de Papier, dur polytehn. Gentralblatt.) 


Neue Materialien zur Bapierfabritation. Ad. Obez 
bat die Beobachtung gemacht, daß der Rüdftand bei der Bereitung 
des Süßholzfaftes, die Holzfafern ganz befonders filzartiger Natur 
find und verwendet diefelben nun zu Papierzeug. 

(Genie industriel fevr. 1857.) 

Berendorflieh fih ein Verfahren patentiren, nad) welchem 
al8 Zufab zu Lumpen oder Baummwollabfällen verfchiedene Sub: 
ftanzen gebraucht werden follen; unter Teßteren finden ſich folche, 
die ſchon lange in die Papierinduftrte eingeführt find, wie Stroh: 
oder Holzfägelpäne, andere Dagegen find neu, nämlich der Fafer- 
breit der Runkelrüben und Kartoffeln, die zur Zucker- und Stärf- 
mehlfabrication dienten. Die breiigen Maffen follen friih oder 
gekocht angewendet werden können, am beften nehme man beiderlei. 
Ein Bortheil foll der fein, Daß es eines Leimens der Barton oder 
Papiere nicht bedürfe, da in den erwähnten Subftanzen vegeta, 
bilifcher Leim genug vorhanden fei. Aus 20 Theilen gelochten 
und 20 Xheilen rohen Marks von Rüben vder Kartoffeln und 
8 Theilen Baummollabfällen foll eine ganz gute Pappe erzeugt 
werden können. A Theile des gekochten Marks auf 1 Theil Baum: 
wollabfälle liefert eine fehr fefte Pappe, die aber fchwer zu trodnen 
ift und fih dabei fehr flark zufammenzieht, Wohlfeilere Maſſen 
werden noch gemacht duch Zuſatz von Stroh oder Sägefpänen. 

(Genie industriel fevr. 1857.) 


Nahrungsmittel, 


Veber Prüfung der Milch auf Berbünnung mit 
Waſſer, vermittelft der Dörffel’ihen Milchwage, 
von Profeffor Dr. Fr. Sul, Otto. Wie in den meiften 
größeren Städten hat jet auch in der Stadt Braunfchweig Die 
Polizei ihre Aufmerkfamkeit dem Milchverkauf zugewandt und 
durch) energifches infchreiten der maßlofen Berdünnung der 
Milch mit Waffer, welche fich eingefchlichen hatte, ein Ziel ge- 





feßt. Zur Prüfung der Mil benußte fie die von dem Mecbanicus 
Doörffel in Berlin conftruirte Milchwage, deren ſich auch die 
Polizei in Berlin bedient. Ich wurde nun durch die herzogliche 
Polizeidirection veranlaßt, mich gutachtlich darüber zu Außern, 
wie weit das JInſtrument Zutranen verdiene, und namentlidy er: 
ſucht, feftzuftellen, bei welcher Anzeige desfelben eine Bermifchung 
dee Milh mit Waller mit Beftimmtbheit angenommen werden 
könne. Da die vorhandenen Arbeiten unzureichend waren für 
dieß Gutachten, fo mußte ich felbft eine Reihe von Verſuchen 
beginnen, deren Reſultate ich hier veröffentliche, weil fie von all: 
gemeinerem Intereſſe fein dürften. Die für diefe Verfuche er- 
forderliche Milch ift mir von dem Herren Oberamtmann Engel- 
brecht, auf dem Kreuzklofter vor Braunfchweig, und von dem 
Herrn Kammerberen von Veltheim auf Veltheim mit der größten 
Bereitwilligfeit, und wie ich fie wünfchte, geliefert worden, wofür 
ich meinen beften Danf auch hier abitatte. 

Die Dörffel’ihe Milhwage ift ein Eleines Aräometer, 
defien Scala 20 Grade umfaßt. An dem Snftrumente, welches 
mir von berzoglicher Polizei geliefert ift, beträgt die Länge der 
Scala 55 Millimeter, alfo reichlih zwei Zol. Der Nullpuntt 
der Scala tft der Wafferpunft, bei 124,9 R.; der zwangzigfte 
Grad entfpricht, nach meiner Crmittelung, genau oder doch faft 
genau einer Sackharometeranzeige von 9Y, Grad, alfo dem ſpeci⸗ 
fiihen Gewichte 1,0383. Die Grade find gleih groß; es ift 
alfo der Abftand zwifchen beiden Fundamentalpunften in zwanzig 
gleiche Theile getheilt. Die Länge eines Grades beträgt 2,75 
Millimeter. Das Juſtrument würde an Brauchbarkeit nicht ver- 
toren, in mander Hinfiht gewonnen haben, wenn als zweiter 
Fundamentalpunft die Sackharometeranzeige von 10 Grad gewählt 
worden wäre, und am rationellften wäre wohl das Inſtrument ein 
fleines, bis zu 10 Proc. gehendes und in halbe Grade getheiltes 
Sachharometer. Jedes andere empfindliche Sacharometer könnte 
dann als Milchwage dienen. 

Es war nun zu ermitteln, welche Verſchiedenheit des Tpec. 
Gewichts unverfälfchte Milch zeigt und wie weit das ducchfhnitt- 
liche fpec. Gewicht von den gefundenen Extremen abweicht. Die 
Milch wurde dazu großen Gütern entnommen, weif ſich hier Kühe 
in allen Berioden nad) dem Kalben finden, und es wurde Morgen: 
milch und Abendmilch unterfucht, aus dem Milchtubben, d. h. fo 
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wie fie, unverfälfcht, zum Verkauf fommt. In Rüdfiht darauf, 
dag die Mil neumilchender Kühe verfchieden ift von der Milch 
altmildyender Kühe, und daß daher die Milch bei denjenigen Mildy- 
verfäufern, welche nur wenige Kühe vder nur eine Kuh befißen, 
verfchteden fein muß je nad der Zahl der vorhandenen neumil- 
chenden oder altmilchenden Kühe, oder je nachdem die eine Kuh 
neumilchend oder altmilhend tft, wurde Die Milch von einer An- 
zahl neumilchender und von einer gleihen Anzahl altmilchender 
Kühe der Domäne Krenzflofter getrennt. unterfucht. 

Zur Ermittlung des fpec. Gewichts wandte ich nicht unmittel- 
bar die Dörffel’fhe Milchwage an, weil man an diefer fchon 
die halben Grade abfchägen muß, nicht ableſen fann, fondern ich 
benußte dazu ein fehr empfindliches, Zehntelprocente anzeigendes 
Sacharometer, an weldhem noch halbe Zehntelprocente mit einiger 
Sicherheit gefchäßt werden konnten. Die 55 Millimeter lange 
Scala der Milhwage wurde dadurch aleihfam zu einer Länge 
von faft 100 Millimeter ausgedehnt. Die Scala des Sucharo- 
meterd war zwar nicht völlig genau, aber ich habe diefelbe von 
Procent zu Procent controlirt und corrigirt. - Die corrigirten 
Angaben wurden dann in Grade der Dörffe l'ſchen Milchwage 
übertragen, nach folgender Tabelle von ausreichender Genauigkeit: 


Sacharumeter. Milchwage. 
5,10 110 
5,6 12 
6,1 13 
6,6 14 
7,1 15 
7,6 16 
81 17 
8,6 18 


Ich will hierbei bemerken, daß eine Differenz von 0,1° am 
Sacharometer einer Differenz von nur A in der vierten Decimals- 
tabelle des fpecifiichen Gewichts entfpriht, 3. B. 8° Saccharo⸗ 
meter —= 1,0322; 81° Sachharometer — 1,0326 (Balling’s 
Tabelle). Es mußte nun aber ermittelt werden, mie weit man 
aus dem fpecififhen Gewicht, alfo aus den Angaben der Mildy- 
wage Schlüffe ziehen darf auf den Gehalt der Milk, mit welchem 
Worte ich hier Die Gefammtmenge der außer dem Wafler in der 
Milch vorhandenen Stoffe, alfo die Menge des Käfeftoffs, des 
Milchzuckers, der Salze und der Butter zufammen, bezeichnen 
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will. Die Beftandtheile der Milch wirken ja nicht fammtlich nach 
einer Richtung bin auf das ſpec. Gewicht; Käfeftoff, Milchzucker 
und Salze erhöhen das ſpec. Gewicht, die Butter vermindert 
dasfelbe, fo daß alfo der Gehalt der Mildy bei gleichem fpec. 
Gewicht verfohieden ſein kann. 

Die Beftimmung des Gehalts geſchah durch vorfichtiges Ein- 
trodnen der Miih. 20 Gramme derfelben wurden in einem 
Porzehanfhälchen abgewogen, Anfangs entweder im Wafler- 
bade oder auf einer warmen Stelle verdampft, der Rüdftand 
wurde fchließlich in einem Luftbade audgetrodnet. Der Zufaß 
eines pulverigen Körpers befördert und erleichtert befanntlich das 
Austrodnen des Rüdftandes. Schon Bide hat gefühlt, daß 
Gyps als folcher Körper zweckmäßig nicht genommen werde, wenn 
ed fih nur um die Gewichtsbeſtimmung des Befammtgehalts der 
Milch handelt; er nahm fchwefelfauren Baryt. Ich hatte eben 
reinen, weißen, mit Salzfäure ausgewafchenen Sand zur Hand, 
benußte dephalb diefen. Wenn man, fobald der Rückſtand brei- 
artig geworden, die vorhandenen Häute gehörig zertheilt und 
mit dem Sande mengt, wozu ein Glasftäbchen dient, fo erhält 
man im Luftbade, bei 85° C., eine krümliche Maffe, die nicht 
die mindeſte Färbung zeigt und die, nachdem fie völlig troden 
geworden, fih auch bei 95 bis 100° nicht färbt. Iſt die Tem- 
peratur des Luftbades vor dem völligen Austrocknen der Mafle 
böher als angegeben, fo zeigt fi ſtets im Schülchen ein gelblicher 
oder bräunlicher Rand. 

In dem Folgenden find nun die Refultate der Unterfuchung 
der verfchiedenen Milchforten überfichtlich zufammengeftellt, und 
will ich bemerken, daß die Unterfuhung im November und December 
des vorigen Jahres und Anfang Jänner dieſes Jahres ausgeführt 
wurde. Ich habe außer den Angaben des Sackharometerd und 
den daraus abgeleiteten, bisweilen auch Direct gefundenen Ans 
gaben der Milchwage, noch die entfprechenden fpec. Gewichte beis 
gefügt. Die Kühe auf der Domäne Kreuzflofter wurden mit 
Kartoffelfchlempe und Klee oder Heu, die Kühe auf dem Ritter 
gute Veltheim mit Kartoffelfhlempe und Stroh gefüttert: 










Sper. 
Gewicht 


Gebalt 
in Proc. 


Sackharo: 
meter 


Milch⸗ 
wage 




















Kreuzkloſter. Morgenmilch -.....| 1,0310 UT 16 12,3 
. Desgleihen .......... 1,0322 8,0 17 12,1 
Dedgleihen ......--.. 1,0326 8,1 17 12,2 
Kreuzkloſter. Abendmild ..... 1 0330 8,2 17 12,7 
Desgleihen .........- 1,0326 81 17 12,5 
Desgleihen .......... 1,0326 8,1 17 12,8 
Beltheim. Morgenmilh ....... 1,0322 8,0 17 11,8 
Desgleihen .......... 1,0314 7,8 16,5 11,8 
Derglenhen .......... 1,0322 8,0 17 12,1 
Beltheim. Abendmilh......... 1,0318 79 16,5 12,2 
Desgleihen ......-..- 1,0322 8.0 12,2 
Lehndorf. Morgenmilh ....... 1,0326 81 17 12,2 





Aus einer Milhftube in Braun. 


ſchweig....... . . .. nn eren 
Kreugtioter. Morgenmild 
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von neumilchenden Küben.... .| 1,0334 8,3 175 11,5 
Desgleihen .......-.. 1,0330 82 17 11,7 
Desgleihen .......... 1,0326 8,1 17 11,5 

Kreuzkloſter. Morgenmild 

von altmilchenden Kühen..... 1,0318 79 16,5 11,9 
Desgleihen .......... 1,0310 77T | 160 11,6 
Desgleichen .......... 1,0310 7,7 16,0 11,5 

Abgerahmte Milh .....- ..... 1,0343 8,5 18,0 11,1 
Mehr abgerabmt.............- 1,0355 8,8 18,7 —_ 
Abgerahmte Milh ....... - -. 1,0338 8,4 17,7 11.0 
Desgleihen......-.... 1,0347 8,6 18,0 10,7 
Rahmige Milch............... 1,0261 6,5 16,8 
Milch von berzogl. Polizgei..... 1,0216 5,4 11,5 79 
Desgleihen......... .| 1.0228 5,7 12,6 91 
Desgleihen.......... 1,0257 | 6,4 13,5 9,5 





Ein Blick auf diefe Zufammenftellung zeigt, daß gewöhnliche 
unverfälfchte Milch 17 Grad oder doch nahezu 17 Grad an der 
Dörffeliihen Milchwage zeigt, entfprechend einer Saccharo— 
meterangeige von 8 bis 8,2 Proc. und einem fpec. Gewichte von 
1,0322 bis 1,0330. Dieg Mittel hat fich auch der Polizei in 
Berlin ergeben, Nur in einem einzigen Falle floßen wir auf Die 
Zahl 16, nämlich bei der zuerſt unterfuchten Milch ; ich vermuthe, 
daß diefe Milch nicht den Milchtubben entnommen ift, fondern 
daß der Delonomieverwalter, der den Zwed der Unterfuchung 
noch nicht kannte, etwas befonder8 Gutes geſchickt hat, vielleicht 
die legte Milch aus dem Euter einer Kuh, oder fonit eine rahm- 
reihere Milh. Aus der Zufammenftellung der NRefultate der 
Verſuche erfieht man aber auch, welchen hohen Werth die gleich: 
zeitige Beftimmung des fpec. Gewichts der Milch und ihres Ge- 
halts hat. Es Täpt fi daraus ein ficherer Schluß ziehen auf 
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das relative Verhältniß der Beftandtheile der Milh, d. h. des 
Käſeſtoffs, Milchzuckers und der Salze auf der einen Seite und 
der Butter auf der andern Seite, fo daß eine genaue Beflimmung 
des Buttergehalts für viele Fälle überflüffig wird. 

Die Milch altmildhender Kühe hat bei ziemlich gleichem Ge— 
balte mit der Milch neumilchender Kühe ſtets ein geringeres fpec. 
Gewicht, ein Beweis, daß fie reicher an Butter. Allgemein zeigt 
aroßer Gehalt bei Meinem fpec. Gewichte eine butterreiche Milch; 
kleiner Gehalt bei großem fpec. Gewichte eine butterarme Milch 
an. Kleiner Gehalt bei Meinem fpec. Gewichte beweift die Ber- 
Dünnung der Milch mit Waſſer. 

Die abgerahmte Milch, 17,7 bis 18,7 Grad zeigend, ergab 
nur einen Gehalt von 10,7 bis 11,1 Proc.; die als rahmartige 
Mid aufgeführte Milch, welche mir als gewöhnliche Morgenmilch 
zugefandt war, wahrfcheinlich um mich irre zu führen, oder um 
mid auf die Probe zu ftellen, befaß einen Behalt von 16,8 Proc., 
während fie nur 14 Grad an der Milchwage zeigte. Gewöhnliche 
Milch zeigt, wie gefagt, 17 Grad bei einem Gehalte von 11,5 
bis 12,5 Broc. 

Die Milh aus einer Milchſtube der Stadt Braunfdhweig, 
mit 11,3 Proc. Gehalt bei 17 Grad Anzeige der Milchwage, 
war ficher theilmeis abgerahmte Mitch, wahrfcheinfich abgerahmte 
Abendmilh und nicht abgerahmte Morgenmilh. Solde Milch 
gibt fich, wie die reine abgerahmte Milch, bei der Unterfuchung 
dadurch zu erkennen, daß fie während des Eindampfens fauer 
wird und gewöhnlich gerinnt. 

Niemand wird daran zweifeln, daß die von berzogficher Polizei 
mir zur Unterfuhung überfandte Milch mit Wafler verdünnt war 
und daher mit völligem Rechte confiscirt wurde. Die erfte auf- 
geführte derartige Milch enthielt gewiß ein Drittheil Waſſer. 

Auf die Refultate meiner Unterfuchungen mich ftüßend, habe 
ich der herzoglichen Polizei anheim gegeben, jede Milch, welche 
nicht wenigftend 14 Grad an der Dörffel'ſchen Milchwage 
zeigt, al8 eine mit Wafler verdünnte Milh zu betrachten, und 
ich glaube, daß ih das Minimum weit genug hinabgefebt habe. 
Bute Mitch wird hiernach von den Verkäufern zwar immer noch 
mit Y, bis A Waffer vermifcht werden fönnen, ohne verdammt 
zu werden, aber dagegen läßt fih eben nichts machen. Auf den 
Einwand, daß eine abſichtlich rahmreicher al8 gewöhnlich in den 
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Handel gebrachte und für gewöhnliche Milch verkaufte Mil als 
eine verdünnte Milch erfcheine, antworte ich mit jenem Soldaten, 
der im Examen gefragt wurde, wie er fich benähme, wenn ihm 
von feinem Hauptmanne ein Glas Wein vorgefeßt werde: „das 
fommt nicht vor.“ 

Uebrigens gibt befanntlih das Aeußere der Milch einen 
deutlichen Yingerzeig über ihre Beſchaffenheit, und die mit der 
Prüfung der Milch beauftragten Polizeioffictanten erlangen bald 
einen bemundernsmwerth fiheren Blick. Die Milch verliert durch 
die Verdünnung mit Waſſer mehr und mehr ihre Undurchſichtigkeit, 
ihre milchweiße Farbe, fie wird blau, wie man zu fagen pflegt. 
Dadurch wird e8 unmöglich, das fpec. Gewicht einer Milch durch 
Abrahmen zu erhöhen und dann wieder, durch Zufag von Waſſer, 
bis zu dem fpec. Gewichte unabgerahmter Mil zu vermindern. 
Die Milch wird durch diefe Operation fo blau, daß fie Niemand 
für nicht abgerahmte Milch kauft. Das Aeußere der als rahm: 
artige Milch aufgeführten Milch Tieß fogleih deren Beſchaffenheit 
erkennen ; dieſe Milh war fehon. fehr dickflüſſig und gar nicht 
mit gewöhnlicher Milch zu verwechſeln. 

Wendet mir Jemand ein, es ſei doch möglich, daß Milch fo 
verdünnt, daß fie weniger als 14 Grad zeigt, aus dem Enter 
einer Kub kommen könne, dem ermwiedere ich aus vollfter Meber- 
zeugung, ſolche Milch dürfe noch weniger als abfichtlich mit Waſſer 
verdünnte Milch zugelaffen werden. Cine Kuh, welche fo Tchledhte 
Milch liefert, ift entweder frank, oder befindet fich in fo ſchlechtem 
Ernährungszuftande, daß der Genuß ihrer Milh aus fanitäts- 
polizeilichen Gründen unftatthaft erſcheint. Man frage fih, ob 
man nicht eine normale, mit Waſſer verdünnte Milch lieber als 
eine anomal dünn aus dem Euter gefommene Mildy trinken möchte. 
Die fogenannte Berfälfchung der Milch mit Waſſer ifl, vom fanitäts- 
polizeilichen Geſichtspunkte betrachtet, eine der unfchufdigften Ber: 
fälihungen; die Verdünnung ift eigentlih nur flrafbar als Be 
trug, weil Waſſer für Milch verkauft wird. Da das Gefeb die 
Bernichtung der confidcirten Waare befiehlt, fo ift aller Orten, 
wo man nenerlihft den Milchverkauf polizeilich beauffichtigt hat, 
viel Milch weggegoflen worden, welche den Kindern der Waifen- 
bäufer und Armenhäufer ſchöne Milchfuppen hätte geben können. 
Das Gefühl des Ehemifers empört fih gegen ſolche Vergeudung 
eines herrlichen Nahrungsmittels. 





Ich muß nochmals auf die oben mitgetheilten Refultate meiner 
Unterfuchung zurüdfommen, namlich felbft einen Umftand hervor: 
heben, der vielleicht fchon aufgefallen if. Die erſten Verſuche 
mit Kreuzkloftermilh haben den Gehalt diefer Milch faft um ein 
Procent böber ergeben, als die fpäter mit Kreuzfloftermilh von 
neumilchenden und altmilchenden Kühen angeftellten Berfuche. 
Jene wurden Mitte Novembers, dieſe Ende Decemberd angeftellt. 
Auf die Frage, wodurd, diefe beträchtliche Verfchiedenheit bedingt 
fein möchte, erwiederte mir der Herr Oberamtmann Engelbredt, 
er könne feinen andern Grund dafür auffinden, als den, daß die 
Kühe zur erfteren Zeit neben Schlempe Klee, zur fpäteren Zeit 
neben Echlempe Heu erhalten hätten. Ein intereffantes Beifpiel 
der Wirkung des Futter auf den Gehalt der Milch. 

Don neueren Gehaltsbeftimmungen der Milch durch Andere 
mögen nur Die folgenden hier erwähnt werden. Adminiftrater 
Rhode in Eldena fand den Gehalt der Morgenmildy 12,5 Proc., 
der Mittagsmilh 13,2 Proc., der Abendmilh 11,7 PBroc., Durch: 
fchnitt 12,4 Proc.; bei zweimaligem Melken den Gehalt der 
Morgenmilh 123,0 Proc., der Abendmilh 12,2 Proc., Durchſchnitt 
12,1 Proc. Die ftimmt mit meinen Refultaten recht wohl überein. 
Nicht dasfelbe kann man von Strudmann’'s Beſtimmungen 
fagen (Annalen der Chemie und Pharmarie Bd. XCVII. ©. 153 
und 154). Strudmann fand den Gehalt der Morgenmild zu 
10,2 Proc., der Mittagsmilch zu 11,78 Proc. ; in einer zweiten 
Berfuchsreihe den Gehalt der Morgenmilh zu 10,03 Proc., der 
Mittagsmilh zu 10,8 Proc., der Abendmilh zu 13,4 Procent. 
Auh aus meinen Verfuchen ergibt ſich unzmeifelhaft, daß der Ge- 
halt der Abendmild etwas größer ift als der der Morgenmilch; 
der Unterfchied beträgt aber höchſtens 0,4 Proc., während ihn 
Strudmann 23,5 Proc. fand. Das ſpec. Gewicht der Milch 
mit 10 Proc. Gehalt gibt Strudmann zu 1,033 an, während 
die von mir nnterfuchte völlig ausgerahmte Milch nur das fpec. 
Gewicht 1,0355 befaß. Offenbar liegt hier etwas Außergewöhn- 
liches vor. (Annalen der Ehemie und Pharmacie.) 

Verfahren zur Erhaltung des Bieres, befonders 
in nicht vollftändig gefüllten Faflern; von Wilhelm 
Weder, Fabritanten in Heilbronn. Die (duch eine 
hinterlegte Zeichnung erläuterte) Erfindung des Patentirten gebt 
darauf hinaus, dem Biere feine Klarheit und feinen Wohlgefchmad, 
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während es fi in unvollftändig gefüllten (angeftochenen) Fäſſern 
befindet, durch daranf einwirkenden Luftdrud zu bewahren. Es 
fol nämlich mittelft einer Eompreflionspumpe Luft in einem eifernen 
Windkeſſel verdichtet werden (dev Angabe nah auf das Dreifache 
der atmoſphäriſchen Dichtigkeit) ; dann foll diefer Behälter durch 
Nöhren mit den einzelnen Bierfäſſern in Verbindung gefebt fein, 
damit nach Deffnung der betreffenden Hähne die Luft einen er- 
böhten Drud auf das in den Fäflern befindliche Bier ausübe. 

Es iſt wohl glaublih, daß das Bier in halbvollen Fäffern 
unter dem verftärften Luftdrude feine Koblenfäure beſſer an ſich 
behält, als unter den gewöhnlichen Umftänden; nebenbei gewährt 
diefe Vorrichtung auch den Nußen, das Bier ohne Pumpen aus 
dem Keller in höher liegende Schanflocale zu heben, mas nicht 
nur wegen Erfparung der Bumpen, fondern noch vielmehr darum 
von Wichtigkeit if}, weil die Pumpen durch die beim Anfaugen 
erzeugte Luftverdünnung zur Entwicklung von Koblenfäure aus 
dem Biere Anlaß geben, diefes alfo theilweife eines fehr wefent- 
lihen Beſtandtheils berauben. 

(Mittheilungen des GewerbesBereind für das Königreih Hannover.) 

Zur Prüfung der Brauntiweine auf ihre Abſtam⸗ 
mung, von Lad. Molnar Mit Berfuhen über Entfufe- 
fung der Branntweine befchäftigt, bin ih zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß das Aepkali, befonders bei binzugefügtem friſch 
ausgeglühten Kohlenpulver, das befte Entfufelungsmittel ift; zu- 
gleich habe ich Die beachtenswerthe Beobachtung gemacht, daß das⸗ 
felbe auch geeignet fet, die Abftammung der fufelhaltigen Brannt- 
weine nachzumeifen, felbft in jenen Fällen, wo das Geruchs⸗ und 
Geſchmacksorgan feinen Fuſel mehr zu erkennen vermag, während 
doch Immer noch Spuren des fremdartigen Oels darin enthalten 
fein können. Die Zufelöle beſttzen nämlich verfchiedene, auch häufig 
ausgezeichnete Gerüche, und e8 genügt, nur einmal Kartoffelfufelöl 
gerohen zn haben, um den dadurch verurfadhten Eindrud auf 
immer zu behalten, 

Um alfo einen Weingeift, der für fih nicht den mindeften 
Fuſelgeruch mehr wahrnehmen Täßt, auf feine Abflammung zu 
prüfen, braucht man nur 1 bis 2 Ungen davon mit 3 bis 6 Gran 
in Waſſer gelöftem Aetzkali zu fchätteln, das Gange hieranf bis 
auf 1 dis 1Y, Dramen Rüditand über einer Weingeiftlampe 
in einem Porzellanfchälchen langſam bis zur Verjagung des Alto: 
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kohols verdampfen zu laflen und den Nüdftand in einem Flaͤſch⸗ 
hen mit Slasftöpfel mit 1 bis 11/, Drachmen verdünnter Schwefel: 
fänre zu übergießen, um fogleich den eigenthümlichen Geruch des 
Korn⸗ oder Kartoffelfufeldls hervortreten zu feben. 

Zur Prüfung der gewöhnlichen Branntweinarten braucht man 
nicht fo forgfältig zu verfahren. Aber um doc gewiffe Anhalts- 
punfte zur Dergleihung zu baben und jeder Art von Zäufhung 
im Vorhinein zu begegnen, kann man rüdfihtlih ihrer Abſtam⸗ 
mung genau gelannter Branntweine Meine mit Aeblalt und 
Schwefelfäure verfeßte Proben in gut verwahrten Fläſchchen auf: 
bewahren. Beim jedesmaligen Deffnen derfelben iſt dann der 
harakterifirende Geruch Teicht wahrnehmbar. Solche. Brobeflüffig- 
feiten Dürfen jedoch nicht lange voraus bereitet fein, weil das darin 
enthaltene Fuſeloͤl durch den Einfluß der Luft bald verändert wird 
und feinen unangenehmen betäubenden Geruch gegen einen ueuen 
faft münzenartigen austaufcht. (Würzburger gem. Wochenſchrift.) 

Weber die Einwirkung des Waſſers auf metalli: 
fche8 Blei, von Heinrich v. Sicherer. Dr. Medlod, 
Chemiker in London, veröffentlichte fürzliih in einer von der 
General Apothecaries Company in London herausgegebenen 
Schrift eine Abhandlung. „On the action of certain waters 
upon lead“ (über die Wirkung gewiſſer Wäfler auf Blei). Dies 
felbe ift das theilweife Refultat einer längeren Unterfuchung, in 
Folge deren Dr. Medlod ein Patent auf ein Verfahren zum 
Berbefjern oder Reinigen von Waſſer nahm. 

Da diefe Abhandlung noch wenig bekannt ift umd einige in 
tereffante Thatfachen enthält, fo will ich in Folgendem einen Aus: 
zug aus derfelben geben und einige Bemerkungen beifügen. 

Die Frage, warum mandes Wafler in hohem Grade die 
Eigenſchaft befikt, Bleiröhren und Bleicifternen anzugreifen, wurde 
ſchon vielfeitig erörtert, da diefelbe für die Gefundheitsverhältnifie 
von großem Intereſſe if. Man machte die Beobachtung, daß 
manches Waffer, welches mehrere Tage mit Blei in Berührung 
war, eine nicht ganz unbedeutende Menge von feßterm löſte, 
mandmal 5—6 Grains in 1 Sallon *) (10 Pfund Avoir dupois**), 


*, 1 Ballon hält 3.2106 Wiener Maß. 
**) | englifhesPfund(Avoir du pois) iſt glei 0.809988 Wiener 
Pfund. Anm. d. Red. 
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dem durh 7000 Grains Waſſer erfüllten Raum), eine Quantität, 
die nicht ohne nachtheilige Folgen für Die Gefundheit fein würde. 
Anderes Waſſer hingegen greift Blei gar nicht, oder nur zu einer 
gewiffen Jahreszeit an. 

Trotz aller Berfuche konnte man jedoch zu feinem genügenden 
oder entfchiedenen Nefultat gelangen. 

Dr. Road unterfuchte drei verfchtedene Waſſer, die ſämmt— 
lid das Blei ſtark angriffen. Das eine enthielt 100 Grains 
firen Rückſtand in 1 Gallon, wovon 57 Grains aus falpeterfau- 
vem Kalk und falpeterfaurer Magnefia beftanden. Das zweite 
enthielt 77,74 Grains firen Rüditand, beitehend aus Katk:, Mag- 
nefla-, Kali» und Natronfalzen und 4,10 Grains organifher Sub— 
ftanz. Das dritte Waſſer endlich, einer tiefen Quelle in London 
entnommen, enthielt circa 68 Grains firen Rüdftand, der haupt: 
ſächlich aus Kali» und Natronfalzen beftand, mit fehr wenig koh— 
lenfaurem Kalk und organifher Subftanz Diele drei Wuffer 
unterfcheiden ſich bedeutend in ihren chemifchen Bejtandtheifen ; 
während nämlich. bei dem erften falpeterfaure Salze vorherrfchen, 
enthält das zweite mehr organifche Subftanz und das dritte haupt: 
ſächlich kohlenſaure Alkalten, und demgemäß wurden als bletan: 
greifende Urfache beim erften Die falpeterfauren Salze, beim zweiten 
die organiſche Subftanz und beim dritten freies Alkali betrachtet. 

Dr. Smith, welcher ähnliche Unterfuchungen machte, fand, 
daß die Quantität des gelöiten Bleies mit der Zeit zunimmt, 
während deren Das Wafler mit dem Metall in Berührung bleibt, 
und er glaubt diefe Einwirkung der Luft zufchreiben zu müſſen, 
welche in dem Waſſer duch Abforption gelöſt if. 

Bor einiger Zeit wurde auf Verlangen der englifchen Regie: 
rung eine ähnliche Unterfuchung gemacht, wobei auf die Anfrage, 
„ob weiches Waffer irgend eine unangenehme Folge für den ge- 
wöhnlichen Gebrauch haben würde,“ von der damit beauftragten 
Commifjion auf die bedenkliche, dem weichen Waſſer meiftens zu- 
fommende Eigenfchaft bingewiefen wurde, metallifches Blei anzu 
greifen und dasfelbe zu löſen. Im Gegenfab zu der bisher all» 
gemein angenommenen Anfiht, Daß weiches Waſſer fletd das 
Blei angreift, wurde jedoch Dabei angeführt, Daß das weiche Wafler 
von Surrey Hill und das Fünftlih weich gemachte Quellwafler 
feine bemerfbare Einwirfung auf Blet ausüben, was um fo auf: 
fallender war, als felbft oft deftillirtes Waffer in Berührung mit 
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einer großen Oberflähe von metallifchem blanken Blei 6 bis 8 
Grains davon in 1 Ballon auflölt. 

Dr. Medlod nun machte bei feiner Unterfuchung folgende 
Beobachtungen. 

Ein Gallen deftiflirtes Waffer mit circa 560 Quadratzoll 
gewalztem Blei in Berührung gebracht, löfte Innerhalb 48 Stunden 
6,5 Grains Blei auf, welches fih am Boden der Klafche als 
weißes, unlösliches, fohlenfaures Bleioryd fammelte, wobei bloß 
/, Srain Blei in Löfung blieb. — Zahlreihe Berfuhe führten 
nun zu dem intereffanten Refultat, Daß der Stidftoff, welcher 
fih in irgend einem unreinen Waſſer befindet, unter gewifjen Ume 
ftänden äußerſt fchnell in Ammoniaf umgewandelt wird, von welchem 
dann ein Theil Durch den Sauerftoff der Luft zu falpetriger Säure 
oder Unterfulpeterfäure oxydirt wird, welche hierauf mit dem 
noch vorhandenen Ammoniak falpetrigfaures Ammoniak bildet; 
das fo entftandene falpetrigfaure Ammoniak bleibt in dem Wafler 
gelöft und feine Gegenwart wurde dur eine Reihe von Ber- 
ſuchen nachgewieſen, fo daß darüber fein Zweifel beſteht; dieſe 
Verbindung tit e8 nun, welche fowohl durd ihre Eigenſchaft das 
Dlei anzugreifen, deftillirte8, wie anderes Waffer für den ge 
wöhnlichen Gebrauch untauglich macht. Es bildet ſich ein Lösliches 
falpetrigfaures Bleiogyd, das in Berührung mit der Luft durch 
deren Kohlenfäuregehalt in untösliches kohlenſaures Bletogyd um⸗ 
gewandelt wird, während die frei gewordene falpetrige Säure von 
Neuem ihre Wirkung auf das Blei auszuüben beginnt. 

Bon Themfewafler oder einem ähnlich verunreinigten Waſſer 
erhält man immer ein entfchieden fauer reagirendes Ddeftillirtes 
Wafler; dasfelbe alddann mit Aebkali neutralifirt und zur Trockne 
verdampft, liefert einen Rückſtand, welder falpetrigfaures. Kali 
enthält; oder wenn man es mit einigen Tropfen Salzfäure ver: 
feßt und zur Trodne verdampft, erhält man im Rückſtand Salmiak; 
ein Beweis, daß das deſtillirte Waſſer falpetrigfaures Ammoniak 
enthält. 

Um nun zu beflimmen, ob diefe Verbindung wirklich die Auf 
(öfung des Bleies verurfacht, wurden in einer kupfernen Deftillir- 
blafe 20 Gallons Themfewaffer unter Zugabe von zwei Stängel: 
hen Aetzkali deftillirt, und es zeigte fi, daß das Waſſer, welches 
vorher fauer überdeftillicte, nun alkalifch reagirte; ein Beweis, 
daß das falpetrigfaure Ammoniak in dem Waffer durch Das Aetzkali 
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zerfeßt wurde unter Bildung von falpetrigfaurem Kali und freiem 
Ammoniak. Nachdem alles Ammoniak entbunden war, Ddeftillirte 
das Waffer ganz rein und neutral über. — 1 Gallon von diefem 
deftillirten Wafler mit 560 Quadratzoll Blei in Berührung ge- 
bracht, zeigte nach 48 Stunden nicht Die geringften Spuren von Blei. 

Aus dieſen und zablreihen anderen Beobachtungen zieht 
Dr. Medlod folgende Schlüffe: 

1. daß Ddeftillirtes Waffer, erhalten aus einem mit ftidftoff- 
baltigen organifhen Subftanzen verunreinigten Flußwafler, ftets 
mit falpetrigfaurem Ammoniak verunreinigt ift; 


2. daß ein ſolches Waſſer für den medicinifhen Gebrauch 
ungeeignet ift und biezu flet8 über Aetzkali deftillirt werden follte, 
um die Gegenwart von falpetriger Säure zu verhindern; 


ı 3. daß gemwöhnlihes und deftillirtes Waſſer einzig und allein 
in Folge des darin enthaltenen falpetrigfauren Ammoniaks auf 
das Blei wirken; 


4. daß ein folches Waffer nie durch bleierne Röhren geleitet 
werden fol, weil in diefem Falle das Blei in einer der Gefund- 
heit nachthelligen Quantität im Waſſer gelöft wird. 

Mehrere Berfuche, die ich deßhalb anftellte, überzeugten mid 
von der Richtigkeit obiger Behauptungen im Allgemeinen. Ueber: 
dieß ftellte ich Verfuche über die Einwirkung von metallifchem 
Eifen auf fo verunreinigted Waſſer an, worauf fi) bauptfächlich 
das Patent von Dr. Medlock zur Berbefierung ſolchen Waſſers 
fügt. Da mir jedoch die Specification desfelben nicht befannt 
tft, fo kann ich zur Zeit darüber nichts Weiteres mittheilen. 


Das metaliifhe Eifen verbielt fih ganz Ahnlih wie das 
Blei. Dasfelbe wird von allem Waffer, welches Blei auflöft, eben: 
falls gelöft, wobei der allmältge Oxydationsproceß fehr deutlich 
bemerkt werden fann. Das von der falpetrigen Säure gelöfte 
Eifen wird zuerfi von dem freien Ammoniak als grünliches Oxydul 
niedergefchlagen , welches nach und nach in volumindfes braunes 
Oxyd übergeht. Das Waſſer felbft hat dann eine fehr deutliche 
alkalifche Reaction und in dem Filtrat findet fih eine faum er: 
fennbare Menge Eiſen gelöſt. So lange nun die atmofphärifche 
Luft Zutritt hat, und noch freies Ammoniak ſich vorfindet, um das 
gebildete falpetrigfaure Eiſenoxyd zu zerfeßen, fo lange wird auch 
die Einwirkung der falpetrigen Säure auf das Eifen flattfinden. 
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Enthält ein folhes Waſſer zugleih organifche Subſtanzen 
in feiner Bertheilung, fo werden diefelben, wie es feheint, durch 
Das niederfallende fein vertheilte Eifenogydhydrat ebenfalls mit- 
geriffen und das Filtrat enthält Dann nur noch eine Außerft geringe 
Menge von organifchen Subftanzen. Auf dieſer Beobachtung be 
ruht Dr. Medlock's Verfahren, das unreine Waſſer zu verbeffern. 

Diefe Thatfahen find auch für die analytifche Chemie be- 
achtenswerth, fowohl in Bezug auf die Analyfe ſolchen unreinen 
Waſſers felbft, wie auf die Anmendung des daraus erhaltenen 
deftillirten Waffers für analytifhe Zwede. Letzteres kann man 
jedoch duch Deitillation über Aetzkali rein erhalten, indem man 
den zuerft übergegangenen Theil unbenügt läßt *). 

Dingler's polytehn. Journal.) 

Veber die Erkennung der Eichorie im Kaffee nad 
J. Horsley, von Zof. Nottmanner Denn man 
einen aus gebrannter Cichorie bereiteten und durch viel Waſſer 
verdünnten Aufguß mit einer Auflöfung von doppeltschromfaurem 
Kalt verfeßt, fo bemerkt man feine fidhtbare Veränderung. Unter: 
wirft man dagegen derfelben Prüfung den gebrannten Kaffee, fo 
färbt fich deffen Aufguß fofort dunfel und wird braun wie Porter: 
bier. Beide Subftanzen können alfo durch dieſes Verhalten leicht 
von einander unterfchieden werden. Schwieriger wird die Sache, 
wenn es fih darum handelt, in Gemengen der beiden die eine 
zu erfennen; man verfährt alsdann wie folgt. 

Man bereitet aus einem abgewogenen Quantum des muth- 
maßlihen Gemenges einen Aufguß, behandelt denfelben kochend 
mit Doppeltshromfaurem Kalt, febt einige Gran Kupfervitriol hinzu 
und foht abermals, worauf ein mehr oder weniger dDunfelbrauner 
flodiger Niederfchlag entfteht. Die Tiefe der Farbe diefes Nieder- 
Ihlages hängt von der Quantität des in dem Gemenge enthaltenen 


*) Die intereffanten Beobachtungen von Dr. Medlod erklären fih ein» 
fah auf folgende Weife: wenn ein Wafler ftidftoffhaltige organifche 
Subftanzen aufgelöft oder fuspendirt enthält, fo entfteht bei deren Vers 
wefung Ammoniak; nun erlangt nah Schönbein der gewöhnliche (nicht 
ozonifirte) Sauerftoff, wenn man ihn mit gewifjen (metallifhen) Sub» 
Ranzen in Contact bringt, das Vermögen, mit dem Ammoniak falpetrige 
Säure zu erzeugen, d. h. falpetrigfaures Ammoniak; folhe Subftanzen 
find nah Schönbein hauptfählih Platin und Kupfer, wahrſcheinlich 
alfo in geringerem Grade alle Metalle (Blei und Eifen). 

Techn. Mith. d. n. d. Gew, Ver. 5. Hft. 9 
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Kuffees ab, und man kann dieſe Quantität durch vergleichende 
Prüfung eines Aufguffes von reinem Kaffee annähernd beftimmen, 


Die fo eben erwähnte Reaction rührt nidht von der farbigen 
Materie des gebrannten Kaffees ber, fondern von der Gerbfäure, 
denn ein Auszug des nicht gebrannten Kaffees verhält fich ebenfo. 

Bei Wiederholung diefer Angaben erhielt idy feine befriedi- 
genden Nefultate. Berdünnter Gichorienaufguß*) und Kaffeeauf: 
guß zeigten mit Doppelt-chromfaurem Kalt allerdings diefelben 
Erſcheinungen, wie fie der Verfaſſer angibt, d. h. der erftere er: 
litt feine Veränderung und der legtere wurde braun. Auch ent: 
ftand, als zu dem gemiſchten und mit chromſaurem Kali behandelten 
Aufauffe von Eichorien und Kaffee Kupfervitriol kam, ein brauner 
flodiger Riederfchlag, allein derſelbe Niederfchlag entftand auch 
mit reinem Kaffeenufguß, und es ließe fih dadurch wohl Kaffee 
in @ichorien, aber nit — um was es fih Doch hier handelt — 
Eichorien im Kaffee 'erfennen. 

Diefer ungünftige Erfolg veranfaßte mich zu weiteren Ber: 
fuchen über die Nachweifung der Eichorte im Kaffee. - Dazu dienten 
die Decocte beider, welche je aus 1 Loth mit 8 Loth Waffer be: 
reitet, und nach dem Filtriren auf 12 Loth verdünnt waren. 


Seßt man in einer Proberöhre zu 30 Tropfen des Kaffee: 
decocts 2 Tropfen concentrirte Salzfäure, focht einige Secunden, 
fügt dann 15 Tropfen einer Auflöfung von 1 Theil Kaliumeifen: 
cyanid (Ferrideyankalium') in 8 Theilen Waffer hinzu und kocht 
noch einmal fo Tange wie zuvor, fo wird die Flüſſigkeit erſt grün, 
daun ſchwarzgrün. Konmen nun noch 6 Tropfen Aepkfalilauge 
binzu, fo wird nad abermaligem 1 bis 2 Minuten langem 
Kochen die Flüſſigkeit braun und bald darauf, indem fih ein gerin- 
ger ſchmutziggelber Niederichlag abfeßt, klar blaßgelb. Unterwirft 
man derfelben Behandlung das Eichoriendecoct, fo bleibt die 
Flüſſigkeit zulegt braun und trübe, und erft nach längerem Stehen 
fegt fih ein Riederfchlag ab, während die überftehende Flüffig- 
feit ihre braune Farbe beibehält. 

Kocht man die Probe mit einer Mifchung von 24 Zropfen 


*) Der angewandte Cichorienfaffee war aus der Fabrik von 3. Cohn in 
Fürth. ’ 
**) Rothes Blutlaugenfalz. 








107 


Kuffeedecoct und 6 Tropfen Bichoriendecoet, fo erhält man eben- 
falls zufeßt eine braune trübe Flüſſigkeit. 

Hierdurch laͤßt ſich alfo ganz gut erfennen, ob der Kaffee 
rein oder mit Cichorien verfegt ift; im erfteren Kalle erhält man 
zuleßt eine blaßgelbe Flüfftgkeit mit einem darin Tagernden geringen 
Riederfchlage, im letzteren eine braune trübe Flüſſigkeit. 

(Wittſtein's Vierteljahrafchrift f. prakt. Pharm.) 





Gewerbs - Örfeßgebung. 


Zur Berbütung der Gefahren, welchen die Fabrik: 
arbeiter durch umgebeude Maſchinentheile ausgeſetzt 
find. Da nicht felten große Unglücksfälle dadurch entflanden find, 
Daß Arbeiter, welche unnöthigerweife weite Kleidung trugen, von 
umgebenden Mafchinentheilen ergriffen wurden, fo fund fid) die 
fönigl. preußifhe Regierung zu Arnsberg veranlaßt, 
auf Grund der 8.8. 11 und 12 des Gefehes über die Polizei. 
Berwaltung vom 11. März 1850 für den Umfang ihres Bezirfs 
die nachſtehende Polizei-Verordnung zu erlaffen: 

8.1. Alle Arbeiter auf gewerblihen Anlagen, welche ihre 
Befchäftigung in Die unmittelbare Nähe umgehender Mafchinen: 
theile führt, dürfen während der Arbeit nur folche Kleidung tragen, 
deren Theile Dem Körper enge anliegen. Insbeſondere ift diefen 
Arbeitern das Tragen von Röden, langen Kitten und loſen Schützen 
unterfagt, 

Die Kleidung der weiblichen Arbeiter, welche in dieſer Weife 
befchäftigt werden, muß ebenfalls eng anfchließen und deßhalb nad) 
unten zu mit einem Bande 2c. zufammengehalten fetn. 

Ausgenommen find die Feuerarbeiter an den Stubeifen= und 
Blechwalzen, denen der Gebrauch eines Schurzfelles mit leicht zer- 
reißbaren Bändern oder Riemen geftattet iſt. 

$. 2. Uebertretungen Ddiefer Vorfchrift werden an dem Ar: 
beiter, fowie an dem Arbeitsherrn mit Geldbuße bis zu 10 Thlr. 
für Jeden geahndet. 

8: 3. Diefe Polizei⸗Verordnung tritt vier Wochen nach ihrer 
Verkündung durch das Amtsblatt in Kraft. 

Arnsberg, den 16. Anguft 1856. 

9* 
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Wir fügen bei, daß in Preußen die königl. Fabriks⸗Inſpec—⸗ 
toren gemäß ihrer Dienft- Anmeifung ihr befonderes Augenmerf 
auf Die gefunde und gefabrlofe Einrichtung der Arbeitawerf: 
ftätten, fowohl in baulicher Beziehung, als auch in Beziehung 
auf die Berrichtung der Arbeiten zu richten haben. Hinfichtlich 
der umgebenden Mafchinentheile ift denfelben insbefondere vor- 
gefchrieben, Daß Gefabr bringende Vorrichtungen (Zahnräder. 
Hebel, Wellen, Riemen u. f. mw.) in der den jugendlichen Arbeitern 
erreichbaren Höhe, fo weit es fih thun läßt, bedeckt oder bewahrt 
werden. (Dingler’s polytehn. Journ ) 


Miscellen. 


Die Naſenſchmiele, Aira caespitosa L., als Ma: 
terial zur Bereitung ded Waldhaars; von Seinrich 
Sanftein in Zwingenburg a. B. In neuerer Zeit wird 
wohl faft ausschließlich anftatt des Seegrafes (von Zostera ma- 
rina), da8 fogenannte „Waldbaar“, welches von der zittergras- 
artigen Segge, Carex brizoides L., abftammen foll, verwendet. 


Gewiß wurde Anfangs auch nur die genannte Segge zur 
Darftellung gebraucht, welche fehr vereinzelt vorfommt und großen 
Streden faft ganz fehlt. So wird fie in Heffen al8 eine Selten: 
heit an einigen Orten gefunden. Es ift natürlih, daß da, wo 
ſolche haufig vorfam, ein einträglicher Handel mit dem Waldhaare 
betrieben wurde; durch die mafjenhafte Confumtion aber bald die 
Aufmerkfamkeit auf ähnliche Pflanzen gerichtet wurde. 

Das Waldhaar befteht nun in der That nur zum Theil 
noch aus Blättern und Halmen der Carex brizoides; zum größeren 
Theile aus folhen von einem echten Srafe, der Rafenfchmiele, 
Aira caeapitosa L., fo daß viele der zopfartig gedrebten Stränge 
wie fle im Handel find, feine Spur der Segge enthalten; andere 
neben leßterer eine beträchtlihere Beimengung der Blätter der 
Rafenfchmiele zeigen. 

Die Rafenfchmiele ift aber eine der häufigften Grasarten, 
melde durch ganz Deutfchland in Wäldern und auf Wiefen gemein 
it, und bet ihrem oft maflenhaften Vorkommen febr Teicht ge- 
fammelt werden kann. Yedenfalls wird der gegenwärtige Preis 
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ſehr berabgedrüdt, wenn die Waldhaarbereitung aus der Schmiele 
einmal zur allgemeineren Kenntniß gekommen tft. 

Das Waldhaar aus Legterer laßt ſich erkennen durch Die 
häufigen, nicht völlig entwidelten Blüthenrifpen und durch die 
gefpaltenen Blattfeheiden der beblätterten Halme; dann find die 
Blätter breiter, weniger lang und fühlen fih rauber an. Bei 
dem aus der Segge bereiteten Waldhaar finden fich häufig die 
ährchentragenden Halme. 

Tapezier Heinz aus Lori, der in meinen Haufe Wald: 
haar verwendete, bei welcher Gelegenheit ich auf den Beftand des» 
felben überhaupt aufmerffam wurde, macht feinen Unterſchied bin» 
fichtlich der Güte. Derfelbe gibt auch an, daß früher in Mann— 
heim und Gernsheim mißglüdte Verſuche, Waldhaar zu bereiten, 
gemacht worden feyen. Wahrfcheinlich wurden andere Riedgräfer, 
deren Verwendung viel näher lag, zur Darftellung genommen. 

Es ift nun allerdings die Frage: in welcher Weife das Gras 
am beiten zubereitet wird. Es fcheint jedenfalls, das es in halb» 
feuchtem Zuftande in Zöpfe gedreht und in der Wärme raſch 
getrodnet wird, wodurch es feine krauſe Befchaffenheit erhält. 

Ich werde zur Zeit zwar felbft einige Berfuche über die befte 
Darftellung des Waldhaars machen; möchte aber nun im Allge- 
meinen darauf aufmerffam machen, damit diejenigen, welche fich 
dafür intereffiren, fhon in diefem Jahre Gelegenheit zur Prüfung 
baben. 

Nah einer von mir erzielten guten Waare wäre die Sam- 
melzeit Anfangs Juni, zu welcher. Zeit die Rifpen entfaltet, aber 
noch nicht in Blüthe getreten find *). (Polytechn. Zourn.) 

j Berfälfhung ded Cognac. Dampierre madht im 
Kamen der Grundbefiker im Departement der Eharente aufmerkfam 
und eifert in der Tandwirtbfchaftlihen Gefellichaft dagegen, daß 


”) Der Berfaffer, dur fein Werkchen „Die Familie der Gräfer in 
ihrer Bedeutung für den Wiefenbau” (Verlag von Heinrich Ritter 
in Biesbaden, 1857) rühmlich bekannt, hat uns vorftehenden Aufiak aus 
dem Gewerbeblatt für das Großherzogtbum Hefjen, Mai 1857, mitges 
tbeilt. Er bemerkt binfichtlich der Rafenfchmiele noch, daß diefelbe an 
vielen Orten fo maffig vorfommt, in Wäldern, daß fie dort gemäht 
werden kann; ihr Same, — der eine Fälfhung des Grasjamens im 
Handel bildet, — kann per Gentner zu 5 fl. angekauft werden und zeichnet 
fih Durch feine Kleinbeit aus. 
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in neuerer Zeit der Zufaß von 25 Procent Rübenbranntwein zu 
dem Wein vor der Deftillation immer mehr vorgenommen, ja 
fogar als ein wefentlicher Zortfchritt in der Fabrication betrachtet 
wird. Der Cognac wird dadurch wefentlich entwerthet. 

(Cosmos X.) 

Gaillard's Vorridtung, um Gelatinlöfungen, 
Albumin, Collodium und andere dicke Ylüffigkeiten rafch 
zu filtriren. Der Apparat beftebt aus einer auf eine Glas: 
Platte aufgefchliffenen Glocke, in deren Hals ein mit zwei Boh- 
rungen verfehener Kork feft eingefeßt ift. In die eine Bohrung 
wird ein Glastrichter, in die andere ein Enteförmiges Rohr befeftiut, 
welches mit einem fehr einfachen Luftverdünnnngs: Apparate in 
Berbindung ficht. Der Kork wird zur Sicherung des Iuftdichten 
Berfchluffes mit Siegellad überzogen. 

Bein Gebrauche wird ein Gefäß unter die Glode gebradt, 
in den Trichter ein Baummwolbänfchchen gegeben, die Ziüffigfeit 
anfgegoffen und an das Rohr eine Feine Pumpe befeftigt, durd) 
welche Die Luft ausgepumpt wird. Die Ungleichheit in der Spannung 
der Luft in= und außerhalb der Glocke zwingt die dicke Flüffig- 
keit, durch die Baumwolle mit ziemlicher Schnelligfeit zu laufen. 
Der Trichter muß fehr weit fein. Der Luftverdünnungs- Apparat 
befteht aus’ einer Hohlkugel ans Kautfchuf, die mit zwei Ventifen 
oder Klappen verfeben ift, welche fo wirken, daß beim Zufammen- 
prefien die Luft aus der Kautſchukkugel ausgetrieben, beim Nach— 
laß des Drudes aber von der Glocke aufgefaugt wird. 

Auch kann man in den Hals der Zlafche, in welder man 
die Flüffigfeit filtriren will, einen doppelt gebohrten Kork mit 
Trichter und gefrümmtem Nohr befeftigen und an leßterem mittelft 
eines Kautfchufrohres die Bumpvorrichtung anbringen. 

(Bulletin de la soc. Franc. de Phot. 1857.) 

Schutz der Weinfiöde vor Neif. Sobard-Buffy 
(hügt feine Weinſtöcke vor Reif, indem er über die gefchnittenen 
Zweige auf eine Entfernung von 5—6 Eentimeter von den oberen 
Trauben Keine Schiefer» oder Thontafeln befeftigt; wodurch die 
falten Thaue und der Neif abgehalten werden. (Cosmos X.) 

Befchreibung des dem Ludwig Cornides ver: 
liehbenen Patentes auf Berbefferungen im Auftragen 
von Berzierungen auf HSolz, Leder, Metalle, Gewebe 
und andere Stoffe. Die Erfindung befteht darin, daß ich auf 
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obgenannte Stoffe einfachen oder färbigen Drud, Zeichnungen und 
Photograpbien nad einer neuen Methode auftrage, zu welchem 
Zwede es nöthig ift, die Oberfläche des zu verzierenden Stoffes 
beſonders vorzubereiten. 

Wenn man Metall verzieren will, fei es in flachen Blättern 
oder zu Befäßen und andern Gegenftänden geformt, muß die 
Dberfläche desielben dur Verzinnen oder auf andere Weiſe 
glänzend gemacht werden, Holz muß auf eine der Arten prä— 
parirt werden, welche man gewöhnlich anwendet, wenn man dasſelbe 
vergolden oder verfilbern will. Leder oder Gewebe ı. dgl. müffen 
früher mit einer metallifhen Fläche überfleidet werden. 

Sind die zu verzierenden Stoffe fo vorbereitet, fo überzieht 
man die metallifhen Oberflächen mit einer Löfung von Ochfen- 
galle oder einem paſſenden durchſichtigen Firniß; ift diefer ger 
trocknet, fo beftreiht man fie mit einer Zöfung von 4 Theilen 
Gullerte, 1 Theil Zuder, 1 Theil Siycerin in 6— 8 Theilen wet- 
hen Waſſers; dieß bildet den Grund, auf welchen entweder die 
Berzierungen unmittelbar aufgetragen werden (einfacher oder für: 
biger Drud, Zeichnungen oder Lithographien), oder man bringt 
dDiefe Verzierungen früher auf einem durchfichtigen, biegfamen, ela⸗ 
ftifhen Medium an, oder auf den verfilberten, vergoldeten, ge- 
firnißten und ladirten Stoffen, welche im gewöhnlichen Gebrauche 
find, und befeftigt fie dann auf dem Grund. Auch fann man die 
Oberfläche der befagten Stoffe dadurd präpariren, daß man fie 
mit Staniol, Gold» oder Silberpapier mittelft Gallerte oder dem 
früher befchriebenen Stleifter belebt. 

Gekrümmte Flächen werden durch Drud 2c. verziert, indem 
man, wenn 3. B. die Außenfeite einer Bafe verziert werden fol, 
ein vierediges oder anders geformtes Stück Holz nimmt, darin 
ein Zoch etwas größer als die Vaſe fehneidet, dann eine Seite 
des Holzes mit einem flahen Stück Kautſchuk von mäßiger Dide 
bededt, und die Ränder desfelben an das Holz mit Nägeln, Schrau: 
ben u. dgl. befeftigt. Hierauf überträgt man den Drud auf den 
Kautſchuk, den man früher mit der vorher befchriebenen gallertigen 
Löfung überzogen hatte, beftreicht die Oberfläche der Vaſe mit 
irgend einem paflenden durchfichtigen Firniß und drüdt, bevor 
diefer troden wird, die verzierte Seite des Kautfhuls Darauf, 
indem man zugleid die nöthige Hiße anwendet, um den gallertigen 
Grund zu fchmelzen, auf welchen die Zeichnung übertragen wurde, 
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fo daß beim Zurüdziehen der Vaſe die Verzierung den Kaut- 
ſchuk verlaffen und fih der gefirnißten Seite der Bafe angeheftet 
bat Nachher entfernt man durch Terpentingeift den überfchüffigen 
Firniß. Der Ausfchnitt des Holzes muß der Form des Gegen: 


ftandes, den man verzieren will, entfprechen. 
(Rep. of Pat. Inv. 1857.) 


Stärke aus den Nopfaftanien. In Frankreich ſucht 


man die Fabrikation von Stärke aus den Roßkaſtanien auf alle 
Art zu beleben, fo zwar, daß der Staatsminifler dem Herrn 
Callias die Ermächtigung gab, in allen Domänen die Kaftanien 
ohne Entichädigung zu fammeln. (Cosmos X.) 


Nednctionen durch Aluminium. In der Barifer Afade- 
mie der Wiffenfchaften zeigte Heinrich Maffon an, daß durd 
Aluminium, fo wie durh Chrom und Eifen viele Metalle aus 
ihren falyeterfauren Salzen, 3. B. Silber und Quedfllber, ferner 
das Zinn aus dem Chlorzinn, das Blei aus dem Bleizuder, das 
Quedfilber aus feiner Cyan: und Chlorverbindung, das Kupfer 
aus feinen Salzen reducirt werden. 


— — — — — — — 02, — — —⏑⏑⏑ 





Techniſche Mittheilungen. 


Chemifh-tehnifhe Mittheilungen. 
Chemiſche Producte. 


Abſcheidung des Morphin and dem Opium. lleber 
dDiefen wichtigen Gegenftand, der insbefondere für Droguiften von 
Bedeutung tft, findet fih in dem Hefte Nr. 24 der Comptes 
rendus pag. 1256 eine furze Abhandlung von Fordos. Die 
Sade if von großer Bedeutung, und jede Methode, welche 
praktiſch leicht ausführbar erfcheint, mit Vergnügen anzunehmen, 
weil, wie bekannt, der Behalt des Opiums an Morphin den 
Werth des erfteren bedingt, zugleih aber oft von O—14%, 
fhwanft. Eine noch größere Bedeutung erhalt eine ſolche Me- 


thode dadurch, daß oft Opium in verichtedenen Präparaten den 


Patienten verfchrieben und hiebei vorzüglich binfichtlic der Wir, 
fung auf das Morphin gerechnet wird. 

Nah Fordos läßt man 15 Gramm Opium mit 60 Gramm 
Wafler durch längere Zeit unter wiederholtem Schütteln ftehen. 
Nach 24 Stunden bringt man die Subftanz in eine Neibfchale, 
um das Opium mittelft des Piſtils gehörig zu vertbeilen. Man 
bringt e8 auf ein Filter und wäfht es noch mit 15 Gramm 
Waſſer aus, weldhe zum Ausſpülen der Reibfchale dienten, wäſcht 
e8 auch zweimal mit 10 Gramm Wafler, wodurh das Opium 
hinreihend erſchöpft wird. 

Der dritte Theil der Flüfjigkeit wird hierauf genommen und 
durch Zutröpfeln aus einem graduirten Gefäße die Quantität des 
Ammoniaks beftimmt, welche erforderlich ift, um alles Morphin 
zu füllen. Der Zufag von Ammoniak wird unterbroden, fobald 
ein ſchwacher ammoniafalifcher Geruch ſich zeigt. 

Die Trennung des Morphins wird in den noch übrigen 
zwei Drittheilen vorgenommen, welche 10 Gramm Opium vor: 
fielen. Man gibt zu dem Ertracte das gleihe Volum Alkohol 

Zehn, Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 6. Hft. 10 
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von 85%, und die Doppelte Menge Ammoniak, als zur früher er 
wähnten Probe erforderlih war. Ein fleiner Meberfchuß ift erfor 
derlich, um die vollſtändige Abſcheidung des Morphins zu bewirken. 
Die Flüffigkeit, in einem mwohlverfchloffenen Fläſchchen ſich felbft 
überlaffen, fcheidet bald Kryſtalle ab, wovon ein Theil feine, 
wenig gefärbte Nudeln bildet (Narkotin); der andere Prismen, 
der volumindfer und mehr gefärbt iſt (Morphin), Man fammelt 
die Kryſtalle auf einem Pleinen Filter, mwäfcht fie mit 15 oder 
20 Kubik. Centimeter ſchwachem Alkohol bei 60° Cels., wodurd 
die Mutterlauge und die Farbftoffe entzogen werden. Auf dem 
Silter bleiben wenig gefürbte Kryftalle von Morphin und farb» 
lofe Kryftalle von Narkotin. Rah dem Trodnen des Filters auf 
dem Trichter felbft gießt man 18 Kubif-Gentimeter Schwefeläther 
und zweimal 10—15 Kubif:Gentimeter Chloroform darauf. 

Das Narkotin löſt fich augenblicklich im Chloroform, während 
das Morphin ungelöft zurückbleibt. Zum Scluffe wird das 
Filter mit Aether gewafchen, um die legten Spuren des Narfotin 
zu entfernen und nad) dem Zrodnen (bei 100% kann man die 
Kryſtalle des Morphin ablöfen und mägen. 

Bei diefem Berfahren wird alles Morphin und ein Theil des 
Farbeftoffes der Harze und des Narkotin aus dem Opium geläft. 
Würde man zur wäflerigen Löſung Ammoniak feßen, fo wäre der 
Niederfchlag von Morphin fchmußig und mit Narcotin ſtark ver: 
mengt. Der Inhalt von Alkohol erhält einen großen Theil des 
Furbftoffes in Löfung, verzögert die Fällung der Alkaloide und 
begünftigt daber die Abfcheidung derielben in reineren Kryftallen. 

Ueber die Bereitung des Amylens zu chirurgifchen 
Sweden. Das Amylen, eine aus Koblenftoff und Waſſerſtoff 
(85.7 %, Kohlenftoff, 14.3 %, Wafferftoff) beftehende Flüſſigkeit, 
bildet fich nebft bedeutenden Quantitäten anderer Subſtanzen, 
indem man entweder ein Gemenge aus gleichen Theilen Kartoffele 
fufetdt und Schwefelfäure, welche mit ihrem gleihen Bolum 
Waſſer verdünnt tft, bis 140° C, erhißt; oder indem man Kar: 
toffelfufelöl mit einer Löfung von Chlorzink (von 70 Grad) bis 
130° C. erhitzt; oder indem man Chloramyl mit geſchmolzenem 
Aetzkali zerlegt. Von diefen drei durch Balard angegebenen 
Berfahrungsarten ift das mit. Ehlorzinf das vorzüglichſte. Das 
erhaltene Broduct wurde gereinigt Durch Rectificatton mit Schwefels 
fäure, welche das Kartoffelfufelöl, das noch unzerlegt übergeht, 
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zerlegt. Durch die Unterfuchungen von Berthe wurde nadıge 
wiefen, daß Diefe Reinigungs-Methode zur Bildung anderer Körper 
Anlap gibt und dem Producte einen Geruch nah Napbta er» 
tbeilt oder auch nach gefaultem Kohl, wie Balard bemerft. 
Er ift überzeugt, daß Diefer Geruch dem Amylen nicht eigenthümlich 
tft, fondern nur durch fremde Beimengungen entſteht. Er erhält 
ein reine Product durch folgendes Verfahren. Das Ampylen 
wird durch Zerſetzung des SKartoffelfufelöls mittelft Chlorzink 
und Deftillation dargeftellt und hierauf bei einer vorfichtig auf 
demfeiben Punkt erhaltenen Temperatur neuerdings Deftillirt. 
Das Amylen beginnt bet einer Zemperatur von 25° zu deftilliren 
und geht noch bei 300% unverändert über. Will man jedoch ein 
anäfthetiiches Mittel erhalten, fo muß die Deftillation franctiontrt 
und nur jenes Product aufgefangen werden, welches bis zur Tem⸗ 
peratur von 35° übergeht. Auf diefe Art erhält man einen 
Stoff, welcher alle Merfmale des von Balard befchriebenen 
Amylens zeigt, jedoch nicht den Geruch nah faulem Kobl hat, 
fondern im Gegentheil einen ätheriſchen. Die Quantität des 
erhaltenen reinen Amylens ift fo Bein, Daß der Preis die An⸗ 
wendung desfelben unmdglih machen würde. Es muß demnach 
zur Betäubung gegenwärtig mit einem anderen Kohlenwaſſerſtoffe 
gemifcht angewandt werden, welche jedoch wenigftens bei 28° flüchtig 
iſt und nicht erſt über 40—45° fodht. (Cosmos,) 


Metalle, Hüttenwefen, Metallüberzüge und Legirungen. 


Fabrikation verzierten Walzeiſens. Dem Progres 
industriel entnimmt unfere Quelle nachftehende Rotizen über. 
einen neuen Fabrikationszweig, womit man fih in der Hütte der 
Herren Montgolfier und Bernard zu St. Chamond befchäftigt. 

Rachdem die Eifenfläbe, welche mit Berzierungen verfeben 
werden follen, die verfihiedenen vorbereitenden Operationen Der 
Walzarbeit erlitten, auch die erforderliche Breite und Dide er» 
langt haben, fommen fie, noch rotbglühend, zu einem Walzwerke 
neuer Art. Auf den Walzen find nämlich die auf den Stäben 
erhaben bervorzubringenden Deſſins oder Berzierungen vertieft 
angebracht; beim Durchwalzen werden die noch weichen Eifen- 
theilchen in die vertieften Deſſins eingepreßt und die Stäbe 
fommen mit den Ornamenten verſehen zwifchen dem Walzwerk 
hervor. | 

10* 
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Man hat auf diefelbe Weife Bandeifen ausgewalzt, welches 
fogleich mit den Löchern zum Feflnageln verfeben ift, und nament- 
fih zu Geldkäſten verwendet wird; ferner breite Stäbe mit rau- 
ben Streifen zum Beſchlagen der Stufen von Schiffätreppen; 
Bundeifen mit Daritellung einer Jagd mit Pferden, Hunden ꝛc. 
zum Verzieren von Verkaufsläden ; Griffleiften und Spagnoletten 
mit Arabesken verziert ꝛc. 

Diefer neue Induftriezmeig verdient eine ausgedehnte Ber: 
breitung, indem man damit im Stande fein wird, die Verzierungs- 
Schloſſerei auf leichte und wohlfeile Weile wieder ins Leben zu 
rufen; er geftuttet, das Gittermerf mit Ornamenten, welches wir 
an alten Schlöffern finden und bemundern, mit Leichtigkeit und 
Schnelligfeit hervorzubringen, und zwar in vollendeter Ausführung, 
die jene älteren Arbeiten weit hinter fi) laſſen wird, 

Da man jet auch das Graviren der Walzen mit Hülfe 
von Säuren wohlfeil zu bewerfftelligen im Stande tft, fo wird 
dieſes verzierte Stabeifen zu verhältnigmäßig fehr billigen Preifen 
in den Handel gebracht werden Fönnen. 

(Genie industriel, 1857, durh Dingler’s polytechn. Journal.) 


Baumaterialien. 


Conſervirung der Eifenbabnfchwellen. Ih Habe 
einige Berfuche mit Waſſerglas gemadt, um die Wirkung des- 
felben auf Eifenbabnfchwellen zu erfehen. Yu dieſem Zweck wurden 
verfchiedene frifch geichnittene Schwellen an den Köpfen mit dem 
erwähnten Material, in verdünnter Löfung, zweimal angeftrichen. 
Nachdem diefe Hölzer der Witterung und namentlich der Sonnen 
bite längere Zeit ausgefeßt waren, erfolgte ein Reigen an den 
Köpfen nicht, und fanden ſich aud feine Sprünge vor; während 
unangeftrihene Schwellen, von demfelben Holz und gleichzeitig 
geichnitten, die erftern Uebelftände zeigten. Längere Zeit gefchnit- 
tene Schwellen, welche ſchon fleine Riſſe zeigten, blieben ebenfalls, 
auf die erwähnte Art angeftrihen, in demfelben Zuftand. Auf 
allen Seiten angeftrichene Schwellen zeigten auf ihrer ganzen 
Dberfläche auch nicht Die geringfte Veränderung. Ich theile dieſe 
Berfuhe, welche ich nur in kleinem Mapftab auf eigene Koften 
machen konnte, mit, um durch Veröffentlichung größere Experi- 
mente zu veranlaflen. Es dürfte durch Eintauchen in verdünnter 
Löfung, mit Anwendung eines hydrauliſchen Druds, das befte 
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und wohlfeilfte Mittel zur Conſervirung von Eiſenbahnſchwellen 
erzielt werden. Bertram, Ingenieur bei der Lahneiſenbahn. 
Bad Ems, den 3. Juni 1857. (Eiſenbahnzeitung.) 


Farbwaaren, Faͤrberei und Druckerei. 


Ueber die Pflanzen, welche das chineſiſche Grün 
(Eo⸗kao) liefern. In dem Hefte 22 der Comptes rendus 
findet fi eine Notiz von Decatsöne über zwei Arten von Ge» 
ſträuchen, die das chineſiſche Grün liefern und Die eben deßwegen 
berufen find, in der Induſtrie und in den Gewerben eine wichtige 
Nolle zu fpielen. Diefe zwei Pflanzen find jene, aus welchen 
die Ehinefen ihren grünen Indigo (Ro-fao) ziehen, weldher in 
Europa unter dem Namen Chinefifh: Grün bekannt ift, und 
worauf Köchlin zuerft die Aufmerkffamfeit der Gewerbsleute 
leitete. Durch die vielen Belege, welche von verfchiedenen Seiten 
Herrn Decaisne mitgetheilt wurden und insbelondere durch 
Herrn Ratalis Rondolott, welcher hinfichtlich chinefticher 
Muterialmwaaren einer der beiten Gewährsmänner ift, fonnten 
mit binreichender Sicherheit, zwei Species aufgeftellt werden, 
um fie ſowohl unter fih, als auch mit andern nicht mehr zu ver⸗ 
wechfeln, beide werden in Europa cultivirt, die eine zu Lyon, die 
andere in Gent bei dem Handelsgärtner Ban Houtte. 

Die getrodneten in China gefammelten Mufter dienten vor⸗ 
zugöweife zur genaueren Beſtimmung, in neuerer Zeit ftanden 
dem Referenten fogar Früchte von einer der beiden Arten zu 
Gebot. Die Ehinefen unterfchbeiden die beiden Arten fehr gut, 
indem fie die eine Pa-bi-lo-za, die andere Hom-bi-lo-za nennen, 
wiewohl fie beide zu der Abtheilung der Rhamnus*) gehört. 
Decaisne nannte die eine Rhamnus Chlorophorus, die andere 
R, Utilis. Die erftere Art ift der bei und cultivirten R. tinc- 
torius fehr ähnlich und unterfcheidet fih von demfelben nur durch 
die Form des Kelches. Die zweite Form erinnert dur Die 
Größe feines Laubes an R. hybridus unferer Gärten. Eine 
Bemerkung , Die auf beide und vielleicht noch auf mehrere an« 
dere Pflanzen diefer Art Bezug bat, ift, daß im Allgemeinen 


*) Das Geſchlecht der Rhamnus (Wegbdorne) wird in den gemäßigten Klimaten 
eultivirt, 3. B. der Kreuzdorn (R. carthatica) ald Hede, der Färber⸗ 
Wegdorn (R. infectorius) liefert die Gelbbeeren. 
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S 
die Enden der Zweige dornig oder weich find, je nad den %o- 
ealitäten, in denen fie gewachfen find, fo zwar, daß aus dem Bor- 
bandenfein oder Abwefenheit der Dornen kein Merkmal zur Be 
flimmung der Art gezogen werden fann. 

Für Fachmänner mag hier die botanifche Befchreibung beider 
Arten folgen. 

IL Rhamnus Chlorophorus (Pa-bi-lo-za Si- 
nensium). „Rh. divicus; ramulis cylindraceis, cinereis, apice 
spinescentibus et pube brevi inspersie; foliis 3— 5 centim. 
longis, 2—3 latis, alternis oppositive breviter petiolatis, ovatis, 
acuminatis, basi cuneatis, denticulatis, subtus puberulis, supra 
glabris, nervis in pagina superiore impressis, in inferiore 
prominulis; stipulis lineari-setaceis membranaceis ; floribus 
masculis binis v. quaterris; calycie tubo infundibuliformi; 
laciniis lanceolato-attenuatis, reflexis, vix puberulise ; petali- 
obovatis, membranaceis; stamina longitudine subaequantibus; 
ovarii abortivi stylis binis obtusis; baccis...; nuculis obo- 
voideo-rotundatis cylindraceisve; dimidio inferiore sulcatis, 
nitidie.* 

II. Rhamnus utilis (Hom-bi-lo-za Sinensium). 
„Rh. divieus; ramulis cylindraceis, spinescentibus vel iner- 
mibus; foliis 8&—10 centim. longis, 3—4 latis, oppositis alter- 
nisve, elliptico-oblongis, apice obtusis aut acuminatis, basi 
parum attenuatis, margine denticulatis et ciliolatis, subtus 
puberulis, penninerviis, nervis pagina subteriore impressis, 
inferiore prominulis; baccis magnitudine pisi majoris; nu- 
culis obovoideis, compressie, longitrorsum sulcatis, opacis.“ 

Verbefferungen in der Darficliung von Farben, 
Firniffen, Kitten zc., welche in der Malerei verwendet 
werden, von Dorange. Die gewöhnlihen Anfteichfarben, 
welche für Holz 2c. verwendet werden, enthalten, wie befannt, 
nambafte Quantitäten Terpentinöl, welches beſtimmt ift, ein 
fhnelleres Trocknen des Anftriches berbeizuführen. Jedoch bringt 
diefer Zufaß für die Gefundheit der Arbeiter nachtheilige Ausdün⸗ 
ftungen bervor. 

Man war fhon länger bemüht, das Bleiweiß durch Zinfweiß 
im Sutereffe der Gejundheit der mit den Anftreicherarbeiten be» 
fhäftigten Leute einzuführen. Später fuchte man aud die nad) 
theiligen Ausdünitungen des Zerpentindls zu umgehen, 
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Dorange will duch ein neues Verfahren auch diefer Ab» 
fiht entſprochen haben. 

Er erfeßt das Terpentindl durch andere Stoffe, welche außer. 
dem noch folgende Bortheile bieten: 

1. das Wegfallen von ätherifchen Delen; 

2, ein viel ſchnelleres Trodnen als bei den mit ätherifchen 
Delen dargeftellten Malerfarben, fo daß fchon nach wenigen 
Stunden Kleider nicht mehr befleft werden und nach 24 Stunden 
feibft an Glaspapier feine Farbe abgegeben wird; 

3. die Möglichkeit der Darftellung fehr zarter, matter Mittel: 
töne, welche vollfommen fanft und gleichartig And; 

4. kann das Verfahren für die Rahahmung aller Holz 
farben benüßt werden; 

5. fönnen aud hiermit Marmor und andere Phantafle Male 
reien erzeugt werden, 

Diefes Präparat wurde durch folgende Subftanzen, welche 
gut gemengt und gemahlen worden find, erhalten: 50 Th. Zinf- 
weiß, 20 Th. Leindl, 10 Th. Leim, 10 Th. Eflig, 8 Th. Sica- 
tive Zumatique*) und 2 Th. fettes Del. 

Ein genaues Einhalten diefer Mengen iſt nicht unumgänglich 
nothwendig, im Gegentheile muß nad) der Art des Anftrihe und 
der Anzahl der Lagen, die man gibt, in den Quantitäten und 
der Zufammenfeßung der einzelnen Subftanzen manches verändert 
werden. So muß 3. B. zur Nachahmung des Eichen, Nuß- und 
Mahagoni⸗Holzes noch Wachs zugefeßt werden. 

(Genie industr. 1857.) 

Gedge's Berbefferungen von Auſtrichen, welche 
zum Ueberziehen der Metalle und anderer Gegenftände 
geeignet find, und das Orydiren der Metalle verbius 
dern, fo wie den Einfluß der Luft, die Sitze oder das 
Angreifen durch Sänren abhalten. Der Gegenftand von 
Gedge's Erfindung iſt ein Firniß, oder eine Anftrichfarbe, welche 
bei Metallen oder anderen Subflanzen angewendet, feft auf den» 
felben haften bleibt, und undurchdringlich für Luft, Hitze oder Säu⸗ 
ren ift, wodurch die Oxydation der Damit überzogenen Metalle und 
die Zerftörung anderer damit überftrichener Gegenflände ver: 


*) Sicative Zumatigne ift ein in Paris vorkonmendes Präparat, welches 
aus Zinkweiß befleht, das 2—3%,, borſaures Manganoxydul enthält. 
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hütet wird. — Um diefe Anfteichfarbe oder Firniß zu erhalten, 
mifcht man in einem metallenen, oder einem anderen Dazu ge 
eigneten Gefäß 1 Theil Asphalt mit 3 Theifen der im Handel 
unter dem Namen Bayonne-Effenz vortommenden Subftanz, und 
wendet dann mäßige Hiße an. Der damit zu überziehbende Ge 
genftand kann entweder in die Mafle getaucht, oder mit einem 
Binfel in der Art des Anftreichens überzogen werden. 

Abänderungen im Mengenverhältniffe dürften nach der befferen 
oder fchlechteren Qualität der zu überziehbenden Gegenftände 
nötbig fein. (Rep. of Pat. Inv. 1857.) 

Veber das Krappvivlett nnd feine Umwandlung 
in Srapprotb durch Abziehen und Subftitution des 
Beizmitteld; von Carlos Köchlin, % Perfoz gibt 
in feinem fhäßbaren Werk über den Zeugdrud (Traite de l'im- 
pression des tissus, t. IV. p. 533) folgendes Verfahren zur 
Erkennung des Krappvioletts an: 

„Das mit Krapp erzeugte Violett ändert fich Durch Behands 
lung mit Salzfäure in ein ſchmutziges Drangegelb um. Paſſirt 
man e8 nad der Behandlung mit Salzfäure in Kalfmild, fo 
nehmen alle von der Salzſäure berührten Stellen eine bläufich- 
viofette Faebe an, welche außerordentlich glänzend iſt.“ 

Dasfelbe Verfahren läßt fih benußen, um ein mit Krapp 
erzeugtes Biolett fehr leicht von einem mit Garancin gefärbten 
zu unterf&heiden; wenn man z. B. ein mit Garancin violett ge 
färbtes Kattunſtückchen mit verdünnter Salzfäure oder Schwefef- 
fäure behandelt und dadurch modifleirt, dann in Kalkmilch paffirt, 
fo wird es — anftatt fi, wie das mit Krapp gefärbte, in ein 
fchönes Violett zn verwandeln — amaranthfarbig werden, 

Diefe verfchiedene Färbung fann man nur der fauren Natur 
des Garancind und dem Umftand zuichreiben, daß in der Ber- 
bindung, welche fich zwifchen feinem Farbſtoff und der Eifenbeize 
bildet, fein Kalk enthalten ift; denn färbt man ein Kattunftücd- 
hen violett mit Garancin, welchem ein großer Weberfhuß von 
Kreide zugefeßt wurde, um ein Biolett zu erhalten, welches die 
Seifenpaffagen aushält, fo wird diefer Zeug mit Säure behandelt 
und hernach in Kalkmilch getaucht, nicht amaranthfarbig werden, 
Sondern in Violett übergehen. 

Prüft man nah diefem Berfahren das mit den verfchiedenen 
im Handel vorkommenden Krappproducten erhaltene Violett, naͤm⸗ 
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fih das mit Krappblumen, Krappcarmin, Handelsalizarin (ali- 
zarine commerciale) und dem feit Kurzem vorfommenden Fabrik⸗ 
alizarin (alizarine industrielle) gefärbte Violett, fo wird man 
finden, daß die Krappblumen, der Krappcarmin und das Handels» 
alizarin das Verhalten des Krapps zeigen, nämlih durch Ber 
handlung des gefärbten SKattuns mit Säure und Pafliren in 
Kalkmilch ſchön violette Nüancen geben; wogegen das Garancin, 
Das Fabrikalizarin 2c. ein Violett Iiefern, weldhes nach dem Im⸗ 
prägniren mit Säure in der Kalkmilch amaranthfarbig wird, 
weiche Eigenfchaft anzeigt, daß man mit diefen Pigmenten nur 
durch Zufag einer fehr großen Menge Kreide ein echtes Violett 
zu erzielen vermag ; ein folder Zufag vermindert jedoch Das 
Ausgeben des Pigments beim Färben. 

Diefe Thatſachen Teiteten mich auf einen fehr intereffanten 
Berfuch, welcher wiederholt beweift, Daß der Krapp nur einen 
Farbſtoff enthält, und nicht verfchiedene Karbftoffe, wie mehrere 
Chemiker behauptet hatten, bevor Herr Guſtav Schwarß feine 
entfcheidenden Verſuche veröffentlichte (Bulletin de la Societe 
industrielle de Mulhouse t. X. p. 329, polytehn. Journal 
Bd. LXV. ©. 207). 

Wenn man ein in Krapp oder Krappblumen violett gefärb- 
tes Kattunſtückchen in Schwefelfäure von 15° Baume yaflirt, 
hierauf in Waſſer hinreichend auswaſcht und den fo modiftcirten 
Kattun dann in Tbonerde- Natron *) taucht, welches vor feiner 
- Anwendung mit Salzfäure verfeßt wurde, bis der gebildete Nie- 
derfhlag fih nicht mehr auflöft, fo fieht man, daß die Nüance 
faft augenblicklich roth wird; durch das Paffiren in Säure bat 
man nämlich die auf dem Zeug hefeftigte Eifenbeize abgezogen, 
während der Farbeſtoff zurüdblieb, und Teßterer verbindet ſich 
beim PBaffiren in Thonerde- Natron mit Thonerde, welche das 
ibm entzogene Eiſenoxyd erfegt. Die Menge der Thonerde, 
welche ſich figirt, fteht in directem Verhältniß mit der Stärke der 
aufgedrudt gemwefenen Eiſenbeize. 


*) Zur Bereitung des TIhonerdesNatrond nimmt man: 
Alaun, 100 Gramme; 
Waſſer, 6 Deciliter; 
Aetznatron von 38° Baume, 2 Derifiter. 
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Das fo erhaltene Roth kann gefeift werden, widerfteht jedoch 
nicht fo gut, wie das nad der gewöhnlichen Methode erzeugte. 

Bon dieſer Thatfache läßt fih zur Darftellung von VBerwand» 
lungsfarben mittelft des Drudens eine Anwendung maden. 


Bericht über vorſtehende Notiz; der Mühlhauſer Iu- 
dDuftriegefellfhaft von Herrn Eugen Mathieu: Pleffy 
erftattet. 

Herr C. Köchlin bat gefunden, daß fih beim Tränken mit 
Salzfäure und nachherigen Pafliren in Kalkmilch, das mit Krapp 
gefärbte Violett als echt erweift, hingegen das mit Garancin 
gefärbte nicht; von den im Handel vorfommenden Krappproducten 
liefern die Krappblumen, der Krappcarmin und das Handelsalizarin 
ein echtes Violett, wie der Krapp; nur ein neues Product, das 
Fabrikalizarin, liefert ein unechtes Violett, wie das Garancin. 

Die eben genannten Producte find die bei der jeßigen Fa— 
brifatton zum Färben gebräuchlichen, feitdem man den elfaffer und 
holländifchen Krapp fat allgemein aufgegeben bat. Ich babe 
außer diefen Producten auch noch das Krappblumen-Ertract und 
das Garancin⸗Extract verfucht, welche mit Alkohol oder mit Holz 
geift Dargeftellt waren, Diefe, lange Zeit vernachläſſigten Extracte 
bieten gegenwärtig ein gewiffes Intereſſe dar, in Folge einer 
neuen Yabrikationsweife, wozu fie benußt werden, Ach Hatte 
übrigens nod einen andern Grund ihr Verhalten zu ermitteln, 
nämlich die von Herrn C. Köchlin über die Wirkung des Kalks 
aufgeftellte Hypothefe, welcher nad ihm der Grund fein foll, weß—⸗ 
halb das mit Krappblumen gefärbte Violett echt ift, das mit 
Garancin gefürbte aber nicht. 

Diele Hypotheſe führt natürlich zu der Frage, welches Ne- 
fultat ein kalkfreies Product liefern würde; ein ſolches find aber 
nahezu die alkoholiſchen Ertracte. 

Ich babe daher meine Verſuche einerfeits mit Garanein, 
Anignonfrapp aus dem Diſtrict Palud, Handelsalizarin und 
Fabrikalizarin angeftellt; andererfeitS 1, mit einem Extract von 
Krappblumen, welches mit Alfohol in der Kälte bereitet war, 
und 2. mit einem Extract von Lagier's Garancin, weldhes tu 
der Wärme mit Holageift dargeftellt war. 

Mit dieſen beiden Egtracten nahm ich das Karben bei einer 
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der Siedbige nabe kommenden Zemperatur vor; mit den anderen 
Pigmenten wurde das gewöhnliche Färbeverfahren befolgt. 

Nah dem Färben wurde die Hälfte der Kattunftüdchen in 
Seife avivirt (mit falpeterfäurehaltigem Zinnfalz und Delieife 
gekocht); die andere Hälfte wurde zuerft in verbünnter Schwefel» 
fäure (100 Grm. concentrirte Säure in 1 Liter Wafler) in der 
Kälte paffiet, dann im falten Wafler gut ausgewaſchen und bier 
auf in Harem Kalkwaſſer paſſirt. 

Die Zeugſtückchen, mit welden lebtere Behandlung vor- 
genommen wurde, beflätigen Das Refultat des Heren C. Köchlin 
binfihtlih der Krappblumen gegenüber dem Garancin; hinftcht- 
lid) des Krappcarmins (zu deſſen Darftellung Säure verwendet 
wird) fand ich aber eine allerdings geringe Abweichung; dasfelbe 
ttefert (im Kultwafler) eine weniger gebläute, obgleich reinere 
Farbe als die Krappblumen und der Krapp, und nähert fich alfo 
dem GBarancin. 

Hinfihtlih des Fabrifalizarins war mein Reſultat ebenfalls 
mit demjenigen des Herrn Köchlin nicht ganz übereinftimmend; 
nah dem Ton der Nüance und deren Reinheit feheint mir das 
Fabrikalizarin Hinfichtlich der Echtheit feineswegs neben das Ga: 
ranein geftellt werden zu können; das (im Kalkwaſſer entitehende) 
Lilas ift nämlich viel reiner, ald man es mit einem guten Gas 
ranein erhält, fteht jedoch dem Lilas des Handeldalizarins nad). 
Letzterm Product kommen nur die alkoholiſchen Extracte gleich, 
welche, wenn nicht eine reinere, wenigftend mehr gebläute und 
Dauerhaftere Nüance geben; das mit Holzgeift bereitete Garancin- 
Extract fcheint mir fogar das reinfte Blau zu liefern, was auf: 
fallend if, da das Garanein felbft ein Blau von ganz anderer 
Nüance gibt, nämlich die röthlichfte der ganzen Reibe. 

Hiernach find binfichtlich der Hypotbefe des Hrn. C. Köchlin 
über den Einfluß des Kalls auf die Echtheit des Krapppioletts 
neue Verſuche erforderlih. Man muß allerdings anerkennen, daß 
der Zufag von Kreide beim Färben mit Garancin ein Violett 
liefert, welches der Seifenpaffage auffallend befjer widerſteht; es 
bleibt aber noch zu erflären, warum ein alfoholifches Extract, 
welches in Folge feiner Bereitung frei von Kalkſalzen ift, beim 
Färben mit deftillirtem Wafler ein Biolett liefert, welches reiner 
und echter ald das mit Krappblumen und Krapp gefärbte ift, 
während der in den beiden leßtern Färbematerialien enthaltene 
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Kalt allgemein als Grund der Echtheit ihrer Farben betrachtet 
wird. Es wäre fehr zu wünſchen, daß diefe intereffante Frage 
gründlich unterfucht würde; zur Zeit läßt fich nicht behaupten, daß 
der Kalk die alleinige Urſache der Echtheit des Krappvioletts ift. 

Die fämmtlichen erwähnten Unterſchiede, welche fidh bei der 
Prüfungsmethode des Herrn C. Köchlin fo auffallend zeigen, 
verfchwinden übrigens größtentheild beim Aviviren der Probes 
ftüdchen mit Seife und Säure. 

Nach meiner Ueberzeugung laffen fih durch die Behandlung 
des Kattuns mit Säure und nachher mit Elarem Kalfwaifer, die 
zur Erzeugung eines Bioletts angewendeten verfchiedenen Krapp⸗ 
producte befjer und ficherer claifificiren als mittelft der bisherigen 
Seifenprobe, daher diefe fchnell ausführbare neue Prüfungsmethode 
den Kattundrudereten willlommen fein wird. 

Die von Heren Köchlin befchriebene Färbemethode durch 
Subftitution des Beizmitteld (Neben eines frappvioletten Kattuns 
mit Schwefelfäure von 15° B., binreichendes Auswafchen des» 
felben und nachheriges Paiftren in Thonerde-Natron) eignet fich, 
um in einigen Minuten durch einen Verſuch zu zeigen, duß der 
Krapp mit einer Eifenbeize Biolett, hingegen mit der Thonerde 
Roth liefert. (Moniteur industriel, 1857.) 

Farben mit Sarancin, nah F. A. Gatty. Fr A. 
Gatty zu Accrington in Zancafhire ließ fih am 23. Auguft 1856 
die Anwendung des Kochſalzes beim Färben mit Garancin (Altzarin 
und anderen Krapp- Präparaten) für England patentiren. Er 
fpricht fich weder über die Reaction noch über den Erfolg des 
Kochſalzes bei der Färbeoperation aus, und bemerkt bloß, daß 
1 Pfund Kochſalz in die Färbefufe mit 25 Pfd. Garancin (oder 
Altzarin) gebracht, ein gutes Refultat liefern wird, daß man jedoch 
den Zufag des Kochſalzes mit Bortheil auf 4 Pfund erhöhen 
fann, und nad Umftänden noch weiter, da ein Weberfchuß von 
Kochſalz beim Färben nicht nachtheilig tft. 

(London Journal of arts. 1857.) 


Nahrungsmittel, 


Aufbewahrung des Getreides mittelft Kalk. In 
dem Hefte Nr. 22 der Comptes rendus finden wir eine Mit- 
tbeilung von Perſoz über diefen Gegenftand, melde wohl die 
Aufmerkſamkeit des Publikums in mander Beziehung auf fid 
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ziehen dürfte. Perſoz leitet vor Allem die Aufmerkfamkeit anf 
den Umftand, daß der Sinn des. Ausdrudes „trodenes Getreide“ 
nicht hinreichend beftimmt fei, indem die Quantität des Waſſers 
in demfelben ſtets zwifchen 8.5—18.5°%, ſchwankt. Auf diefem 
Umftande beruht die Berfchiedenheit der Anfichten über die Wirk: 
famfeit der beftehenden Aufbewahrungsmethoden. — Das Ger 
treide zieht fi bei der Abgabe von Waſſer bis zu 7% zufammen 
und erhält dem zufolge eine größere Dichte, über dieſe Grenze 
hinaus entweicht das Wafler ohne Bolumsperminderung und deme 
gemäß tritt eine Verminderung der Dichte ein. Die zu geringe 
Dichte des Getreides fann demnach von einem Ueberſchuß an 
Waſſer oder von einer größeren Austrodnung herrühren. Nach 
dem früher Gefagten theilt Berfoz die im Handel vorkommenden 
Getreideforten in zwei Kategorien, nämlich 1. foldhe, die mehr 
als 9%, Waſſer, und 2. in ſolche, Die weniger enthalten. Bringt 
man jede Getreideforte in ein mittelft eines gut eingeriebenen Stoͤp⸗ 
feld zu verfchließendes Fläſchchen und feßt e8 der Wärme aus, fo 
ftellt fih ein Schwitzen ein und an den der Wärmequelle ent« 
gegengefeßten Flaſchenwänden fcheiden fich Tröpfchen aus, die 
dann Die Körner befeuchten und aneinanderhaftend machen. 

Je mehr Wafler die Getreidearten enthalten, defto leichter 
fhwißen fie, woraus leicht erfichtlich wird, daß fie ſich nur bei 
Zemperaturen, welche wenig höher find, und unter gleichen Tem⸗ 
peraturverhältniffen unverändert aufbewahren laffen. Eine Tem⸗ 
peraturerhöbung bat die unvermeidliche Folge, daß die Feuchtig⸗ 
feit fih an einer Stelle anfammelt und da jene Beränderungs- 
erfcheinungen hervorruft, die fih über die ganze Muffe fort- 
pflanzen. So 3. B. verdarb Getreide, das nur 15 %, Waſſer 
enthielt, in dem gut verfchloffenen Släfchchen in wenigen Wochen. 

Die Getreideforten der zweiten Art fchwigen nur in der 
Sonnenhige und nie bei niedrigen Temperaturen und geringen 
Abftänden derfelben, Statt der Tropfen erfiheint in dem Fläſch⸗ 
hen nur ein ſchwacher Haud von Feuchtigkeit, die Körner haften 
nicht aneinander. 

Die aus diefen Berfuhen zu ziehende Folgerung binfichtlich 
der Aufbewahrung der Getreideforten ift, daß man trachten müfle, 
durch ein einfaches, allen wegen des niedrigen Preiſes zugäng- 
fihes Mittel, welches allenfalls nad dem Gebrauch noch in der 
Landwirthſchaft verwendet werden fann, dem Schwißen entgegen. 


126 


zumtrfen und die Wirkungen desfelben aufzuheben. Perfoz 
wählt hiezu den Kalk, als alle Vorzüge vereinigend *). 

Perſoz hebt ats Beleg folgende Thatfachen hervor: 

1. Selang es ibm, mit Hilfe des Kalfes Getreide durch 29 
Monate unverfehrt und bei voller Keimungsfähigfeit zu erhalten, 
wiewohl dasfelbe, da es fehr feucht war, fi) im wohlverfchloffenen 
Flaͤſchchen kaum 1 Monat aufbewahren Tieß. 

2. Getreide, das man feimen ließ, wurde mit Kaff gemengt, 
morauf die Veränderung ſich unterbrochen zeigte, aber nach dem 
Sieben und Bentiliren fih fein Geſchmack, der darauf hinwies, 
bemerken ließ. 

3. Bereits in Zerfeßung begriffenes Getreide, auf gleiche Art 
behandelt, konnte durch Mengung mit Kalk, wobei die Gährung 
unterbrochen wurde, nach dem Sieben, Bentiliren, Waſchen und 
Trocknen mit unverändertem Getreide dem Anfehen nach vermechfelt 
werden, wiewohl es bereits 25%, feines Gewichtes verloren hatte. 

Perſoz bemerkt zum Schluffe, daß, nachdem durch Sieben 
und Bentitiren aller Kalk befeitigt werden fann, ein einziger 
Uebelftand diefe Aufbewahrungsmethode begleitete, nämlich der, 
daß die Getreideförner fehr hart und troden find, daher beim 
Mahlen zerrieben und nicht plattgedrüdt werden. Diefer Um⸗ 
ftand macht eine Trennung der Kleten unmöglich. Durch früheres 
Befeuchten kann jedoch diefem Uebelftande vorgebeugt werden **). 


Zuderfabrifation, 


Ueber die Uuterfuchung der in den Zuderfabriten 
angewendeten Knochenkohle bezüglich ihres Kalkge⸗ 
balts; von Dr. Nenner. Die Unterfuchung der in den 
Zuderfabrifen und YZuderraffinerien angemwendeten Knochenkohle 








*) Nah Perfoz gab Bilmorin, der gelehrte Gärtner, feinen Reifenden 
bereits feit längerer Zeit den Auftrag, die ihm zugufcidenden Säme⸗ 
reien in gut verftoprten Fläfchchen mit einem in Papier gewidelten Stüd 
Aetzkalk zuzufenden. 
**) Zu diefer Aufbewahrungsmetbode maht Doyere folgende Bemerkung. 
Nach feiner Erfahrung ift das Mittel zu koſtſpielig und zu umftändlid. 
Berfuche im Kleinen können wohl ein günftiges Nefultat geben, aber 
nicht folche Verfuche, weiche mit hundert bis taufend Hectolitern an⸗ 
geitellt würden. Doyere gibt feiner, alle Infecten und jede Fäulniß 
verhütenden, Aufbewahrung in verfchloffenen Metallgefäßen mittelft Schwe⸗ 
felfoblenftoff den Vorzug. (Cosmos, 1857.) 
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in Bezug auf ihren Kalfgehalt, welchen fie durch die Filtration 
mit falfhaltigen Zuderlöfungen erhält, gefchieht in den Fabrifen 
faft durchgängig auf die von Schatten angegebene Weiſe, welde 
darin befteht, Daß eine beſtimmte Quantität feingepulverte Knochen» 
kohle mit dem Doppelten ihres Gewichtes reinem, verdünntem 
Eſſig (einem Gemifh von 9 Loth concentrirtem Effige der preuß. 
Apotheken und AO Loth deftillirttem Waſſer) in einem geeigneten, 
genau farirten Gefäße (unter Umrühren) fo lange digerirt wird, 
bis das Aufbraufen durch Entweihen von Kohlenſäuregas aufe 
gebört hat, d. b. der Eohlenfaure und der Aetzkalk der Kohle 
dur den Eſſig ausgezogen, geldft find. Man läßt auf 30° R. 
erfalten, erfeßt den verflüchtigten Eſſig durch andern, rührt um, 
filtriert und unterfucht durch Einſenken der Schatten’fhen Kalk: 
wage (Kalfaräometer) in das Filtrat, dasfelbe auf feinen Kalk: 
gehalt, welchen die Scala unmittelbar in Procenten am Niveau 
der Klüffigfeit anzeigt. Die Rormaltemperatur beftimmte Schatten 
zu 15° R,, doch hat er eine Tabelle entworfen, welche die Un«- 
richtigfeiten des verjchledenen fpec. Gewichts der Flüffigkeiten, das 
ein +4 oder — von jener Temperatur erzeugt, durch Addition oder 
Subtraction von Bruchprocenten berichtigt — und er glaubt auf 
dieſe Weife einen für den technifchen Zweck der Unterfuchung hins 
reichenden Grad von Genauigfeit in dem Verfahren und in dem Ins 
firumente erzielt zu haben, welcher billigen Anforderungen entfpricht. 

Sch bedauere e8 lebhaft, eine ſolche Anſicht nicht theilen zu 
können. Bielfache, mit aller Sorgfalt angeftellte Unterfuchungen 
der Knochenkohle nah der Methode von Schatten im Bergfeich 
mit der chemifchen Analyfe, haben mir folche Unterfchiede im 
Nefultate ergeben, daß ih das Schatten’fhe Verfahren für die 
von mir zu unterfuchende Knochenfohle als durchaus unzuverläffig, 
alfo unanwendbar finde. Die qualitative und quantitative chemiſche 
Analyfe zeigt unter Anderem, auch in weiter unten folgenden Bei- 
fpielen, daß durch Digeftion der Knochenkohle mit verdünnter 
Gfligfäure außer Lohlenfaurem Kalk und Aetzkalk auch andere 
Beftandtheile, Die auf das ſpec. Gewicht der effigfauren Löfung 
Einfluß haben, der Kohle entzogen werden, deren aufgelöfte Mengen 
abhängig find einestheild von der Dauer der Digeftion, anderns 
theils von der Temperatur, unter welder dielelbe erfolgt. Dabet 
ift die Auflöfung des Fohlenfauren und des Aepfalfes keine voll» 
ftändige, felbft wenn, wie Analyfe Nr. III lehrt, die Kohle ſechs 
Tage mit dem Eſſige in Berührung fland. 
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Mr. I. Chemiſche Analyfe einer widerholt zur Raffination von Rohr⸗Robzucker 
angewendeten Knochenkohle; einige Stunden nad dem bei der Wiederbe⸗ 
febung nötbigen Glüben der Unterfuhung unterworfen. 















Unterfuhung der Kohle 
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Koblenfloff .................. 
Schweieljaurer Kalk .......... 0,3881) 0,390 0,0239 
Kobleniaurer Kalk (incl. Aetzkaly)) 7.9075] 7,954 | 2,250 2.269 
Baflichspbospborfaurer Kalk.... 73,8375| 74,275 0,0857 
Pbosphorfaure Magnefia ...... 0,0981| 0,098 Epur. 
Chlornatrium .. 02.2200 ..... 0,3514| 0,353 0,0045 
Koblenjaures und phosphorfauree 
Natron .................... 0,7050| 0.719 
Kieſelſäure................... 0,1373 0,138 0.0046 
Eiſenoxyd⸗Oxydul (ald Oxyd bes ' 
flimmt) ................... 0,2370| 0,238 
Waſſer ...................... 0,5199 
Silicate (Verunreinigungen: Ä 
Sand 2.) ................ 1,4535] 1,462 
Schwefel, an Calcium gebunden 
geweien ....... ..... ....... 
Freies und kohlenſaur. Ammoniakſ 1,6962] 1,706 
Organiſche Reſte ....00....... 
Verluſt...................... 
Knochenkohle ..... 100,0000] 100,044 | 2,250 %| 2,3886 


Nr. II. Chemifche Analyje einer neuen, noch nicht gebrauchten fäuflihen Kno⸗ 
chenkohle, wie fie den Fäffern entnommen wurde. — Sedeftündige Diges 
ftion bei 96° C. des Schatten'ſchen Digeftions-Efjigs. 













Koblenftoff .............. .... 7,93 9,5645 
Schwefeljaurer KHall........... 0,14 0,1782 0.048 
Kobienfaurer Kalk (incl. Aetzkalk) 6.78 861181 1,375 1,202 
Bafiihsphosphoriaurer Kall....ı 61.65 | 78.3081 0,088 
Phospborjaure Magnefia.......- 107 | 1,3654 
Chlornatrium ................ 0,36 0,4673 0,022 
Eiſenoxyd⸗Oxydul (ala Oxyd ber 

ſtimmt).................... 0,21 0,2667 Spur. 
Raſſer ...................... 21,27 
Eilicate, Sand 2%... .. 2.0... 0,62 0,7875 
Koblenfaures und phosphorfaures 

Natron.................... 
Kieſelſäure ............. Spur. 
a m gebundenſ, 0.37 | 0,Arıı 
Freies und Tohlenfaur. Ammoniaf 
Draanifche Reſte.............. 
Berluſt ..................... 

Knochenkohle ..... 100,00 100,02061 1,375 x1,360 
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Nr. III. Chemiſche Analyfe einer neuen, noch nicht gebrauchten kauflichen 
Knochenkohle, wie fie den Faäſſern entnommen wurde. — Achtſtündige Dige⸗ 
ſtion bei 98° CO. des Schatten'fhen Digeſtions⸗Eſſigs; darauf ſechs Tage 
ſtehen lafien unter Umfdätteln. 


Buierfußung der der Rohe 
Gewichts⸗ FE —— Die 
Beſtaudtheile nonẽ 96 
der es 325 
Procente 53 
Knochenkohle: Procente waflerle 3% geges 
beregnet] @3 |.5.0" 
| 38 jeBE: 
Kohlenſtoff .................. | 7,7502] 9,742 | 
Schwefelfaurer Kalt .......... | 0,2112) 0,265 | 
Koblenfaurer Kalt inet Ae frait) 6,1903| 7,785 | 3,375 3,077 
Bafiſch⸗ phosphorſaurer K 61,9748| 77,895 | j 
bosphorfaure Magnefla....... | 1,0533| 1,323 | ' 
hlornatrium................ 0,3768| 0,473 | 
Waſſer...................... | 
Silictate, Sand 2t............. 0,6568| 0,825 | 
Eiſenoxyd⸗Oxydul (ald Oxyd bes! | | 0,906 
immt) ................. 0,2284| 0,287 | 
—528— und kohlenſaures | 
ee an Galchum gebunden | | 
PR en .................. 
— .................. 1,1183] 1,406 | 0,026 
gr es und er. Ammoniak | 
anifche Mefle ...... nu... | 
Ber ar ...................... | 
Knochenkohle..... 100,0000| 100,001] 3,375 x 4476 


In vorſtehenden Analyſen, zu welchen mix, bei neuer Knochen⸗ 
Sohle, immer nur kaͤufliche, alſo Handelswaare, zu Gebote ftand, 
ift der Waflergehalt ein Durch feine Höhe auffallender. Lufttrockne 
Kohle enthält, je nad dem Feuchtigfeitsgrade der Luft, mur 7 
bis 10 Proc. Feuchtigkeit; für einen Mebrgebalt können daher 
die Fabrikanten den Abfender verantwortlich machen, wenn ein 
entfprechendes Uebergewicht der Kohle nicht für jenen entfchädigt. 

Hamburg, den 1. Juni 1857. (Dingler’s polyt. Journ.) 


Bapierfabrikation. 

Verbefferung des Berfahrens zur Bereitung des 
Solzpapierzeuged, von Seinrih Bölter’s Söhnen, 
PBapierfabritanten zu Seidenheim in Württemberg. 
„Bet dem Umftande, daß ein Grfaßmittel für die Hadern zum 
Zwede der Fabrikation von Papieren, Pappe und papterähnfichen 

Zehn, Mitth. d. n. d, Gew. Ber. 6. Hft. 11 
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Erzeugniffen ſehr wünfchenswerth ift, Haben wir feit vielen Jahren 
unfere Aufmerffamfeit vorzugsweife auf die Berwendung von 
Holz fo wie von Stroh, als in Menge und im Allgemeinen 
billig zu habende Rohmaterialien und tücdhtige Surrogate, ges 
richtet. Namentlich haben wir fchon feit 25 Jahren Stroh regel: 
mäßig und in namhaften Quantitäten als Zufaß zu gewiſſen 
Sorten Padpapier verwendet. Wenn es aber auch nach viclen 
Berfuchen in den letzten Jahren uns allein gelang, dasfelbe — 
einen billigen Anfaufspreis vorausgefeßt — mit einigem Nußen 
fhön zu bleichen, duch welchen Proceß es überhanpt auch in 
Bezug auf eigentliche Qualität erſt zu befferen Papierforten ge: 
eignet-ift: fo fonnten wir doch, feiner natürlichen Weiße, und 
feiner ohne vorherige Behandlung durch chemiſche Agentien vor: 
bandenen größern Elaſticität und Verfilzungsfähigfeit wegen, das 
Holz durchaus nicht aus den Augen verlieren. Denn Die wegen 
des immer fühlbarer hervortretenden Mangels nicht allein der 
befferen Hadernforten für feinere Baptere, fondern auch der wolle» 
nen Hadern (welche mm zu fogenannter Zumpenwolle und, fo- 
weit fie hierzu nicht tauglich, für die Bereitung des blaufauren 
Kali, fu wie als ſchätzbares Düngmittel verwendet und gut be 
zahlt werden; während doch auch die ordinären Papiere fund 
Bappen, die man aus folden Schrenzhadern macht, ihren Abſatz 
haben und ein nothwendiges Erfordernif für viele Zwecke find) 
ſehrt ſtark zur Verwendung kommenden Erden, als: Alabafter, 
Schwerſpath, China clay, Lenzin, Kaolin, fogenannte Bleicher⸗ 
erde, Borzellanerde 2c. verfchlechtern begreiflich das Papier in 
Bezug anf Beftigkeit fehr. Ganz anders verhält es fich indeflen 
mit Holzmaſſe in der VBorausfeßung der entfprechenden vortheilhaf⸗ 
ten richtigen Zertheilung und Sortirung zu einer nur immer zu 
wünfchenden Beinheit, wobei, wie beim Hadernzeug, troß der 
Zertheilung Der faferige Charakter jedes einzelnen fleinften 
Theilchens erhalten bleibt; und wir glauben daher, anftatt ander- 
weitiger hierher bezüglicher. Erläuterungen, uns auf den fehr 
fachverftändigen Bericht derjenigen Commiffion, welche unfere 
im Jahre 1854 in München ausgeftellt geweſenen (übrigens noch 
nicht mittelft unferer neueften verbefferten Einrichtungen gelieferten) 
Babrifate geprüft hat, berufen zu können“ *). 


*) Bericht der Beurtheilungs⸗Commiſſion bei der allgemeinen deutjchen Ins 
duftriesAusftellung zu München im Jahre 1854. 
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„F. ©. Keller aus Hainithen in Sachſen ift es, welcher 
auf die Idee kam, dad Holz anf mehanifche Weife in eine voll- 
fommenere und für die Papierfabrifation geeiguetere Faſermaſſe 
zu verwandeln, als wir dieß zuvor im Stande waren, und auf 
dieſe Erfindung haben wir, nachdem wir fie in ihrer Anwendung 
auf die Papierfabrifation zuvor wefentlih weiter gebracht, im 
Einverftändnig mit Keller im Jahre 1846 Patente nachgeſucht 
und von mehreren Staaten erhalten. Wenn wir nun auch feit 
dem regelmäßig und In namhaften Quantitäten ſolche Holzmaffe 
verarbeiteten, auch der eine und andere unferer Koncurrenten 
jenes Princip nachzuahmen verfuchte, ja fogar der PBapiernrühlen- 
pächter Hartmann in Luzern uns in Betreff der Auswirkung 
eines englifchen Patentes anf unfere früheren, von ihn nachge- 
machten Einrichtungen uns zuvorkam, fo bedurfte- dasfelbe bei 
den ;gefteigerten Anfprüchen, die beut zu Tage an alle Papier- 
forten gemacht werden, doch noch welentlicher Bervollfommnungen.” 

„Letztere find uns nach und nach in fehr befriedigender Weife 
gelungen, und wir feßen daher nachſtehend ımfer jeßiged Ver⸗ 
fabren und unfere Verbefferungen der Apparate auseinander, 
indem wir vorausſchicken, das wir vorzugsweiſe die weißeften 
und dabei weichiten Hölzer, als z.B. die Zitterpappel (Populus tre- 
mula) md die Zanne verwenden, ohne uns jedoch allein auf 
diefe Sorten zu befchränfen,, da je nad der Art der Benubung 
auch andere genommen werden fönnen.“ 

„Die dur Abſägen und nötbigenfalls Spalten auf eine 
der Größe des Apparats entfprechende Länge und Stärke ger 
brachten und von der Rinde, fo wie von den größten Aeſten 
möglichft befreiten Holzſtücke — wir wenden fie von 2 bis zu 
12 Zoll lang und Y, bis 8 Zoll breit und hoch, auch noch höher 
(alfo Stüde von Y, bis 1000 Kubikzoll) an — werden auf 
einem chlinderförmigen Steine, der auf einer rotirenden hori⸗ 
sontalen Achfe befeftigt ift, und dem fle — die Länge des Holzes 
parallel mit der Achſe gedacht — durch einen befondern Me 
hanismus ſtets gleichmäßig zugeführt werden, unter fletem Zus 
fluß von Waſſer ausgefafert (abgefchliffen); fodann wird Die da- 
durch entftehende Faſermaſſe vermittelft einer eigenthümlichen Vor⸗ 
richtung ihrer Feinheit nady in beliebig viele Sorten getheilt und 
gleichzeitig behufs des Teichtern Aufbewahrens oder Zransportirens 
von dem größern Theile des Waſſers wieder befreit, um fie fodann 

11* 
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zu 20 bis 75 Procent des Gewichts der Haderumaſſe, und zwar 
die feinere Holzmaſſe ohne alle weitere Behandlung, der im Ganz⸗ 
zeug-Holländer bis zu drei Viertel fertiggemahlenen Hadernmafle 
für feine und mittelfeine, weiße und farbige Papiere beizufügen, 
die weniger feine Holzmafle aber entweder zuvor in einem etwas 
ftumpfen Ganzzeug-Holländer feiner zu mahlen und nochmals zu 
fortiven, oder — je nachdem man fle früher oder fpäter im Banzzeug- 
Holländer zutheilt — zu geringeren Papieren zu nehmen, zu welch 
leßteren Sorten jedenfalls die grobe Holzmafle, obgleih man 
fie im Holländer und durch nochmaliges darauf folgendes Sor- 
tiren ferner verfeinern kann, gehört.“ 

„Bir befhränten uns nicht auf eine gewifle Art von Steinen, 
da fomohl fandige Schleif⸗ und Mühlfteine, al8 auch andere 
Steine ähnlicher Art, deßgleichen künftliche Steine, anwendbar find. 
ALS uns gehörende Erfindung nehmen wir in Anfpruch: Die aus: 
zufafernden Hölzer dem Steine gleichmäßig zuzuführen, da 3. B. 
ein Aufdrüden derfelben mittelft Hebel und Gewicht, bei dem 
großen Wechfel der bei einem und demfelben Holzftüde oder 
Scheite dem Steine dargebotenen Fläche, nicht nur einen fehr 
ungleihen Bang des Apparats zur Folge hat, fondern entweder 
zu unregelmäßige und Darunter hauptfächlich zu viel grobe, oder 
— will man letztere verhüten — mit einer gegebenen Triebfraft 
überhaupt viel zu wenig Maffe gibt; ferner die neue und eigen- 
thümliche Art, Die Holzfafermafle in beltebige Feinheit zu fortiren.“ 

„Es dürfte nicht überflüffig fein, hier noch anzuführen, daß 
das im polytechn. Journal Bd. CXXXIII ©. 351 befchriebene 
Derfahren zur Fabrikation von Papier aus Holz, welches fid 
RN. A. Brooman in London einer Mittheilung zufolge am 10. 
Suni 1853 patentiren ließ, und die im darauf folgenden Bande 
S. 257 beſchriebene Schleſinger'ſche Mafchine zur Fabrikation 
des Papierzeuges aus Holz in der Hauptfache ganz unpraftifch, 
{m Uebrigen aber bloß Nachahmungen unſers Berfahrens,. zur 
Zeit ale es noch fehr in der Kindheit war, find. Denn Hart 
mann in Luzern tft durchaus nicht der Erfinder, wie es in jenen 
beiden Beichreibungen heißt; Derfelbe bat vielmehr nur nachges 
macht, was ihm ein gewiffer Comes aus Lamersdorf (der es 
feiner Zeit bet uns abgefehen) mitgetheilt, und ift damit nad) 
England gegangen. Ganz unbrauchbar ift jenes Berfahren deß⸗ 
halb, weil nach beiden Befchreibungen das Holz abfolut fo auf 
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den Stein gelegt werden foll, daß deſſen Längenfafern parallel 
mit der Umdrebungsrichtung des Steines laufen; denn Dadurch 
werden begreiflicher Weiſe dem letztern mehr und mehr die Stirn⸗ 
feiten des Holzes zugeführt, eine Mantpulation, wobei die Maffe 
zu furz und fo außerordentlich viel Triebkraft abforbirt wird, daß 
aller ölonomifhe Ruben rein illuſoriſch if. Höchft unvolllommen 
und im Großen ebenfalls nicht ausfährbar iſt aber die angegebene 
Stoff-Sortir und Auffang-Vorrihtung.“ 

Die Patentirten haben die Eonftructton ihres Zerkleinerungs- 
und Sortir⸗Apparates duch drei große Blätter fehr ausführlicher 
Zeichnungen erläutert. Da wir diefe wegen Mangels an Raum 
nicht wiedergeben können, foll bier nur fo viel mitgetheilt werden, 
als ohne Abbildungen thunlich if. 

Der anf einer eifernen vierfantigen, 4Y, Zoll ſtarken Achfe 
befeftigte, von einem waflerdichten Behäufe umfchloffene Stein 
bat A Fuß im Durchmeffer, 3 Fuß in der Breite und made, 
durch Riemen oder Raäderwerk bewegt, ungefähr 150 Umläufe 
per Minute. Auf dem obern Theile feiner fcharfgeladenen cylin- 
driſchen Fläche, und zwar von einer in der Höhe der Achfe lie 
genden Stelle an bis etwas über den Scheitel hinaus Innerhalb 
eines Bogens von 130 Grad, werden ihm die zu zerfafernden Holz. 
Möbße dargeboten, deren in der Umdrehungsrihtung 6, in der 
Duerrihtung 3, überhaupt alfo 118 eingelegt werden Lönnen. 
Hierzu dient ein eifernes Rahmenwerk, in welchem durch Scheide 
wände 18 Käftchen oder Fächer gebildet find, jedes 10 Zoll 
(parallel zur Achfe des Steins gemefjen) Tang und nahe 9 Zoll 
breit zur Aufnahme eines Kloßes beflimmt. Die Zafernrichtung 
des zu zerfleinernden Holzes legt man zur Achſe des Steins pa- 
rallel. Auf jeden Kloß iſt ein hölzerner mit Eifen armirter, im 
Ganzen 7 Zoll hoher Preßkolben gefeßt, deffen (in der Richtung 
des Steinhalbmeffers ſtehende) runde eiferne, 15 bis 16 Linien 
dicke Stange 30 Zoll lang und auf 19 Zoll Länge mit Schrauben- 
gewinden verfehen iſt. Dazu gehört eine Mutter, zangenähnlicdh 
aus zwei Theilen beftehend, fo daß fle geöffnet werden fann und 
man dadurch im Stande tft, den Kolben nad Aufarbeitung des 
unter ihm befindlichen Holzftüds ohne Zeitwerluft vom Steine 
zurüdguziehen und fofort ein neues Holzftüd einzulegen. Während 
der Arbeit bleibt die Mutter gefchloffen; fte befindet ſich auf 
einem eijernen Rade, kann ſammt dieſem den Drt nicht verlaffen, 
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wird aber duch Eingriff einer Schraube ohne Ende in das Rad 
(nngfam umgedreht, womit eine entfprechende gleichmäßige An- 
näherung des Kolbens zum.Steine, alfo der erforderlihe Drud 
auf das Arbeitsholz entſteht. Die Geſchwindigkeit diefer Bewes 
aung wird nach Größe der Betrieböfraft vegulirt und kann von 
10 bis zu 36 Zoll in 1 Stunde betragen, wonad) die vom Holz 
abgefchliffene Schicht 0,167. C/,) bis 0,6 Zoll für 1 Minute 
oder — 150 Steinumläufe vorausgefeßt — 0,00111 (",,.) bi8 
0,004 (Yo) Zoll auf jeden Umgang des Steins ausmacht. 
Eine befondere fchöne Vorrichtung ift angebracht, um in dem 
Augenblicke, wo ein Holzklotz aufgearbeitet ift, felbitthätig das 
weitere Kortfchreiten des Preßkolbens einzuftellen und den beaufs 
fihtigenden Arbeiter durch Geräuſch an das Einlegen. eines neuen 
Klotzes zu mahnen. 

Durch kupferne Roͤhren wird beſtändig Waſſer auf den obern 
Theil des Steins geleitet, weil das Zerfaſern naß geſchehen muß; 
ein anderes mit vielen feinen Löchern verſehenes Rohr ſpritzt an 
einer gegen unten zu liegenden Stelle Waſſer auf den Stein, 
um diefen. immer rein zu halten. 

Wenn die Mafchine in Gang gefebt wird, beginnt man: mit 
dem Zuleiten von Waffer;. dann zieht man einen Preßkolben nad) 
dem andern in die Höhe, legt .unter jeden einen Holzklotz, ſchiebt 
den Kolben feft darauf nieder, und fehließt die zangenförmige 
Schraubenmutter der Kolbenftange, womit das Arbeiten anfängt. 
Die zerkleinerte und mit Waſſer verdünnte Holzmaffe fällt in 
einen Kaften unter dem Steine, und fließt von bier duch eine 
Rinne in den Sortir-Apparat. Diefer befteht aus der Knoten— 
oder Reinigungsmafchine, den Sortircylindern und dem .fo ger 
nannten BZeugfänger. 

Die Knoten» oder Reinigungsmaſchine it ein mit 
einem Siebe von 16 Deffnungen per Quadratzoll (4 Drahtfäden 
auf 1 laufenden Boll) bezogener Rahmen, beliebig lang, 2 Fuß 
im Lichten breit, 6 Zoll tief, welcher gleih den gewöhnlichen 
Donkin'ſchen Kuotenfängern der Bapiermafchinen an der einen 
langen Seite in Zapfen hängt, an der andern aber durch foger 
nannte Staffelräder gehoben wird, mwodurd der Rahmen eine 
erichütternde Bewegung erhält. Das aus der Zerfleinerungs- 
mafchine her ins Innere des Siebrahmens geleitete Holzzeug wird 
auf Diefe Weife durchgeſeihet und von den gröbften Theilchen ge» 
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reinigt. Ein hölzerner Kaften, in welhem der Siebrahmen liegt, 
nimmt das Ducchgelaufene auf. Eine mit den Langfeiten parallele 
Scheidewand -fondert vom Raume des Kaſtens eine fchmälere 
Abtheilung, in welche das Zeug alsdann gelangt. Zu diefem 
Behufe ift an einem Ende die Scheidewand fo ausgefchnitten, 
daß ein etwa 10 Zoll langes Stück derfelben nicht mehr als 
1 Zoll Höhe hat und eine Art Ueberfall bildet, über defjen obern 
Rand das flüfige Zeug aus der erften Abtheilung in die zweite 
fließt, und hinter welchem es die fchnell zu Boden fallenden Sand» 
theile (abgeriebene Theilchen des Steins in der Zerlleinerungs 
maſchine) zurüdiägt. 

Die Sortircylinder, deren vier vorhanden find, befteben 
aus mit Draptfieb von verfchiedener Feinheit überzogenen, auf 
horizontalen Achſen befeftigten,. rotirenden Cylindern (ſämmtlich 
12 Zoll im Durchmeſſer, der erſte 2%, Fuß, die übrigen 33, 
Fuß lang), auf deren Scheitel die Maſſe möglihft der ganzen 
Sieblänge nad) gleichmäßig geleitet wird, fo daß die feineren 
Holztheilden nebft dem meiſten Waſſer ins Innere durchdringen, 
das Gröbere aber äußerlich am Siebe hängen bleibt *), von dem 
e8 fodann durch eine auf und mit dem Cylinder rotirende, nur 
7 Zoll dide Walze abgenommen wird; endlidy ftreiht ein Rakel 
oder Schaber das Zeug von dieſer Teßterwähnten Walze ab und 
fäßt e8 in den Sammelkaſten fallen. Die Sortircylinder find 
behufs gleichmäßigen Zufließens des Stoffes in mit Zmwijchen- 
winden verfehenen Käften und derart gedichtet angebracht, daß 
die durch ihre Siebbefletdung eingedrungene feinere Maffe nur 
eben auf diefem Wege durch den Sortircylinder und aus dem 
offenen Ende desfelben weitergehen kann. Der Stoff gelangt 
auf diefe Weije aus der Kuotenmafchine in den erften, dann in 
den zweiten, den dritten, den vierten Sortircylinder und laßt auf 
"jedem einen Theil der faferigen Maffe zurüd; was auch durch 
den vierten Cylinder noch eingedrungen ift, gelangt endlich auf 
den Zeugfänger, eine größere (20 bis 22 Zoll weite, 33 Zoll 
fange) Siebtrommel, welche mit dem feinften Drabtgitter bezogen 
ift, uud aus deren Innerem nur das Waſſer nit unbrauchbar 
kleinen Holzftäubchen beladen wegfließt. Um gewaltfames Hin⸗ 


*, Der Borgang bei der Wirkung diefer Sortircylinder iſt alſo gleich dem 
der Bapierbildung in den EylindersPapiermajchinen. (Kar marſch.) 
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durchteeiben von Fäferchen durch das Sieb des Zeugfängers zu 
vermeiden, fließt das Zeug nicht oben auf denfelben, fondern es 
tritt ziemlich am Boden des Zeungfängerkaftens ein, und wird 
folglid) nur vermöge eines fehr geringen hydroſtatiſchen Druds 
gegen das Sieb gepreßt. Das Abnehmen des hier Außerlich 
angefeßten Stoffes gefchteht, wie bei den Sortircylindern, durch 
eine Walze mit Abftreicher. 

Die Siebbezüge der verfhiedenen Eylinder find wie folgt: 
1. Sortir vlinder .. ..25 Deffnungen per Quadratzoll (5 Deffn. auf 1 Zoll) 
2 44 


. „ 1 » » „ (2 „ „1,.) 
3. „ 65  . „ ” 5. .1,) 
4. ” . 1225 ” ” ” (35 ” ” 1 ” ( 
Zeugfänger....... „40000 „ 20. „1i.) 


Der hier dargeftellte Apparat erfordert zum Betriebe etwa 
80 Pferdekräfte und Liefert in 24 Stunden 40 bis 48 Centner 
Holzmaſſe, diefelbe troden gewogen gedacht. 

(Aus den Mittheilungen des bannover'fhen Gewerbevereines, 1857.) 

Weber da8 Bleichen des Papiers; von 2. de 
Konind, Brofefior der technifchen Chemie zn Lüttich. 
Alle Bapierfabrilanten find darüber einig, daß das Bleichen der 
Papiermaſſe eine Arbeit tft, welche mit großer Sorgfalt und unter 
genauer Aufficht ausgeführt werden muß. Während bei unzureichen- 
der Anwendung von Chlor die gewünfchte Weiße des Papiers 
nicht erzielt wird, kann dagegen ein Ueberfhuß von dieſem 
Bleichmittel die Zeftigkeit des Fabrikats wefentlich beeinträchtigen. 
Das Chlor, welches bekanntlich eine große Verwandtſchaft zum 
Waſſerſtoff Hat, kann fih nämlich mit einem Theil des in der 
organifchen Subftanz (Papierfafer) enthaltenen Waſſerſtoffs ver- 
einigen, ſich demfelben fubflituiren und eine Verbindung bilden, 
welche das Waſchen und die weiteren Arbeiten nicht immer wieder 
modificiren können”). 


*) In dieſer Hinfiht bemerkt Herr Dr. 8. Müller in feinem ſchätzbaren 
Werke über die Papierfabrikation (Berlin 1855, Verlag von J. 
Springer) Folgendes: „Das Chlor wirft zerftörend auf alle organifchen 
Gebilde, indem es ihnen Waſſerſtoff entzieht und ſich damit zu Chlor» 
wafferfloffjäure verbindet ; hiermit ift nun zwar das Hauptrefultat, nicht 
aber der Verlauf des Proceffes der Wechfelwirktung von Chlor und 
organifher Subftang bezeichnet. Diefer befteht nämlich darin, daß das 
Chlor fih zunächſt mit organifcher Subflanz verbindet und aud biefer 
Berbindung erſt im Laufe der Zeit ala Ehlorwafferfloffjäure wieder 
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Man begreift daher, daB das Borhandenfein einer fo wirk⸗ 
famen Subftanz, wie das Ehlor, im Papier, ſelbſt wenn es nur 
in einer geringen Menge darin vorfommt, mit der Zeit Reacttonen 
veranlafien muß, welche diefelbe verändern (zerſetzen) koͤnnen. 

Diefe, durch eine lange Erfahrung beftätigten Refultate, 
gaben die Veranlaffung zu einer wichtigen Reform des Papier 
bleihens. Man bleiht jet nur noch dem Zeug für Die geringeren 
Papierforten mit Chlorgas oder Chlorwaſſer. 

Die Bleibe des feineren Bapierzeuges wird duch flüffigen 
Chlorkalk (unterchlorigfauren Kalk) vollendet. Diefes Verfahren, 
defien Einführung man großentheils Herrn Tennant in Glas 
gow verdankt, ift viel rationeller und geftattet eine genaue Re⸗ 
gulirung des beabfichtigten Grades der Entfärbung. 

Bei Anwendung dieſes Verfahrens hat man die chemifche 
Reaction nicht zu fürdhten, welche das ungebundene Chlor ver- 
anlaflen kann und eben fo wenig die daraus entftehenden, oft 
ſehr nachtheiligen Folgen. Da der Chlorkalk nur duch die im 
ihm enthaltene unterchlorige Säure auf die Farbeftoffe wirkt, 
fo gibt ex feine Beranlaffung zu ſolchen Subftitutionen, wie Die 
oben erwähnten. Beide Elemente diefer Säure verbinden fidh 
gleichzeitig mit dem Wafleritoff des Farbſtoffs und bilden mit 
demfelben Wafler und Chlorwaflerftofffäure. 


bervortritt. In jenem gebundenen Zuſtande nun wird das Chlor von 
Eohlenfauren Alkalien und chemiſch ähnlich wirkenden Körpern nicht 
aufgenommen, und man mag Papierftoff. welcher Chlor in dieſem Bus 
ftande enthält, noch fo lange mit jenen Subftanzen wafchen, fo wird 
man dadurch nicht vermeiden, daß nad einiger Zeit dennoch das Chlor 
als Ehlorwafferftofffäure zum Borfhein kommt und feine zerftörende 
Birfung auf das nun fertige Papier ausübt. — Man kann fich leicht 
von der Wahrheit des bier Geſagten überzeugen, wenn man ein Papier, 
zu deſſen Darftellung viel in der Gasbleiche gebleichter Halbzeug ver- 
wendet worden, mit deftillistem Waſſer oder einer Auflöfung von kohlen⸗ 
faurem Ratron behandelt; es wird Leine Spur von Chlor, die dur 
eine Auflöfung von falpeterfaurem Silberoxyd leicht zu erkennen wäre, 
an diefelbeu abtreten, wogegen fi der Ehlorgehalt in der Afche fehr 
deutlich wird nachweiſen laffen, wenn das Papier nach dem Eintauchen 
in eine verdünnte LXöfung von reinem kohlenſaurem Ratron getrodnet 
und dann verbrannt wird. Auch wenn man dad Papier mit einem 
dünnen Stärkekleiſter überftreicht,, dem man etwas Jodkalium zugefeßt 
bat, fo wird eine violette oder blaue Färbung des Kleifterd ebenfalls 
den Ehlorgehalt des Papieres beweifen.‘‘ 
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Diefe Umwandlung erfolgt aber nur langfam, und wird nur 
duch Abforption der Kohlenſäure aus der Luft  bewerfftelligt, 
weiche nach und nach eine entfprechende Menge von unterchloriger 
Säure erfegt. 

Hiervon ausgehend, hat der berühmte franzöflihe Bewerb: 
treibende Herr Didot den Vorſchlag gemacht, den natürlichen 
KKohlenfäureftrom durch einen fünftlichen Strom von diefem Gaſe 
zu erfeßen; nad einem großen Maßftabe ausgeführte und drei 
Monate lang fortgefegte Verſuche haben ihn die beiten Refultate 
ergeben. So erforderten Lumpen von gleicher Qualität, die zum 
Theil nach der alten und zum Theil nach der von Didot er 
fundenen Methode gebleicht wurden, bei erfterer 5 bis 10 Mal 
mehr Zeit zur Erreichung desfelben Brades der Entfärbnung, ale 
bei Anwendung der zweiten Methode, 

Zu diefem Zwed fuchte Herr Didot die Koblenfäure zu 
benußen, weldhe aus dem in der Fabrik verbraudhten Brenn- 
muterial entwidelt wird. Cr hat zu dem Ende einen fehr finn- 
reihen Apparat erfunden, mittelft deffen er die mit Kohlenſäure 
beladene Luft in der Eſſe auffängt, fie von den begleitenden 
fremdartigen Stoffen befreit, ud fie durch Waſſer leitet, im 
welhem Chlorkalk aufgelöft enthalten ift *). 

Es fcheint mir aber, daß e8 einfacher fein würde, die Koblen- 
fäure dur Einwirkung von Salzſäure auf Kreide oder Kalkftein 
zu erzeugen. Diefe Gefteine fommen fo allgemein vor und find 
fo wohlfeil, daß ihre Verwendung die Koften des Papiers durdh> 
aus nicht erhöhen kann. Man würde auf diefe Weife den Bors 
theil haben, ganz reine Koblenfäure zu erhalten und deren Strom 
nach dem Bedürfuiß reguliren zu können, inden man mehr oder 
weniger atmoſphäriſche Luft mit ihr vermengt. 

Statt der Kohlenfäure fann man auch eine andere, flärkere, 
jedoch mit vielem Waffer verdünnte Säure anwenden. Eſſigſäure 
oder Schwefelfänre, auch Salzfäure, dürften am zweckmäßigſten 
fein, aber ihre Benußung erfordert mehr Sorgfult, als die der 


*) Ein folcher Apparat mag noch fo vollkommen eingerichtet fein, fo zweifle 
ih doch fehr, daß man damit den Zweck vollftommen erreicht, und daß 
durch diefes Mittel Herr Did ot dahin gelangt, die letzten Spuren der 
theerartigen vder andern Subſtanzen, welche von dem Luftzuge der 
Eſſe mit fortgeriffen worden find, zu verdichten oder zurückzuhalten. 
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Kohlenſäure, weil leßtere Die Bfanzenfafer nicht angreift. Außer 
dem gewährt Die Kohlenſäure hauptfächlich den Bortheil, in ihrer 
Reaction in einem gegebenen Augenblid aufgehalten werden zu 
Tönnen, was bei den anderen Säuren nicht der Fall ift. 

Die rationelle Anwendung des Chlorkalks zum Bleichen des 
Papiers war eine wefentliche Verbefferung dieſes Induftriezweiges, 
welcher dadurch einen bedeutenden Fortſchritt gemacht hat. Der» 
felbe würde aber vielleicht noch größer gewefen fein, wenn die 
Benugung des fihwefligfauren Natrons mit Zufaß von fohlen- 
faurem Natron (Antichlor) ſich allgemeiner verbreitet hätte, und 
wenn die Wafchtrommeln überall eingeführt worden wären. 

Eine letzte Schwierigkeit, welche bei Anwendung des Chlor- 
kalks noch zu befeitigen blieb, beitand in der Beichaffenheit der 
Materialien, die zur Anfertigung der Bütte oder Trommel dienen, 
welche das Chlorkalkbad aufnehmen. Man hat fie gewöhnlich 
aus Holz gemacht und die Wände im Innern mit Bleibleh über» 
zogen, deren Löthung jedoch fehr bald angegriffen wird und haufige 
Reparaturen erfordert. 

Die Herren Lhoefl und Lemmens zu Maeftricht Haben 
diefe Schwierigkeit glüdlic überwunden. Ste conftruirten einen 
großen Trog von flarfen Thonfcieferplatten (von Waleſer oder 
anderm guten Dachfchiefer), der von Säuren unangreifbar tft; 
der Boden und die beiden langen Seitenwände dieſes Troges 
befiehen jedes aus einem einzigen Stück, während die beiden 
Enden aus der Vereinigung einer gewifien Anzahl von Platten 
beftehen, die nad) Art der Dauben zugerichtet und verbunden find. 
Das Ganze wird Durch eiferne Reifen zufammengehalten. Diefer 
Trog läßt nichts zu wünfchen übrig. Der einzige, dagegen zu 
machende Einwand befteht in dem hohen Preife im Verhaͤltniß 
zu einem hölzernen Troge; wenn man aber berüdfichtigt, wie 
feicht Teßterer angegriffen und untauglich wird, was daher feine 
Unterhaltung Eoftet, welchen Zeitverluft feine häufigen Reparaturen 
veranfaffen, fo ift der Vortheil jedenfalls auf Seite des fleinernen 
Troges. (Aus der Lutticher Revue universelle 1857.) 


Beleuchtung und Beheizung. 


Ueber die wichtigiten Grundſätze der Bereitung 
und Benügung des SGolzleuchtgafes; von Prof. Dr. 
Mar Pettenkofer in Münden. Eben damit befchäfe 
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tiget, eine größere Arbeit über den genannten Gegenftand durch⸗ 
zuführen, deren Beröffentlichung Y, den Abhandlungen der tech⸗ 
nifhen Commiſſion bet der Akademie fih jedoch in Folge anderer 
dringender Befchäftigung noch einige Zeit verzögern wird, erlaube 
ich mir einftweilen dieſe kurze Notiz der mathematifch-phyfifalifchen 
Claſſe der Akademie mitzutheilen. 

Die Berfuhe, das Holzgas zur Beleuchtung zu benüßen, 
baben gegen Ende des vorigen Jahrhunderts in Sranfreich ihren 
Anfang genommen. Die Thermolampe von Lebon, ein Holy 
gasapparat, hat damals und auch noch Anfangs dieſes Jahrhun⸗ 
derts mehrfach die Aufmerffamfett auf ſich gezogen, namentlich 
in Gegenden von Deutfchland, Schweden und Rußland, wo die 
Steinkohle felten war. Diefe Beleuchtungsart konnte fi aber 
nirgends behaupten und wurde überall wieder. fehnell verlaffen, 
wohl vorzüglih aus dem Grunde, weil die Leuchtkraft des Gaſes 
allzu gering war, und mit dem Steinfoblengafe in diefer Beziehung 
nicht entfernt eine Concurrenz beftehen konnte, welches fidh in» 
zwifchen mehr und mehr entwidelt und verbreitet hat. Es if 
nicht ein einziger Fall bekannt, daß ih das Holzgas der damaligen 
Zeit irgendwo auf den Standpunkt eines regelmäßigen Beleuch⸗ 
tungsdienftes erfchwungen hätte. Dumas bezeichnet Dieß im 
feiner angewandten Chemie Bd. I. Buch II. Eapitel VILI. (deutfche 
Bearbeitung von Engelbart und Buchner Bd. I ©. 724) 
mit Haren Worten: „Die Thermolampe von Lebon, ein Apparat, 
welcher zu gleicher Zeit Wärme und Licht verbreitet, und welchen 
er als Hausgeräth einführen wollte, hatte feinen Erfolg, fei es 
nun der fihwierigen Behandlung, oder des ſchwachen Lichtes wegen, 
welches diefelbe erzeugte. Die Gaſe, weldye ſich darin bildeten, 
fonnten nur Sumpfluft and Kohlenogydgas fein, welche befannt- 
li beide ſehr ſchwach leuchten.” 

Die auf die Nefultate der Thermolampe gegründete Anficht 
wurde von allen gelehrten Chemikern angenommen, und es find 
bisher in der Wiſſenſchaft feine Thatfachen bekannt geworden, 
welche dieſer Anfiht widerfprechen konnten, hingegen viele, welche 
fie beftätigten. Im Jahre 1849 wurde ich veranlaßt, neue Ber- 
ſuche über Holzgas anzuftellen. Ich fand vollkommen beftätigt, was 
Dumas angibt, nämlich daß man bei der Temperatur der Verkoh⸗ 
fung des Holzes nur ſolche Gaſe erhält, welche zur Beleuchtung nicht 
dienen können, weil ueben Koblenfäure, Koblenoryd und Sumpf: 
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gas keine. fehweren oder Dobpellohlenwafferftoffe ſich bilden. 
Die Temperatur des fiedenden Quedfilbers, bei welcher die Stein- 
kohle noch nicht im mindeften zerfeßt wird, reicht bin, Holz voll 
fländig zu verlohlen. Wenn man Feine Holzftüde in eine Glas⸗ 
retorte bringt, welche zur Hälfte mit Quedfliber gefüllt ift, und 
dDiefes bis zum Sieden erhibt, fo wird das Holz vollfländig ver: 
kohlt; man erhält ſchwarze glänzende Kohle. Fängt man die 
dabei fich entwidelnden Safe auf, fo erhält man ein Gemenge, 
welches nach völliger Abkühlung und Zrodnung 
in 100 Theilen 54,5 Koblenfäure, 
33,8 Kohlenoxyd und 
6,6 Sumpfgas 
mit Einfluß von etwa 5 Proc. atmofphärifcher Luft enthält. 
Dei der Prüfung diefes Gasgemifches mit rauchender Schwefel» 
fäure nad der Methode von Bunfen ergibt fi feine bemerkbare 
Berminderung des Volums, fo daß man auf eine faft völlige 
Abwefenheit von ſchweren Kohlenwaflerftoffen fchließen kann. 
Werden aber die Dämpfe, welche bei der Verkohlung des 
Holzes entweichen, noch wefentlid höher erhikt, fo entiteht be» 
trächtlih mehr Gas und gehen Zerfeßungen vor fih, bei denen 
ſchwere Kohlenwafferftoffe fi bilden, und zwar in folder Menge 
und von fo bedeutenden Koblenitoffgehalte, daß dieſes Holzgas 
reicher daran ift, als das Gas der gewöhnlichen Steinkohle. 
Die bei höherer Temperatur aus Holz entflandenen Gafe 
enthalten nach ihrer völligen Abkühlung 
18 bis 25 Procente Koblenfäure, 
0,50 „ Kohlenoxyd, 
8 „12 „, EinfahsKohlenwaflerftoff (Sumpfgas), 
14 „ 17 „ Waſſerſtoff, 
6 Toy ſchwere Kohlenwaſſerſtoffe. 
Nach den Analyſen ſchwankt der Kohlenſtoffgehalt eines 
Volums der im Holzgaſe enthaltenen ſchweren Koblenwaflerftoffe 
zwifchen 2,8 und 3,1 Bolumen Koblenitoffdanmpf *). 


*) Analyfe eines Holzgafes aus der Fabrik des Eifenbahnhofes zu München, 
im ungereinigten Zuſtande: 
25,72 Kohblenfäure, 
40,59 Kohlenoxyd, 
11,06 Einfach⸗Kohlenwaſſerſtoff. 
15,07 Baflerftoff, 
6,91 fchwerer Kohlenwaſſerſtoff, 
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Berfchiedene Holzarten geben ziemlich) gleich zufammengefegte 
Safe, fo daß zwifchen Buchenholz und Fichtenholz in diefer Be- 
ziehbung faum ein Unterfchied befteht, der ſich auch in den Neben: 
producten Holztheer, Holzeffig und Holzkohlen nicht wefentlich zeigt. 

Mit diefen Beobachtungen ift das Holzgas unbeitreitbar in 
die Reihe der Teuchtfähigen Stoffe eingetreten. Die Form des 
Apparates, in welchem die Berfohlung des Holzes und die Er: 
bigung der Dämpfe vorgenommen wird, kann natürlich fehr ver 
fohieden fein. Meine erften Berfuche im kleinen Mußftabe führte 
ih in einem gußeifernen Rohre aus, defien glühender Theil zu 
2, mit Holz und zu Y, mit feinen Eifenftüden gefüllt war. 
Wenn das Rohr und die Eifenftüde hellroth glühend waren, 
wurde das Holz eingefhoben. Bei der Anwendung im Großen 
wurde Anfangs die Retorte, in welcher das Holz verfohlt murde, 
mit Röhren umgeben, welche glühend erhalten wurden, und in 
denen die Dämpfe bin und ber gehen mußten, gegenwärtig aber 
hat man diefe complicirten Retorten verlaffen und bedient fi 
einfacher, welche den Holzdämpfen den gleichen Hißarad mittheilen, 
wie die complicitten. Diefelben find namlih im Verhältniß zu 
einer Ladung Holz (60 Kilogr.) fehr groß, fie würden mit Leich— 
tigkeit die dreifahe Menge Holz faffen. Bei diefen einfachen 
Retorten muß übrigens das Holz fehr gut getrodnet fein, wenn 
man viel und gutes Gas erhalten will. In 1% Stunde tft die 
Deftillation beendigt, und man erhält nad) Abzug der Koblenfäure 
mindeſtens circa 16 Kubifmeter (nahezu 600 bayer. Kubiffuß) 
leuchtendes Gas. | 

Die Beobachtung, daß e8 von der Temperatur der Holzdämpfe 
abhänge, ob fich nach der Gondenfation im Gaſe leuchtende Kohlen: 


In 1 Bolum der ſchweren Koblenmwafferftoffe find 2,82 Volume Kohlen 
ſtoffdampf. 
Analyſe eines Holzgaſes aus der Fabrik der Stadt Bahreuth, wie es 
zur Beleuchtung diente: 
2,21 Kohlenfäure, 
61,79 Kohlenoxyd, 
9,45 Einfach⸗Kohlenwaſſerſtoff, 
18,43 Bafjerftoff, 
7,70 ſchwerer Koblenwaiterftoft, 
0,42 Stidftoff. 
In 1 Bolum der ſchweren Koblenwafieritoffe find 3,1 Volume Kohlen⸗ 
ſtoffdampf. 
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wafferftoffe in hinlänglicher Menge finden oder nicht, ift als der 
Kern der ganzen Holzgasfabrikation zu betrachten. 

In dem Zuftande, in welchem das Gas aus der Retorte 
kommt, und nachdem es abgekühlt, ift es noch nicht brauchbar 
als Licht; denn es enthält im Vergleiche mit den fonit üblichen 
Zeuchtgafen eine ungewöhnlih große Menge Kohlenfäure. Die 
Gegenwart der Kohlenfäure beeinträchtigt die Leuchtkraft aller 
Gafe in einem böchft auffallenden Grade. Das Leuchten einer 
Gasflamme beruht befanntlich darauf, daß fich in Zolge der Hibe 
an der verbrennenden Oberfläche Derfelben Kohlenſtoff ausfcheidet, 
und dieſer weißglühend wird, bevor er felbft im Sauerfloff zu 
verbrennen vermag. Wenn man ein Leuchtgad mit einer hin- 
lünglihen Menge atmofphärifcher Luft mifcht, fo brennt es be= 
Fanntlich mit ſehr hoher Hitze, aber ohne zu leuchten. 

Die Temperatur, bei welcher fich Kohlenſtoff aus den Leucht- 
gaſen ausfcheidet, tft nicht niedriger als jene Temperatur, bei 
welcher diefer Kohlenftoff in vorhandenem Sauerftoffe verbrennt, 
ohne fi zuvor auszuſcheiden. Ebenfo wie der freie Sauerftoff 
der atmofphärifchen Luft, wirft auch theilmeife der gebundene 
Sauerftoff der Kohlenfäure und des Waflers auf die Kohle: im 
eriten Falle entſtehen Kohlenftoff und Kohlenoxyd, im leßteren 
Waſſerſtoff und Kohlenoxyd. 2 Bolume Koblenfäure Fönnen 1 
Bolum Sanerftoff zur Verbrennung von Kohle abgeben, oder, 
was in der Flamme das Gleiche ift, die Ausfcheidung von weiß- 
gluͤhendem Koblenfloffe in diefem Berhäftniffe verhindern. In 
4 Bolum Kohlenfäure ift mithin für die Leuchtkraft eines Gafes 
fo viel ſchädlicher Sauerfloff, als in 2'/, Volumen atmofphärifcher 
Luft, welche nur Y, Sauerftoff enthält. Hieraus erklärt ſich die 
große Schädlichkeit der Kohlenfüure in allen Leuchtgafen. Die 
Steinkohlen liefern bei der Deftillation gemäß ihrer Zuſammen⸗ 
feßung? viel weniger Kohlenfäure als Holz — zwifchen beiden 
ftehen die Braunfohlen. Es ift fomit Far, daß die Kohlenfäure 
auch aus dem Holzgafe möglichft entfernt werden muß. Im Großen 
gefchieht es mit trodenem Kalkhydrat, und haben die Apparate 
eine ſolche Bolllommenheit erreicht, daß bet einiger Sorgfalt 
höchftens /, Proc. Kohlenfäure im Gafe zurücbleibt. 

Ein Dritter wichtiger Punkt bei allen Leuchtgafen ift die 
Größe der Deffnungen an den Brennern. Schon aus der oben 
mitgetheilten Zufammenfeßung des Holzaafes geht hervor, daß 
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dasfelbe, auch von Kohlenfäure befreit, ein viel größeres fpecifl- 
ſches Gewicht haben müffe, als Steinfohlengae. Man kann an: 
nehmen, daß das fpecififde Gewicht durchſchnittlich nicht unter 
700 beträgt, da8 der Luft als 1000 angenommen, Das Stein- 
kohlengas erreiht in der Regel nit 500. Diefe Berbältniffe 
find von größter Wichtigkeit für die Form und den Umfang des 
Slammenförperd. Je leichter das Gas, deito Leichter die Aus- 
firömung und Ausdehnung in der Luft, — je fchwerer dasfelbe, 
defto träger das Ausftrömen und Auffteigen in der Luft. Ein 
feichtexes Gas wird beim Ausfttömen die umgebende Luft mehr 
durchſchneiden und trennen, während ein fehwereres Gas ſich im 
Verhaͤltniß mehr mit der umgebenden Luft reiben und mifchen 
wird. Damit diefe Mifchung mit Luft nicht einen der Leuchtkraft 
ſchaͤdlichen Grad erreiche, muß die Ausftrömäffnung an den Brennern 
bei Holzgas wefentlich breiter fein, als bei Steinfohlengas. Holz. 
gas, aus gewöhnlichen Steinfohlengasbrennern, die für ein künd- 
liches Conſumo von 70 bis 100 Liter (3—4 Kubiffuß) berechnet 
find, unter etwas flarfem Drude gebrannt, gibt in der Regel 
eine faft ganz Tichtlofe Flamme, während dDasfelbe Gas in derſel⸗ 
ben Menge aus Brennern mit weiten Deffnungen gebrannt, eine 
Leuchtkraft entwidelt, welche über der des gewöhnlichen Stein. 
kohlengaſes fleht. Nach fehr genauen und umfangreichen Tinter- 
fuchungen der Herren von Liebig und Steinhetl verhält fi 
Die Leuchtkraft des Holzgaſes zu der des Steinkohlengaſes wie 6:5. 

Abgefehen von der Billigkeit, die fih nach localen Verhält⸗ 
nifien richtet, hat da8 Holzgas einen Vorzug vor dem Steinkoh—⸗ 
lengaſe darin, daß ed unter allen Umftänden frei von Schwefel. 
und Ammoniak-Berbindungen tft, fo daß bei feiner Verbrennung 
niemals ſchweſlige Säure oder Salpeterfänre entftehen kann, was 
bei Steinkohlengas mandmal in fühlbarem Grade vorkommt. 
Seiner abfoluten Unfchädlichkeit für zarte Karben und Metalle 
hat diefes Gas namentlich feine Einführung in Bafel und Pforz⸗ 
beim zu danken. Auch die jüngften Verſuche in Zürich beflätigen 
wieder die gänzliche Unfchädlichkeit des verbrannten und nicht 
verbrannten Holzgafes für die zarteften Zarben auf Seide. 

Der Geruch des Holzgafes ift fehr durchdringend und leicht 
wahrnehmbar, aber den meiften Perfonen nicht fo widerlih, wie 
der des Steinkohlengafes. 

So viel in aller Kürze über die wefentlichften, wiflenfchaft- 
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(ihen Grundlagen der Holzgasbeleudhtung, welche ſelbſtverſtändlich 
auch auf Torf und Braunfohlen anwendbar find. 

(Aus den gelehrten Anzeigen der E. bayer. Akad. d. Wiffenfch., 1857.) 

Veber die Leuchtkraft von Schieferdlen, von Orth. 
Es wurden Verſuche vorgenommen mit dem Tübinger und Bonner 
Scieferöl, dem franzöfifhen Mineralöl und dem Hamburger 
Photogen, die fih im Allgemeinen gleich verbielten. 

Bei den Berfuchen über die Leuchtkraft Diefer Oele ergab 
fih, daß bei einer Flamme, deren Lichtftärfe gleich ift der Licht: 
ftärfe von A Wachskerzen, wovon 5 auf 1 Pfund geben, per 
Stunde 24 Gramme des Dels confumirt wurden. Zum Hervor: 
bringen einer Lichtftärfe von 2 Kerzen waren per Stunde 121%, 
Gramme nöthig. Es brennt fomit 1 Schoppen Schieferdl,, die 
Muß zu 1,67 Liter gerechnet, bei einer Lichtſtärke von 4 Kerzen 
14°/, Stunden, bei einer Zichtftärfe von 2 Kerzen 28 Stunden, 
Das Del wurde bei den Berfuchen in einer Hamburger Photogen- 
lampe gebrannt. 

Die Preife des in Ohmenhauſen bei Reutlingen fabricirten 
Schieferöls ftellen fich folgendermaßen: 

bei Korbflafchen von 30—40 Muß Nr. I. die Muß 56 fr. 
Nr. I. „ „ 48 ft. 

eine Sorte rohes Schieferöl per 100 Pf. . : .15 fl. 
ab: Ohmenhauſen. (Württemberg. Gewerbeblatt.) 

Veber Gasmeſſer mit befonderer Nüdficht auf die 
von Legris erfundenen Apparate, von E. Hornig. 
Gegenwärtig hat das Gas an vielen Orten Die alte Beleuchtungs- 
art mit Del beinahe gänzlich verdrängt, Daher auch ein befonderes 
Augenmerk allen Vorrichtungen, die zur Erzeugung des Gafes 
und zur Gontrole feines Verbrauches beftimmt find, fowie allen 
Berbefferungen derfelben zugewendet werden muß. 

In diefer Richtung macht Armengaud’s Genie industriel 
auf den von Legris erfundenen und am 25. Jänner 1856 
patentirten regulirenden Gasmeſſer aufmerkjam. 

Die Bortheile diefer Gasmeſſer beftehen darin, Daß 

1. eine große Negelmäßigfeit und Genauigfeit in der Ab- 
meflung des Gaſes, 

2. ein gleihmäßiger Drud und dadurch ein bedeutendes 
Erfparniß, fowie eine ruhige, nicht rauchende und geruchlofe 
Flamme erzielt wird. | 

Zehn. Mitth. d. n. d. Gew. Ver. 6. Hft 12 
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Der Erfinder ſuchte verfhiedene Gombinationen, welche die 
Möglichkeit bieten, ſolche Verbefferungen aud an den beftehenden 
Gasuhren anzubringen. 

Bevor wir zu den verbefierten Gasmeffern übergehen, fei 
uns geftattet, einige Notizen über die Einrichtung der in Wien 
in Verwendung fiehenden Gasmeſſer mitzutheilen, um auf diefe Art 
ſowohl die Momente klarer hinftellen zu können, welche Legris 
bei ſeinen Verbeſſerungen im Auge hatte, ſowie auch unter Einem 
jenen Theil unſerer Leſer, welcher die Einrichtung der Gasmeſſer 
bisher nicht kannte, mit den Principe des Apparates vertraut zu 
machen und von manchen Vorurtheilen gegen diefelben zu befreien. 

Die Gasuhren (Fig. 1 zeigt einen 
verticalen Durchſchnitt, Fig. 2 eine 
verfpeetivifbe Anficht, Fig. 3 die 
1 wefentliche Einrihtung des Zähl- 
werfes) beftehen aus einem etwas 
über die Hälfte mit Waſſer gefüllten 
metallenen Gehäufe c, in welchem 
= fih eine aus Blech angefertigte, 

Fig. 1. durch Scheidemände in vier Ab: 
theilungen @, ß, 7, Ö getheilte Trommel a um eine borigontale 
Age b dreht, jedes Fach ift mit einer Deffuung d in der Nähe 
der Age und mit einer Deffnung e an der Peripherie verieben. 








Fig. 2. Fig. 3. 
Die Deffnung d befindet fih ſchon über dem Waffer, während e 
noch unter Waffer fteht, durch das Zuleitungsrohr f wird Gas 
zugeführt. Das einftrömende Gas ſucht den Raum @ zu erfüllen 
und hebt dadurch diefes Fady über das Waſſer, dadurch gelangt 
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die Deffnung e des Faches S auch über den Waflerfpiegel und 
Durch das eindringende Wafler wird Das etwa vorhandene Gas 
aus Ö berausgepreßt. Sobald « gefüllt ift, gelangt die Oeff— 
nung d des Faces B über den Waflerfpiegel, wodurdy das Gas 
in 4 eindringt und zugleih aus © durch das Waffer verdrängt 
wird. Die Trommel bat an der VBorderwand ein rundes Loc 
ausgefchnitten, Durch welches fie mit dem vieredigen Kalten C 
communicirt, an welchem zwei Röhren angebracht find. Die eine 
mit einer Schraube verichließbare Röhre g dient zum infüllen 
des Waffers, die andere i fteht mit der Gasleitung in Verbindung 
und führt das Gas in die Meine Bentilfammer b, aus welcher 
e8 Durch die VBentilöffuung k in die Kammer C gelangt. Aus 
Diefer ſtreicht das Gas durch das Rohr 1 in das Behältniß D, 
von wo es durch die Knieröhre £ in die Fächer der Trommel 
gelangt. Das aus den Deffnungen e der Trommel entwei- 
hende Gas wird durch die Röhre m tn die zu beleuchtenden 
Localitäten geleitet. Mit der an einem Hebel befefligten Bentil- 
flappe r fteht ein Schwimmer o in Verbindung, der beim Sinfen 
der Flüffigkeit einen Verſchluß des Ventil berbeiführt *), wo- 
Durch der Zutritt des Gafes unterbrochen wird, Das über das 
normale Niveau AB eingefüllte Waſſer fließt in das Behältniß 
D und kann dur das Knierohr p abgelaffen werden. Lebteres 
taucht in dem Behältniffe D ftets unter Waffer, fo daß ein Aus. 
tritt des Gaſes unmöglich tft. — Zur Beflimmung des durchgegan: 
genen Gafes tft die Axe b mit einem Schraubengewinde verfehen, 
welches in ein borizontales Zahnrad q eingreift, das mit dem 
Eylinder r in Verbindung ſteht, der an feinem oberen Ende in 
20 gleihe Theile getheilt if. Da num die Verzahnung fo an- 
gebracht ift, daß dieſer Eylinder bei dem Durchgang von 100 
Kubikſchuhen eine Umdrehung macht, fo entfpricht jeder Theil- 
ftrih 5 Kubikſchuhen. In dem SKaften F, in welchem die verti- 
cale Welle binaufgeht, befindet fi das eigentliche Zählwerf, das 
aus einer mit entiprechenden Deffnungen verfehenen Platte be: 
ftebt, wo die auf Scheiben angebrachten, der Menge des durch— 
gegangenen Gaſes entfprechenden Zahlen vorfpringen. 


*) Gin Sinten des Waſſerſpiegels hätte eine Vergrößerung der mit Gas 
zu füllenden Fächer der Trommel und hiemit einen Verluſt für die Gas— 


anftalt im Gefolge. 
12* 


148 


Das eigentliche Zäblwerk Fig. 4 und 5 mag wegen der Wich⸗ 
tigfeit des Gegenſtandes bei der ſtets wachfenden Anwendung der 
Gasbeleuchtung auch noch erwähnt werden. Die Age a, welhe an 
ihrer Spige den die Anzahl der Kubikſchuh zeigenten Eylinder b 
träut, ift mit einer Schraube ohne Ende c verfehen, die in ein Rad d 
eingreift, das bei einer Umdrehung der Age ebenfalls eine Umdre- 
hung macht. An der Age dieſes Rades ift jedoch auch der Daumen e 


n 








befeftiat, auf dem der zweiarmige Hebel f ruht, der in g feinen 
Umdrehungspunft hat und auf deffen fürzeren Arm die Feder h 
nach aufwärts drüdt, bei einer völligen Umdrehung des Rades d 
fällt der mit der Reitrolle i verfehene Hebel herab. Dadurch 
übt aber die an dem Hebel befeftigte Schiene k auf den Zabu 
des Rades | einen Drud uud fchiebt dasſelbe um 1 Zahn vor, 
wodurch das an derfelben Axe befeftinte Zifferblatt um eine Num— 
mer, 3. B. von O auf 1 vorwärts fpringt, dur eine Feder 
wird das Rad 1 an einem Weitergleiten werhindert, während die 
Feder n die Schiene k beim Steigen des Hebeld wieder in die 
frühere Lage bringt. Nach einer völligen Umdrebung wird ein 
Bahn des Rades p Fig. 4 zwilhen die Schiene o und den 
folgenden Zahn des Rades 1 eingeflemmt und dadurch um eine 
Ziffer weiter gedreht (died gibt die Taufende). Ein gleiches 
geſchieht durch eine Umdrehung des abermals mit 10 Zähnen 
verfehenen Zahnes p mit dem Rade r, deffen Zübne zwiſchen 
die Schiene q und ein Zahn von p eingeflemnt werden (dieß 
gibt die Zehntaufende). Die Pfeile bezeichnen die Richtungen, 
nad denen die Räder ſich bewegen und nach denen daher auch 
auf den Zifferblättern die Zahlen angebracht fein müſſen. 

Gegen die Gasmeffer von der in Wien üblichen Einrichtung 
macht Legris folgende Einwendungen: 
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1. Das Nivean des Waſſers kann nicht wahrgenommen 
werden, daher einige Schwankungen in ber Gapacität des mit 
Gas ausgefüllten Theiles der Trommel eintreten — Schwankungen, 
die, wenn der Inhalt bei dem höchftmöglichen Stande der Flüſſig— 
feit beftimmt wurde, nur zum Nachtheile des Gas: Xieferanten fein 
fönnen und denen zuleßt durch das Schließen des Zuſtrömungs— 
rohrs eine Grenze gefebt ift. 

2. Der ungleihe Gasdrud bewirft ein Steigen oder Fallen 
des Waflers in der Trommel und daher auch eine verfchiedene 
Capacität des nicht mit Wafler gefüllten Raumes derfelben, wo: 
durch eine ungleichförmige Flamme, ein Rauchen derfelben und 
eine Undfonomie entfteht. 

3. Die Flüffigfeit im Gasmeſſer kann nicht auf einem con- 
ſtanten Punkte erhalten werden, da feine neue Zlüffiglfeit im 
Berbältniffe der Verdunftung nachftrömt. 

4. Da man nur Waſſer nahfüllt, wenn der Abgang desfelben 
(meiftens durch gänzliches Auslöfhen der Flamme) bemerft wird, 
fo geſchieht es, Daß man oft zu viel Waſſer nachfüllt, wodurd 
die Wirkfamkeit der Vorrihtung mehr oder weniger gehemmt wird. 

5. Da die Trommel des Gasmeſſers auf ihre Axe durch 
ihr Gewicht drüdt, fo ift es begreiflich, daß ein Theil des Gas: 
drudes Durch Ueberwindung dieſes Hinderniffes verloren gebt. 

Diefe Uebelftände will Legris durch einige Vorrichtungen 
befeitigen. Die folgenden Abbildungen follen feine Verbefferungen 
verfinnlichen. 

Fig. 6 ift ein vertifafer Durchfchnitt des Apparates nad 
der Breite. 

Fig. 7 ift ein vertifaler Durchfehnitt nad der Tiefe und 
fenfreht nach den Durchfchnittsebenen von Fig. 6. 

Fig. 8 zeigt die innere Einrichtung des Gasmeſſers. 

Auf diefen Abbildungen find diefelben Stüde auch immer 
durch diefelben Buchitaben bezeichnet. 

Um einen gleihen Drud des Gafes zu erzielen, bringt 
man, wie Fig. 6 e8 zeigt, am Eintrittsrohr A einen cylindri- 
fhen Regulator B an”). Diefer NRegulator liefert immer Gas 


*) Um die Wirkungsart des Regulators (Fig. 6) vollfommen zu veritehen, 
gibt Legris folgende Daten an: Der Regulator beitebt aus einer Metall: 
kapſel B, die durch ein mit einer Schraube e verfehenes Rohr mit jeden 
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von derfelben Ggpan- 
fiufraft, wie ſtark auch 
der Verbrauch fein mag. 
Diefer Meine Apparat 
ann ſowobl vor, als hin 
ter dem Gasmeſſer an: 
gebracht werden, ja er 
kann aud angewandt wer: 
den, wenn fein folder 
beftebt, er wird in die 
fem Falle zwiſchen der 
Hauptzuleitung und dem 
Bweigrohreingefegt. Mit 
Hülfe eines, an einem 
Bleidrahte a Fig. 7 be 
feftigten Gewichtes, deſſen 
Spige immer einem be 
ftimmten Bunfte b gegen- 

0. über fein muß, läßt fich 
Fig. 6. der Apparat fo aufftellen, 


daß überall das Nivean der Flüffigfeit auf dem gleichen Punkte 
erhalten werden fann. Die Regulirungsvorrihtung kann einen 


Zuleitungsrohr verbunden werden fann. Der untere Theil iR mit dem 
Rohr F in Verbindung durch die Beinen Möhren f oder mittelft einer 
kreisförmigen Scheidewand. Aus den Heinen Röhren f kann mittelit des 
Korkes f das condenfirte Waſſer befeitigt werden. Das Rohr F bat 
an feinem oberen Theil einen Ring g, In welchem fid) das koniſche Ben- 
til G bewegt, fo daß eine weitere oder engere freisförmige Spalte ents 
ſteht, durch weiche das Gas ſtidmen foll, welches bei feinem Austritte 
durch das Rohr H in den Gasmeſſer gelangt. Diejes Rohr ſteht in 
Verbindung mit F und fann mittelft einer Ueberfangſchraube h mit dem 
Gasmeſſer verbunden werden. In der durch den Mantel B gebildeten 
Kammer I findet ſich die Glode I, welche durch eine Kette mit G ver- 
bunden if. Das Rohr j dient zum Nachfüllen der Fluſſigkeit, welche 
in dem Behäftniffe H enthalten, die Glocke J abfverrt. Das Gas tritt 
von oben ein, eircufirt in der Abtheilung L-und gelangt durch £ in das 
Rohr F, dringt hierauf unter die Glode J, welde dadurch fteigt und 
das fonifhe Ventil G mit fi zieht. Die Spalte wird beim ftärferen 
Drude enger fein und einer geringeren Gasmenge in derfelben Zeit den 
Durchzug geftatten 
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fleinen Raum einnehmen, und einen Theil des Meßapparates felbft 
bilden, wie dieß in Fig. 8 nachgewieſen if. Um das Riveau 
im gleihen Stand zu halten, wird eine Flaſche, Fig. 6, aus 
Metall oder Glas an der Seite des Meßapparates angebracht 
Glas ifl vortheilhafter, weil dabei der Stand der Flüffigfeit 
beobachtet werden fann). Die Flaſche ift mit einer Klappe m 
verfeben, welche nah Innen den Hals der Flaſche überragt. 
Der Hals ift in das Rohr n, das mit dem Gasmeffer communis 
eixt, verbunden. 

Das Rohr n hat fettwärtd eine dem Stande der Flüffigfeit 
correfpondirende Deffnung. Das Innere enthält eine Klappe m’, 
die fih von unten nach aufwärts bewegt und dazu dient, alle 
Verbindung nach Außen aufzuheben, wenn die Flaſche gefüllt wird. 
Letztere wird mittelft des Ringes N in vertikaler Stellung erhalten. 
Sobald nun der Stand der Flüffigfeit in der Gasuhr finkt, tritt 
eine Zuftblafe in die Flaſche und eine gleiche Quantität Fluͤſſig⸗ 
keit tritt aus dem Apparat in den Gasmeffer”). 

Diefer Apparat fann an 
einem beliebigen Orte ange: 
bracht werden, fobald nur fein 
Standpunft höher iſt, als der 
der Flüffigkeit im Meßappa- 
rate Wenn die Befchränftheit 
des Raumes nicht erlauben 
würde, eine Flaſche oder ein 
Speifegefäß anzubringen, oder 
man mit diefem Gegenftand zu⸗ 
gleih den Stand der Flüſſig⸗ 
keit im Gefäße controliren will, 
fo kann ein Schwimmer, wie in 
Fig. 6, 7 und 8, der mit einem 
gebogenen Drabt q’ oder mit 
einem geraden s verfehen ift 
und am Ende einen Zeiger 
trägt, in Verbindung gefegt 





Fig. 7. 


*) Diefe Flaſche fann auch erfegt werden durd) ein Speifegefäh C Fig. 8, 
welche neben dem Apparat fich befindet, in diefem Falle fellt ein Rohr O 
die Berbindung ber, um eine Entleerung nach beiden Richtungen zu bewiren 
Auf der einen Seite it das Rohr P angebracht, das mit einem Korf 
fo verichloffen ift, und weldhes dazu dient, Alüffigteit in das Behält: 
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werden, wie dieß bei r (Fig. 7) erfichtlich iſt. Iſt der Draht 
gerade, fo fleigt der Schwimmer ſenkrecht auf und ab, durch 
zwei Meine Solingen geleitet, der Draht q, mit einer Nadel r 
verfehen, zeigt außerhalb des Apparates den Stand der Flüflig- 
keit an. Die Nadel bewegt fih außerhalb der Scheidewand S, 
| welche unter Buffer taucht 

und das Entweichen des 
Gafes verhindert. Iſt der 
mit dem Schwimmer vers 
bundene Draht gebogen, 
fo it er an einer Age 
befeftigt, welcher eine Na⸗ 
del trägt, die auf einer 
Sheibe den jeweiligen 
Stand der Flüffigfeit an« 
zeigt. Der Widerftand 
und die Reibung der 
Maßtrommel E (Fig. 7) 
auf den Lagern ift bei: 
nahe gänzlich aufgehoben 
durch einen freisrunden, 
Fig. 8 leeren Mantel e, welcher 

die Trommel concentrifch umgibt und hermetifch gefchloffen ift, Damit 
das Waſſer nicht eindringen fann und demnach gleichſam die Trom: 
wel in dem Waſſer ſchwimmend erhält, fo daß die leßtere nur 
durch den oberen Tbeil der Lager an ihrem Plage erhalten wird *). 








niß zu führen. Der Kork it mit einem Meinen Hafen verſeben, welcher 
dazu dient, die untere Rlappe_p‘ zu Öffnen, während dns Bebältuiß bers 
metifd) verjchloffen wird. Iſt diefe untere Klappe offen und finft der 
Stand der Alüjjigfeit, fo dringt Luft in das BVehältniß C und derielbe 
Verlauf findet dajelbft ftatt, der früher bei der Fiafche von Fig. 6 bes 
prochen wurde. 

Um das rüber befhriebene Regulirungafyftem an den ſchon beftebeuden 
Gasmefjern in der Art anzubringen, daß ein einziges Stüc entiteht, 
wird die Hülie abgeboben, in welder der Mechanismus entbaften it, 
biedurd) eine Kammer gebildet, weldye durch den Voden geichlofien üit, und 
der die Glode ) enthält, deren Dede durch eine Kette mit dem Kegel G 
verbunden if, der dann auf gleiche Art wirft, wie in den früber bes 
jehriebenen Negulator; in der Mitte der Glode iſt das Robt L ange: 
bracht, welches an dem Drabte I gleitet umd die Glocke in der Müte 
der Hilfe erbält. Das Ginleitungerobr bat die Weberfangfchraube c, 
durch welche die Verbindung mit der Gasleitung bergeftellt wird. Das 
918 gelangt aus diefer Vorrichtung dur das Rohr H in den eigent- 
tipen Gasmejjer. 


“ 
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Aus dem Mitgetheilten ift erfichtlih, daß Legris Berbeffe- 
rungen feine weſentliche Beränderung des Syſtems der bisher in 
Gebraub ſtehenden Gaemeſſer bedingt, fondern daß nur Hülfse 
apparate von ihm angegeben wurden, deren Bedentung von Kei- 
nem verfannt werden wird, der die Unannehmlichfeiten eines wech⸗ 
felnden Gasdruckes (ſowohl bei der Beleuchtung als bei der Be— 
heizung 3. B. zu cbemifchen Arbeiten) empfunden bat. — Der 
Mangel einer Vorrichtung zur Beobachtung des Gasdruckes ift 
insbefondere bei größeren Anftalten, die mit Gas beleuihtet mer: 
den, oft fehr unangenehm, indem durch eine Nachläfſſigkeit der mit 
der Ueberwachung beauftragten Individuen oft bei dem Sinfen 
des Waſſerſpiegels plöglih alle Alammen auslöſchen. Welche 
Störungen dieß 3. B. in Theatern, Concertfälen, in Lehranftalten 
bervorbringt , wird Jedermann einfehen und Vielen ſchon aus 
eigener Anfhauung befannt fein. — Wir fönnen daher nur den 
Wunſch ausfprehen, daß ſolche Berbefferungen, wie die früber 
beſchriebenen, thunlichft berüdfichtigt und nad Möglichkeit in Ans 
wendung gebradt werden. 

Ueber eine neuere von Legris angegebene Bonftruction von 
Gasmeſſern behält ſich der Berichterftatter vor, in der folgenden 
Nummer zu fprecen. 


Gewerbs - Öefeßgebung. 


Wir geben in dem folgenden Abfchnitte den in unſerem vor 
legten Hefte erwähnten Entwurf eines Mufterfchußgefeßes, und 
glauben dadurch unferen Lefern einen Dienit zu erweifen, indem 
fie daraus erfeben fönnen, daß auch anßer unferen Grenzen gleiche 
Beitrebungen fih seit Jahren bemerkbar machen, wiewohl noch 
nicht das erſehnte Ziel erreicht wurde. 

Materialien zu einem Geſetze über den Schutz von Muſtern. 
Modellen und Formen, 
anfgeitellt von einer, durch die Aeclteiten der Kaufmannichaft von Berlin bes 
rufenen Commiſſion von Sachverſtändigen (1853 — 1854). 
Erfter Abſchnitt. 
Allgemeine Bettimmungen. 
sl. 
Das Geſetz ſchützt Muiter, Modelle und Formen. 
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Regriff des Muitere. 
8. 2. 
Muſter (Deifin) iſt eine Zeichnung, welche auf Stoffe und Fabrikate 
jeder Art, ſei es durch Weberei, Färberei, Druckerei, Preſſen, oder durch eine 
andere Bearbeitung übertragen wird. 


8.3 

Muſter werden geſchützt: 

1. in Manufacten aller Art, gleichviel, ob fie von Seide, Leinen. Wolle, 
Haar, Baumwolle, Papier. allein, oder durch Vermiſchung dieſer Materialien 
unter einander, oder ob fie mit, oder endlich durch Vermiſchung mit andern 
oder Metall erzeugt find; a) wenn das Mufter durch Drud, db) durch Die 
Weberei, c) durch die Färberei, im Stüd, oder in der Kette. d) durch Preijen, 
erzeugt iſt; 

2 in Fabrikaten aller Art, ganz oder theilweife von Metall, Holz. Glas, 
gebraunter Erde, Strob, Haar, Papier und dergleichen ; 

3. in Manufacten und Kabrifaten oder Stoffen, welche in feiner der 
vorbergebenden Claſſen aufgeführt find und bei deren Darftellung Mufter an- 
gewendet werden. 

Begriff des Modells. 
8. 4. 


Das Modell ift ein plaftiich ausgearbeiteter Körper, der durdy Abformen 
vervielfältigt wird. 

8. 9. 

68 werden gefhügt: Mortelle von Gyps, Thon, Holz, Metall oder 
anderen Materialien, aus freier Hand, oder mittelit Mafchinen erzeugt, jo wic 
deren Copien, welche mittelit Abformens, durch) Ausgießen, Ausprefjen, Aus⸗ 
druden, Ablagern 2c. gewonnen werden, weil diefe Copien wiederum als 
Modelle zur weiteren Vervielfältigung, felbft in anderem Material, auf Die 
oben angegebene Weife benupt werden können. 


Begriffder Form. 


8. 6. . 

Unter Form (Facçon) veritehbt das Geſetz die Geſtalt aller Induſtrie⸗ 
erzeugnijje, welche weder ausfchlieglich nah Muftern, noch ausfhließlih nad 
Modellen bergeftellt werden. 

8. 7. 

Es werden geſchützt: die Formen (Façons) von Suduftriegegenitänden, 
welche theilweiſe nach Muftern, oder theilweiſe nach Modellen, durch freie Hands 
arbeit, oder durch Mafchinenarbeit, oder durch Anwendung mehrerer diefer Er; 
jeugungsarten hHergeftellt find, gegen folhe Nabahmung, welche diefelben 
Gegenftände für denjelben Zwed im Wefentlihen nachbildet. 


8.8. 


Mutter, Modelle und Formen, welche ausländifchen, ſchon im Handel 
erichienenen, nachgebildet find, genießen feines Schupes. " 
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Zweiter Abſchnitt. 
Das EigentbumssRedt. 
8.9. 
NIS Eigenthümer eines Muſters eines Models oder einer Form wird 


deren Einſender betrachtet. 
5. 10. 


Das Eigenthumsrecht eines Muſters, Modelld oder einer Form ift ges 

fichert, wenn diefelben vor dem Erſcheinen im Handel regiftrirt find. 
8. 11. 

Der Eigenthümer eines Mufterd, eines Modells oder einer Korm ift bes 
rechtigt, das Zeichen: Rt (regiftrirt) und die dazu gehörige Nummer auf 
jedem Stüde anzubringen. Die unbefugte Anwendung dieſes Zeichens ift 
ſtraffällig. 

Dritter Abſchnitt. 
Dauer des Schutzes. 
8. 12, 

Der Mufters, Modells und Formen» Schuß ſoll vom Tage der Regültrirung 
an gewährt werden: 

1. für alle Muſter, mit Ausnahme der bier unter 3 bezeichneten Shawls ꝛc, 
auf ein Jahr; 

2. für alle Modelle auf zwei Jahre; 

3. für Shawis, für Möbelftoffe und für Fußteppiche auf drei Jahre; 

4. für alle Formen (Façons) auf ein Jahr. 


Vierter Abſchnitt. 
Die Regiftrirungsbehörden. 


8. 13. 

Kür den Bereich des Zollvereins wird als Regiftrirungsbehärde 
eine Gentralftelle eingerichtet, von der die übrigen, nah Maßgabe des 
Bedürfniffes in den verjchiedenen Ländern des Zollvereins einzurichtenden 
Stellen, als Filintftellen refjortiren. 


Die Gentralitelle 


8 14. 
Die Eentrafftelle it eine Behörde, welche 1. aus Beamten und 2. aus 
ſachkundigen Mitgliedern beſteht. 
8. 15. 
Die Ernennung, fo wie die Anſtellung der nöthigen Regiſtraturbeamten 
geichicht durch die Regierung des Staates, in welchem die Eentralitelle ihren 


Sip hat. 
⸗ $. 16. 


Die ſachkundigen Mitglieder der Centralſtelle bilden ein eigenes ſtehendes 
Collegium unter dem Namen des Raths der Sachverſtändigen, aus 
einer angemeffenen Zahl von Perionen, etwa ein und zwanzig, zuiammengefeßt, 
die auf Borjchlag der Handelskammern oder faufmänniichen Eorporationen 
von der Regierung des Staates, in welchem die Eentrafitelle ihren Sitz hat, 
auf 3 Jahre ernannt werden. 
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& 17. 

Der Geutralitelle liegt ob: 

1. die Regiftrirung und Aufbewahrung aller durch die Filialſtellen eins 
gereichten, ſchutzberechtigten Mufter, Modelle und Formen; 

2. die Ausftellung der darüber fprechenden Certificate. 

Diefe müffen enthalten: a) die genaue Bezeichnung des Gegenſtandes, 
fowie Littera und Nummer ded Aumelde » Journals; b) den Namen oder Die 
Firma und den Wohnſtitzz des Anmeldendenz; c) den Tag der geſchehenen Ans 
meldung bei der Yilialitelle; d) die Dauer des Schutzes. 

8. 18, 

Die Befugniffe des Ratbes der Sachverſtändigen find: 

1. die Genehmigung der beantragten Negiitrirung ; 

2. die Abfaffung von Gutachten über geſchehene Nachbildung auf Res 
quifition der richterlihen Behörden 

8. 19. 

Dem Rath der Sachverftändigen müſſen alle eingehenden Mufter, Modelle 
und Formen vorgelegt werden. Auf Grund der von ihm getroffenen Gut- 
ſcheidung wird entweder die beantragte Regiſtrirung, oder die Zurückſendung 
-der Mufter zc. an die betreffende Filialitelle verfügt. 

8. 20. 

Seine Befchlüffe faßt der Rath der Sachveritändigen in jedem einzelnen 
Halle unter Mitwirkung von drei Fachmännern. Befindet fih eine jolde An- 
zabl nicht im Schooße des Rathes, fo hat fih derfelbe bis zu der Höhe diefer 
Zahl für den betreffenden Fall beliebig zu ergänzen. 

$. 21. 

Sobald ein ſchon regiitrirtes Muiter oder Modell, oder eine ſolche Form 
bei der Centralftelle eingebt, iſt fie verpflichtet, dieſelben au die Filialſtellen 
zurückzuſeuden, und zwar in einer ſolchen Zrift, daß der Einfender binnen etwa 
14 Tugen davon in Keuntniß gefeßt wird, daß die Regiſtrirung verweigert ift. 


Die Filialftellen. 
9. 22. 

Die Filialſtellen find die Vermittler für die Anmeldungen von Muſtern, 
Modellen und Formen in ihrem Bezirk, zur definitiven Ginregijtrirung ders 
jelben bei der Centralſtelle. 

8 23. 

Ale Anmeldungen zur Regiſtrirung, fowie die Uebergabe von Muftern, 
Modellen und Formen, müſſen zunächit bei Ten Filialitellen gejcheben, und 
zwar müfjen diejelben in zwei Exemplaren eingereicht werden. Beiden Modellen 
und Formen und bei den Muſtern für gewirfte Shawls, Teppiche und Möbel⸗ 
ftoffe, können auch statt der Exemplare Zeichnungen eingereicht werden ; dieſe 
find aber mit einer genauen Beſchreibung zu verfehen,, jo daß die Identität 
der Originale genügend feitgeitellt werden kann. 

s. 24. 

Die Filiniftellen geben Dem Einſender einen Xuterimejcein, welcher 

jpäter gegen das Gertificat der Ceutralſtelle ausgetauſcht wird. 
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8. 25. 
Der Centralſtelle und den Filialſtellen liegt die Gebeimbaltung der ein⸗ 
gereichten und regiftrirten Mufter, Modelle und Formen bis zur Zeit des Abs 
laufes des ihnen zuftebenden Schutzes ob. 


8. 26. 

Der Einfender eines Mufters, eines Modells oder einer Form ift ver- 
pflichtet,, dDiefelben,, oder deren Zeichnungen und Befchreibungen, binnen zwei 
Monaten nah Ablauf des für fie gewährten Echuges von der Gentralitelle 
zurüdzunehmen; unterläßt er dieſes, fo werden fie ihm auf feine Koſten zu⸗ 
gefandt. 

Fünfter Abſchnitt. 


Folgen der lebertretung Des Geſetzes. 


8. 27. 
Mer ein regiitrirtes Mufter (Deffin), Modell oder eine folhe Form nach⸗ 
bildet und die Rachbildungen zum Verkauf bringt, verfällt dem Geſetz. 


8. 28. 
Wer ein regiitrirtes Mufter, Modell oder eine ſolche Form nachbildet, 
toll dem Berlepten eine angentefjene Entihädigung leiſten. Die Höhe derfelben 
wird von dem conıpetenten Gericht abgemefjen. 


$. 29. 
Nachdem die geichehene Nachbildung von regiftrirten Muftern, Modellen 
oder Formen durch das Gutachten der Gentralitelle feftgeitellt it, verfügt das 
Gericht ſofort die Befchlagnahme der in Nede ftehenden Gegenflände. 


$. 30. 

Die mit Befchlag belegten Gegenſtände follen fo lange in. obrigkeitlichem 
Berwahrjam bleiben, bis das Schutzrecht für die betreffenden regiftrirten Mufter, 
Modelle oder Kormen abgelaufen ift, falls der Befchädigte nicht eine frühere 
Freigebung derfelben beantragt. 

8. 31. 
. Dem Beichädigten fteht das Recht zu, das Urtheil auf Koften des Vers 
Hagten öffentlich bekannt zu machen. 


Sechster Abſchnitt. 


Das gerihtlihe Verfahren. 
| 8. 32, 
Klagen wegen Nachahmung regiftrirter Mufter, Modelle oder Formen 
gehören vor das competente Gericht des Beflagten. 
$. 33. 
Das gerichtliche Verfahren muß ein fchleuniges fein, wie bei Mercantil- 
Procefien. 
8. 34. 


In dem betreffenden Richter⸗Collegium müſſen Sachverſtändige Sik und 
Stimme haben. 
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$ 35. 
Die genannten Sucverftändigen werden auf Vorſchlag der Handels: 
fammern , oder in deren Ermangelung auf Borjchlag der Aelteiten der Kauf: 
mannichaft, oder der Magiftrate, von der Regierung ernannt. 


8. 36. 
Segen die Entfcheidung des competenten Gerichts findet ein Recurs 
nur bei erbobener Nichtigkeits⸗Beſchwerde ftatt. 


8. 37 
Der Einiender eines Muſters, eines Modells oder einer Form zahlt ſo⸗ 
gleich mit der Anmeldung an die Kilialitelle für jedes einzelne Muster zwei 
Thaler, uud außerdem bei Aushändigung des Certificats über die Regiſtrirung 
zehn Thaler an eben dieſelbe. 


8. 38. 
Alle Transports und Portokoften trägt der Einſender. 


Miscellen. 


Ueber das in der Natur vorkommende fchwefel: 
faure Ratron (Blanberfalz). In dem 45. Bd. der Comptes 
rendus Seite 17 findet fih eine Rotiz von Zajonfaire über 
diefen Gegenftand. In dieſem Artifel wird bemerkt, daß das 
Slauberfalz nur felten in der Nahe von Salzwerfen bisher vor: 
gefunden wurde. In einigen Gegenden von Spanien fcheint 
eine Ausnahme von diefer Regel ftattzufinden, indem dort bedeutende 
Lagen von Glauberfalz mit Bitterfalz und Gyps gemengt in Form 
von wahren Felsmaſſen gefunden wurden. 


In der Ebene des Ebro, insbefondere bei Logrona wechſelt 
es mit Kochfalz ab, vorzugsweife in zwei Hügelreihen, welche ſich 
parallel dem Fluffe binziehen, dann in einer Abzweigung; bei Cerezzo 
wird es fogar theilweile ausgegraben und für die Glashütten 
Nordfpaniens verwendet. Endlich findet es fich noch in den Hügel⸗ 
fetten an Aranujez und am Mittelmeere. Jener Punft, wo dieſes 
Mineral am meiften Bedeutung zu haben fcheint, tft bei Lodoſa, 
einer an der Grenze von Navarra und Aitkaftilien gelegenen 
Stadt; das Salz findet ſich dort in hinreichender Reinheit und 
in folder Menge, daß man daran denft, eine Sodafabrif anzu 
legen, insbefonders die Berge von San Adrian und Alfanade, 
weiche die größten Maſſen diefer Subftanz einichließen. San 
Adrian liegt auf der linken Seite des Fluffes. Das Glauberfalz 
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findet fih nicht in Maſſen, fondern in Meinen linfenförmigen 
Haufwerfen, welche 7—8 Meter Stärke erreichen und an manden 
Stellen durch falzhältigen Thon vertreten find. 

In dem Berge Alkanade am rechten Ufer des Ebro findet 
ſich das Glauberfalz auf einem Raum von mehr als A Kilometern. 
Die Richtung ift diefelbe, wie bei San Adrian, die Stärke über 
fleigt zuweilen 12 Meter. 

Ameritanifhe Wäfchllammern. Billiam 9. Tor 
wers in Philadelphia hat eine verbefferte Wäſchllammer erfuns 
den, die man in ediger oder runder Form nad Belieben fertigen 
ann und in gleiher Weife wie die gewöhnlichen Klammern an 
wendet. Die neue Klammer bat (fiehe Holy 
ſchnitt) eine runde lohartige Durchbohrung A 
der Quere nad, auf welde die Scheukel CC 
in Folge des Mittelfchliges B fpannend wir» 
fen, fo zwar, daß die aufgehängte Waͤſche 
feſt um die Wäfchleine gedrüdt und der Ue- 
beiftand vermieden wird, daß durch den Wind 
die Klammer fi von Wäfche und Leine ab: 
loͤſt. Die oberen Schlige DD reihen vom 
Oberende der Klammer bis auf deren Mitte, 
während der Mittelihlig B von unten bis 
auf die Mitte der oberen Schlitze binauf 
geht. Durch diefe Anordnung von Schlitzen 
und Schenkeln wird eine fehr wirfiame und 
— wenn man geeigneted Holz wählt — 
dauerhafte Federfpannung erreicht. Will man N 
Wäfche aufflammern, fo öffnet man die unteren Schenkel CC fo 
weit wie möglich durch einen Drud mit den Fingern auf die 
Oberfpenfel FF. Die Klammer wird fih dann leicht mit ihrer 
Ausbohrung A über Wäſche und Leine Memmen faffen und dort 
fehr feft halten. Beim Abhängen widerholt man den Drud auf 
jene Oberſchenkel und kann alsdann die Klammer leicht abheben. 

Der Erfinder wendet zur leiten und wohlfeilen Herftellung 
feiner Klammer feine Rundfäge:, Bohr: und Fräsmaſchinen an. 

(Deutfche Gewerbezeitung 1857.) 

Gemenge zum Delen der Wolle, von Mottet. 
Man gibt in ein beliebiges Gefäß eine beftimmte Quantität Del 
und fügt die Hälfte dem Gewichte nach an fohlenfaurem Ammoniak 
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(flüchtiges Laugenſalz) binzu und ein Viertbeil des Bolums Wuffer. 
Das Gemenge wird mit eingeleitetem Dampf zum Kochen gebracht, 
um eine gleichförmige Löfung und ein Verdunſten des überfchüffigen 
Ammoniaks herbeizuführen, Diefes Gemenges bedient man fidh 
zum Delen der Wolle wie gewöhnlich. Auf dieſe Art will der 
Erfinder eine bedeutende Quantität Del erfparen, eine gleichförmi- 
gere Delung für das Verſpinnen erhalten, außerdem foll Die 
Krage in einem befferen Zuftand erhalten werden und die Ent- 
fettung der Dele leichter vor fich gehen. (Genie industrielle, 1857.) 

Mittel, das fchnelle Berbreunen der Zeuge zu ver- 
hindern. Die Medical Times gibt ein Mittel an, die häufigen 
Berbrennungen, welche durch das Feuerfangen der Danıenfleider ein— 
treten, zu verhüten. Die Zeuge follen in einer wäfferigen Löſung 
von Zinkchlorid getaucht werden. Der feinfte, auf dieſe Art 
vorbereitete Batift brennt nicht mit Flamme, fondern glimmt nur. 

(Cosmos 1857.) 

Berbefferung der Luft in fumpfigen Gegenden. In 
der Umgebung von Bouffarid will ein Anfiedler bemerft 
haben, daß durch Anpflanzıng von Weiden die nachtbeiligen 
Ausdünftungen, welchen den ganzen Landftrih höchſt ungefund 
machen, größtentheild befeitigt werden, denn wiewohl die GSterb- 
lichfeit in der ganzen Umgebung groß tft, fo ift doch weder er 
noch einer feiner Xeute von den dort häufigen Sumpffiebern ers 
ariffen worden. 

Er behauptet, daß, wenn unter eine mit Koblenfäure gefüllte 
Blasglode, welche mit Quedfilber abgefperrt ift, mehrere Weiden: 
blätter gebracht werden, die Kohlenfäure fo rafch abforbirt wird, 
daß fogar ein Zertrümmern der Glasglode dur das rafıh ſtei⸗ 
gende Quedfilber eintreten könne. Diefelbe Wirkung tritt nad 
des Referenten Anfiht auch in der Natur ein. Aus diefer That- 
ſache glaubt der Anfledler folgende Schlüffe ziehen zu müffen, 
daß bei jeder Kolonifation 1. für einen Abfluß der ſtehenden Wäfler 
geforgt werden foll, 2. bei den Anpflanzungen der Bäume vor: 
zugsweife auf Weiden, Ulmen 2c., welche fchnell wachen und 
ein dichtes Laubwerk haben, Rüdfiht genommen werden fol. 

(Cosmos 1857.) 


EIER — 

















Techniſche Mittheilungen. 
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Chemiſch- techniſche Mittheilungen. 
Metalle, Hüttenweſen. Metallüberzüge und Legirungen. 


Gewinnung des Zinn aus ſeinen Legirungen mit 
Blei. Durch Verſuche, die vor einiger Zeit Herr Marti aus 
Glarus anſtellte, iſt als erwieſen zu betrachten, daß ein ganz 
bleifreies, zinnſaures Natron ſich nach Häffeli's Methode (Ko⸗ 
chen von Natronlauge mit Bleiglätte und Feinzinn) auch mit 
bleihaltigem Zinn darſtellen laſfſe, und daß feine Granalien oder 
Zeile von 3. B. Schnellioth bet fortgefegtem Kochen mit dem 
Bleiglättenatron das Zinn bis auf Meine Spuren abgeben. Um: 
Ichmelzen des zinnhaltigen Bleis oder Umwandeln des ſchwammigeu 
Bleiüberzugs in kohlenfaures Blet durch Einwirkung von Eſſig⸗ 
fäure, Kohlenfäure und Schlämmen, fo daß das rückſtändige Zinn 
wieder zur Oberfläche der Refte der LZegirung gelangt, macht gewiß 
eine vollftändige Entzinnung auf Ddiefem Weg möglih. Bon 
MWichtigfeit wird die Sache vielleicht für die Zinngewinnung aus 
den vielen Abfchnißeln der Fabriken von zinnbelegter Bleifolie. 
Diefe Berfuhe waren vorgenommen, Tange ehe die Notiz Jacob⸗ 
ſons (Chem. Gentralbt. 1857. Nr. 15. Dingl. 2. Aprilheft 1857) 
über Gewinnung des Zinn aus Weigblehfchnigeln befannt war; 
wenn wir fie troß jener veröffentlichen, fo gefchteht dieß, weil 
ein Berfuh zum Entfernen eines Zinnüberzuged nicht fo weif 
geht, als der des Zinnausziehend aus Legirungen. 

(Schweizer polytechn. Zeitfchrift.) 

Das Maguefinn ein flüchtiged Metall, feine Dar: 
ſtellung. Sainte-Glaire-Deville und Caron beftätigten 
und ergänzten die früher fchon von Böhler gemachte Beobachtung, 
daß das Maguefium ſich wie Zink verflüchtigen laſſe. Es wird 
bei einer Temperatur flüchtig, die dem Siedepunfte des Zinfes 
ſehr nahe liegt. Die Berfaffer haben eine Menge von etwa 
30 Grammen der Deittillation unterworfen. 

Zehn, Mittb.d.n.d Bew. Ber. 7. Hft. 13 
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Es hält fih, wenn feine Oberfläche rein und polirt if, gut 
an der Luft. 

Die Darftellung geſchieht Durch Mengen von 600 Gramm 
Chlormagnefium mit 100 Gramm einer Miſchung aus Chlorkalium 
und Ghlornatrium und 100 Gramm Flußſpathpulver; zu dem 
Gemenge fest man 100 Gramm Natrium und trägt die Mafle 
mittelft eines Eifenbleh8 in einen glübenden Ziegel, den man 
fofort bededt. Rah Aufbören des Geräufches nimmt man den 
Dedel ab, rührt mit einer eifernen Stange um, läßt allmälig 
erfalten, rührt nochmals um und gießt die beinahe erftarrte Maffe 
auf ein Eifenbleh aus. Die Magnefiumfugeln laffen fih aus 
derfelben auslefen. Man erhält aus den genannten Ouantitäten 
45 Gramm Magneflunt. (Annales de Chim. et de Pharm.) 

Ueber das Silicium und feine Berbindungen mit 
Metallen, Deville und Caron haben in neuerer Zeit Die 
Verbindungen des Silicium mit verfchiedenen Metallen näher 
unterfucht. Sie haben unter anderem gefunden, daß das Silicium 
aus dem Kiefelfluorkalium duch Zink zu billigen Preifen darge: 
ftellt werden kann. Sie ſchmolzen 3 Theile SKiefelfluorkalium, 
1 Th. Zint und 2 Th. in eine Stüde zerfchnittenes Natrium 
bei der Rothgluth in einem ZThontiegel. Um die Subſtanz zu 
ſchmelzen, muß man fie einige Zeit bei der Rothglühhitze erhalten, 
jedod darf die Temperatur nicht fo gefteigert werden, daß das 
Zinf in Dampfform übergeht, indem fonft die Operation miß- 
glüdt. Nach dem Erkalten wird der Ziegel zerfihlagen, und man 
bat nun einen Zink⸗-Regulus vor fih, welcher von in Radeln 
kryſtalliſirtem Silteium durchdrungen iſt. Das Zink fann man 
nun in Salzläure löfen, welche das Silicium zurüdläßt. 

Das Silicium vereinigt fih in fehr verſchiedenen Verhält- 
niffen mit Kupfer. Eine fehr harte, brüchige, weiße, dem Wismuth 
ähnliche Legirung erhält man, indem man 12 Th. Silicium mit 
3 Th. Kiefelfluorkalium (oder einem Gemenge von Sand und 
Kochſalz), 1 Theil Natrium und 1 Theil Kupfer bei einer Tem⸗ 
peratur fchmilzt, welche hinreicht, um die Maffe mit einer fluor 
hältigen Schlade zu bededen. Das Kupfer bemächtigt fich bei« 
nahe ganz des freien Silicium. Die erhaltene Subftanz if 
leichter fchmelzbar als Silber und kann zur Anfertigung anderer 
Zegirungen dienen. 

Die Legirung des Kupfers mit 5 pCt. Kiefel hat eine ſchoͤne 
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belle Bronze-Farbe. Die Eigenfchaften dieſes Körpers wurden 
von dem Artillerie-Comité forgfältig unterfuht. Diefe Gattung 
Bronze ift nach den angeitellten Unterfuchungen in ihrem Bers 
halten dem Eifen fehr ähnlich, befonders hinfichtlich der Härte 
und Zähigkeit. Vermöge ihrer leichten Schmelzbarkeit dürfte fie 
vielleicht bei Anfertigung von Kriegsgeräthen Anwendung finden. 
Dumas zeigte in der Sigung der Akademie in Paris eine 
fleine Kanone, welche aus dieſem Material angefertigt wurde. 
Diefelbe befaß einen fehr fchönen Glanz, und zeichnete ſich durch 
die fehr genaue Arbeit aus, fo DaB man entnehmen fonnte, wie 
die erwähnte Verbindung des Kupfers mit dem Silicium fehr 
dehnbar und leicht zu bearbeiten fei. (Cosmos 1857.) 


Dreid. Mourier und Fallent zu Paris bilden eine 
goldähnliche LZegirung, die fie Oreid nennen, indem fie 100 Th. 
reines Kupfer, 17 Tb. Zink, 6 Th. Magnefia, 36 Th. Salmtat, 
18 Th. Kalt, 9 Th. rohen WVeinftein zufammenichmelzen. Zuerſt 
wird in einem geeigneten Ofen das Kupfer im Ziegel geſchmolzen, 
Die gepulverte Magnefia, der Salmiak und Weinftein zugefeßt. 
Die Maſſe wird in einem Ziegel durch 30 Minuten ftark bewegt, 
damit die Mifchung eine innige werde, Das Zink wird fein 
granulirt zugefeßt, indem man es auf die Oberfläche wirft und 
lebhaft bewegt. 

Hierauf wird der Ziegel bededt und durch ungefäße 35 
Minuten die Schmelzung fortgefeßt. Nach diefer Zeit öffnet man 
den Ziegel, ſchäumt vorfichtig ab uud gießt Die geſchmolzene 
Maſſe in feuchten Sand aus. 

Das Dreid ſchmilzt bei einer Temperatur, welche geſtattet, 
Dasfelbe zu allen feinen Verzierungen u. dgl. m. zu verwenden, 
Es hat ein fehr feines Gefüge, der Bruch ift hadig, es tft leicht 
hämmerbar. Wenn e8 nach längerer Zeit angelaufen tft, fo er 
theilt man ihm den urfprünglichen Glanz durch Behandlung mit 
ſchwach angefäuertem Waſſer. Zritt Zinn an die Stelle von 
Zink, fo ift die Farbe noch viel lebhafter. (Cosmos 1857.) 


Banmaterialien. 


Künſtlicher Marmor. Felix Abate aus Neapel theilte 
der Akademie der Wiffenfchaften eine Methode den Gyps zu for 
men mit, wodurch dem Gyps groͤßere Haͤrte und Unveraͤnderlichkeit 

13* 
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ertbeift werden fol. Derfelbe bringt den Gyps in eine Trom⸗ 
mel, welche fih um ihre Axe horizontal bewegt, feht diefe Trom⸗ 
mel mit einem Keffel in Verbindung, aus weldem Dampf erzeugt 
wird, wodurch der Gyps in fehr kurzer Zeit die Quantität Des 
Waſſers aufnimmt, welche man wünfht und die man fehr genau 
eruiren kann. Mit fo vorbereitetem Gyps, welcher feine pulve⸗ 
ige Form behält, werden die gegebenen Formen angefüllt und 
die Maſſe einem flarfen Drude in bydraufifchen Preſſen unter- 
worfen. Rad wenigen Augenbliden ift die Operation vollendet, 
und beim Auseinandernehmen der Formen werden die nun für 
den Gebrauch geeigneten Gegenflände erhalten. 

Diefes Berfabren ift einfach und öfonomifh. Der Preis der 
Fabrikation fol den des Materiald um ein Geringes überfleigen. 
Die Gegenftände find fehr hart und nehmen volllommen die Bo- 
litur an; Die Gegenftände, als: Basreliefs, Ornamente 2c., wer⸗ 
den mit größter Genauigkeit wiedergegeben. 


Eine Erfahrung von drei Jahren bewies, daß diefe auf die 
Art angefertigten Gegenftände vollfommen dauerhaft find und von 
atmofphärtfchen Einflüffen unverändert bleiben. 


Abate will auf diefe Art die gewöhnlihe Methode, fünft- 
lihen Marmor darzuftellen, ganz verdrängen, und fünftlich dauer- 
bafte und fefte Baufteine darftellen, die nach Belieben verfchteden 
gefärbt werden können. Die fo erhaltenen Baufteine follen nur 
den fünften oder fechften Theil der gewöhnlichen koſten. 


Farbwaaren, Farberei und Druckerei. 


Weber die Darftellüng des Flavin. Früher wurden 
von Bolley Berfühe in Ausficht geftellt über die Darftellung 
des Flavin aus Querzitronrinde, Zwei Praftifanten des pharm. 
techn. Zaboratoriums haben ſich mit der Sache befhäftigt. Herr 
Hochſtättlher aus Freiburg im Uechtland machte ein Extract der 
Rinde mit verdünnter Löfung von kohlenfaurem Ammoniaf, Herr 
Oehler aus Franffurt a. M. ein folches mit Tohlenfaurem 
Natron. Beide Auszüge waren tief gefärbt, und ein wiederholtes 
Kochen mit der alkalifchen Flüffigkfeit gab eine immer noch ftarf 
dunkelgelbe Flüffigfeit. Die Klüffigkeiten wurden mit einem 
feinen Ueberſchuß von Schwefelfäure verfeßt und gekocht, wobei 
fh ein bräunliches flodiges. Pulver ausſchied, das auf Filtern 
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gelammelt, ausgewafchen und getrocknet wurde, Die vollftändige 
Ausfcheidung erfolgte erft nah längerm Kochen. Das Filtrat 
von den erften Audfcheidungen, nad) fürzere Zeit dauerndem Er» 
wärmen wurde bei fortgefeßtem Kochen immer wieder trüb. Der 
getrocknete Niederſchlag hatte ganz das Ausfehen des fäuflichen 
Flavins; es ftellte ein trübbraunes, zartes, unkryftallinifches Pul- 
ver dar, defien Löfungsverhältniffe und chemifche Reactionen mit 
den fchon früher für Flavin) angegebenen ganz übereinftimmten. 
Sarbeverfuche mit alaungebeizter Baummolle ließen zwifchen den 
beiden Präparaten, dem Fäuflichen Flavin und dem mit fohlen- 
faurem Ammoniaf erhaltenen Broduct feinen Unterſchied erfennen. 
Die Aussente betrug in beiden Berfuchen nabe 5 pCt. vom Be 
-wihht der Rinde. Beim Berarbeiten der Rinde im Großen iſt ein 
günftigeres Ergebniß zu erwarten, da das große Volum der Rinde 
und die nöthigen Maſſen Fluͤſſigkeit zum Extrahiren neben den klei⸗ 
nern Keſſeln und Filtrirvorrichtungen 2c. eines Schullaboratoriums 
die Arbeit nothwendig erfchweren müſſen. Wir haben nad) diefen 
Berfuchen feinen Zweifel, daß das Flavin auf ſolche Weiſe gewon- 
nen werde und find überzeugt, daß fich Die Ausbeute durch mehr: 
malige Extraction und Ausprefien der Rückſtände auf ziemlich mehr 
als 5pCt. fleigern laffe. (Schweiz. polytehn. Zeitſchrift.) 


Nahrungsmittel, 


Zeiniamenfchleim zum Klären bes Biers. Auf 300 
Liter Bier nimmt man Y, Liter Leinſamen, den man mit etwas 
kaltem Waſſer abwäſcht und dann mit 6 bis 7 Liter Waſſer eine 
Stunde kochen läßt, während man von Zeit zu Zeit das ver 
Dunftende Waſſer Durch Zugießen erſetzt. So entfteht eine dide 
ſchleimige Brühe, die nach einer vierflündigen Abkochung von 
den Samenkörnern getrennt wird. 

Eine halbe Stunde, bevor man dem Gebräu den Hopfen 
beimifcht; wird der Leinfamenabfud bei fortwährendem Umrühren 
bineingegofien und die Flüffigkeit in kochendem Zuftande erhalten. 
Darnach fügt man den Hopfen bei. Der zufanmenziehende 
Hopfenabfud befigt die Eigenſchaft, den Eiweißftoff Des Leinſamens 
gerinnen zu machen, der in diefem gallertartigen Zuftande die das 


*) Im 5. Seite der Verhandlungen und Mittheilungen des uied. diterr. 
GewerbesBereined pag. 84. 


166 


Bier trübenden fremdartigen Stoffe einhüllt und mit fih auf Den 
Boden des Gefäßes zieht. Ein fo bereitetes Bier Härt fich in 
fehr kurzer Zeit ab. 


Da eine Beimifhung von Leinfamenabfud in Feiner Weiſe 
der Slüffigfeit fchadet oder einen ſchlechten Geſchmack gibt, fo 
fiellt fih der Ausübung dieſes Verfahrens auch Fein Hinderniß 
entgegen. | (Deutfhe Gewerbezeitung 1857.) 


Zuderfabrikation, 


Das Thonerdehydrat als ein Gurrogat für Epo- 
dium. Mene, Chemiker am metallurgifhen Etabliffement zu 
Ereuzot, hat in neuerer Zeit Verſuche angeftellt über die ent- 
färbende Kraft des Thonerdehydrats und feine Anwendbarkeit 
flatt Spodium. Er bereitete Thonerdehydrat durch Zerfegung 
des Alauns mittelft kohlenſaurem Natron. Das ausgewafchene 
Präparat, verfchiedenen gefärbten Flüſſigkeiten zugefebt, entfürbte 
dDiefelben beim Kochen. Lackmus⸗ und Karminlöfung, verfdhiedene 
Syrupe, Melafien wurden entfärbt und hiebei förmliche Lacke 
gebildet. Um Zuderfyrupe zu entfärben, wendet man befannter 

‚ Maßen in den Fabriken Spodium an, welches in eiferne Eylinder 
gefüllt it, die bisweilen 3—4000 Kilogramm davon faflen. 
Die Flüffigfeit vinnt aus denfelben Tangfam ab. Gibt man an 
bie Stelle des Spodiums Thonerdehydrat, welches volllommen 
unlöstih und gefchmadlos ift, fo würde ſich der Entfärbungs- 
proceß nah Meêne's Anficht auf ein einfaches Kochen und Filteiren 
durch Leinwand reduciren. 15 Gramm Thonerdehydrat erfeßten 
250 Gramm Spodium bei der Entfärbung von 1 Liter WBafler, 
in welchem 10 Gramm Ladmus gelöft waren, für zuderhäftige 
Flüffigfeiten vertraten 7 Gramm Thonerdehydrat 150 Gramm 
Spodium, für braunes, honighältiges Wafler waren 4 Gramm 
Thonerdebydrat glei 100 Grm. Spodium. Miäne glaubt aud, 
daß die Wiederbelebung der Thonerde leichter zu bewerkftelligen 
wäre, als die des Spodiums. (Cosmos 1857.) 


Papierfabrikation. 


Beſchreibung des, dem Thomas Hontledge 
verlichenen Patentes für die Fabrikation von Dalb- 
zeng und Papier. Die Erfindung befteht darin, Halbzeug 
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und Papier aus Esparto oder fpanifhem Gras durch ein ver 
befiertes und fparfames Verfahren zu bereiten, welches auch bei 
anderen rohen Faferftoffen angewendet werden kann. 

Alle rohen faferigen Pflanzentheile enthalten in ihren Faſern 
mehr oder weniger eine gummi» oder harzartige Subftanz, welche 
entfernt werden muß, bevor man den Proceß Des Bleichens vor» 
nehmen kann. Um das zu bewerkftelligen, kocht Routledge 
das Esparto, oder Die andern faferigen Subſtanzen, nachdem er fie 
in Stüden von einigen Zoll Länge gefchnitten hat, in Aetzlauge, 
welche in folgender Weile bereitet wird. Auf hundert Pfund 
der Bafer werden 10 bis 15 Pfund Soda mit eben fo viel Aetz⸗ 
kalk in einem geeigneten Gefäß mit der gehörigen Menge Waſſer 
(die jedoch nicht weniger als das Gewicht der erwähnten Soda 
beträgt) gekocht, und nad) dem Abfeben den unreinen Stoffen 
Zeit gelafien, fih zu fondern. Dann zieht man mittelft eines Hebers 
die Aetzlauge ab und gießt eine neue Menge Waſſer hinzu, fo daß 
Die Faferitoffe in dem Gefäß, worin das Kochen vorgenommen wird, 
ganz bededt find. Die Auflöfung befindet fih durch den Kaif- 
überfhuß in einem milchigen Zuftande, und tft dann zum Auf 
Iöfen der harzigen Theile, welche der Faſerſtoff enthält, geeigneter. 
Die oben erwähnte Lauge ift ausreichend, um gewöhnliches Halb- 
zeug zu Patronen oder Drudpapier zu bereiten, Wenn man einen 
weißeren Halbfloff erlangen will, fo kann die Menge von Soda 
und Kalk bis zu 20 oder 25 Pfund auf 100 Pfund des Materials 
erhöht werden. Die Stärke der Neblauge kann nicht genau, aus» 
genommen in den angeführten Grenzen, angegeben werden, da 
für jede Gattung des Faferftoffes, welche durch verfchiedenes 
Wachsthum oder verfchiedene Bereitung entflebt, eine andere er- 
forderlich iſt; doch kann man die Stärke der Lauge darnad) be> 
meflen, daß man beobachtet, ob die Faſern nach dem Kochen ein 
fpiges oder ausgezadtes Ende haben, und darnach in der Stärke 
Veränderungen treffen. — Das Esparto, oder ein anderer füleriger 
Stoff wird eine angemeſſene Zeit in diefer Aetzlauge gekocht, gemöhn- 
ih 3—5 Stunden. Man erkennt durch Die oben erwähnte Probe, 
ob der Proceß gehörig lang gedauert hat. — Hierauf werden 
die Faſern getrodnet, und in demfelben oder einem anderen Ge> 
füß in einer Zöfung von gewöhnlicher Soda gekocht, welche man 
in dem Berhältniß von zwei oder fünf Pfunden auf 100 Pfund 
der Zafer nimmt (doppelt-fohlenfaures Natron fann in geringerer 
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Menge angewendet werden). Cinftündiges Kochen ift hinlänglich, 
um die farbenden oder qummibarzigen Beftandtheife, welche ſchon 
theilweife zerftört wurden, auszuziehen. Die fo vorbereiteten 
Materialien werden nun in den Waſchapparaten und Holländern 
wie die gewöhnlichen Lumpen verarbeitet und auch mit folcben 
gemengt. Die Lauge kann immerfort verwendet werden, bis fie 
endlich fchon zu fehr mit färbenden und fremdartigen Stoffen 
erfüllt if. Dann beingt fie der Privtlegiumsträger auf dieſelbe 
Stärke, indem er eine neue Doſis Soda und Kalt beimenat; 
wird die Mifchung faultg, fo verwendet er fie zu minderem Halb- 
Hoff und Papier. 

Der Gegenftand des Privilegtums if demnach die Behand» 
fung des Esparto und anderer roher Faferftoffe durch eine Yauge, 
welche mehr Kalk enthält, als gebrauct wird, um das Kalt 
oder Natron Abend zu machen, und das darauf folgende Abfpülen 
der Faſern in einer Auflöfung von fohlenfaurem oder doppelt: 
Coblenfanrem Natron. (Rep. of Pat. Invent 1857.) 


Das fogenannte PBergamentpapier von C. Baine. 
Barlow hielt über diefen Gegenftand einen Vortrag in der 
London society, deffen Hauptinhalt folgender tft: Das Perga- 
mentpapter erhält man durch Eintauchen nicht geleimten Papierd 
in ein Gemifh von 2 Theilen concentrirter Schwefelfäure in 
1 Th. Waſſer, fchnelles Wiederausziehen und Einlegen in Waffer zur 
Entfernung der Schwefelfäure. Es hat dadurch folgende Eigen- 
f&haften erlangt: 1. daß die Feftigfeit und Zühigfeit um Y, — 
1/, geftiegen ift, fo daß es nicht mehr filtrirt; 2. daß das Papier 
fih in Wärme und Feuchtigkeit nicht ändert; 3. nicht an Gewicht 
zunimmt; 4. viel dauerhafter ift al8 gemöhnliches Papier. Kar- 
ten, Kupferftihe u. f. w. follen auf diefe Weife das Anfehen 
von Druden auf Beltnpapier gewinnen *). (Cosmos 1857.) 


*) Die Sache erfcheint uns faft zu einfach, al8 daß man diefe Erfahrungen 
nicht ſchon lange gemacht haben follte; verfrüht ift gewiß der Ausipruch, 
dies Papier jei dauerhafter als gewöhnliches und zu Urkunden geeignet; 
ob fih alle Spur der Schwefelfäure leicht und filher genug im großen 
Betrieb entfernen laſſe, ift eine fehr beberzigenswerthe Frage. Sind bie 
Angaben fämmtlich richtig, fo darf man wohl eine theilweife Umwandlung 
der Holzfafer in Dextrin annehmen. 

Anmerf. der Schweiz. polyt. Zeitichrift. 
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Beleuchtung und Beheizung. 

Ueber Berbefferung au den Gasmeffern. Zu der im 
legten Hefte beſprochenen Einrichtung der Gasmeſſer gibt Legris 
noch folgende Einrichtung an, welche auf Fig. 1 und 2 erfichtlich 
gemacht werden. Die fo conftruirten Apparate follen zu demfelben 
Zwecke dienen, nur ift bei denfelben Manches wefentlich abgeändert. 
Bei Bergleichung der Abbildung mit dem tm früheren Hefte Ange- 
gebenen ergibt fih, daß die regulicende Klappe G flat unmittel- 
bar an den höheren Theil der Glode H befeftigt zu fein, un 
der Bafls des Rohrs F, welches in Verbindung mit A fteht, 
angebracht if. 








— 


Big. 1. Big. 2. 
Dieß Rohr ift bei f verlängert und der Durchmefler an 
diefen Theilen Feiner als an der Baſis. Es iſt durd ein zweites 
Rohr F’ bededt, welches mit der Röhre durch die Kette P ver 
bunden iſt. An der Spige und im Inneren diefer zweiten Röhre 
iſt das Kettchen befeftigt, welches die regulirende Klappe G feft- 
hält, fo zwar, daß, wenn der Drud des Gafes, welches in dieſes 
Rohr eintritt, größer oder geringer tft, das Rohr F’ mehr oder 
weniger gehoben wird, wodurd dann die Klappe, indem fle dieſer 
Bewegung folgt, das Rohr mehr oder weniger fchließt und alfo 
mehr oder weniger Gas in das Rohr F einfrömt. 
Diefes Rohr ift in Verbindung mit dem Inneren der Trommel 
durch die Röhre II und i. Letzteres ift fnieförmig gebogen 
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und tritt in die zweite Abtheilung j der Trommel J, welche mit 
der Abtheilung verbunden tft, wie die gewöhnliche Trommel Des 
Gasmeſſers. 

Indem das Gas austritt und unter die Glocke gelangt, ſteigt 
es durch das Rohr J” in die Kammer B’, um durch das Rohr 
C auszutreten. Der obere Theil des Rohres J” ift mit einer 
Klappe v verfehen, welche mittelft des Schwimmers X‘ für Den 
Durchgang des Gaſes offen gehalten wird. Der Schwimmer 
fleigt und fällt in fenkrechter Richtung und wird durch Die Leit- 
ftange x geführt. Das Bentil v wird mittelft des Schwimmers 
fo lange offen erhalten, als der Stand des Waſſers für den 
normalen Gang des Apparates conftant bleibt. 

Sobald jedodh das Niveau des Waflers fällt, fchließt fich 
die Klappe und der Gafometer gibt fein Gas mehr ab. Man 
bemertt, daß, wenn das Waffer füllt, nicht 6108 im Gasmeſſer, 
fondern auch im oberen Behältnig W, welches mit dem leßteren 
durch das Rohr q in Berbindung gefebt ift, das Gleichgewicht 
bergeftellt wird. Diefes Rohr ift mit einer Klappe verfchloflen, 
welche die Flüffigfeit aus dem Behältnig in den unteren Raum 
nach Bedürfnig eintreten läßt. 


Fette, Seifen. und Kerzenfabrifation. 


Bergleichende Bemerkung über die Sänre⸗Bildung 
aus neutralen Fetten, von Bonid. Mehrere Ehemiler 
nehmen an, daß fi beim Verfeifen neutraler Fette mit einer 
feinen Quantität von Alkali eine Derbindung des Alkali mit 
dem Fettftoff ohne Ausſcheidung von Glycerin’ bildet. 

Hievon ift die Theorie der Stearinglycerate gebildet. Eine 
ätherifhe Löfung von Stearin mit Alkohol und Kali verfeßt, bis 
ein Niederfhlag entfteht, löſt fich beim Erhitzen und bei Zufaß 
einer Mineralfäure fcheidet fih Stearinſäure ab. Mehrere in 
dDiefer Richtung angeftellte Verfuche laffen es zu, über Diefen zu: 
fammengefebten Proceß einige Aufklärung zu geben. 

MWiederholt man diefe VBerfuche nochmals, fo überzeugt man 
fih leicht, daß, fobald Kali mit der gelöften fetten Subftanz in 
Berührung kommt, fich fogleich Seife und Stearinäther bildet. 
Der Aether und das flearinfaure Kalt erhalten Stearin in 2ö> 
fung. Bei Zufag einer Mineralfäure findet eine Zerfeßung der 
Verbindung unter Ausfheidung des Stearin ftatt, während Die 
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Stearinfäure in den gebildeten Aether eintritt. Hierauf deutet 
auch der niedrige Schmelzpunkt des ausgefchtedenen Gemenges hin. 

Aus einer Reihe von Berfuchen, welhe Bouts ausgeführt 
bat, ergibt fich, daß jeder Verbindung der fetten Stoffe mit einer 
alkoholiſchen Kalilöfung, deren Alfaligehalt geringer tft, als zur 
Zerſetzung nothwendig tft, fih Fettfäureäther bildet und zugleich 
Glycerin abgefchieden wird. 

Um die Bildung der Fettfäure — Aether und der freien fet- 
ten Säuren — nachzuweiſen, verfeift Bouis das neutrale Fett mit 
einer titrirten Kaltlöfung, fAttigt hierauf vorfichtig das Alkali mit 
einer gleichfalls titrirten Schwefelfäure und fammelt die auf dem 
Filter bleibenden Producte; die wäfjerige Löfung im Vacuum oder 
im Waflerbade eingedampft und wieder mit Alkohol behandelt, 
gibt an derfelben das Stearin ab, während fchwefelfaures Kalt 
zurüdbleibt. 

Die feiten Subftanzen werden auf dem Filter getrodnet, in 
Aether gelöft und mit Kalk behandelt. Wird der Rüdftand mit 
altem Alkohol erichöpft, fo trennt man hiedurch die Aetherarten. 
Der Schwefeläther, warm angewandt, löſt die neutralen nicht 
verfeiften Fette auf, während der Kalk die in Freiheit gefegten 
fetten Säuren aufnimmt. Die Erklärung dieſes Proceſſes läßt 
fih einfach aus der AJufammenfeßung der Fettſtoffe ableiten. 
Diefe Berfuche leiteten Bouis darauf, eine Säurebildung aus 
neutralen Zettftoffen duch eine kleine Quantität Alkali anzu 
nehmen. 

Schon Pelouze bat die Aufmerkſamkeit der Chemiker zur 
Zeit der allgemeinen Ausftellung in Paris auf eine neue Ver: 
fahrungsart des Heren Milly geleitet, wobei nur Y — Y, der 
gewöhnlich angewandten Kalkmaſſe und dem entjprechend weniger 
Schwefelfäure verbraucht wurde. 

Gegenwärtig hat bereits die Praxis ſich dieſe Entdedung zu 
Gute gemacht, und die in mehreren Fabriken gemachten Erfahrungen 
haben ſich vortheilhaft darüber ausgefprocdhen, fo daß Bouis be: 
reits die verfchiedenen Phafen, in welchen die Verfeifung vor ſich 
geht, zur allgemeinen Kenntniß bringen kann. Bouis gibt als 
Endrefultat feiner Betrachtungen für mit chemiſchen Formeln und 
Proceſſen weniger bewanderte Snduftrielle folgende Erklärung. 

Die Fettftoffe laſſen fich betrachten als Verbindung von drei 
Mifhungsgewichten Säure und einem Mifchungsgewicht Glycerin. 


178 


Gelingt ed, das letztere durch ein Miichungsgewicht einer Baie 
(Kali, Ratron oder Kalk) zu erfeßen, fo bildet fih ein neutrales 
Salz und durch Berfchiebung der einzelnen Theilchen wird die 
geringfte Urfache hinreichen, um Waſſer zu binden und zwei Mi- 
ſchungsgewichte Säure in Freiheit zu fegen. Er gibt für diefen 
Proceß folgende Gleichung an: 

Cs Ho Ö,, — 3 (0.. B.. Ö,) + C Hs 0, — 6H 


Ireftearinfaures Stearinf. Glycerin 
Glycerinoxyd 


daher 


H. 
C H,., O, +Ca0+5H0=C,Cs O. (C. E. OJ)D C. H O.. 
(Comptes rend. 1857.) 


Ueber die Zufammenfegung des Pflauzeuſtearius 
aus Deu Köruern von Brindonia indica, von Bouis 
und D’Dlivera Pimental. Die im Titel genannte 
Pflanze aus der Familie der Guttifern wurde ſchon im 16. Jahr⸗ 
bunderte genauer befchrieben. 

Die fleifchige Umhüllung der Frucht gibt ein pikantes Ge: 
würz, der Saft ift biutroth und wird wegen feiner fauren Be- 
Ihaffenheit zur Bereitung erfrifhender Getränke benüßt. 

Duch Drud und Wärme erhält man aus den Beeren ein 
Pflanzenfett, deffen Anwendung im Lande felbft auf die Beret: 
tung einiger Nahrungsmittel und allenfalls zu Einreibungen be- 
ſchraͤnkt if. Es iſt fein Zweifel, daß, fobald dieß Product in 
größern Mengen in civilifirte Länder gebracht würde, dasſelbe 
zur Beleuchtung verwendet werden dürfte. 

Die beiden im Eingang genannten Chemiker haben aus deu 
Früchten in der That Stearin und bei 709 fehmelzende Stearin- 
ſäure dargeftellt. 

Die Beeren find dem Anfehen nach von der Größe gewöhn- 
liher Bohnen, ſehr convex und von rotbbrauner Farbe, baben 
gar feinen Gefhmad und eine einzige Umhüllung, welche feſt an 
Die eigentlihe Mandel anhaftet. Jede Beere wiegt ungefähr 
0245 Gr., enthält 172 pCt. Stidftoff vor dem Entölen und 
2.586 pE&t. nach demfelben. Im trodenen Zuftande, in welchem 
die Subftanz zu uns gelaugt, gibt fie beim Drud kein Fett, aber 
nad dem Zerdrüden bet der Behandlung mit heißen Waflerdäm- 
pfen erfchließt fi die Subftanz und es dringt ein Fett heraus, 
welches beim Erkalten fe wi ' °* Hlitt. Duch Anwendung 
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von LZöfnngsmitteln erhält man aus den Körnern 30 pCt. Fett. 
Der durch Aether erichöpfte Kuchen ift rotbbraun und gibt an 
Wafler, welches Alkohol oder Atkatien enthält, eine fehr ſchön 
rotbgefärbte Subftang ab, welche vielleicht in der Färberet einige 
Anwendungen finden fönnte. 

Diefer Furbitoff it loͤslich in Alkohol und unloͤslich in Waſſer, 
Aether und Säuren. 

Der Zettftoff it im rohen Zuftande beinahe weiß und fchmilzt 
bei AO, eritarrt bet einer niedrigeren Temperatur, tft im falten 
Alkohol nicht, im warmen wenig 188lich, verfeift fich fehr gut mit 
Kalt und Bleioxyd, und läßt in der Löfung Delfüß. Belonders 
Kali und Natron find zur Verſeifung geeignet und liefern auss 
gezeichnete Seifen. 

Die Seifen durch Säuren zerlegt geben fehr gut Eryftallifi« 
rende Fettfäuren und eine flüffige Säure wie Delfäure. 

Die feften Fettfäuren bilden ungefähr 50 pCt. des ganzen 
Fettgehaltes. Die feite Fettfäure Erpftallifirt in perlmuttergläns 
zenden Blättchen, fchmilzt bei 70°, erftarrt bei 699%. Diele Fetts 
fäure gibt bei der Analyfe die Zufammenfeßung der Stearin- 
fäure, was fih auch durch Unterfuchung des Blei» und Silberr 
ſalzes beitätigte. 

Aus dem Fette wurde auch auf gewöhnliche Art das Stearin 
dargeſtellt. Es Fryftallifiet in ftrablenförmigen Haufen und zeigt 
fih in vieler Beziehung reiner, als das aus Talg erhaltene. 

(Comptes rend. 1857.) 


Gewerbs - Öefehgebung. 


Weber Fabriks- und Handelszeichen. Wir entnehmen 
dem Cosmos einige Andeutungen über die wefentlihen Beſtimmun— 
gen des am 23. Jänner votirten Gefeßes über Fabriks⸗ und 
Handelszeichen, fowie über die leitenden Grundſätze, welde in 
gleicher Angelegenheit von englifchen Gerichtöbehörden aufgeftellt 
wurden. 

Die Fabrikszeichen find beliebig, Tönnen aber durch ein 
eigenes Geſetz als nothmwendig erklärt werden. Als Fabrifszeichen 
‚werden die unter befonderer Form angegebenen Firmen, Namen, 
Bezeichnungen, Embleme, Siegel, Bignetten, Buchftaben, Chiffern xc. 
augeſehen, welche gegeben find, um abriföproducte oder Gegenftände 
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des Handels von einander zu unterfcheiden. Das ausſchließliche 
Recht, ein Fabrikszeichen zu gebrauchen, wird erworben durch Die 
Deponirung von zwei Stüden beim Handelsgeriht. Die Gültig- 
feit diefer Deponirung erſtreckt fih auf 15 Sabre; durch neue 
Deponirung wird das Recht neuerdings erworben. Die Fremden, 
welche in Frankreich ein Handeld« Etabliffement oder eine Kabrif 
befißen, erfreuen fi) ebenfalls der Vortheile des Geſetzes. 

Diejenigen, welche ein Yabrifszeihen nachgeahmt oder ein 
nachgeahmtes Zeichen benügt haben, welche fälfchlicher Weile einem 
Andern gehörige Marken benügen, fowie folche, welche dergleichen 
Artikel verlaufen, werden mit einer Strafe von 50-3000 Franfen 
und mit Einfperrung von 3 Monaten bis 3 Jahren beftraft. 
Solche, welche betrügerifiher Weife Marken nachahmen oder be— 
nüßen, oder welche fich einer Angabe bedienen, die geeignet ift, den 
Käufer über die Natur des Productes, das fie verkaufen, zu 
täufchen, werden mit 50 bis 1000 Francs und mit Einfperrung 
von 14 Tagen bis 6 Monaten beftraft. 

Die betreffenden Verhandlungen werden vor den Bivif- oder 
Strafgerichten fummarifch vorgenommen. Alle fremden Erzeug- 
niffe, welche entweder eine Marke oder den Namen eines in 
Frankreich wohnenden Fabrifanten oder den Namen und Gig 
“einer franzöfifchen Zabrif tragen, werden an der Grenze zurüd- 
gewiefen und find vom Durchgangs⸗ oder Niederlagsrecht aus. 
gefchloffen. Ste können überall aufgegriffen werden, fowohl von 
den Zollbehörden, als auch von anderen üffentlichen Behörden 
und vom befchädigten Theil. 

Alle Beflimmungen des Gefekes find auch auf Weine, ges 
brannte Wäſſer und andere Getränke, auf Thiere, Getreide, Mehl 
und alle Artikel der Landwirtbfchaft anwendbar. 

In England hat der Gerichtähof des Vice» Kanzler ent 
fhieden, daß ein Fremder das Recht bat, von den Gerichten 
Scadenerfab zu erhalten wegen des betrügerifchen Gebrauches 
feines Handels» oder Fabrikszeichens. Der Vice⸗Kanzler beftimmte 
in dieſer Hinfiht, ein Dritter habe nicht das Net, ſich des 
Zeichens Anderer zu bedienen, um fi die Kunden desjenigen 
zuzueignen, welche entweder allein oder der erfle einer Fabrik⸗ 
marke fich bedient. Es geht aus dem Befchluffe hervor, daß der 
Unterthan eines jeden Landes, felbft eines feindlichen, das Recht 
babe, fih an die englifchen Gerichte zu wenden, um im Entftehen 
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eine Betrügerei auf Koften feines Eigenthbumsrechtes zu verhüten. 
Es würde für England eine Schande fein, wenn ein englifches 
Gericht niht in der Lage wäre, eine Beirügerei zu verhindern, 
welche zum Rachtbeile des Bewohners eines fremden Landes gefchieht. 

Aus diefen Daten ift zu entnehmen, daß von Seite der 
Behörden der Induftrie ‚der Fräftigite Schuß gewährt wird, — 
Wir hoffen, daß gleihe Vorſchriften hinfichtlich des Gebrauches 
fremder Fabrilszeichen, fo wie endlih ein Mufterfchuß » Gefek 
der vaterländifchen Induſtrie in kurzer Zeit die zu ihrem Ge 
deihen nothwendige Sicherheit vor der geführlichiten Art des 
Diebftahls verfchaffen werden. 


Miscellen. 


Entmagnetifirung der Beftandtbeile einer Anker: 
uhr’). Das ftählerne Ankerrad, der ftählerne Anfer und die aus 
Stahl und Meſſing zufammengefeßte Unruhe (Balance) der koſt⸗ 
baren Uhr eines Herrn, der fich viel mit magnetifchen Berfuchen 
befchäftigte, wurde durch einen unbekannt gebliebenen Zufall fo 
magnetifch, daß die Uhr ihm Gange ftetS zurüd blieb, und end» 
lich ganz file ſtand. Sie wurde von einem Uhrmacher unter 
fucht, welder aber den Grund diefer unliebfamen Erſcheinung 
nicht aufzufinden vermochte. Die Uhr fam nun in die Hände 
des hiefigen Uhrmahers Ignaz Marenzeller, welcher bald 
entdedte, daß die Störung in dem fonft vortrefflich gehenden 
Werke von Magnetismus herrühre. Alle Beftandtheile der zer» 
legten Uhr wurden einer genauen Prüfung unterworfen, bet 
welcher es fich zeigte, daß eben die früher genannten Haupttheile 
in hohem Grade magnetifh geworden waren. Einen Beweis 
biefür Tteferte der folgende Verſuch. Nachdem man in die Uhr 
blo8 das Hemmungs⸗ oder Ankerrad, dann die Unruhe eingefegt, 
den Anker hingegen, welcher zwifchen dieſen Beiden das Mittel 
glied bildet und die Bewegung zwifchen dem in Spannung vers 
feßten Räderwerk und der Unruhe vermittelt, weggelaffen hatte, 
wurde das freie Rad durch die Anziehung der in Umfchwung 


*) Wir verdanken die Mittheilung unferem geehrten Mitgliede, Herrn 
Zürftedler. | Die Redaction. 
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gelegten Unruhe ebenfalls in Rotation gebracht, und blieb jo lang 
im Laufe, bis die Unruhe wieder ftillftand. 

Mehrere Verſuche zur Cntmagnetifirung Ddiefer ungemein 
zarten Beftandtbeile, wie 3. B. Ausfochen, Ausfegen unter Glas 
an die Sonne, ja ſelbſt Ausglüben kieferten nicht das er- 
wünfchte Nefultat. Endlich wurde jedes einzelne Stüd in den 
Drebftuhl gebracht und demfelben, während es rottrte, abwechſelnd 
bald der Süd» bald der Nordpol eines Stahlmagnetes genäbert. 
Und fiehe da! binnen weniger Augenblide war jeder Theil fo 
vom Magnetismus befreit, daß auch nicht das leichtefte Stahl- 
ſtäubchen mehr angezogen wurde. 

Die Uhr wurde fodann gereinigt und zufammengefeßt und geht 
feither durch zwei Jahre fu gut, ald es fi nur wünfchen läßt. 

Es wurden fodann mehrere Verſuche angeftellt, größere 
MWerfzeuge, die man gefliffentlich magnetifch gemacht hatte, nad 
ber oben angedeuteten Methode zu entmagnetificen. Diefe Ver: 
fuche gelangen ſtets volllommen und die Werkzeuge wurden fo 
frei vom Magnetismus, als fie e8 früher waren. 

Als einen weiteren Beleg für dieſe, nad der Theorie magne- 
tifcher Strömungen nicht ganz erflärbare Erfheinung wollen wir 
noch beifügen, daß (wie Herr Marenzeller fpäter erfuhr) auch 
bei den Zelegraphen-Appuraten und eleftro-magnetifhen Uhren 
der Anker, wenn er Durch längeren Gebrauch magnetifch geworden, 
ebenfalls durch den Polmechfel entmagnetifirt werde. 

Mittel gegen die Traubenkrankheit. Michel Louis 
gibt eine Methode an, durch Kohlenpulver den Weinftod vor der 
gegenwärtig herrfchenden Krankheit zu bewahren. Er erzählt, Daß 
die Weinſtöcke, bet welchen er das Mittel anmwandte, von der 
Krankheit bereits ſtark angegriffen waren, daß die Trauben durch 
die Anwendung von Kohlenpulver innerhalb A—5 Tagen gänz⸗ 
lid von dem Kryptogam befreit wurden und ihr früberes fchönes 
Ausſehen erhielten. Die nicht auf gleiche Art behandelten Trauben, 
die ſich an denfelben Stöcken vorfanden, erlitten feine Beränderung, 
das Uebel fchritt bei denfelben immer weiter. (Cosmos 1857.) 


— — 


Technifche Mittheilungen. 


Ban- und Ingenienrwefen. 


Mittheitungen über die Eifenbahn und die Be⸗ 
trieb8mittel über Berg und Thal von Wien nad Zrieft, 
von Franz & Wurm. (Bortfegung) Obſchon durch Die 
Preisausfchreibung für die beſte Semmeringer Locomotive nicht 
unmittelbar eine vollfommene Muftermafchine für Gebirgsbahnen 
gewonnen worden ift, fo wurde Doch der Hauptzwed zut Conſtrue⸗ 
tion entfprechenderer Mafchinen dadurch erreicht, Daß durch die 
vielen Fahrten mit den Boncurslocomotiven die Anfichten über 
die nöthigen Eigenfhaften einer Gebirgslocomotive: berichtigt, 
Erfahrungen über die Zuläfftgfeit der in Frage ftehenden Gonftruc- 
tionen gefammelt, und die Aufmerffamfeit der Locomotiven-Eons 
firueteure zur Herftellung einer geeigneteren Gebirgsmafchine er: 
wedt wurden. 

Nachdem das von dem unermüdlichen k. k. technifchen Rathe 
Wilhelm Engertb den hohen Minifterium vorgelegte Project 
zu einer Gebirgslocomotive genehmigt, welches ſich auf die Re- 
fultate dee Goncurslocomotiven, fo wie die Erfahrungen und 
Studien bafirte, weldhe durch die fortgefehten Fahrten auf der 
mit bedeutenden Steigungen und Krümmungen verfehenen Sem: 
meringbahn zur Notwendigkeit machten, und mehreren derſelben 
bergeftellt, im November 1853 abgeliefert und in Gebraud) ges 
feßt wurden, zeigten fih auch alle mehrfeitig dagegen ausgefpro- 
henen Bedenklichkeiten bezüglich der Sicherheit und Regelmäßig. 
feit im Verkehr ald ungegründet; denn dieſe Berglocomotive 
leifteten mehr, als von denfelben erwartet wurde, fo wie Die 
Solidität der Semmeringbahn felbft nichts zu wünfchen übrig 
laßt, und Defterreih mit Befriedigung auf dieſes Denkmal der 
Intelligenz feiner Ingenteurs bliden kann. 

Die Wefenheit der neuen Berglocomotiven gründet ſich auf 
die einfachite Vereinigung aller Mittel, um fowohl die Laſt der 

Zehn. Mitth. d. n. 3. Bew. Ber. 8. Hft. 1A 
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Mafchine als des Tenders auf die Treibräder zu vertheilen, und 
die Wirkung der Adhäfton fo vollfonmen al8 möglich zu erreichen. 

Obſchon die Idee der Laftenvertheilung auf die Treibräder 
zwiſchen mehr und weniger aud den Boncurslocomotiven zum 
Grunde lag, und die Ehre der Priorität derfelben dem rühmlichſt 
befannten f. f. Hauptmann Herrn Freis auff v. Neudegg ge 
bührt, welche fett 1846, wo deffen Privilegium erlofchen, nicht 
mehr als neu betrachtet werden fonnte, fo bleibt doch die Ber: 
einigung der zwedmäßigften Gonftructionen zu einem entfprechen- 
den Ganzen das Derdienft des Herrn v. Engerth, welches ſich 
praftiich bewährt, vielfettig anerkannt, auch vom nied. öfterr. 
Gewerbe: Vereine gewürdigt worden ift. 

Nachdem die Schwierigfeiten der erften Kombinationen über: 
wunden und das Wie durch Herrn v. Engerth ins praßtifche 
Leben übergegangen tft, war e8 auch leicht vorauszufehen, daß 
e8 den Herren von der Schlichtfetle noch hie und da gelingen 
werde, einige Glanzpunkte hinzuzufügen, die jedoch, immerhin den 
Hauptgedanken huldigend, feinen Werth ungefchmälert erfennen 
laffen, wie diefes aus der Thatfache hervorgeht, daß Locomotive 
nad) Engerth's Princip nicht nur für unfere Semmering-, fondern 
auch bei ausländifhen Bahnen in Anwendung find. 

Außer der Bonftruction diefer fräftigen Xocomotiven wurde 
in nenerer Zeit auch der Bau von Laſten- und Perſonen-Waggons 
einer größeren Verbeſſerung unterzogen, wobei vorzüiglich der 
Achſen⸗- und Näderban befondere Aufmerffamkeit auf ſich gezogen 
bat; denn die wiederholt erfolgten Achſenbrüche und die hierüber 
gemachten Unterfuchungen ließen eine förmliche Umwandlung der 
fonft fehnigen Textur des Schmiedeeifend in eine grobfrpftal- 
Iinifch:brüchige nicht verfennen, welches durch Experimente er- 
mittelt,, Durch Die wechſelnde Zorfion entfteht, die bei den ab- 
wechfelnden Krümmungen der Bahn hervorgeht, fobald die Räder, 
welche in ihren Umläufen zu differiren ftreben, die Achſe mit 
großer Kraft vor und rückwärts zwängen, und die metallifche 
Textur nach und nah zum Bruce geeignet machen. — Der Ein» 
fiht und Erfahrung dürften wir es aber über kurz zu verdanken 
haben, daß nicht nur diefem Uebelſtande abgeholfen, fondern über: 
banpt in Sicherheits» als ölonomifhen Rüdfihten bei der Her: 
ftellung von Achſen und Bagenrädern eine Eonftruction zur Norm 
erhoben werden dürfte, wodurch die jebt fo ins Endlofe gehenden 
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Reparaturen an den Rädern um ein Bedeutendes beſchränkt und 
der Sicherheit des Betriebes, wie dem Intereſſe der Unter: 
nehmungen entiprechendere Rechnung getragen würde. 

Der falfhe Begriff und die althergebrachte Gewohnheit, die 
Form der eifernen Waggonräder, jener Holzconftruction unferer 
Garroffen und Chauſſée⸗Fuhrwerken, ohne Rüdfiht auf ihre 
Mängel, höheren Anfchaffungstoften und häufigen Reparaturen 
nachzubilden, dürfte mohl auch mit geringen Ausnahmen bald zum 
Beten der Unternehmungen einen Wendepunkt finden und der 
Einfiht den Sieg überlaffen, daß die gewöhnlichen hölzernen 
Wagenräder durch ihren Felgenfranz und ihre Speichen immer: 
bin nur einen concentrifch » elaftifhen Stüßpunft des Wagen: 
geftelles abgeben, bei jedem Uebergang von einer Speiche zur 
andern das aufliegende Segment in feiner Fortbewegung eine 
nnaufhoͤrliche Oscillation auf die Achfe überträgt, weldhe bei einer 
ftabilen ganzen Radform wegfällt, dem Fuhrwerke einen ruhigen 
Gang verleiht, fobald zwifhen der Achſe des Nades und dem 
Magengeftell eine ederkraft, die aus den Unebenheiten der 
Schienen hervorgebenden Erichütterungen in eine fanfte Schwin- 
gung unmandelt, und dem Lauf des Rades jene Ruhe geftattet, 
welche bei den Speichenrädern in Folge ihrer eigenen Oscillations- 
fähigkeit unterbrochen wird. 

Mehrjährige Erfahrungen haben es bewiefen, daß doppel⸗ 
wändige  Schalengußräder, wie fle durch Herın Ganz's Eifen- 
gießerei in Ofen in vorzügliher Qualität geliefert und von 
mehreren Eifenbahn » Directionen allen anderen vorgezogen werden, 
durch ihre conftante Rundung den ruhigften Gang, durch die Härte 
des Radkranzes die längfte Dauer, und bezüglich der Inftand- 
erhaltungstoften die außerordentlichen Ziffern für das ofte Abs 
drehen und Aufziehen neuer Thyers entbehrlich machen, melde 
man bisher dem Borurtheil und der Liebhaberet für fchmiedeeiferne 
Speihenräder zum Opfer gebracht hatte. 

Wiederholte Unterfuchungen haben dargethan, daß die von 
der Eifengießeret des Herrn Ganz in Ofen aclieferten Schalen. 
gußräder gegen die fcehmiedeeifernen Räder ſich nicht nur bezüglich 
des Koftenpunftes ihrer Anihaffung und Erhaltung, fondern auch 
Durch bedeutend ruhigeren Gang auszeichnen, indem das läftige 
horizontale feitlihe Schwanfen der Waggons vermieden, und eine 
wefentliche Entgleifungsurfache befeitigt erfcheint. 

14* 
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Während an diefen Betriebsmitteln unfere heimifchen Talente 
mit vaftlofer Zhätigkeit ſehr rühmliche Leiftungen vollführten, 
wurden andererſeits durch unfere Eiſenbahn⸗-Ingenieurs nicht 
minder anerfennenswerthe Schwiertgfeiten der Bauobjecte über- 
wunden, die fich den alten Weltwundern mit vollem Rechte an« 
reihen, die von der Jetztwelt angeflaunt, und die Kühnbeit und 
Beharrlichkeit, wie die enormen Opfer ihrer Durchführung faft 
einftimmig bewundert. 

Ob Ddiefen Werfen unferer bedentungsvellen Zeit des Fort- 
fchrittes, auch die Nachwelt ihren Beifall ausfprechen werde, er: 
fcheint duch die neueſten Erfahrungen fehr in Frage geitellt, und 
der Vorwurf bereits ſchon jebt mehr Grund zu finden, daß Die 
Bahn nicht von Laibach aus mit Vermeidung des Moorgrundes 
duch das Idriza⸗Thal, durch bewohnte, fruchtbare, wohlbewäfferte 
Ebenen, wie e8 wohlgemeinte, durch genaue Ortsfenntniffe be- 
gründete Rathſchläge bezeichnet hatten, fondern durch menfchenleere 
und waflerarme Steinwüſten nad Zrieft geführt worden tft. — 
Wenn ungeachtet des Umftandes, daB diefe Bahnftrefe wenig 
oder gar feine Einnahme darbietet, nebft den großen Baufchwierig- 
feiten und Koften ſchon jebt bei dem feinen Betrieb ſich Waſſer— 
mangel fühlbar macht, fo ift es auch vorausiufehen, daß in Zur 
funft, wo die Bahn duch den Zug des indifchen Verkehrs zu 
ihrer vollen Bedeutung gelangen fol, aud der Waffermangel 
die Derlegung der Scyienenftraße in einer geeigneteren Richtung 
zur Nothwendigkeit machen dürfte, 

(Schluß folgt.) 


Mechanik und Mafchinen. 


Mechanifche Feder-Deler für die Lager von Trieb⸗ 
achfen. In der beigefügten Abbildung der von der Yirma 
Adres Preyer & Komp. in Manchefter angezeigten Vorrichtung 
bedeutet AA das eiferne Geftell, B die Röhre, Durch welche das 
Del auf das Lager gebracht wird, c die Fleine Achſe, auf welcher der 
Krummzapfen mit der Speifefeder und der Triebachſe i befeftigt 
ift; d ift der Krummzapfen und Die Feder, welche das Del hebt, 
ee NRegulator und Führungsdraht, ff Ableitungsdraht für das 
überflüffige Del, gg der gläferne Delbehälter, hh der eiferne 
Dedel. 

Diefe Mafchine operirt folgendermaßen: 
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Mittelft einer Schnur wird die Riemenſcheibe i von der 
Triebachſe bewegt und treibt durch die Achfe c den Krummzapfen 
d um feine Achfe und fomit die daran befeftigte Speifefeder be 
fündig durch das Del und über die drei Drähte ff und e. 
Die beiden Drähte Ff find flationär und wird davon der größte 
Theil des an der Feder hängenden Deled aufgenommen und in 
den Behälter g zurücgeführt; das hierauf noch an der Feder 
hängende Del wird von dem Draht e abgeftreift und gleitet 
mittelft der Röhre B auf die Achſe. Der Draht e ift am unteren 
Ende drehbar und nimmt, wenn näher an £ geftellt, mehr, wenn 
entferuter geftellt weniger Del auf. Durch diefe Vorrichtung 
kann jede beliebige Quantität Del, von einem Tropfen per Stunde 
bis zu einem befländigen Zufluß, der Achſe zugeführt werden. 


Chemiſch · techniſche Mittheilungen. 


Chemiſche Praͤparate. 

Prüfung des ſchwefelſauren Chinins auf ſeine 
Meinheit. Die gewoöͤhnlichſten Zufäge, auf welche das im Handel 
vorkommende Chininfalz zu unterfuchen if, find: Gyps, Saltein, 
Buder, ſchwefelſaures Cinchonin (die bekanntlich am häufigſten 
vorkvmmende Verunreinigung) und Chinidin. Gyps bleibt zurüd 
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beim Verbrennen von 1 Grm. fchwefelfauren Chinins in einer 
Platinſchale; Saltein gibt fi durch Roöͤthung zu erkennen, wenn 
das Ehininfalz mit concentrirter Schwefelfänre zufammengerührt 
wird; noch 1 Procent Saltein wird auf diefe Weife nachgewiefen. 
Zuckerzuſatz gibt fih durch den Caramel ähnlihen Geruch beim 
Verbrennen des Salzes zu erkennen. Um die Beimifhung Des 
Cinchoninfalzes zu finden, wird 1 Grm. des verdächtigen Ehinin- 
falzes in einem Reagensglafe mit 10 Kubifcentim. reinem Schwefel- 
äther und 2 Kubikcentim. Aebammoniafflüffigfeit übergoffen und 
damit gefchüttelt; ift das Salz frei von Cinchonin, fo löft es 
fih völlig auf; bleibt dagegen ein weißer, fäfeartiger Rüditand, 
fo enthält das unterfuchte Chininfalz entweder Cinchonin oder 
Chinidin; gewöhnlich findet fich diefe Beimifchung zwifchen Der 
ammoniafalifchen und Atherifchen Flüſſigkeit abgelagert. 
(Böttger’s polyt. Notizbiatt, 1857.) 

Weber Reinigung alter verbarzter ätherifcher Dele; 
von Zac. Curieux. Kin redt probates Mittel, alte ver: 
barzte, fchlecht riechende ätheriſche Dele wieder jung und friſch 
zu machen, befteht darin, daß man Diefelben mit einem aus Borax— 
pulver, Beinſchwarz und Waffer bereiteten Dünnen Brei etwa eine 
Biertelftunde fang anbaltend fohüttelt und Dann filtriert. Der Brei 
bleibt in der Flaſche Eleben und das Del flltrirt fchnell, ſchön und 
dünnflüfftg ab. Das Harz verbindet fih mit dem Boray zu einer 
Art Seife, die mit dem Beinſchwarz eine ſchmierige Maffe bildet. 

Ich babe auf diefe Weife Lavendelsl, fogenannte Quinteffenz, 
und amerifanifche8 Oleum Menthae wieder branchbar und fogar 
angenehm gemacht. Ganz balfamartig und dunfelgelb gewordenes 
Neroliöl wurde, auf diefe Weife behandelt, wieder ganz feinfund 
tadellos. Rectificirtes Terpentindt babe ich ebenfalls nach diefer 
Manier Schnell und in befter Qualität dargeftell. Mein Ber: 
fahren hat befonderd dann den Borzug vor der gewöhnlichen 
üblichen erneuerten Deftillation, wenn es fi um die Rectification 
von fehr geringen Mengen ätberifcher Dele handelt, da dasfelbe 
den Berluft bet der Arbeit weit geringer macht. 

(Schweizeriſche Zeitichrift für Pharmacie, 1857.) 


Metalle, Hüttenweſen, Metallüberzüge und Legirungen. 


Die Berzinnung des Gußeifens auf directem Wege 
im Bade von geſchmolzenem Zinn, von Ingenieur 
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® Weinberger in Barid. Nachdem man lange Zeit ein 
Material zu ermitteln gefucht hatte, welches Danerhaft, Der Gefund- 
heit nicht nachtheilig und dabei wohlfeil ift, empfiehlt Wetn- 
berger zu diefem Zwecke ein verzinntes Gußeifen, bei 
welchem jedoch die Verzinnung auf ganz andere Weife als bisher 
bewirkt wird; feine gut verzinnten gußeifeınen Gefäße und andere 
Artikel kommen binfichtlich der Dauerhaftigfeit und Schönheit 
. den bledhernen wenigftens gleich, und haben überdieß den Vorzug 
eines wobhlfeileren Preifes. 

Bei feiner vielfachen Befchäftigung mit diefem für den Haus: 
halt fo wichtigen Gegenftande mußte es Weinberger auffallen, 
daß ſich Stabeifen fo leicht, Gußeifen hingegen faft gar nicht 
verzinnen läßt, und er mußte Daher nothwendig zu Der Ueber: 
zeugung gelangen, daß der Kohlegehalt des leßteren das Hinderniß 
bei der Berzinnung bildet, Eine Behandlung der gußeifernen 
Gegenftände, wodurch denfelben dem Stabeifen ähnliche Eigen: 
fhaften nitgetheilt werden, follte daher zum Ziele führen. 

Die durch Verfuche erlangten Nefultate beftätigten diefe An- 
nahme. Nahdem man die gußeifernen Gegenftände entlohlt, Dann 
gebeizt und gereinigt hatte, ließen fie fih in einem Bade von 
flüfftgem Zinn fehr leicht verzinnen. 

Behufs der Entlohlung des Gußeifens bringt man die Gegen- 
fände, wie Gefäße, Bafferolen, Kaffeefannen, Kochtöpfe u. f. w., 
in verſchloſſene Behälter, umgeben mit Stoffen, welche den Koh. 
lenftoff des Roheiſens zu abforbiren vermögen; dahin gehören 
alle Subftanzen, welche Sanerftoff enthalten und entwiceln können, 
namentlih rothbes Eifenoryd. Erhält man nun Ddiefe ver- 
ſchloſſenen Behälter einige Zage, oder fo lange Zeit als zur 
volllommenen oder binreichenden Entkohlung erforderlich ift, in leb⸗ 
bafter- Glühhige (man nimmt zu gewiffen Zeiten der Operation 
Proben heraus, um zu erfennen, wie weit fie gediehen ift), fo 
find nach der Abkühlung des Oſens die Gegenftände in foldyem 
Zuftande , daß fie nach forgfältigem Reinigen und Abbeizen fid) 
eben jo leicht und durch diefelben Rittel verzinnen laffen, wie ges 
fchmiedete eiferne Artikel. 

Man follte die zu verzinnenden Artikel nur aus dem beften 
Holzkohlenzoheifen abgiegen. Die Glühgefüße können ans Guß- 
eifen oder aus feuerfeitem Thon beftehen; die Einrichtung der 
Defen muß der Art fein, daß die in den Glühfaften oder Keſſeln 
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eingefchloffenen Begenftände recht gleichartig erhigt werden. Werden 
die eifernen Artikel aus Gupolöfen gegoffen, fo dürfen diefelben 
nit mit Koaks betrieben werden, meil deren Schwefels oder 
Phosphorgehalt auf das Bußeifen übergehen und dadurch deſſen 
Berzinnung erfchweren oder unmöglich machen fönnte.- 

Die Berzinnung wird dadurch bewirkt, daß man die Gegen: 
flände nun in fiüſſiges Zinn fledt, deſſen Oberfläche zur Abhaltung 
der Luft mit Fett oder Zalg bededt if. 

Die erwähnte Entlohlung des Nobeifens, mit Beibehaltung 
der Form, welche die Gegenftände beim Gießen erlangt haben, 
ift ein befannter Proceß, deſſen Wirkung fih auf die Oberfläche 
der Artifel befchränft. Sie wurde bis jeßt nur mit Heinen guß- 
eifernen Artifeln vorgenommen ; das Produkt ift unter der Benen⸗ 
nung getempertes oder gefhmeidiges Gußeiſen bekannt. 

(Aus Genie industr., durch Dingler’s polyt. Joum.) 

Bereitung von Kupferpulver. Wohlfeiles und nicht 
kryſtalliniſches Kupfer in Pulverform bereitet Hr. Prof. Dr. Rud. 
Wagner auf folgende Weiſe: Eine concentrirte Löfung von 
Kupfervitriol wird durch Kochfalz in Kupferhlorid verwandelt, Die 
Flüffigfeit von den ausgefchiedenen Kryſtallen von fchwefelfaurem 
Natron abgegoffen, mit Kupferfeile digerirt, bis alles Kupfer ſich 
am Boden des Gefäßes in Geftalt von weißem Kupferchlorür 
ausgefchieden hat, und das Kupferchlorür wird mit einer fiedenden 
Löſung von Kalts oder Natronlauge behandelt. Das ausgefchie- 
dene gelbe Kupferorydul wird fofort mit fledender verdünnter 
Schwefelfäure zerfeßt und das Kupferpulver nach ſchnellem Aus- 
wachen und Abpreflen zwiſchen Fließpapier in einer Waſſerſtoff⸗ 
atmofphäre bei 50 bis 60° C. getsodnet. 

(Bayerifhes Kunſt⸗ u. Gewerbeblatt, 1857.) 


Beleuchtung und Beheizung. 


Deftilationsproducte verfchiedener Nohmateria⸗ 
lien zur Gewinnung von Photogen und Paraffin, von 
Paul Wagenmann, Iugenienr in Bonn nnd 
Neuwied. Indem ich im Folgenden die Zufammenftellung der 
mir bis jeßt zugefommenen Unterfuchungen derartiger Rohmateria⸗ 
lien veröffentlie, erfuche ich die HHrn. Grubenbefiger und Che: 
mifer, welche mit der Unterfuchung folder Materialien befchäftigt 
find, mir ihre Refultate gefälligft mittheilen zu wollen. 
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(Dingler’s polytehn. Journal.) 


Farbwaaren, Färberei und Druderei. 
Bereitung des Leinölfirniffes mittelft borfaurem 
Manganoxyduls, von Dr. 3. Soffmann. Die Der 
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fchtedenartigkeit der. in neuefter Zeit fehr häufigen Beobachtungen 
der Einwirkung von Wanganverbindungen auf Leinöl und der 
bierauf gegründeten Darſtellungsweiſen eines leicht trodnenden 
Firniffes, veranlaßten mich, mehrere vorgefchlagene Methoden 
der Darftellung zu prüfen, wobei fih denn hier und da ganz 
abweichende Refultate berausftellten. 

Ohne die verfihiedenen Verſuche aufzuführen, theile ich bier 
ein Berfahren mit, einen fehr gut trocknenden Firniß darzuftellen. 

Man nehme 1 Loth borfaures Manganorydul (von weißer 
Farbe, welches duch Fallung aus Falter Zöfung dargeftellt it), 
teibe e8 mit wenigem Del gehörig ab und feße hierauf 2 Maß 
möglichft altes Leindl zu, bringe das Gemenge in eineu fupfer- 
nen, befler zinnernen Keſſel und feße es unter bismweiligem befti- 
gen Umrühren 2 bis 3 Zage der Wärme eines Wafferdampfbudes 
aus. Rah dem Erkalten rühre man nochmals um und fülle den 
Firniß in einen etwas mehr als 2 Maß bultenden Krug, damit 
man vor der Anwendung zum Anreiben der Farbe umichütteln 
kann, um das fid) am Boden abgelngerte borfaure Manganorydul 
gleichmäßig unter die Flüffigkeit zu verbreiten. 

Die braungelbe Farbe des Leinöls iſt jegt in eine grünlich 
gelbe verwandelt, nicht aber in eine dDunfelbranne, der Firniß 
bleibt aub beim Erkalten dünn, und ein mit demfelben angerie- 
benes reines Zinkweiß Tiefert einen in 24 Stunden volllommen 
trodenen Anftrich. 

Dasfelbe Gemenge auf freiem Feuer mehrere Stunden lang 
gekocht, lieferte einen weniger gut trodnenden Firniß, jedoch eben- 
falls von grüngelber Farbe, 

Die Beobachtung Anderer, daß bei Anwendung eines oxyd— 
baltigen braunen borfauren Manganoxyduls (welches durch 
Fallıng aus heißer Löfung bereitet ift) oder von reinem Man: 
ganoryd ein weit Schneller trocknender Firniß erhalten wird, fand 
ich nicht beftätigt; Dagegen ertheilt Diejes den Firniß eine fehr 
dunfelbraune Farbe, welches zur Verwendung des Firniffes beim 
Zinfweißanftrihe nicht wünfchenswerth iſt. 

Was den Vorzug des mittelft borfauren Manganoryduls 
dargeftellten Firniffes vor anderen mitteljt bleihaltigen Siecativen 
bereiteten betrifft, fo befteht diefer darin, daß er fehr wenig 
dunfelt. 

Der in den legteren Jahren immer mehr auffommende Zink: 
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weißanftrich, namentlich fiir Locale, in denen fich Schwefelwafflers 
ftoff entwicelt, welcher alle bleihaltigen Firniſſe in kurzem fchwärzt, 
ift nur Daun vollkommen zwedentfprechend, wenn zur Anreibung 
des Zinfweißes jeder bleihältige Firnig vermieden wird, und es 
fann deßhalb der oben angeführte Manganfirnig nicht genug 
zu diefer Verwendung empfohlen worden. 
(Mittheil. f. d. Gewerbev, d. Herz. Naſſau, 1857.) 

Den Srapp ähnliche Färbewurzel aus Brafilien. 
In der Berfammlung des Vereins für Gewerbefleiß in Preußen 
im Monat Mai I. J., berichtete Here Profeſſor H. Rofe über 
eine aus Braftlien flammende, dem Krapp ähnliche Färbewurzel. 
Frühere in der Fabrif des Herrn A. Löwe ungeftellte Verſuche 
mit einer Pleinen Quantität gaben Beranlaffung zur Befchaffung 
einer größeren Menge der Wurzel und der Pflanze felbft in ger 
trodnetem Zuftande. Der unterfuchenden Commiſſion konnte aber 
nur etwa ein Pfund zur Dispofttion geftellt werden. Es ergab 
ſich bei fortgefeßten Verfuhhen, wovon auch die Mufterfarten vore 
gelegt wurden, daß der Farbſtoff der braftlianifhen Wurzel ſich 
ähnlich wie der aus Krapp verhalte, und daß aud die Stengel 
der Pflanze Farbftoff liefern; in Hinficht auf Ergiebigkeit fand 
man, daß der in der Wurzel enthaltene Zarbftoff dem Krappfarbs 
ſtoffe nachſtehe. Zur Anftelung von Berfuhen im Großen er: 
fhien es wuͤnſchenswerth, größere Duantitäten des neuen Farbe: 
materiald zu erhalten. 

(Berb. d. Bereind 3. Beförd. d, Gewerbfleißes in Preußen, 1857.) 

Spgenannte Weinftein: Eompofition für die Wol⸗ 
leufäarberei; von N. A. Broomann in London. Diele 
Eompofition, welche fih R. A. Brovmann am 2. December 
1856 als Mittheilung patentiren ließ, full in der Wollenfärberet 
als Surrogat für Weinfteinjäure und Weinftein angewendet werden. 

Zuerft bereitet man Zinndlorid, indem man 1%, Unzen Kod: 
falz, 8%, Pfd. Salzfaure und 2, Pfd. Salpeterſäure vermifcht, 
dann in der fo erhaltenen Flüffigfeit geförntes Zinn auflöfl, von 
welchem man ſtets nur wenig auf einmal hineingibt, damit das 
Auflöfen langſam vorfchreitet und wenigftens einen Zag andanert. 

Um die Sompofition darzuftellen, löſt man zuexft einen Theil 
(3. 2. 6%, Pd.) Ogalfüure in zehn Theilen (beiläufig 66 Pd.) 
heißem Waſſer auf, und rührt eine halbe Stunde lang um. Dann 
löſt man einen Theil (6Y/, Pfd.) des auf angegebene Weife bes 
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reiteten Binnchlorids in zehn Theilen (beiläufig 66 Pfd.) Falten 
Waſſer auf, und rührt eine Viertelftunde fang um; hierauf fegt 
man für je einen Theil des Zinnchlorids zwei Theile (13 Pfd.) 
Schwefelfäure zu; man rührt wieder beiläuftg eine DBiertelftunde 
lang um, und wenn die zwei Auflöfungen falt find, vermifcht man 
fie mit einander, rührt etwa eine halbe Stuude lang um, und 
täßt fie vor der Anwendung beiläufig 24 Stunden fang abfeßen 
Diefe Compofition kann zum Färben der Wolle in allen 
Farben angewendet werden. Sie erſetzt ihr gleiches Gewicht 
Beinfteinfäure; fieben Theile der Compofition erfeßen beiläufig 
"zehn Theile BWeinftein. (Report. of Pat. Inv. 1857.) 


Photographie. 

Zohnftone’d photographiiche Platten. Die Er: 
findung beſteht darin, flatt der Glasplatten, welche gewöhnlich 
für Photograpbien angewendet werden, dünne Metallplatten, 
defien eine Seite mit ſchwarzem Lad überzogen ift, zu benüßen. 
Die ladirte Oberfläche ift beftimmt, mit Eollodinm überzogen zu 
werden, fo wie e8 bei den Glasplatten gefchieht. Der Vortheil 
diefer ladirten Metallplatten liegt vorzüglich darin, daß mo fonft 
für pofitive Bilder auf Glas der Rüden mit fhwarzem Firniß 
gedeckt werden muß, um die Schatten zurückzuwerfen, bei Diefer 
Erfindung durch die fchwarzladirte Rüdfeite gleich diefem Uebel: 
ftande abgeholfen wird. Die Metallplatten fönnen ferner mit 
Leichtigkeit in jede beliebige Form gefchnitten werden. 

Johnſtone nimmt ein Stück Eiſenblech, Eifenplatten über: 
baupt und lackirt es nah dem befannten Verfahren, doch gibt 
er Acht, Daß auf dieſe ladirte Fläche Feine fette Subſtanz haften 
bleibt. Die Tadirten Bleche werden in, den Photograpbien an- 
gemeflenen Platten gefchnitten. Die Platten werden vor dem 
Gebrauche nach derfelben Methode wie Glasplatten mit Collodium 
und den anderen Subflanzen behandelt. 

(Rep. of Pat. Ind. 1857.) 

Vcher Neduction des Silbers. Wiggin hatte öfters 
Gelegenheit, von Photographen Silberlöfungen zu faufen. ATS 
die vortbeilhaftefte Methode, um das metalliihe Silber daraus 
zu reduciren, hat fich ihm folgende erwiefen: Man fchlägt zunächſt 
alles Silber, mittelft Kochfalzfolution, als Ehlorfilber nieder, wäfcht 
den Riederfchlag aus und läßt ihn dann fieden mit einer Zöfung 
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von 1 Theil Kalibydrat in 2 Theilen Waſſer. Man läßt 5 Mi 
nuten fieden und fügt dann zu dem noch fiedenden Gemifch 1 Th. 
Syrup, nah und nah unter beftändigem Umrühren. Es entfteht 
dann ein lebhaftes Aufbraufen und das fhwarze, in der Kali: 
löfung fuspendirte Pulper fchlägt fih unmittelbar darauf als 
metallifches Silber nieder. 

(Aus Journ. de Pharm. et de Chim., dur Archiv d. Pharın.) 


Kautſchuk. 


Anton Larimer's Verbeſſerung in der Verarbei⸗ 
tung von vuleaniſirten Kantſchuk. Cs iſt wohl bekannt, daß 
vnleanifirter Kautſchuk, wenn er benuͤtzt wird, endlich unbrauchbar 
wird. Auf verſchiedene Weiſe hat man es bisher verſucht, dieſen 
Kautſchuk umzuarbeiten, doch mit verhältnißmäßig geringem Erfolg. 
Die Berbefferung befteht darin, die Stüden des unbrauchbaren vul⸗ 
eanifirten Kautſchuks zwiſchen Rollen zu prefien, und fie dann 
einem erhöhten Hißegrad auszuſetzen, fleißig umzurühren und 
ſelbe fo nad und nah in flüffigen Zuftand zu bringen. Die 
Maffe wird dann abgefühlt, aber bevor fie erfaltet, wird eine 
Zöfung von gewöhnlihem SKautfchuf zugegeben, wodurh ein 
Kautſchuk⸗Cement erzielt wird, welches als Weberzug für ver: 
fihiedene Fabrifate verwendet wird, um diefelben Iufte und waſſer⸗ 
dicht zu machen. 

Die Stüde des vulcanifirten Kautſchuks werden zuvor durch 
zwei Eylinder mit glatten Oberflächen gezogen, wodurch die Stüde 
in dünne Platten von fchwammiger Befchaffenheit gedrüdt und 
gepreßt werden; wenn man dann mehrere Lagen aufeinander 
bringt und fie wieder durch die Rollen gehen läßt, befommen fie 
ein förniges Anfehen. Der aus vulcanifirtem Kautfchuf fo er: 
baltene Lörnige, ſchwammige Kautihuf kann in Formen oder 
Platten gebracht werden, natürlich duch flarfen Drud und mit 
oder ohne einem Zufaß eines Löfungsmitteld, oder unter Zuhilfes 
nahme des Dampfed eines folchen. 

Man bringt ihn nämlich in metallene Formen oder zwifchen 
 Metallplatten, und feßt diefe der Hiße von fledendem Waſſer 
oder Dampf aus. Wenn die Formen oder Platten, und der 
darin enthaltene Kautfchuf gehörig durchhitzt worden find, Täßt 
man die Maffe in den Formen oder zwifchen den Platten abfüh- 
len, wenn ſich die Stoffe gefebt und den Charakter des vulcant- 
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firten Sautfchufs angenommen haben. Der vulcanifirte Kautſchuk, 
nachdem er in einen körnigen Zuftand verfeßt worden, muß nun 
in einem Gefäß, welches am zweckmäßigſten von Metall ift, einem 
boben Brad von Hiße audgefegt werden. — Das Erhißen dee 
Kautſchuks wird fo lange fortgefeßt, bis er plaftifch oder balb- 
flüffig wird, worauf das Feuer entfernt werden fann. Während die 
Maſſe über dem Feuer ift, muß fie fortwährend umgerührt werden, 
damit die Hiße auf alle Theile gleihmäßig wirke, auch kann ein 
Zöfungsmittel zugefeßt werden, während die Mafje noch warın tft, 
damit Diefelbe dann befler zum Ueberzuge von wafjerdichten Fa⸗ 
brifaten verwendet werden kann. Eine flüffigere Maffe aus vul- 
canifirtem Kautfchuf kann von dem oben erwähnten, körnigen, 
ſchwammigen Product dadurch gewonnen werden, daß man die 
Maffe einer ftarfen Hiße und dem Dampfe eines Löfungsmittels 
ausfeßt. In diefem Falle ift feine fo hohe Zemperatur nöthig, 
al8 wenn man den Förnigen vulcanifirten Kautfchuf in einen halb- 
flüffigen Zuftand durch den Einfluß von Hiße allein zu verändern 
verfucht, wie oben erwähnt wurde. 

Wenn Hiße uud ein Löfungsmittel angewendet werden, kann 
ein viel niederer Hißegrad das gewünfchte Refultat herbeiführen. 
Bir diefem Zwecke wird der körnige, ſchwammige, vulcanifirte Kant⸗ 
ſchuk in ein angemeflenes Gefäß gethan, während das Löfungs- 
mittel in ein dasſelbe umgebendes und bedecktes Gefäß gegoflen 
wird. Die Hiße wirft auf das Außere Gefäß, wodurch das Löſungs⸗ 
mittel erwärmt wird, und Ddiefe Wärme fih nad) und nach dem 
inneren Gefüß und dem Kautſchuk mittbeilt. Wenn alles voll» 
fommen erbigt ift, geht das Löfemittel in Dämpfe über, und 
diefe dringen in das innere Gefüß ein, wodurch der Kautſchuk 
viel beffer aufgelöft wird, und nur fo viel von dem Löfemittel 
in fih aufnimmt, als er braucht, um die gehörige Weichheit zu 
erbalten ; derfelbe kann dann mittelft eines Zapfens, welcher ſich 
‚auf dem Boden des inneren Gefäßes befindet, in das äußere 
gebrad;t werden, (Rep. of Pat. Ind. 1857.) 


Nahrungsmittel, 


Verbefierter Gährungsftoff, von A. Brovmann. 
Die Erfindung betrifft die Benützung der Hülfen von Getreide 
förnern (der Kleien) ftatt dem üblichen Gährungswege. 

Die Erfindung gründet fih auf die wohlbefannte Thatfache, 
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daß In den Getreidekörnern Albumin, überhaupt Proteinftoffe und 
zwar in der größten Menge in der Hülfe enthalten if. Da 
alle hemifchen Zerfeßungen und Krankheiten des Getreides von 
dieſer Hülfe herruͤhren, fo fiel ed dem Erfinder ein, daß die 
Kleie leichter in Gaͤhrung gebracht werden könnte, als jeder an- 
dere Beftandtheil der Körner. Verſuche zeigten binlänglich, daß 
Diefes Verfahren Teichter und beffer durchgeführt werden fann, 
als wenn das Mehl ohne der Kleie verwendet, oder nur halb 
damit vermifcht wird, Die Kleie, nachdem die Gährung begon- 
nen, erleidet neue chemifche Veränderungen, und die Weingährung 
dauert einige Tage. Bei Zuthat von Mehl und befonders un- 
reinem Kleber ftellt ſich Fäulniß ein, während die Weingährung 
der reinen Kleie diefes nicht befürchten läßt, da das Endreſultat 
Effigbildung if. Wenn man die reine Kleie benüßt, beginnt Die 
Gährung fhon nah 24 oder 30 Stunden, während das auf 
diefelbe Art behandelte gewöhnlihe Mehl 168— 192 Stunden 
nöthig bat, um denfelben Grad zu erreihen. Die Sporen, 
(Keimkörner) des Hefenpilzes finden fih in der Hülfe vor, und 
werden in der Kleie zurüdgehalten, während fehr wenige in das 
Mehl übergehen. Die Hefe verändert den Zraubenfaft oder den 
Zuder in Alkohol ohne der Gefahr der Effig- oder faulen 
Gährung. 

Broomann nimmt Weizenkleie, welche von der Pubma- 
fchine zurüdgeworfen wird, und nachdem felbe in ein Zimmer von 
der Wärme von 85 Grad Fahrenheit gebracht wurde, mifcht er fle 
zu einem dien Zeig, indem er Waſſer von der Temperatur von 
85 — 90 Grad Fahrenheit dazu gibt, und deckt das Gefäß gut 
zu. Nach 30 oder gewöhnlich 24 Stunden wird die Kfeie in 
Hefe verwandelt. Br. zieht Weizenfleie jeder anderen vor. Wenn 
bei der Bierbrauerei oder der Branntweinbrennerei eine fort: 
währende reine Weingährung erfordert, und wenn Die Hefe zu 
dem Maifch, oder einer Mifchung von Zuder und Wafler zuge 
geben wird, fo räth Br. während der 24 Stunden fleißig umzu— 
rühren. Beim Brodbaden wird Roggen- oder Maistlete ftatt 
Weizenkleie genommen. (Rep. of Pat. Ind. 1857.) 


(Bewerbs - Befebgebung. 


Das in Fraukreich erfioffene Geſetz über Jabriks⸗ 
und Handelsmarken. Bis zum laufenden Jahre war auch 


in Fraukreich troß mancher, von der Staatöverwaltung getroffenen 
Maßregel der rechtliche Borgang hinſichtlich der Fabrifszeichen 
ein ſehr vermwidelter, er gründete fich auf verfchiedene Beichlüfle 
und Berordnungen, deren einige fich auf beftimmte Induſtriezweige, 
andere auf einzelne Gewerbe bezogen, und die durch fpätere Erläfie 
mehr oder weniger verändert wurden. 


Das ausfchließende Eigenthumsrecht beftimmter Fabrikszeichen 
wurde bereits im Sabre 1666 am 26. October durch die Ver—⸗ 
ordnnngen anerkannt, welche die Zuchfabrif von Garcaffonne be: 
treffen. Die Stadt Thiers erhielt zuerft im Jahre 1743 Privi- 
legtumsbriefe für die Marken ihrer Meinen Eifenwaaren. Die Ber: 
ordnung vom 23. Rivofe des Jahres IX uud das Decret vom 
5. September 1810 bezogen fih auf das Eigenthumsrecht und 
die Nahahmung der Marken auf Meine Eifenwaaren und Mefler- 
fhmiedwaaren. Das Decret vom 22. Germinal des Jahres XI be- 
traf Die befonderen Marken der Fabriken und Werkſtätte. Das Ge- 
feb vom A. Auguft 1824 beftimmte die Strafen für die Verän⸗ 
derungen oder Subftituirung der Namen auf Yabrifaten. — 
Endlich beauftragt das Gefeg vom 11. Juni 1809 den hiezu 
beftellten Rath über die Erhaltung und Beobachtung der hinficht: 
lich der Fabrifsmarfen erlaffenen, ſchützenden Maßregeln zu forgen. 
In ftreitigen Fällen urtheilte das Handelsgeriht auf Grundlage 
des Gutachtens der Sacverftändigen. 

Diefe Zerfahrenheit der Gefeße über ein und denfelben 
Gegenſtand ließ die Nothiwendigkeit eines befonderen Gefeßes 
erkennen, welches berufen war, das Geſetzbuch der Fabrikanten 
und Kaufleute zu werden. 


Diele fo eben hervorgebobenen Momente find die Grundlage 
des am 12. Mai 1857 vom gefeßgebenden Körper votirten, und 
am 23. Juni erlaffenen Gefeßes, das 6 Monate nach der Publika⸗— 
tion in Wirkfamfeit tritt. 


Der Text des Geſetzes folgt bier in einer getreuen Ueber- 
feßung; unfere Lefer werden daraus entnehmen fünnen, welde 
großen Bortheile dem redlichen Fabrikanten durch dasſelbe gewährt 
werden und wie ein ähnlicher Vorgang in andern Ländern, ind- 
befondere in unferem Baterlande die Induſtrie fördern würde. 


I. Abſchnitt. — Weber das Eigenthumsrecht hin- 
fihtlih der Fabriksmarken. 
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1. Artikel. Das Fabriks⸗- oder Handelszeihen fann bes 
Itebig gewählt werden. Doc können zu jeder Zeit Verordnungen 
in der Form admintfirativer Mafregeln, ausnahmsweife Marken 
für gewiſſe Producte, zu deren Bezeichnung fie dienen follen, vor: 
ſchreiben. 

Als Fabriks- und Handelszeichen werden betrachtet: die unter 
einer bemerkbaren Form angegebenen Namen, Benennungen. Ems 
bieme, Abzeichen, Stempel, Siegel, Reliefe, Buchftaben, Chiffern 
und Zahlen, Guilloihen und andere zur Unterfcheidung und 
Erfennung der Producte einer Fabrik dienende Zeichen. 

2. Artikel, Keiner fann das Eigenthumsrecht einer as 
brifsmarfe beanfpruchen, wenn er nicht zwei Exemplare des Mos 
dells derielben in der Regiftratur des Handelsgerichted feines 
Wohnortes deponirt hat. - 

8. Artikel. Die Depontrung wirft nur auf 15 Sabre. 
Das Eigenthumsrecht fann durch neue Deponirung auf neue 15 
Sabre erworben werden. 

4. Artikel. Eine Abgabe von einem Frank ift für Abs» 
faflung des Protofolles bet jeder Deponirung und für die Koften 
der Grpedition zu erlegen, ohne Einrechnung des Stempel und 
der Regiftrirungsfoften. 

II. Abſchnitt. — Beflimmungen, die fih auf die 
Ausländer beziehen. 

5. Artikel. Die Ausländer, welche in Frankreich eine 
Fabrik oder eine Handeldniederiage haben, genteßen die Vortheile 
des gegenwärtigen Gefeßes, wenn fie Die vorgefchriebenen Förm⸗ 
lichfeiten erfüllen. 

6. Artikel. Die Ausländer und die Franzofen, deren Fas 
brifen außer Franfreich liegen, genießen auch die Vortheile diefes 
Geſetzes für die Producte diefer Anftalten, wenn in dem Lande, 
wo leßtere fih befinden, diplomatifhe Verhandlungen die Wech— 
felfeitigfeit für franzöfiihe Marken beftimmt haben. 

In legterem Falle muß die Deponirung bei der Regiftratur 
des Handelsgerichteß des Seines-Departements geſchehen. 

II. Abſchnitt. — Strafbeftimmungen. | 

7. Artifel. Eine Strafe von 50 bis 3000 Franc und 
Einferferung von 3 Monaten bis 3 Jahren, oder nur eine Diefer 
Strafen trifft jene, welche 

Zehn. Mittb. d. n. d. Gew. Ber. 8. Hft. 1A 
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1. eine Marke nachgeahmt haben, oder ſich einer nachgeabm 
ten bedienten ; 

2. jene, welche betrügerifcher Weiſe auf ihr Erzeugniß oder 
auf ihre Handeldgegenflinde eine einem Anderen gehörige Marke 
anheften ; 

3. jene, welche miffentlih einen mit einer fremden oder 
nachgemachten Marke verſehenen Gegenftand in Handel geſetzt 
oder verkauft haben. 

8. Artikel. Mit einer Strafe von 50 bis 2000 France 
und Einferferung von 1 Monat bis zu 1 Jahre oder mit einer 
dDiefee Strafen werden belegt: 

1. ſolche, welde, ohne eine Marke nachzumachen, eine be- 
trügerifhe Nachahmung von der Art gemacht haben, daß der 
Käufer getäufht werden fann, oder fih einer ſolchen Marke bes 
dienten 5 

2. folche, welche eine Marke, die zur Zäufchung des Käufers 
geeignete Zeichen trägt, gebraucht haben; 

3. ſolche, welche wiflentlich einen oder mehrere mit ſolchen 
Marken verfehene Gegenjtände verfauft oder in Handel gefeht 
haben. 

9. Artifel, Mit einer Geldbuße von 50 bis 1000 France 
und @inferferung von 14 Tagen bis zu 6 Monaten oder einer 
diefer Strafen werden belegt: 

1. jene, welche die al8 obligat erflärte Marke auf ihre Er- 
zeugniffe nicht gelegt haben; 

2. foldye, welche Gegenftände in Handel gefeßt oder verkauft 
haben, denen die als obligat erflärte Marke nicht beigefeßt war; 

3. jene, weldhe den zur Ausführung des Artikel 1 dieſes 
Geſetzes erlaffenen Verordnungen entgegeu handeln. 

10. Artikel. Die durch das gegenwärtige Gefeh ausge 
fprochenen Strafen können nicht cumulirt werden. Die fchwerfte 
Strafe wird allein für alle vorbergegangenen Fälle bet einem 
Proceſſe ausgeſprochen. 

11. Artikel. Die in den Artikeln 7,8,9 ausgeſprochenen 
Strafen köunen bet einem Rückfalle auf das Doppelte erhöht 
werden. 

Ein Rückfall tritt ein, wenn in den fünf vorbergebenden 
Jahren über den Angeflagten eine Strafe für ein in diefem Ge⸗ 
feße aufgenommenes Vergeben ausgeſprochen wurde. 
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12. Artikel. Der Artifel 463 des Strafgeſetzbuches kann 
auf die in das gegenwärtige Geſetz eingereibten Vergehen ans 
gewandt werden. 

13. Artikel, Die Schuldtragenden können außerdem des 
Rechtes der Theilnahme an den Wahlen zu den Handeldgerichten 
und Kammern, zu den berathenden Kammern für Künfte und Ges 
werbe und zu dem Rathe der Sachverſtändigen während eines 
Zeitraumes, der nicht 10 Jahre überfteigt, verluftig erflärt werden. 

Der Gerichtshof kann das Anfchlagen des Urtbeiles an dem 
von ihm erwählten Orte anbefeblen, und die Ginfhaltung des 
ganzen Urtheiles oder eines Auszuges in den Zeitfchriften, welche 
er bezeichnet, auf Koften des Berurtheilten bewerfftelligen. 

14, Artikel. Die Confiscatton der Waaren, deren Marfe 
gegen die Anordnungen der Artikel 7 und 8 verftößt, kann felbft 
im Falle des Ausgleiches durch das Gericht verhängt werden, 
eben fo die der Inſtrumente und Werkzeuge, welche zur Ausfüh- 
zung des Vergehens gedient haben. 

Der Gerihtöhof fann beitimmen, daß Die confiscirten Ges 
genftände dem Eigenthümer der nachgemachten oder betrügerifch 
angehefteten Marke zurüdgeftellt werden, unabhängig von der 
weiteren Entſchädigung. Er befiehlt in allen Fällen die Bere 
ftörung der den Beftimmungen der Artikel 7 und 8 nicht entſpre⸗ 
chenden Marfen. 

15. Artilel. In dem durch die beiden eriten Paragraphe 
des 9. Artikels vorgeiehenen Falle fchreibt das „Bericht immer 
vor, daß die geſetzlich als nothwendig erklärte Marke den be 
treffenden Artikeln angebeftet werde. 

Der Gerichtshof kann die Gonfiscation verhängen, wenn Der 
Angeklagte in den 5 vorgehenden Jahren eine Verurtheilung 
wegen eines in den zwei eriten Paragraphen des 9. Artileld er 
wähnten Bergehens erfahren bat. 

IV, Abſchnitt. — Gerichtsbarkeit. 

16. Artikel. Die Civilklagen wegen Fabrikszeichen werden 
bet den Civil» Gerichten anhängig gemacht nnd von denfelben 
fummariich entfchieden. 

Wird die Klage vom rechtlichen Standpunkte anhängig ge- 
macht und von Seite des Angeklagten zu feiner Bertheidigung 
eine auf das Eigenthbum der Marke bezügliche Frage aufgeworfen, 
fo entfcheidet der Gerichtshof der correctionellen Bolizei. 

15* 
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17. Artikel. Der Eigenthümer einer Marke kann durch 
jeden Gerichtsdiener die genaue Verzeichnung mit oder ohne Be- 
fhlagnabme der vermeintlich zu feinem Nachtbeile gegen die Be- 
flimmungen des gegenwärtigen Geſetzes mit Marken veriehenen 
Gegenſtände fchreiten laflen, auf Grundlage eines Befehles des 
Borfigenden am Civil⸗Gerichtshofe erfter Initanz oder des Frie⸗ 
densrichters, wenn fein Gerichtshof in dem betreffenden Orte ſich 
befindet. " 

Der Befehl wird auf einfaches Anfuchen und auf Vorzeigung 
des Die Deponirung der Marke nachweilenden Protofolled aus: 
gefertigt. Er enthält auch, wenn es nöthig iſt, Die Ernennung 
eines Sahverftändigen, um dem Gerichtsdiener in der Verzeich— 
nung bebilflich zu fein. 

Eine Abfchrift der verzeichneten oder mit Befchlag belegten 
Gegenſtände und des ertheilten gerichtlichen Befebles, fo wie eine 
Beitärigung über den Erlag der Gaution wird dem Eigenthümer 
der betreffenden Gegenflände zurüdgelaffen unter Strafe der 
Nichtigkeit und des Schadenerfages gegen den Gerichtödiener. 

18. Artikel. Hat der Gefuchfteller verabfäumt, zu klagen, 
entweder im Eivil-Rechtswege oder durch das Strafgericht inner- 
halb 14 Zagen, außer einem Zage für 5 Myriamätre Entfernung 
zwifchen dem Orte, wo Die verzeichneten oder mit Beichlag belegten 
Gegenſtände fih befinden, und dem Aufenthalte desjenigen, gegen 
welchen Die lage gerichtet wird, fo ift die Beichlagnahme rechtlich 
nichtig, ohne Nachtheil Hinfichtlih des Schadenerſatzes, » welcher 
gefordert werden fann, wenn ein folcher ſtattfand. 

V. Abſchnitt. — Allgemeine und Uebergangsbe— 
ſtimmungen. 

19. Artikel. Alle ausländiſchen Erzeugniſſe, welche ent⸗ 
weder die Marke oder den Namen eines in Frankreich wohnen⸗ 
den Fabrikanten, oder den Namen, oder den Ort einer Fabrik 
tragen, werden beim Eintritte zurückgewieſen und Dürfen nicht 
durchgeführt oder in eine Niederlage gebracht werden; fie können 
überall mit Befchlag beleat werden, im Amte der Yollbehörde, 
auf Aufforderung der Behörde oder des Beichädigten. Ym Falle 
der Beſchlagnahme im Zollamte ift das Protokoll hierüber un 
mittelbar an die Behörde zu richten. 

Der Termin, innerhalb defjen die im 18. Artikel geforderte 
Klage angemeldet werden muß, unter Strafe der Nichtigkeit der 
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Beſchlagnahme von der Behörde oder dem Befchädigten, ift auf 
2 Monate feftgelegt. 

Die Beitimmungen des 14. Artikels find auf Die nach dem 
gegenwärtigen Artifel mit Beſchlag belegten Gegenſtände anwendbar. 

20. Artikel. Ale Beftimmungen find auf Wein, Brannt- 
wein, Getränke, auf Getreide, Mehl und ale Erzeugnifle der 
Landwirthſchaft anwendbar. 

21. Artikel. Hinficbtlih aller beim Handelsgerichte früher 
deponirten Marken bat das vorftehende Geſetz 15 Jahre vom 
Zage feiner Ausführung volle Anwendung. 

22. Artikel. Das vorftebende Geſetz tritt in Ausführung 6 
Monate nac feiner Kundmachung. ine befondere Verordnung 
wird die Formalitäten angeben, welde bei der Deponirung der 
Marken einzubalten find, fowie alle anderen zur Ausführung des 
Geſetzes erforderlihen Maßregeln. 

23. Artikel. Alle früheren Beſtimmungen, welche dem Ge⸗ 
ſetze nicht entgegen ſind, bleiben aufrecht. 


Miscellen. 


@laftif&y bleibender Leim. Nah Lallement bewirkt 
ein Glycerinzuiag das vollfommene Elaftiichbleiben des Leims und 
hindert defien Uebergehen in Fäulniß. Man löſt Leim, erwärmt, 
bis er anfängt, Did zu werden, feßt beiläufig das gleiche Ge: 
wicht Glycerin zu, rührt das Gemiſch um, fährt zu erhigen fort, 
um noch etwas Waſſer zu verdampfen und gießt dann die Maffe 
in Formen. Diefelbe foll zum Abklatſchen, zu Buchdrudermwalzen 
u. f. w. fehr gut verwendbar fein. 

(Journal de Pharmac. et de Chim. 1857.) 

Veber Reinigung ded Beuzold (Benzin), von 
Schauffele Die Anwendungen des Benzols werden alle 
Tage mannigfacher; die Induitrie bat fich desfelben bemächtigt, 
um die Löiung der fetten Subftanzen, der Harze, des Kautſchuks 
und der Gutta Percha zur Firnißbereitung leicht zu bewerfftelligen. 
Man weiß, wie ausgezeichnet es ift, um die Fettflefen aus den 
feinften Stoffen zu entfernen; jede Hausfrau follte flets ein Glas 
mit Benzol vorräthig haben. 

Die Darftellung des Benzols tft nicht complicirt; frifh de> 
ſtillirt iſt es volllommen farblos und Elar, allein häufig färbt es 
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fih unter dem Ginfluß der Luft und des Lichtes fehr raſch braun 
und eignet fih dann nicht mebr zu den genannten Zweden. 

Um diefe Färbung zu entfernen, wendet Schauffele fol- 
gende Mittel an: Auf 1 Liter Benzol nimmt er 100 Gramm 
‚ Täuflihe Schwefelfäure und fchüttelt von Zeit zu Zeit 2 bis 3 
Stunden lang flarf um. Darauf läßt man abfegen, decantirt 
das Benzol und fhüttelt aufs Neue mit 100 Gramm Schwefel. 
faure. Sobald die Trennung der beiden Flüffigfeiten beendigt 
ift, Decantirt man die flarf gefärbte Benzolfcicht, welche auf der 
Säure fhwimmt, und fehüttelt mit 40 bis 50 Gramm trodener 
Pottaſche. Es Bilder ſich ichwefellaures Kali und das Benzol 
entfärbt ſich vollſtändig. Man überzeugt fih, ob es neutral ift, 
und fllteirt duch Papier. Das fo gereinigte Benzol färbt fi 
nicht wieder Durch den Einfluß der Luft und des Lichtes. 

(Aus Journ. de Pharm. d’Anvers, durch Ardiv d. Pharm.) 

Odoutiue. Dieles in der neueren Zeit vielfach angepriefene 
Mittel gegen Zahnichmerzen beiteht nad) ‚einer Mittheilung der 
allgem. pharmac. Zeitichrift aus 1 Scrupel Eajeputdl, Y, Drachme 
Wachholderöl, Y Dracdme Gemwürznelfendl und Y, Unze Aether. 

(Polytechn. Rortzblatt.) 

Mänfegift. Nach einer Mittheilung im ſächſ. Amts und 
Anzeigeblatt Nr. 2. d. 3. bat fi das hromfaure Bleiogyd (das 
fogenannte Ehromgelb) als Gift für Mäufe bewährt, das zwar 
nicht ſchnell aber fiherer wirkt, als diefe Thiere begierig darnach 
gehen. Es wurden zu den damit im chemiſchen Laboratorium zu 
Modern angeftellten Berfuhen 2 Pfund Roggenkörner mit ger 
wöhnlichem Kleifter durch Kneten mit den Händen überzogen und 
dann in ein aus 7, Pfd. chromfaurem Bleiogyd und A Pfd. 
Weizenmehl gemengtes Pulver gebracht, bis fi die Körner ganz 
damit bedeckt hatten und mit einer trodenen gelben Krufte über- 
zugen erfchienen. Es wird als zweckmäßig bezeichnet, die Körner 
durch nochmaliges Einfneten und Einpulvern ſtärker zu infruftiren, 
auch zur Verwendung auf dem Felde, angerathen, dem Sleifler 
etwas Leim beizufeßen, um die Krufte dadurch fefter zu machen. 

(Polytechn. Notizblatt.) 

Die amerikaniſche Eishütte. Die Amerikaner bauen 
die Eishütte ganz oberhalb der Erde und der Bequemlichkeit 
wegen in der Nähe der Kühe. Eine ſolche Hütte ift etwa 16 
bis 20 Fuß im Quadrat und circa 12 Zuß hoch von 3 Zuß 
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dien Zorfwänden aufgebaut, und wird der Torf im Berbande 
aufgeleßt, aber anftatt des Kalfs nimmt man Sägefpäne, um die 
Zwifchenräume auszufüllen, und Damit der Torf Haltung hat, wird ein 
gewöhnliched Ständerwerf aufgeführt und von Außen der Zorf 
mit horizontal liegenden Bretern verkleidet, die etwas über ein- 
ander faflen. Der Torf muß zu Diefem Zwed recht lofe und Tang 
fein. Ganz befonders wichtig ift es aber, daß auch unten im 
Fußboden 2 Fuß hoch Torf liegt oder Holz, und unmittelbar auf 
dem Eife wieder Strob und Hädfel, um dadurch das Ei von 
allen Seiten mit ſchlechten Wärmeleitern zu umgeben. Die 
Wände müſſen natürlich durch ein Stroh» oder Rohrdach ver- 
bunden feyn. Auch müflen doppelte Thüren davor feyn, die nad 
Norden liegen; und der Zwifchenraum Diefer Thüren wird mit 
Stroh ausgefüllt, welches vermittelft alten Leinens an die Thür 
genagelt wird. In einem fehr bedeutenden Hötel fand ich vorigen 
Sommer das Eis auf diefe amerifanifhe Art verwahrt, und ver- 
fiherte mich der Wirth, daß ihn dieſe Hütte 70 Thlr. gekoftet, 
dagegen ein gewölbter Eisfeller, der ihn über 1000 Thlr. gefoftet, 
fidy ganz unpraftifch bewiefen hätte, weil er von Steinen erbaut 
war. Um nun das täglich wiederholte Deffnen der Eishütte zu 
vermeiden, hatte derfelbe Wirth eine Kifte für Eis im Vorraths⸗ 
feller, um in derjelben das Fleiſch, Geflügel ꝛe. aufzubewahren. 
Es wurden dafelbft alle 8 Tage nur etwa 3 Eimer voll Eis ges 
bolt und in diefe Eiskifte eingelegt. Diefe Kifte war 3%, Fuß 
lang und 2%, Zuß breit. In diefer fand eine zweite Kifte, und 
war der Zwifchenraum diefer beiden mit Sägeſpänen ausgefüllt 
und mit doppeltem Dedel verfehen, der mit Häderling angefüllt 
war. Das Fleiſch wurde in dieſer Kifte ganz mit Eis bededt 
und hielt fih im Sommer acht Tage gung gut darin. 
(Zandwirthfhaftlihes Wochenblatt für Pommern.) 
Künftlidde Zabrifation des Eifes in Nordamerifa. 
An den Ufern des Cuyhoga, in den Vereinigten Staaten, wendet 
man mit Erfolg ein fehr einfaches Mittel an, um das Eis Fünft- 
lich zu fabrteiren. Der Apparat, womit man eine Tonne (20 engl. 
Entr.) Eis in einer Operation erzeugt, befteht in einem länglich 
vieredfigen Kaften, welcher mit einer dien Hülle von Kohlen- 
pulver umgeben iſt. In diefer Kammer befindet fih ein ganzes 
Syſtem von gußeifernen Gefrierbüchfen, welche Waſſer enthalten 


und fo auf Bitterflangen liegen, Daß auf allen ihren Seiten leere 
Räume vorbanden find. 

Eine Danıpfmafbine treibt eine Luftpumpe, welche in dem 
Kaften das Bacuum erzeugt, wornah man längs der leeren 
Räume auf jeder Seite der Gefrierbüchlen einen Strom Aether 
binzieben läßt, wodurch die in jeder Büchſe enthaltenen 14 Kilogr. 
Waſſer in feites Eis verwandelt werden. 

Beiläufig eine Stunde nach dem Beginn der Operation finft 
das Quedfliber des im Kaften angebrachten Thermometeıs von 

+ 12° Geifins auf — 9° €. 

Diefer Apparat geftattet das Eis zum Preife von 15 Arcs- 
per Zonne zu erzeugen. (Genie industriel, 1857.) 

Neue Maſſe für Etreichriemen zum Scharfen ber 
Meffer. Dean nehme gereinigte Guttaperha, erwärme fie in 
heißem Waſſer und fnete fo viel Smirgelpulver, Graphit, Zinn- 
und Bleiaſche hinein, al8 diefelbe, ohne ihre Eonflfienz zu ver 
lieren, annehmen kann, oder man löſe Guttaperha in Schwefel» 
foblenftoff auf und vermifche eine concentrirte Zöfung davon mit 
den genannten Ingredienzen. Aus diefer mit den Schärfpulvern 
gemengten Muffe bildet man in einer erwärmten und ausgediten 
Korn mittelft einer Preffe Platten, aus welchen dann Riemen 
geichnitten werden. Zu den fchwarzen Riemen, welde bloß zum 
Scärfen, aber nicht zum Poliren geeignet find, wird das oben 
genannte Gemenge genommen; für die rotben Riemen, die aus 
feinen gefhlämmten Pulvern befteben, ſetzt man flatt des 
Graphit Eifenoryd (fogenannten Colcotbar) hinzu. Die durch 
Schwefelkohlenſtoff gemachte Loſung der Guttapercha mit den ge- 
miichten Pulvern wird in Formen gegoffen und nad) der vor: 
fibtigen Abdampfung des Schwefelfohlenftoffs in Riemen ge- 
ſchnitten. Das Miſchungsgewicht für die ſchwarzen Riemen 
tft: 4 Theile Smirgel, 1 Tbeil Zinn» und Bletafche, Y, Theil 
Graphit; für die rothen: 3 Theile Smirgel, 2 Theile Zınn: 
und Bleiafche, 1 Theil Eifenogyd. Nachdem die Riemen gehörig 
zubereitet find werden fie entweder auf convege oder gerade Holz 
fläcyen mittelit Leim oder Buttaperha-Löfung befeftigt. 

. (Blätter für Landwirtbichaft und Gewerbewefen in der Pfalz.) 
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Techniſche Mittheilungen. 


Dan- und Ingenienrwefen. ' 


Mittpeiiungen über die Eifenbahn und die Ber 
trieböntittel über Berg und Thal von Wien nach Trieft, 
von Yranz X. Wurm. (Schluß) Daß mit der Einführung 
der Eifenbahnen in fo vielen Richtungen auch die Fabriken zur 
Herftellung von Locomotiven, Waggons und der übrigen Hilfs- 
mafchinen einen entfprechenden Auffhwung nehmen, und unfere 
inländifchen Snduftriellen nichts unterlaffen würden, den Bedürf: 
niffen der entitehbenden Schienenwege zu genügen, war eben fo 
voraudzufehen, ald es wirklich erfolgt if. — Energie, Eapitalten 
und Sachkenntniſſe haben in fehr kurzer Zeit Mafchinenbau-An- 
falten zu diefem Behufe entfaltet und zu einer Bedeutung er: 
hoben, daß fie fih mit den Leiflungen des Auslandes mefjen 
Eönnen, und fi gewiß eines eben fo glüdlichen Gedeihens er- 
freuen fönnten, wenn alle unfere Eifenbahn-Directionen von wärme: 
ver Baterlandsliebe durchdrungen, und von weniger Borurtheilen 
und Nebenintereffen geleitet, dem inländifchen Emporftreben 
günftiger fein wollten, als es der Full iſt. Allein da die bei 
den Eifenbahnen betheiligten Elemente des Auslandes folgerecht 
zuweilen auch ausländifche Intereffen im Auge haben, oder wohl 
gar damit verknüpft fein fönnen, fo ift es nicht zu wundern, 
wenn und Fälle vorliegen, wo den inländifchen Induſtriellen bei 
Lieferungscontracten oft abſichtlich unerfüllbare Bedingnifle geftellt 
werden, womit man die Ausländer verfchonte. 

Würden bei fo kränkenden Zurüdfeßungen die Sntereffen 
der Eifenbahn-Unternehmungen gefördert, und dadurdy- Objecte 
zwedmäßigerer Vollendung und beflerer Dauer gewonnen, fo hätte 
ein ſolches Verfahren doch einen fcheinbaren Entfhuldigungsgrund; 
allein da bei genauerer Ueberficht folcher Fälle fich feine Motive in 
dem Gefichskreis des Sachfenners finden laffen, fo fann man, 
diefe Erfcheinungen auch nur in die Kategorie der Borurtheile, Launen 
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der Abneigung gegen inländifhes Emporlommen — und unter 
die noch nicht entdeckten Geheimniſſe unbekannter Interefjen zählen. 

Das Leiftungsvermögen der öfterreihifhen Mafchinen-$ndu- 
firie bietet den Gifenbahn-Directionen heut zu Zage feinen Grund 
mehr, Summen für Objecte in das Ausland zu fenden, welche 
bier in eben diefer Anzahl und gleicher Bolllommenheit geliefert 
werden fönnen, denn nah den neueften Erhebungen befchäftigt 
bie öfterreihifhe Mafchinen : Induftrie bei 30.000 Arbeiter und 
produeirt jährlih für eine Summe von 30;000.000 fl., wozu an 
Materialien verwendet wird: 
an Gußeifen beiläufig 975.000 Etr. im Betrage von 7,800.000 fl. 
„ Schmiedeeifen 450.000 „ » » » 5.400.000 „ 
„ Stahl, Mefjing, Metall und Hölzer „ »„  4,800.000 „ 

„ Arbeitslöhnungen der Arbeiter jährlich „ »  9,000.000 „ 
„ Regiefpefen und Gewinnfte » 3,000.000 „ 
Summe der Production 30,000.000 i. 

Der Brennftoffverbrauch beläuft ſich jährlih auf 1%, Mil. 
Bentner Kohle, der duch Berwerthung der Materialabfülle aus: 
geglichen wird, 

Die Production ift beiläufig folgende: 
a) 150 Locomotive mit Tender und Zugehör im 


Werthe von. . .  4,800.000 fl. 
b) 5000 verichiedene Waggons für Gifenbabnen 

im Werthe von. . . . 10,000.000 „ 
c) 2500 Pferdefraft verſchiedener Dampfmafchinen 

im Werthe von. . . 750.000 „ 
d) 2500 Pferdekraft verfihiedener Baffermotoren 

im Werthe von. . . 500.000 „ 
e) 1250 Pferdefraft verſchiedener ind, Thier⸗ x. 

Motoren im Werthe von . . 125.000 „ 


f) Einrihtungsftüde für Gifenbahnen i im Werthev. 1,500.000 „ 
g) Mahlmühlen, Förderungen für Montan » und ' 

Hüttenwefen, Zuderfabrifen, Brauereien, Spin: 

nereten und Tandwirtbfchaftliche Hilfsmafchinen 

im Werthe von. . :2,000.000 „ 
h) Inftanderbaltung der Betriebsmittel der Eifen- 

bahnen und fonftigen Unternehmungen von 

200,000.000 fl. zu 15 pE&t. angenommen. . 3,000.000 „ 

„ Sürtrag 22,675.000 Ä 
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Mebertrag 22,675.000 fl. 


i) Diverfe Meine Mafchinen- und Mafchinentheile 


im Wertbe von. . . .  1,000.000 fil. 
k) Erzeugung von See: und Zuuß— Schiffen mit 
Eiurichtung im Werthe von : . . 4,000.000, 


1) Erzeugung von verſchiedenen Apparaten aus 

Eifen-, Kupfer- und Meſſingblechen, Eiſen- und 
Metallguß 20. im Werthe von. 14245825.000 fl. 
Summe 30,000.000 fl. 

Nach dem heutigen Standpunkte der Mafchinenfabrifen liegt 
uns alfo eine ſolche LZeiftungsfühigfeit vor Augen, daß die Er- 
zeugung an 2ocomotiven per Jahr füglih auf 200 find jene der 
Eifenbahnwaggons anf 10.000 angefchlagen werden fann, indem 
außer der umfangreichen Mafchinenfabrif der franzöfiichen Eifen- 
babngefellichaft auch noch andere bedeutende Etabliffements einer 
folhen Production vollflommen gewachſen find. 

Bei diefer großartigen Entfaltung unferer Maf chinen⸗ In 
duſtrie iſt es in dieſem Momente ſehr zu bedauern, und für 
viele Induſtrielle ſehr empfindlich, Daß die große Spielbölle unſerer 
Börfe die Capitalien fo verthenert und Millionen, flatt in der 
Induftrie, nur in einem verderblichen Hazartfpiele fungiren! — 

Nachdem jedoh alle fieberhaften Extreme ſtets von be: 
ſchränkter Dauer vorübergehen, und die Patienten in diefem 
temporären Veitstanz fib entweder felbft aufreiben, oder nad 
ausgewifchten Augen die Vernunft wieder die Oberhand geminnt, 
fo ftebt e8 auch zu erwarten, daß unfere induftriellen Zuftände 
fih bald günftigerer Momente zu erfreuen haben werden, indem 
Handel und Gewerböthätigfeit durch die entflandenen Schienen: 
wege neue Lebensfraft gewinnen müfjen, 


Miscellen. 

Unterfuhungen über die Cochenille⸗Färberei, von 
Schügenberger. Den Färbern und Zeugdrudern iſt bereits 
feit Tanger Zeit der Umitand befannt, daß die Eochenille, durch 
mehrere Tage der Einwirkung von wäflerigem Ammontaf aus- 
gefeßt, eine wefentliche, von den Chemikern noch nicht näher 
unterfuchte Veränderung erleidet. Der rothe Farbſtoff (Carmin- 
jäure) geht hierbei in ein ſchön vwiolettes Pigment über, das durch 
Säuren nit mehr verändert und in Roth übergeführt wird. 
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Schüßenberger ftellte fih reine Carminfäure dar, und 
fand durch Analyien, daß der violette Farbitoff das Amid diefer 
Säure fei. Bet Diefer Gelegenheit fand auch Schüßenberger, 
daß die verfchieden dargestellte Carminſäure verfchiedene Jufammen- 
feßung babe und daß menigftens zwei Orydationsftufen der 
Carminfäure beftehen, die in Kryſtallen erhalten werden fünnen, 
wovon Die eine der Formel C,, Hs O,. (55,1 % Koblenftoff, 
4,08%, Waſſerſtoff, 40,82 %, Sauerftoff), die andere der Formel 
Cs H, 014 (47,37 %, Koblenftoff, 3,51%, WBaflerftoff, 49,12 %, 
Sauerftoff) entſpricht. Schützenberger erhielt ferner durch 
Erhißen von carminjaurem Natron mit Jodäthyl in einer ge= 
Ichloffenen Röhre Aetherarten diefer Säuren in Geftalt rother, 
in Wafſer uniöslicher, aber in Alkohol löslicher Stoffe. Frei wer: 
dender Waſſerſtoff entfürbt Die Barminfäure vollfommen, Die 
Farbe wird am der Luft wieder bergeftellt. Diefe Erfcheinung 
bat einige Aehnlichkeit mit der beim Indigo eintretenden, 

(Comptes rendus 1858.) 

Fledreinigungdmittel, Beauzemont fchlügt zur Rei- 
nigung und Entfettung ein Gemenge von Terpentinoͤl mit Aether 
fvor. Die Mengung foll unmittelbar nad der Deftillation ge- 
fihehen uud nimmt 3 bis 6 Tage in Anſpruch. Die vorgefchlagenen 
Flüffigfeiten find: 

1. Ein Theil Aether und neun Theile Terpentindl zur Ente 
ernung von Fettfleken von groben Stoffen. 

2. Ein Theil Aether, vier Theile Terpentindl für Leder und 
Gewebe. Ä 
3. Zwei Theile Aether, drei Theile Terpentin für die ftärkiten 
Fertfleden auf den feinften Zeugen. (Armengaud 1858.) 
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